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VI.  Unterreich.  Mollusca.  Weichtliiere. 


Wirbellose  Thiere  mit  seitlich  symmetrischem,  ungegliedertem  Leibe,  der 
sehr  häufig  in  eine  Ealkschale  eingeschlossen  ist.  Der  von  der  Leibes- 
hOhle  vollständig  getrennte  Darm  verläuft  Ober  dem  banchständigen 
Nerven-  und  unter  dem  rfickenständigen  Blutgefäss-Systeme.  Die  Ceu- 
traltheile  des  Nervensystems  sind  meist  drei  Ganglienpaare  oder  ein  ein- 
zelnes Ganglion.  Neben  der  geschlechtlichen  I^ortpflauzung  manchmal 
eine  solche  durch  Knospung  eintretend  (Fig.  2041). 

Der  EOrper  der  Weichthiere  zerfällt  stets  deutlich  in  einen  die  ani- 
malischen nnd  einen  die  vegetativen  Organe  beherbergenden  Abschnitt,  wenn 
erstere  nicht  überhanpt  anf  einer  ganz  rndimentären  Entwickelungsstufe  stehen 


tig.  «MS. 


Anatomie  Ton  Pttrocera»  lambit.  L.  Kieacnhöhlo 
and  EiniteweidMack  vom  Rocken  ircßfFaet,  o Mund, 
t Tentakel,  g»  ^poicheldrOMO.  v Magen,  h Leber, 
r Enddarm,  br  Kieme,  a Vorhof,  re  flerskainmer, 
sg  Sanenrinn«.  p Penis,  s AthemrOhre.  (Gegenbaur. 

OrondxOge  der  vrrgl.  Anut.) 

bleiben.  Eine  Dnplicatur  der  ROckenhaut,  welche  nur  selten  fehlt,  der 
sogenannte  Mantel,  bedeckt  die  Athemorgane,  nmschliesst  alle  vegeta- 
tiven Organe  oder  hOllt  auch  den  ganzen  KOrper  ein  und  sondert  in  den 
meisten  Fällen  eine  oder  zwei  kalkige  Schalen  ab,  welche  jedoch  ebenso  häufig 

U»y«V,  Zoologie.  111.  t 
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von  der  ganzen  Rückenbaut  abgeschieden  werden  können.  Der  nur  sehr 
selten  blind  endigende  Darm  zerfällt  in  eine  Speiseröhre,  einen  Magen  und 
einen  eigentlichen  Darm  und  ist  in  den  meisten  Fällen  der  Art  in  eine 
Schlinge  gebogen,  dass  der  After  in  die  Nähe  des  Mundes  zu  liegen  kommt 
(Fig.  2042);  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  pflegt  der  After  in  innige  Beziehung 
zur  Eiutrittsöffuung  für  das  Athemwasser  zu  treten.  Eine  vielgestaltige  Leber 
ist  meist  sehr  deutlich  entwickelt.  Das  Herz,  welches  in  seltenen  Fällen  auch 
gänzlich  fehlen  kanu,  ist  stets  ein  systemisches,  d.  h.  ein  in  den  arteriellen 
Kreislauf  eingeschaltetes,  das  stets  das  Blut  aus  den  Athmungsorgauen  in 
die  übrigen  Körpertheile  treibt.  Kur  selten  bewegt  sich  das  farblose,  oder 
nahezu  farblose  Blut  in  vollkommen  ge.schlossenen  Gefässen  (Fig.  2043); 
in  den  meisten  Fällen  tritt  es  aus  den  Arterien  in  wandungslose  Bäume 
zwischen  den  Organen  ein;  die  Leibesböhie  selbst  ist  ein  solcher  Blutsinus, 


Fi(f.  S(M3. 


Orff»DUaiion  tod  Paludina  xitipata.  Lam.  e Kopf,  / TeoUkoI,  p Pust,  op  Oporcolani.  o Aage,  a H6rorg4o, 
H Uehim.  VDierM  ScblnodgugliOD.  n“  Kiemeag*ngUoii,  n‘"  RaceAigooglion,  pk  i^ehlaad,  o«  Spoio«< 
r6hre,  br  Kiemen,  r Niere,  « venAeer  Siou.  «6  TcnAser  Smai  an  der  KieroeniiaKii,  at  Vorbof  dee  Kerxen«, 

t Henkemmer,  ap  Eingeweideerterie,  <ia  vordere  Arterie.  (Gegeub.  Oruodt.  d.  vergi.  Auat.> 

in  den  mau  sich  die  in  derselben  1>eßndlichen  Organe  gleichsam  eingestülpt 
denken  kann.  Aus  diesen  blutföhrenden  Räumen  gelangt  das  Blnt  dnreh 
Venen  wieder  zum  Hemn,  bei  den  im  TVasser  lebenden  Thieren  sich  sehr 
häufig  durch  die  mit  ihnen  im  Zusammenhänge  stehenden  Nieren  oder  auch 
durch  andere  Oeffnungen  mit  dem  umgebenden  Wasser  vermischend.  Die 
Niere  wird  oft  nur  durch  einen  einfachen,  einei'soits  mit  den  Bluträumen, 
andererseits  mit  dem  umgebenden  Medium  communicirenden  Sack  dargestellt. 

Die  Fortpflanzung  geht  bald  auf  geschlechtlichem,  bald  auf  ungeschlecht- 
lichem Wege  vor  sich.  Die  Eier  sind  grösstenthcils  holoblastische  und  die 
Entwickelung  ist  meistens  an  eine  Metamorphose  gebunden. 

Das  Unterreich  der  Weichthiere  zerfallt  in  zwei  Hauptabtheilungen,  in 
die  Gruppe  der  Molluscoidea,  mit  nur  eiuem  einzigen  Ganglion  und  einem 
nur  unvollkommenen  Herzen  und  in  die  Gruppe  der  Mollnsca  genuina, 
mit  mindestens  drei  Ganglienpaaren  und  einem  wohlausgobildeten,  mindestens 
zweikammerigen  Herzen. 
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I.  Gruppe.  Molluscoidea  '). 

Weichtbiere  mit  einem  einfachen,  zwischen  Mund  und  After  liegenden 
Ganglion  und  einkammerigem,  rOckenständigem  Herzen. 

ln  dieser  Gruppe  sind  die  animalischen  Organe  auf  einer  hOchst  unvoll- 
kommenen Stufe  der  Entwickelung  stehen  geblieben  (^Fig.  2044),  daher  sie 
grOsstentheils  der  Ortsbewegnng  ermangeln  und  be- 
zfiglich  der  Nahrungszufuhr  auf  die  durch  Wimper- 
bewegung  erzeugten  WiisserstrOme  angewiesen  blei- 
ben. Der  Körper  ist  gänzlich  in  eine  weiche  Haut, 
den  Mantel,  eingeschloasen , welche  im  Wesent- 
lichen zwei  Schichten,  eine  äussere,  das  Ektoderm 
und  eine  innere,  das  Endoderm  erkennen  lässt. 
Die  Molluscoideen  sind  grOsstentheils  Zwitter  und 
leben  ausnahmslos  im  Meere. 

Wir  unterscheiden  zwei  Classcn. 

Der  Mantel  umhGllt  den  I<eib  in 
Form  einer,  bis  auf  zwei  Oeff- 
nungen  vollkommen  geschlos- 
senen Hülle  und  sondert  keine 
Schale  ab 


1.  Classe. 
Tunicata®). 
Mantelthiere. 


ScbemaUsehe  DAniellna^  einer 
S«eecbei4e  (A$cidia.)  a Oeffnaog, 
d vcb  wtlcbe  dM  W)U«er  eintritt, 
h OHTonng.  dortb  welch«  es  nns« 
tritt,  p Leibesmam  mit  der  Kie> 
n«nwnad,  g Scblond,  t Msiteo, 
• Dnrrn.  t After,  c sweiler  Leibes- 
mam.  A Ben,  t KnnteK 


Der  Mantel  theilt  sich  in  zwei 
freie  Lappen,  einen  rücken- 
und  einen  bauchständigen  und 
sondert  eine  zweiklappige 
Schale  ab 


2.  Classe. 
Brachiopoda®). 


I.  Classe.  Tunicata.  Mantelthiere. 

Molluscoideen  mit  einer  den  Körper  umgebenden,  doppelwandigen, 
sackartigen  Hülle,  deren  Mund  im  Grunde  eines,  von  einem  Netze  von 
Blutgefässen  umgebenen  Kiemenraumes  liegt. 

Die  den  Körper  der  Mantelthiere  nmgebeude  Hülle  besteht  aus  zwei 
Schichten,  einer  äusseren,  von  lederartiger,  knorpeliger  oder  gallertartiger 
Beschaffenheit,  von  meist  bedeutender  Dicke,  welche  auch  bei  den  Thiercolo- 
nien  die  die  Einzelthiere  umhüllende  Masse  bildet.  Ihre  Gmndmasse  ist  die 
Cellnlose,  welche  im  Pflanzenreiche  eine  so  bedeutende  Solle  spielt,  und  in 
dieser  sind  die  Protoplasmnzellen  eingebettet.  Neben  diesen  finden  sich  häufig 
kalkige,  seltener  kieselige  Concretionen  vor.  Diese  äussere  Haut  wird  als 
Absondemngsproduct  der  inneren  angesehen  und  ist  in  frisch  abgeeondertem 
Znstande  so  klebrig,  da^  sie  meist  fremde  Körper,  Sand,  Schalenstückchen 


')  Mollusca,  Weichthiere,  von  mollis  weich  und  «iVof  Gestalt.  ’)  Tunica  Unter- 
kleid, Hantel.  ßtHtxlur  Arm  und  novi  Fuss. 
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von  Schnecken  u.  dgl.,  in  sich  aufnimmt.  Die  innere,  als  Mantel  bezeich- 
nete  Schichte  besteht  aus  der  Länge  nach,  schräg  und  im  Kreise  angeordneten, 
in  einer  Bindegewebsmasse  eingebetteten  Muskelfasern,  welche  den  Thieren 
ein  so  bedeutendes  Contractions -Vermögen  verleihen,  dass  sie  Wasser  mit 
grosser  Gewalt  auszuspritzen  im  Stande  sind.  Die  zum  Munde  führende 
Oeffnuug  der  Hölle  geleitet  vorerst  in  den  Kiemenraum,  eine  Höhlung, 
welche  von  einem  ans  der  Länge  und  der  Quere  nach  verlaufenden  blutfdh- 
renden  Stäben  gebildeten  Netzwerke  (Fig.  2045)  umgeben  ist,  dessen  vier- 
eckige Maschen  mit  Wimperhaaren  besetzt  sind.  An  der,  dem  Nervenknoten 
gegenüberliegenden,  als  Bauchseite  bezeichneten  Wand  der  Kiemenhöhle,  liegt 
die  Bauchrinne  (Fig.  2046),  eine  mit  besonders  zahlreichen  Wimperhaareu 
versehene  Furche,  welche  gegen  vorne  zu  mit  die  Innenwand  umziehenden, 
wimpemden  Bogenlinien,  den  Pharyngealbändern,  in  Verbindung  steht. 
Der  Bauchrinne  gegenüber,  auf  der  Kückenseite  also,  ragen  oft  acht  bis  über 
zwanzig  in  einer  Beihe  stehende,  zungenförmige , häutige  Gebilde  (bei  den 
Salpen  ein  einziges)  in  den  Kiemenraum  vor,  die  Züngelchen  oder  Lau- 
g netten,  welche  die  mit  dem  Athemwasser  eingedrungeue  Nahrung  nach 
dem  Munde  hin  dirigiren.  Guter  der  Bauchrinne  liegt  ein  anderes,  derberes. 


Fi«,  iois. 


Tbeil  des  Kiemeniäetzes  eines  Üocides  roa  P^rotoma.  s Kiemenstäbe. 


rinnenartiges  Gebilde,  der  Kndostyl  (Fig.  2047),  welcher  Schleim  absondert, 
der  zum  Verkitten  der  Nahrungspartikelchcn  dient.  Am  Grunde  des  Kiemen- 
raumes liegt  der  eigentliche  Mund,  der  durch  die  Speiseröhre  in  einen  stets 
deutlich  erweiterten  Magen  führt;  der  Darm  macht  hierauf  eine  Biegung  nach 
der  Bauchseite  hin,  bildet  eine  Schlinge  und  führt  zu  dem  fast  stets  an  der 
Kückenseite  liegenden  After.  Nur  sehr  selten  mündet  der  After  unmittelbar 
ins  Freie,  meistens  führt  er  in  einen  sogenannten  Cloakenranm  oder 
Atrialraum,  der  durch  eine  besondere  Oeifnung  in  der  Hülle  sich  nach 
Aussen  öffnet  und  durch  welchen  sowohl  die  Excremente,  als  auch  das  ver- 
brauchte Athemwasser  ihren  Weg  nehmen.  Der  Cloakenraum  communicirt 
frei  mit  dem  Kiemenraume  oder  ist  dui-cb  das  KiemengerQste  von  demselben 
getrennt  (Fig.  2048).  Das  Herz,  an  der  Bauchseite,  unter  dem  Darme  gelegen, 
ist  ein  muskulöses,  au  beiden  Seiten  offenes  Kohr,  ohne  jede  Klappenvor- 
richtung,  welches  das  Blut  abwechselnd  bald  in  der  einen,  nach  wenigen  Con- 
tractioneii  aber  wieder  in  der  entgegengesetzten  Richtung  forttreibt  und  mit 
wandungslosen,  die  Haut  und  das  Kiemengerüste  durchziehenden  Bluträumen, 
Sinus,  in  Verbindung  steht  (Fig.  2049).  Das  Nervensystem  besteht  aus  einem 
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Eios^ltUcr  TOQ  Fgroioma  qtffanifum.  L*».  toa  4«r  SaU«.  J lafMliontfiffanoff.  di«  ekwM  UBter  ihrer  HAn* 
danr  «iaea  Xraa«  laa«rer  TenUkel  trlft,  tod  deaeo  der  eine,  df>r  der  Baa^seite  eatopre^ende,  lioger 
alc  aie  aaderea  iek;  S E^eetionadffanef,  a ianere  Haat.  b ioaer«  Haut,  awUehea  baiden  der  BloUiBtta, 
tniii»«  XttskelriDM,  m'  orr  Tbeil  ^aei  aoloheo  1b  der  Nfthe  dar  EseetlOBadffBBnB.  br  die  eine  KieaeB' 
acheidewAad,  w^che  die  der  anderen  Seite  rdlli|^  Terdecht,  « BndoetTl  anier  der  Banehrinne,  e'  eine  Aue« 
'bachtanf  der  Kfirpenrand  nnd  eine  YerUeMrDn;  dee  BndoetyU,  an  Mr  die  PortpfianiiBf  dnrch  Kaosponff 
gtaitllndet,  c Heri,  an  After  (der  nnie  Verdanno^ract  ait  carmoUtnrothen  Pigmantdeeken).  t Boden, 
09  Bientoek.  e#  eine  Beih«  tob  acht  rdhrigen  TeotaKelo,  den  2flngelchen,  tr  Schlandwireperhaad,  n (jehlrn, 
M*  deae«a  Pigmeniteek,  na  Naae,  x UBaenf&nniger  Kdmerhaafea,  y UnirUcher  Kdrnerhanfen.  OrSiae 
St  Hm.  (Kefereieixi  n.  Ehler*.  Zoolog.  Mitrige.) 


Fig.  t04T. 


Ad[M  rwncAiada.  Cham,  üoien  BanohriaB«  nnd  Endoatyl  la  Prelle,  g Eadoat7t,  K Banohblto,  h'  Banehrione, 
o niamerMgea.  Oben  QaerdorcheehBUi  darob  die  BaaehrlBne  nad  den  Endoitjl.  Bedentaag  der  BaeheUhea 
dieeelhe.  (Bronn.  Claseen  a.  Orda.  d.  Thirrr.) 


Digilized  by  Google 


Ästtdia  cmpulMdti.  Y.  Bin.  D«r  nmmm%i  GMcai«chtMpp&rBl,  tob  d«r  rochtoo  uBd  tob  d«r  IlBltoo  S«>t« 
OB»  ffOMhoB.  a Dbtib.  b Aftor,  e Hmob.  dor  «inoB  rioftam  l»ai^Bd«D,  woUmb  Rud  ftWr  dea  in  ibm  ein» 
gebetteten  Kentock  d bildet.  « Mfindnng  dee  Eieretockee  io  den  ClMkennnin,  / Mkadnogen  der  die  Vaw 
deferentin  Toratellenden  Uftcker  dee  Hodeae,  g Eier. 

nur  den  Äscidien-Larven  zu.  Ein  Gehörbläschen  liegt  unmittelbar  dem  Gang* 
lion  Ton  Appendicularia  (Fig.  2050)  an,  und  soll  auch  bei  anderen  Gattungen 
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Vorkommen.  Als  Tastorgane  dürften  die  geschlitzten  Ränder  der  Kiemen- 
und  Cloakenöffnung  fungiren.  Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  alle  Mantel- 


F«.  «»2. 


Saipa  Forsk.  GescbleehUloM,  MliUr«  Form.  T«n  der  Uoken  Seite  Keeeheo.  JoAgea  lodi* 

Ttdaam  ia  eatbrUcher  Gr&e»«.  J Nacleiu,  in  welchem  der  Verdaoungtcaoal  aufgerollt  liegt.  * klaoenf^trmlger 
Venpraeg,  jederteiU  gegen  da«  hintere  Ende  der  LeibeehShle  bin  gelegen.  Ü Aeosserer  Mantel,  D‘  innerer 
Mantel,  o vordere  Oeffnnng  der  Leiheeh5ble,  an  der  Uoteilippe  mit  einer  Klappe  vergeben,  a hintere 
«>cCnnng.  x :9teUe,  an  wclcMr  der  innere  Mantel  dnrch  den  Aneeoren  zur  Oberflicbe  tritt,  m Mnekeln  im 
inneren  Mantel,  g Ganglion  mit  dem  rndimenUren  Auge,  b Wimpergrube.  ph  aeitlicbe  Flimmerlinie  vom 
vorderen  Ende  der  Kiemen  zum  vorderen  Ende  der  Banchrince,  e Bancbrinne  mit  dem  Endoetjl,  c Herz. 
br  Kieme,  w'  l'lacenta,  vi*  Elaeoblaet.  (Carai.  Icon,  zoot.) 


Fig.  WS. 


thiere  Zwitter.  Die  Geschlechtsorgane  (Fig.  2051)  liegen  in  der  Nähe  der 
Darmschliuge  und  entleeren  ihre  l’roducte  in  den  Cloakenranm ; die  Hoden 

sind  einfach  oder  verästelt,  die  Eierstöcke  er- 
mangeln mitunter  eines  Ausführungsganges. 
Da  die  Reifezeit  der  beiden  Geschlechtsproducte 
selten  zusammenfällt,  scheinen  die  Tunicaten 
auf  gegenseitige  Befruchtung  angewiesen  zu 
sein.  Neben  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung 
kommt  auch  eine  ungeschlechtliche  vor,  welche 
sich  häufig  zu  Generationswechsel  compliciren. 

Wir  untei-scheiden  folgende  zwei  Ord- 
nungen : 

Die  Kiemen  erstrecken  sich 
halkenartig  durch  den  Eie- 
menraum (Fig.  2052) , 
oder  bilden  eine  unvoll- 
ständige Scheidewand  in 
demselben 


Ptmpkori»  Uxtrri.  Forb,  voigr.  Z^.'^bale. 
JP  iaiMro  Haut,  £ AUlalbaot,  o Muad, 
4 CloakcmAffauag,  e Herz,  br  Klemeasaek. 
e Eadoetyl,  G Geaitalorgaoe.  g Gaoglioo. 
(Caius.  Icoa.  zoot.) 


Der  Kiemensack  ist  gitterformig  durchbrochen  (Fig.  2053). 


1.  Ordnung. 
Thaliacea  '). 

2.  Ordnung. 

s c i d i a c e a ”). 


*)  Miiin  eine  Meernymphe.  ’)  üaxtiSior,  kleiner  Schlauch. 
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J.  Ordnung.  Thaliacea. 

Glashelle,  freiscbwimmende  Mantelthiere,  mit  einander  gerade  gegenttber- 
stehenden  Mantelöffnungeu,  deren  Kiemen  entweder  eine  unvollständige, 
durchbrochene  Scheidewand  bilden  oder  frei  den  Körper  balkenartig 

durchziehen. 

Bei  dieser  Ordnung  ist  es  vor  Allem  die  beinahe  dnrchwegs  vorhandene 
Verschmelzung  der  Athemhühle  mit  dem  Cloakenranme , welche  den  hierher 
gehörigen  Tliieren  ihr  besonderes  Gepräge  verleiht.  Die  Kiemen  sind  hier 
nicht  den  Waudungen  eines  besonderen  Kiemenraumes  angeheftet,  sondern  durch- 
ziehen entweder  ganz  frei  die  Leibeshöhle,  oder  bilden  höchstens  eine  durch- 
brochene, unvollständige  Scheidewand  in  derselben  (Fig.  2054),  Da  überdies 
die  beiden  MantelölTnungen  bei  den  Thieren  aus  dieser  Ordnung  einander  bei- 
nahe diametral  gegenöberliegen,  der  Bau  der  inneren  Organe,  vorzüglich  aber 
die  charakteristische  Uarmkrömmung,  welche  den  Mund  neben  den  After  bringt, 
die  für  die  Mantelthiere  charakteristischen  bleiben,  so  entsprechen  die  beiden 
Mantelöffnungen  hier  der  Mund-  und  Afteröffnung  nicht,  sondern  beide 
kommen  der  Cloakenöffnung  des  Mantels  gegenüber  zu  liegen.  Von  einem 


Schcmatiicber  l>orchsobniU  dorch  »iae  Salpe. 
1 AtbemöffnUQg.  8 CloakeuÖffoaag.  3 l'UceoU. 
A Athemhdbl«,  ^CloakenhAlile,  n Kieme,  b tfaDd* 
läppeo,  c M^geo,  d Oesehleclitadrdse,  « Uen, 
/ Oenglioo. 


Enbrjo  TOD  Salpa  a/rtcana,  vergrdMeri,  teigt  die 
WtndoDg  dee  im  Kneif o«  Kflegenen  Dnrmec;  dee 
Ri  tr  siui  nn  einem  Ungen  Stile,  o Mand,  eo  Bliod- 
imck.  a After,  vi  Blseoblest.  (C«nu.  Icon,  inok.) 


Vorne  und  Hinten,  einem  Oben  und  Unten  kann  bei  so  gebauten  Thieren 
eigentlich  nicht  die  Kede  sein,  und  müssen  derartige  Bezeichnungen  als  hlos 
gebräuchliche  bezeichnet  werden.  Als  oben,  also  als  Kflekenseite , bezeichnet 
man  jene  Gegend,  in  welcher  der  Centraltheil  des  Nervensystems,  das  Ganglion, 
liegt,  während  man  die  entgegengesetzte,  in  welcher  der  Eingeweideknäuel, 
Nucleus,  gelegen  ist,  als  unten,  also  Bauchseite,  bezeichnet  wird').  Als 
vorderes  Körperende  bezeichnet  man  jenes,  welches  die  dem  Ganglion  näher 
gelegene  Mantelöffnung  beherbergt,  diejenige,  durch  welche  in  der  lieget,  doch 
nicht  immer,  das  Athemwasser  eingenommen  wird;  das  entgegengesetzte  Ende 
wird  als  hinteres  Körperende  betrachtet  (siehe  Fig.  2052).  Die  Muskeln,  welche 
gänzlich  dem  inneren  Mantel  angehören,  umfassen  den  Leib  gürtelförmig,  sind 
aber  nur  bei  den  beiden  Mantelöffnungeu  vollständig  geschlossen,  lassen  aber 
im  üebrigen  die  Bauchseite  frei.  Durch  die  Contraction  derselben  wird  das 
Lumen  der  Körperhöhle  verkleinert,  das  Wasser,  welches  sie  ausfüllt,  kann 


’)  Huzley  ist  entgegengesetzter  Meinung. 
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aber  nur  durch  die  hintere  Mantelöffnung  entweichen,  indem  an  der  vorderen 
zwei  Klappen  in  Gestalt  haibmondförmiger,  nach  innen  gekehrter  Leisten, 
durch  den  Druck  des  Wassers  nach  aussen  gepresst  werden,  und  die  vordere 
Mantelöffhung  verscbliessen.  Durch  den  ROckstoss  des  Wassers  wird  das  Thier 
in  der  Richtung  nach  vorne  bewegt.  Bei  der  nun  folgenden  Erweiterung  der 
Körperhöhle,  tritt  bei  gleichzeitigem  Verschlüsse  der  hinteren  Mantelöffnung  das 
Wasser  wieder  vorne  ein , indem  die  Klappen  der  vorderen  Oeffnung  durch 
besondere  Muskeln  wieder  nach  hinten  gezogen,  und  dadurch  geöffnet  werden. 
Ais  Centraltheil  des  Nervensystems  fnngirt  ein  im  Gewebe  des  inneren  Mantels 
eingebettetes,  nach  allen  Richtungen  Nervenfäden  entsendendes  Ganglion,  welchem 
in  den  meisten  Fällen  ein  als  Auge  gedeuteter  Pigmentlleck  anliegt.  Das 
Vorhandensein  anderer  Sinnesorgane  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt. 
Der  Darmcanal  liegt  in  den  meisten  Fällen  zu  einem  kugeligen  Gebilde,  dem 
sogenannten  Nucleus  zusanimengeballt,  in  der  Substanz  des  inneren  Mantels 
(Fig.  2055).  Nur  bei  einzelnen  Arten  ist  dies  nicht  der  Fall,  und  bei  diesen 


Fi;,  tose. 


Anflug  de«  Dsrtie«  mit  des  beoacbbArieD  Thsiles  tos 
Satpa  ftnrnata.  Furik.  (GeicblecbUthier)  vob  linbe  ffeeeben, 
eehwscb  TergrAseerl.  1 Testrid«  Flimmerlioie,  ibr  bioiere* 
Esde  Terlsaft  so  dse  bistere  Ende  der  Kieme  br,  and  an 
di^  dmrch  dieow«  darcbeebeineode  trichterförmige  Mund» 
öffoaag  a.  Von  dieser  fbbrt  die  «oge  Speiaeröbre  o$  in  den 
Darm . der  nach  rbckfrftrt«  den  einfacseB,  platten  Blind* 
«eck  Ci>  trftgt,  t Stamm  des  glanhellen,  raraidcirten  Canals; 
derselbe  geht  in  einen  Bogen  über  den  Aofaog  de«  Darmee. 
um  sich  io  diesea  sinsuseoken.  An  Riemettbalken  Hod 
die  flÄmmernden  Rippen  als  stark  xngespitats  Dreiecke 
»iebtbar.  Das  Herz  e liegt  in  dem  Herzbeotsl  and  er* 
•cbeiat  io  drei  AbtbeilnDgen.  die  Jedoch  tinr  dnrch  die 
Coatraciiooeo  sncceuiTe  enUteben.  8 Zelleolage  in  der 
Baachforche.  (Caros.  Icon,  zoot.) 


Fig.  8057. 


a Kiemenstbck  ron  S^ilpa  fm$i/ormi$  mit 
den  Flimmerrippen,  TOm  naocbe  aut  ge* 
sehen,  b Fliromenelleo  der  Kieme  von 
Salpa  pinnata. 


lassen  sich  die  einzelnen  Abschnitte  des  Darmes  am  leichtesten  erkennen. 
Die  wichtigsten  derselben  sind  eine  sehr  dünne  Speiseröhre  und  ein  ansehnlicher 
Blindsack,  den  man  als  Magen  betrachtet  (Fig.  2056).  Der  After,  im  Nucleus 
meist  neben  dem  Munde  gelegen,  rückt  bei  manchen  Arten  mit  gerade  an 
der  Bauchseite  verlaufendem,  oder  selbst  innerhalb  der  Kiemeuröhre  gelegenen 
Darme,  entweder  in  die  Nähe  der  Athemöffnung  auf  der  Bauchseite,  oder  hinter 
das  Ganglion  auf  der  Rflckenseite.  Darmmuskelu  fehlen,  der  Darminhalt  wird 
durch  Wimperthätigkeit  weiterbefördert.  Die  Athmungsorgane  bestehen  bei 
den  Salpen  ans  einem  cylindrischen,  den  Körper  in  schiefer  Richtung  durch- 
ziehenden Rohre,  welches  von  der  Gegend  des  Nervenknotens  bis  neben  den 
Mund  reicht.  Auf  der  vorderen  Fläche  dieses  Rohres  erblickt  man  eigen- 
thömliche,  gegen  die  Mittellinie  zu  immer  schmäler  werdende  Querleisten,  die 
von  verhältnissmässig  riesigen,  lanzettförmigen , auf  vorspringenden  Zellen 
reihenweise  augebrachten  Flimmerhaaren  gebildet  werden  (Fig.  2057). 
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Bei  Doliolum  ist  die  Kieme  eine  den  Körper  in  schiefer  Richtang  durch- 
ziehende Scheidewand,  die  rechts  und  links  durch  quere,  an  den  Rändern  mit 
Flimmerhaaren  besetzte  Spalten  durchbrochen  wird;  diese  Kieme  biegt  sich 
nach  hinten  (Pig.  2058)  häuGg  knieförmig  um,  gestattet  aber  stets  nur  durch 
die  Athemspalten  hindurch  eine  unmittelbare  Verbindung  der  vorderen  und 
hinteren  Körperhöhle  (Fig.  2059).  Das  im  Winkel  zwischen  der  Bauchrinne 
und  der  Kieme  gelegene,  klappenlose  Herz  treibt  das  farblose,  durch  seltsam 
geformte  Blutkörperchen  auffallende  Blut  in  wandungslosen  Bahnen  innerhalb  des 
inneran  Mantels,  wie  bei  allen  Mantelthieren  abwechselnd  bald  in  einer,  bald  in 
der  entgegengesetzten  Richtung  durch  eine  Art  peristaltischer  Bewegung  fort. 


Fig.  1058. 


A (l0nticHlatHm  Ton  der  linken  Seite  seseheo.  a Geofflion  mit  dem  OehÖibl&ecbeo,  e Bodiiet;!, 

ä Albeni6ff«ang.  f Stand,  i ICafeo.  < After,  p Heden.  p‘  Aaef&hruDgsKnng  deuetben,  r Herz,  t Huekel* 
b&oder,  x H/pophnryngeal-Bnod.  p Kieme.  B Dneeelbe  Thier  von  oben  gesehen,  b Nerven,  Ä Speiseröhre, 
s Leber.  (Die  übrigen  bachstsben  heben  dieselbe  Bedentnog  wie  bei  A.) 


Die  Thaliaceen  sind  Zwitter,  allein  der  Hoden  entwickelt  sich  bei  ihnen 
erst  geraume  Zeit  nach  der  Befruchtung  des  (in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
einzigen)  Eies  durch  den  Samen  anderer  Individuen,  so  dass  diese  Thiere 
eigentlich  im  Anfänge  nur  Weibchen  sind.  Das  Ei  liegt  in  einer  gestielten, 
(auch  als  Eierstock  betrachteten)  Kapsel  im  Nucleus  eingescblossen.  Der  Stiel 
der  Kapsel  (den  man  auch  Eileiter  nennen  kann)  mflndet  in  die  Athemhöhle. 
Nach  der  Befruchtung  verkQrzt  er  sich  immer  mehr,  und  das  Ei  rückt  der 
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AthemhOhle  immer  näher,  bis  es  in  einer  Art  Brutböble  eingescblossen , in 
die  Athemhöhle  vorragt.  In  dieser  Lage  hat  es  bereits  den  Process  einer 
totalen  Dotterfnrchung  durchgemacht,  nunmehr  beginnt  es  rapid  zu  wachsen, 
und  tritt  durch  einen  Mutterkuchen,  eine  Placenta,  in 
r«.  tose.  Verbindung  mit  dem  mOtterlicheii  Organismus,  zu  dessen 

Bildung  ein  Theil  des  Dotters  verwendet  wird,  während 
ein  anderer  Theil  desselben  als  sogenannter  Elacoblast ') 
noch  längere  Zeit  in  der  Nähe  des  Verdauungsapparates 
fortbesteht  (Fig.  2060—2064).  Nach  vollendeter  Entwicke- 
lung reisst  sich  der  Embryo  von  seiner  Verbindungsstelle 
los,  geräth  in  die  Athemhöhle,  und  durch  die  Cloakenöffnung 
in’s  Freie. 

Der  stets  in  der  Nähe  des  Darmes,  und  daher  bei 
den  verschiedenen  Arten  an  verschiedenen  Stellen  auf- 
tretendo  Hoden,  besteht  aus  zahlreichen,  verästelten. 


Ki«iieasch«idflwaLnd  tod 
MüHtrii.  KtoHh 
jeden«iU  mit  fftaf  Kie> 
B«iü$cherD,  o Mond. 


Fip.  «üGO. 


E»twickcloBp«reMbicltl«  der  Sulpa  pinnaln  »oUtaria  aaa  dem  Ei  dir  Ketienfuru.  Die  er»t«reD  Stadien 
»lad  Btlrker,  di«  «piterea  etwas  weaifer  ?«rffrd»sert.  A Ei  einer  gaos  jangeo  Salpa  pinmata  grtguta.  Das- 
sclb«  Ist  ia  einer  Uagneiielit-D  Kupsel  eatSatUn.  welche  ein«  AaastQlpanff  der  Ki«m«BhAhlepwand  mit 
ihrem  Epithel  ist.  Di«  Hfindong  dei  Stieles  b-  findet  eich  auf  einem  kleinen  Vorsprange  dieser  Wand  gegen 
di«  Kimenh^hl« ; dae  Et  mit  der  Kapael  liegt  in  der  Leihemalwtanz,  w Ei,  oe"  Binnag  ia  die  DrathAhle. 
B Der  Stiel  d«r  Eikapsel  verkftrzt  sich  nach  der  Befrnchtang,  «o  das«  das  in  der  rarcbauM  begriffene  Ei 
gegim  du  BMI«  hlarhckt,  welche  im  lanereo  jene«  Vorspronges  liegt  (die  Brnthöfale.)  C Da«  gefarchi« 
El  Ut  gant  in  di«ae  Bruthdhle  anfganommen.  la  welcher  das«i*lhe  von  dem  BInt«  nakreist  wird,  oe"  Ein» 
gang  in  dU  Bmthdble.  D Die  Seitenwand  des  Torsprorges  (der  Bratbdhle)  erbebt  »ich  xn  einer  rin^fünnigen 
Falt«  and  e«  bildet  sich  dadareh  das  Innere  dev  ftriubbhle  en  einem  becberfhtalgeo  Kanma  mit  freiem,  am» 
Cescbls^nem  Rande  am.  er"  Eingang  io  di«  BrotbAble.  K Die  Palte  erhebt  »ich,  bis  deren  Rinder  sich  auf 
der  HAm  des  Versprangea  berfthren.  Dadarcb  «rhilt  das  Ei  xwei  nene  Hfillea,  w&hreod  en  sich  tagleich 
tiater  ia  dea  becberfArmigen  Kaum  hinubsentt.  (Caroa.  Icon,  xooi.^ 


')  limor  Oliveoöl  uud  ßXilajij  Keim,  Spross. 
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durch  einen  gemeinsamen  Ausfnhmngsgang  in  die  AthemhChle  mundenden 
Schläuchen  (Fig.  2065);  nur  bei  Doliolum  stellt  er  einen  einfachen  Blind- 
schlauch dar  (Fig.  2066).  Die  aus  den  Eiern  der  Salpen  herrorgegangenen 
Individuen,  die  Proles  solitaria  (Fig  2067 A),  sind  geschlechtslose  Ammen, 
welche  von  den  Hutterthieron  nur  durch  den  Mangel  der  diese  letzteren  zu 
Ketten  vereinigenden  Haftorgane  verschieden  sind.  Anstatt  der  Geschlechts- 
organe besitzen  sie  in  einem  nach  aussen  vortretenden  Hoblraume  des  Mantels 
einen  Keimstock,  der  vollständig  zur  Bildung  von  wirtelförmig  oder  reihenweise 


Fli;.  toei. 


.VI 


A Die  UAndvoff  dee  Bechen  wird  «effer  und  oe  bildet  tieh  die  PUeenU.  indem  die  Zellenlege  der  Eifcnpeel 
und  de#  Bruibdblenrorepmn^ee  darcn  Wncheraog  dee  fü  mehr  und  meiir  einhOlU  und  wuktige  Kaaaeo  en 
den  W&adea  dee  baehQrftrmigen  Baamee  erteui.  NemeaUich  in  der  Kitte  erb*bt  eicb  ein  upfenertiger 
Kdrper.  Da«  ia  mehrere  WftUte  umgeforate  Bi  selbet  rftekt  tiefer  henb,  tr"  Eiogang  In  die  Höhle  der 
PUoeaU,  ei  ’ Eiogang  in  die  Bmthöbie  B Die  Rahryonebniege  o.  wird  in  dem  unteren  Theile  der  Bmt- 
höhle  kenntlich,  wel^e  «kh  eenkreeht  rerUngert,  cj'*'  Eingang  in  die  Bruthöble.  C Der  Embryo  wird  mit 
Ganglion  g,  Eiemenbalken , Hera  c,  KnakeUnlageo,  Elaeobiaat  ti'  u.  a.  w.  immer  deutlicher,  während  die 
riacenta  w'  eine  buckelige  Höhle  geworden  ist.  Die  amniosartige  Falle  hat  eich  wieder  auf  dem  Gipfel 
geöffnet,  ao  da««  ein  Theil  de«  Embryo«  frei  rorragt.  (Carua.  Icon,  aoot.) 


aneinander  gereihten  Knospen  verwendet  wird.  ürsprQnglich  ist  derselbe  nur 
ein  in  den  äusseren  Mantel  eingesenktes  hohles  Gebilde,  das  in  seine  Höhlung 
einen  Blntstrom  anfnimmt  (Fig  2068);  später  wächst  er  zu  einem  verschieden 
gestalteten  allmählich  an  Dicke  zunehmenden  Strange  aus,  an  dem  dicht  ge- 
drängt die  jungen  Salpen  in  Doppelreihen  zur  Entwickelung  kommen,  jedoch 
so,  dass  die  Knospenkette  in  drei  oder  vier  deutlich  von  einander  abgesetzte 
Gruppen  zerßllt,  von  denen  die  äusserste  stets  am  weitesten  in  der  Ans- 
bildung  vorgeschritten  ist  (Fig.  2069).  Die  einzelnen  Thierchen  sind  mit  den 
Bauchseiten  einander  zngekehrt,  sämmtlich  mit  den  CloakenöfTnungen  nach 
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aussen  gekehrt,  ganz  so,  wie  sie  später  in  der  freien  Salpenkette  angeordnet 
sind.  Ans  jeder  der  Gruppen  wird  eine  besondere  Kette , die  durch  eine 
Oeffnnng  am  Ende  der  BruthOhle  frei  wird.  Die  einzelnen  Individnen  der 
Ketten,  Proles  gregata  (Fig.  2067 B und  Fig.  2070),  bleiben  zeitlebens 
durch  ihre  Haftorgane  mit  einander  vereinigt,  und  sind  die  Gescblecbtsthiere, 
welche  ihrerseits  wieder  die  Proles  solitaria  erzeugen. 

Anders  gestaltet  sich  der  Generationswechsel  bei  Doliolum,  Aus  den 
Eiern  entsteht  eine  erste  Ammengeneration,  welche  anfänglich  durch  den  Besitz 
eines  langen,  hohlen  Schwanzes  ausgezeichnet  ist  (Fig.  2071),  der  aber  endlich 

Fis.  XMS. 


DU  FalU  hat  »icb  noch  mehr  »orho^ffesogeo,  >o  daes  eie  einen  amgekehrien  Becher  dantelli.  o*  fordere« 
a*  hiatere  EdTper^ffsang«  n'  Eleet^leefc,  oe'  Keimetock  dee  Sinbryoe,  g OtngUon.  ((üroe  Icon,  soot.) 


abreisst.  Auf  der  RQckenseite  dieser  Ammen  entsteht  ein  Keimstock  (Fig.  2063), 
der  zweierlei  Sprossen,  Mediansprossen,  haufenweise  in  der  Mittellinie 
stehend,  und  Lateralsprossen,  mehr  vereinzelt  an  beiden  Seiten  stehend 
(Fig.  2064).  Was  ans  diesen  Lateralsprossen  i.Fig.  2065),  deren  Organismus 
sich  nur  mit  MOhe  auf  den  des  Mutterthieres  zurückfübren  lässt,  wird,  ist 
noch  nicht  bekannt,  die  Medianknospen  jedoch  werden  zu  einer  zweiten  Ammen- 
Generation,  mit  einem  an  der  Bauchseite  stehenden  Keimstocks  (Fig.  2066), 
dessen  Sprossen  erst  wieder  zu  den  Geschlechtsthieren  werden. 

Die  Thaliacea  zerfallen  in  folgende  zwei  Familien ; 

Eingang^Offnung  des  Mantels  mit  lippenartigen  Klappen,  6e- 
schlechtsthiere  durch  verschiedenartige  Fortsätze  zu  frei- 
schwimmenden Colonien  vereinigt,  Kieme  eine  spalten- 
lose, schräg  durch  die  Athcmhöble  hinziehende  Röhre.  1.  Familie. 

Salpidae'). 

')  atlinii,  ein  Meertbier,  eigentlich  Stockfisch. 
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Geschlecbtstbiei-e  einzeln  lebend,  Eingangsöffuung  des  Mantels 
mit  gezackten  R&ndern,  Kieme  eine  schräge,  durch* 
brochene  Scheidewand 


Fig  S0C3. 


2.  Familie. 
Doliolidao'). 


Dl«  8«1m  ui  uH  ihr»R  Uasktla«  den  Tom  Ganglion  ■nantrahleDden  Kerreo  n.  a.  w.  f«at  rdllig  aatgeliildet» 
DU  Placnnia  niiumt  Terh&UniMBinnig  asm  Embryo  an  Gr6e««  ab.  DU  8eitenstreifbn  bilden  rnndlicbe 
ZHleabaafeo-  (Carsa.  Icon,  xool.^ 


Pig.  «064. 

3!  S 


Solpü  pmnoifl,  proUa  ao/i'<aria«  neugeboren,  welche  sich  ans  dem  Ei  der  rorigen  Figor  entwickelt  hat, 
Khwach  Tergrbsaert.  (Garne.  Icon,  aoot.) 


')  Doliolum,  eine  kleine  Tonne. 
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Fiff.  S065. 


Hoden  einer  erwAckieseo  Salpa  pinnata  preg.  Derselbe  beeieht  an«  BUnddinnchen,  welche  eich  so  einem 
einfeebeo  Atuf&hmopgenf  rereini^en.  (Ceroa.  Icon,  xoot.) 


Fig.  90C6. 


Hoden  i and  Eientock  er  von  Doholum  dtttUculatum,  in  ai/u,  tod  der  Seite,  SOmal  rergrdaaert.  x Uündang 
der  Geacblechtaorgine  in  die  Aibemhöble. 


Fig.  3067. 


A Satp<i  ptnnttn.  F«r%k.  prvUt  ^oUtxria.  CAemiaao.  GeecblecbUloee  Pom,  enraclueo,  natdrliche  OrSaae, 
TOB  der  rechtes  t^Hc.  Der  Hlindsack  re  ist  hier  paarig  (ron  der  Seite  nicht  Richtbar).  Der  mit  Nabronn* 
stoffen  gefUIte  Dann  liegt  im  Kiemenbalken.  Am  Keimatock  hingt  eint  Jnnge  Kette  a,  welche  dem  Abübllen 
nahe  ist.  Me  beetebt  aas  einer  Anxabl  ron  lodiTidnen.  welche  im  Kreiae  gesielU  and  mit  ihren  Fortaiiien  in 
der  Mitte  Tereiaigt  sind,  p Seitenatreifen,  ee ' Keimatock.  D ioaserer,  D*  innerer  MaiHel.  o’  vordere  OeÄinng 
der  I/oibethdhle,  <t*  hintere  OelToaDg.  7 Ganglion,  rt  Wimpergmbe,  pk  seitliche  Plimmerlinie  vom  vorderen 
Ende  der  Kieme  tom  vorderen  Ende  der  Baachrinne,  a Banchrinne  mit  dem  Endostjl,  c Ilen,  6r  Kieme. 
— B Salpa  ptnnaia,  prolet  grtgnta.  Cham.  OescblecbtUcbe  <Ketten-)  Form.  Erwacbeenea  lodividoam, 
nntftrl.  Griese,  von  der  rechten  Seite,  das  Jange  ist  bereits  anageatosaen,  doch  ist  Rein  Aoheftmng«poBkt 
Wi  o hinter  dem  einfk^ben  Seitenatreifen  noch  sichtbar,  fix  Fortsais  rar  Befestignng  an  die  anderen  Is> 
diriduen  detaelben  Kette.  (Canu.  Icon,  xoot.) 
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Fi^.  2068. 


Keimiiiock  «iner  g&az  Jnnren  Salpa  fimtata  »olit,  uchwacb  ▼er^6tsart.  Die  &uiMr«  Obtrflicbe  de«  ioDenn 
Mantels  bildet  mit  ihrer  Zelleolafe  eine  tricbUrförmige  Einstaipnog,  die  Scheide  des  Kelmstockes  ^a).  Die- 
selbe söhlig  sich  im  Grande  (bei  ß)  nof  den  ^irostock  selbst  am.  In  dieeon  tritt  deeelbet  ein  xn>  and 
ein  rdckfübrendee  Oeflss.  Die  einielneo  Knospen,  sos  denen  Kettensslnen  henrorgeben,  sind  hier  erst  sU 
.Se^ente  des  Keimstockes  sngedeutet.  (Caras,  Icon,  xoot.) 


Fig.  2060. 


.4  Keirostock  ron  Salpa  runctnata.  Cham,  mit  drei  Entwickrlnogutnfen  ansitxender  Sprbsslioge.  6ual  rer- 

S&aaert.  B Anfkngstheil  desselben , 26mal  Tergrössert.  C Ein  .<pr6s!>ling  mit  Ganglion  d,  Kieme  n and 
leoblast  T,  90mal  Tergrteaert.  Ein  anderer,  bereits  mit  allen  Organen  versehen,  insbesondere  dem  nenen 
Ei,  I Haftstelle  des  Sprdsslings,  d Ganglion,  s FUmracrgrabe.  g Endo.stjl,  k Baacbfalten,  i Darm,  p Herz, 
r Ei,  s ClonkenÖffnang,  v Elaeoblaat,  x Maskeln.  (Rronu.  Cta».  a.  Ordn.  d.  Thiers.) 


Fig.  2070. 


Salpa  ntaxima.  Forak.  (Geschlecbtlicbe  Form  der  Salpa  o/ricaHa.  Forsk.)  von  der  rechten  Seite  gesehen, 
in  natürlicher  Grosse,  a vorderer,  ß hinterer  Fortsatz,  xur  Befestignng  an  die  anderen  Individuen  derselben 
Kette  dienend.  Es  Ui  ein  Schema  der  Dlntbabn  so  eingezdicbnet,  dtvi«  von  den  paarigen  Stimmen  nnr  der 
je  auf  der  rechten  Seite  gelegene  angegeben  ist  und  die  feineren  Verxweigungen  zam  grossen  Tbeile  weg- 
gelassen  sind.  Die  Pfeile  Iwseichnen  die  Kichlang  dos  Blotstromes.  Derselbe  geht  hier  durch  ramidcirte 
Canils  zum  Nucleos,  wo  die  punktirte  Linis  den  Uebernng  in  die  rückfdhrende  Kamification  aodeutet,  von 
welcher  sos  derselbe  theils  zur  Kieme,  tbeils  zam  KütHcen  geht,  wo  ein  unpaarer  .Htamm  verlieft.  Durch 
die  reifhrtigeo,  im  Allgemeinen  den  Maskeln  folgenden  SeiU-ngefiase  goht  das  Blot  in  die  Stimme  linga  der 
Bauchrinne  über,  welche  (jederseits  2)  zuletzt  wieder  mit  einem  Uanptstamm  io  das  Here  münden,  das 
etwas  schief  Hegt.  Nach  einer  gewissen  Zahl  von  Pulsationen  tritt  «Ino  vdllige  Umkehrung  in  der  Richtung 
der  Blatbewegnng  ein.  Vom  llereeo  direct  zur  Kieme  geht  nur  ein  kleines  Gefiss.  ln  der  Kieme  sind  die 
Dahnen  grft?>8tentheU»  nupaar.  io  der  Fliraraergrube  dagegen  paarig.  (Carus.  Icon,  zoot.) 
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Fij.  2071. 

A 


A Ein  Wirt«l  d*r  K«U«  von  Salpa  finnata,  in  Mhiefer  Aurlekt,  ln  '/«  ontdrL  Gr5i>(e.  B Rind  KeU«  von 
fOnf  ladiTidveo  d«r  Salpa  «Marte,  in  ontftrlioliaT  OrSst«.  * Xftodnoff  der  KiemeobAble,  c nnflorcnne, 

{«  CloakenAffnnng,  i docUoji.  (Bronn.  Clun.  n.  Ordo.  *d.  Thlere.) 


Fff.  2073. 


a 


Tro«cA«iii  Ä'r.  (gaochteohtaloe«  Form  des 
JfaiMmm  Skrtn^rpi  £r.J  voo  der  BaekenUcbe, 
mik  ToUnULadlfra,  alt  Bproftoo  vemehenen  K«im* 
teock^q  CKolaolook.a  vordereOoffnnngderAfcben- 
hOkl«.  d MnnkelMndon.  (Zeiitehr.  f.  wUeenech. 

Zool.) 

Hnjok.  Zoolo^i«.  III. 


Fiff.  2074. 


Ende  desKeimsioekos  von  MMum  7Vo«rAv/ii.  Mr., 
st&rker  vergrOesort,  mH  zweierlei  Enoepeo,  nim» 
lieh  Medinn>SprÖBilingen  (8)  and  Seiten>^pT3Belin- 
gen  (9),  eratere  nnf  veraehiedenen  Entwickelnnge* 
atnfeo,  von  oben,  p oberer  Veimvtock.  (Bronn, 
Closien  n.  Ordo.  d.  Tbiere.) 


2 
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.4 


.1  DotiolMiH  voo  der  er^teD,  dnrch  |e*chlecbtlicbe  Zeagaog  ooUUodeDeB  Oeaeimtioo.  toq  oben.  KodoBtrl, 
Vord&ouogiitract  and  Wimperband  »iod  bereilo  Kr^cbwuodeu,  m Gehirn,  na  Naa«,  oi  Oiolitli,  c Han  ao  der 
t’ateraeite.  k Sliel  dea  Keimaiockea.  in  den  der  liebeat«  Muakel  einiriit.  k‘  Keimatock,  OrAaae  6 am. 
B Lvve  eines  Ac»jio/um,  mit  vom  KOcken  entiphngeiidera  HnderachwiUize,  too  der  Seite  geaebeii.  n vordere, 
6 hintere  Oeffnung  der  Atheahöhle.  r Mautelachif^te,  d MuHkelbindoo,  * Eodostvl,  A Speiaerdhre,  •'  ktageii, 
k Enddarm,  < Kiemcuhaut.  m Here,  n Nervenknoten,  x Larvenbälle  ua  den  Radcr^rh«anz. 
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Fig.  *075. 


Akgel6«t«r  Lftt«nl«Spr9wUng  t«)ii  Doliolmin  TrvicktUi.  Ar.,  Mitlieke  Aatiohi,  d Moi>k«lbiDd«a,  d‘  Huikel* 
faMm,  welch»  tod  der  AmeetuieUe  der  Litorel>Spr5««Hage  eoUprlngeii,  $ BadeetjL  f Wiaperetreifeo  am 
di#  BiAfeogedffaoog  der  AthembAUe,  h 3pei»er5hre,  { kUgeD,  Jt  Endurn,  l Kiemeobaat,  {'  Atbemipalteo, 
m Her«,  n Nerrenoeekraa,  n‘  XerTeofldeo,  p'  ficboppeafArmige  Verhreiterang.  g AoMtaetell»  dea  Sprdae< 
Uage,  r fadenfArmiger  Anbaog-  (Zeiteclir.  f.  wiesenacb.  Zool.) 


Fig.  *076. 


HedieacprdmliM  tob  IMioium  dtttticutuium,  $ Süel,  mit  dem  dae  Thier  am  Keimaiocke  der  erikeo 
eebWcbUloaefl  ^eeraiiea  geeeeeen,  k der  Keiailock,  mit  dproeeeo  der  Geeobleebiekbiere  beeetai,  a iaeeer», 
k ioaere  Haok,  « SehlaodirimperbiQd,  t Eodoetpl.  e Hers,  t Magen,  an  After,  n Merreokaoteo,  fia  Haee. 
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II.  Ordnung.  AscUUacea. 

Einfache  oder  zusammengesetzte,  festsitzende  oder  frei  schwimmeud« 
Mantelthiere,  mit  gitterßrmig  durchbrochenem  Kiemensack,  Entwickelung 
mit  Metamorphose  oder  Generationswechsel. 


Der  Mantel  der  Ascidiacea  beherbergt  in  einer,  aus  Cellulose  gebildeten 
Intercellular-Snbstanz  eingebettet,  zcllige,  aus  ProtoplasmakSrpern  mit  Kernen 
bestehende  Elemente,  und  bildet  bei  den  zusammengesetzten  Thieren  die  gemein- 
same Hülle.  Die  Form  der  Thicre  ist  die  eines  Sackes,  dessen  beide  Oeff- 
nungen,  die  Athem-  und  Cloakenöffnung,  meist  dicht  nebeneinander  liegen; 
diese  Oeffnungen,  zwischen  welchen  das  Ganglion  liegt,  sind  gewöhnlich  mit 
vorspringenden  Zacken  oder  Lappen  eingefasst,  zwischen  welchen  Pigment- 
anhäufungen zu  be- 
merken sind.  Die  f'»- 


von  dem  Ganglion 
abgehenden  Xer 
ven  sind  ausser- 
ordentlich  zart,  und  “ 
schwer  zu  verfol-  a 

gen,  doch  scheinen 
zwei  derselben 

überall  sich  ringförmig  um  die  Athemöffnung 
herumzulegen,  und  sich  dann  zu  vereinigen. 
Der  Darm  beginnt  im  Grunde  des  Kiemen- 
sackes  mit  dem  Munde,  und  mündet  nnr 
bei  Appendicularia  (Fig.  2077)  direct  ins 
Freie,  bei  den  übrigen  in  eine  Cloake,  bei 
den  zusammengesetzten  Ascidien  in  einen, 
allen  Einzelthieren  gemeinsamen  Cloaken- 
laum.  Die  Nahrung  wird  dem  Munde  da- 
durch zugefOhrt,  da.ss  die  in  schrauben- 
förmige Züngelchen  anslaufenden  linken 
Querbalken  der  Kieme  (Fig.  2078),  oder 
wo  solche  fahlen,  analoge  Bildungen  an 
denselben  (Fig.  2079),  bei  der  Erweite- 
rung des  Kiemensackes,  einen  mindestens 
im  -\nfange  gänzlich  geschlossenen  Canal 
hersteilen,  in  welchen  die  durch  eine,  ver- 
muthlich  von  der  Bauchriune  herrnhrendc, 
schleimigo  Flüssigkeit  zusammengeklebten 
Nahrungspartikclchen  durch  Wimperthätig- 
keit  hiueingetrieben  und  in  demselben  dem 
Munde  zugeleitet  werden.  Der  Darm  selbst 
ist  bei  den  einfachen  Ascidien  mit  den 
übrigen  Eingeweiden  zu  einer  dichten  Masse 


Apftvdicularia  fiagdlum.  Surk  ver^r^ssert. 
A bt>r  Schwaasanhün|r.  B D«r  Kdrper,  a Oang- 
lioik,  g Speiaerölire,  i'  Ha^en,  l Aftor,  Acb»e 
i^hw&nuobangps. 


zusammengeballt,  erlangt  aber  bei  den  zusammengesetzten  eine  längere  Aus- 
dehnung (Fig.  2080).  In  der  Gegend  des  Pylorns  stehen  räthselhafte  Gebilde, 
die  sogenannten  lichtbrechenden  Organe,  mit  dem  Darme  in  Verbindung.  Das 
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^Iblicbe  Blut  wird  wie  bei  deu  Thaliaccen  durch  abwechselnd  nach  verschie- 
denen Richtungen  gehende  Contractionen  des  Heizens  umhergetrieben;  da  dies 


Fig.  jfO*», 


Fig.  »76 


ScklioAppanai  Too  ClattHtna  Itpadiformit.  Müll. 
D recBt«  Kiero»,  0 liok«  Ki«me,  Ih  sckrtuben- 
f<>rmige  ZQug«leheD. 


Dein  Uondv  niber  liegende  Partie  de»  Fehling* 
apparste»  von  Atcidia  chlortn.  Lac,  Dnth.  d Theil 
ilea  CanaU.  welcher  BteU  halb  off«*!!  bleibt,  rh 
schranbenförmig«*  Falte  mit  breiteren  tVanduogen 
uU  die  in  der  Nihe  der  KietnenAtTnaDg  gelegenen. 


Fig.  5KWO. 


auch  yon  den  einzelnen  Thieren  einer  Thierkolonie  gilt,  und  die  Hei-zbcwegungen 
derselben  ohne  alle  Regelmässigkeit  und  Periodicität  vor  sich  gehen,  so  mQssen 
die  Gelasse  des  gemeinsamen  Thierstockes  als  Reser- 
voire betrachtet  werden,  ans  welchen  die  Einzelthiore 
ihren  Blutbedarf  beziehen.  Um  nun  eine  zufällige 
üeberfüllung  oder  Entleerung  der  gemeinsamen  Gefässe, 
wie  sie  bei  dem  Wechsel  der  Richtung  der  Herzcon- 
tractionen  der  Einzelthiere  möglich  wäre,  zn  verhüten, 
theilt  sich  das  Colonial  - Gefäss  beim  Eintritte  in  ein 
Einzelthier  in  zwei  Aeste.  von  denen  einer  direct  zum 
Herzen  führt,  während  der  andere  sich  in  das  ventrale 
Gefäss  ergiessl,  eine  Vorriclitung,  durch  die  cs  unter 
allen  Umständen,  sei  die  Richtung  der  Herzbewegung 
welche  immer,  eizielt  wird,  dass  den  Colouialgefässen 
von  dem  Einzelthiere  stets  so  viel  Blut  entnommen 
wird,  als  denselben  zu  gleicher  Zeit  zugeschickt  wird 
(Fig.  2081). 

Die  Entwickelung  der  Eier  geht  meistens  in  der 
Cloakenhöhle , seltener  in  einem , gewöhnlich  in  die 
Athemhöhle  mündenden  Brutraume  des  Mantels  vor 
sich.  Mach  vollendeter  Dotterfurchuug  stülpt  sich  die 
äussere  Zellenschichte  ein  und  bildet  das  Darmrohr, 
vor  und  über  welchem  sich  eine  Furche  als  erste  An- 
lage des  Nervensystemes  entwickelt.  An  der  Seite 
des  kugeligen  Embryos  entwickelt  sich  ein  Schwanz- 
anhang,  in  welchen  sich  diese  Furche  fortsetzt  und 
einem  Strange  aus  knoi-pelähnlichen  Zellen  aufliegt,  wie 
wir  einen  solchen  als  Chorda  dorsalis  bei  den 
Wirbelthieren  wiedeidinden  werden  (Fig.  2ö82).  Aus 
einer  glashellen,  den  Embryo  umgebenden  Hasse  bildet 
sich  der  Hantel  ans,  durch  welchen  hindurch  am  Vor- 
derrande des  Körpers  drei  als  Haftpapillen  bezeichnete, 
manchmal  ihre  Form  verändernde,  sogenannte  amoeboide 


TM4acQjif*traoi  tob 
{inB  Müll. 

<m  9p«iBmkN,  # Mb^bb.  rp 
pjloriBch«  AaBchiTTUBnc.  bio* 
ur  wrlehor  der  CbbbI  k de« 
ItohibrecbeBdea  AfpBr»tee 
a6itd«t.  Cf  BllndeicEe  diese» 
Appereue. 
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Fortsätze  der  Haut  sichtbar  werden,  mit  welchen  sich  die  freigewordene  Larve 
später  befestigt  (Fig.  2083).  Hierauf  entwickelt  sich  der  Eiemensack,  durch 
Einstülpung  von  Aussen  her  entsteht  die  Kiemen-  und  Cloakenöffnung,  und 
die  Larve  schwimmt  mit  Hilfe  ihres  Schwanzes  umher.  (Nur  in  seltenen 
Fällen  fehlt  dieses  Stadium  einer  geschwänzten  Larve.)  Hierauf  setzt  sich  die 
Larve  vermittelst  der  Haftpapillen  fest,  wirft  den  Schwanz  ab,  und  verwandelt 
sich  in  das  Geschlechtsthier.  Bei  Appendicularia  bleibt  der  Schwanz  bestehen 
und  setzt  sich  das  Thier  nie  fest. 


Pijr. 


A KrrUUul'  von  Ptroj/Aora.  Theiiung  den  Coioaial-Gi^f&aMii  an  der  KiniritUstelle  in  das  Eintelthier,  ec  Car- 
diacal-OeffooDg,  re  zqid  Herzen  leekender  Zwei^  de»  Colonial-Gefisses,  rd  zum  EodosljUr-OefUse  fahrender 
Zweig  des  Colonial- Gef&Mes,  sr  Eadostylir > Gef&ss.  tb  eines  der  horizontal  Terlanfenden  KieraengefUse, 
pt  Oeflsfiirand  de«  Colonial- Gef&sttes,  eo  Herz,  pc  Herzbfulel.  ß Schema  des  Krai»Ianfe8  roo  Perophora. 
üb  KiemenhlfDon^,  oa  Afterölfnun^,  po  ientakelartige  TerUngernngen  dieser  Oeffnuogen,  QtneUon, 
er  oberer  GefiMnng.  Die  Pfeile  zeigen  die  Riciitnngen  der  Str<'>mnn(:en  an,  wobei  angenommen  wird,  das 
Blot  werde  rom  Stiele  gegen  die  Kieme  getrieben. 


Bei  den  zusammengesetzteu  Ascidien  compliciert  sich  dieser  geschlecht- 
liche Vorgang  durch  eine  schon  sehr  früh  während  der  Entwickelung  hinzu- 
tretende, ungeschlechtliche  Vermehrung.  Bei  Didemuum  sprosst  aus  dem 
Embryo  noch  im  Ei  ein  zweites  Individuum  hervor , so  dass  schliesslich  aus 
einem  einzigen  Eie  zwei  Individuen  hervorgehen , welche  anfangs  mit  ein- 
ander verbunden  waren,  von  denen  jedoch  eines  früher  als  das  andere  zur 
Keife  gelangt  (Fig.  2084).  Bei  Botryllus,  dessen  Einzelthiere  in  der  ge- 
meinschaftlichen Grundmasse  zu  sternförmigen  Gruppen , den  sogenannteu 
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Systemen  vertheilt  erscheinen,  durchziehen  den  Stock  verzweigte,  mit  ein- 
ander commnnicierende  Geßsse,  die  mit  den  Bluträumen  der  Einzelthiere  im 
Znsammeuhange  stehen  und  in  blind  geschlossene  Erweiterungen  ausgehen. 
Schon  bei  den  Larven  treten  am  Vorderende  jo  acht  solcher  Blutgefässe  auf. 
Dieselben  treten  bei  weiterer  Entwickelung  der  lArve  auseinander  und  verlaufen 
in  radiärer  Richtung  gegen  den  Umkreis  des  .Mantels,  sich  allmählich  ver- 
zweigend. Indessen  knospt  aus  der.  Larve  in  der  Herzgegend  ein  neues  In- 
dividunra  hervor  (Fig.  2085),  während  dessen  Entwickelung  die  ursprüngliche 


Fi*.  S«8Z. 


Katvickeluog  voa  J$ctdia  eamna.  A.  Eiost&lpiiog  «Im  Darmrohres  h,  Bogeuanuie  Kaitconi»cb<*  Höhlung, 
c MAaduDg  darselbeo,  a allgemeioe  Kdrperb&hle.  waicbe  sieb  in  disMin  Stadium  durch  die  LOktreDoung  der 
iust«r«n  KArperdeeks  bildet,  s Hauitellen.  B Das  Ei  hat  in  Folge  der  KiastOIpnng  dM  Dannrobree  ein« 
halbkugelföriBige  Oeatalt  angenemmeu.  ä Furche  des  Central-KerveDBjrBteas  (die  Übrigen  Buebstabea  wie 
eben).  C Embryo  in  einem  späteren  Stadium,  b die  nunmehr  ToUstäodig  geschlossene  yerdaaungsböble, 
d Kerreosystiem.  durch  eine  ebenso  geacblossene  Höhlung  gebildet,  / Doppelreihe  der  Bildoogtaellen  der 
Chorda  dor»at$$.  D Optischer  Querschnitt  durch  einen  etwas  weiter  entwickelteo  Embryo.  Der  obere 
Kreis  stellt  einen  Qnerachnitt  dnreh  den  Körper,  der  entere  den  Querschnitt  dureb  den  Schwans  dar, 
d Ceairal-NerreBsystem,  ö Lnnen  des  DarmrohrM.  (Die  übrigen  Buchstabon  behalten  die  obige  Beden> 
tung.)  (Archiv  f.  mikrovkop.  Anat.> 


Larve  eiusebrumpft  und  gänzlich  verschwindet.  Auch  an  diesem  Sprössling 
der  zweiten  Generatiou  bildete  sich,  noch  so  lange  er  mit  seinem  Mutterthiere 
im  Zusammenhänge  war,  jederseits  eine  Knospe  aus,  und  wieder  gebt  das 
Muttertbier  zu  Grunde,  ehe  noch  die  beiden  Toebterthiere  vollständig  ent- 
wickelt sind.  Auch  diese  beiden  Individuen  einer  dritten  Generation  treiben 
jedes  zwei  Seitenknospen  und  gehen  gänzlich  za  Grunde,  so  dass  schliesslich 
vier  kreisförmig  angeordnete  Individuen  einer  vierten  Generation  übrig  bleiben 
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(FiK-  2086),  welche  das  erste  System,  das  eineu  gemeinsamen  Cloakenraum 
besitzt,  darstellen.  Solange  als  sich  der  Botryilus  - Stock  vergrössert,  ent- 
stehen durch  Knospung  aas  einem  Systeme  wieder  neue,  während  sich  die 
alten  auSCsen  und  einschrampfen,  was  sich  gar  oft  wiederholen  kann;  jede 
ältere  Generation  befruchtet  hiebei  die  nächstfolgende  jüngere. 


Fig.  »osa. 


Gftschwinxi«  Larre  too  Aftitita  canitui. 
d Zellen  de«  UanU>lf,  noch  frAMt«otheil<4 
au.’i&erhalb  der  |?all<>r(ipen  Subaiaaz  He- 

fend,  « Hant.  b KieraeoMi'k.  r Mund> 
ffnuD^,  m Darmkaiial . n Danchrnrcbe, 
« AfUröffDan^ , auf  der  rechten  Seite  lie- 
gend und  dnrcb  den  Körper  bindnrcb  sicht- 
nar,  k Uaftpapillen,  k nande  Zellen,  welch« 
»ich  in  blutkörperchen  verwandeln,  p Con* 
tralcanal  der  »traugartigeii  Partie  de»  Ner- 
veD«TBtem<i,  l .SinoesorgHu.  / glaftartige 
Chorda,  t Zellen  der  Cborda-Schrid«. 
(Archiv  f.  mikrOfkop.  Anat.) 


Boi  Pyrosuina  erzeugt  das  einzige  im  Kierstocke  enthaltene  Ei,  das 
sich  zu  einem  vorübergehenden , den  Vorläufer  des  Cloakenraumes  bildenden 
Gebilde,  dem  Cy athozooTd ')  entwickelt,  durch  Knospung  eine  Gni])pe  von 

')  AenÄi.,-  das  Hohle,  der  Becher,  fwor  lebendes  Wesen  und  tJSoi  Gestalt. 
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Tier  IndiTidueu,  den  Ascidiozoolden^)  (Fig.  2087),  welche  am  unteren 
Ende  des  als  Keimstock  fangirendeu  Endostyls  durch  weitere  Knospung  den 
Thierstock,  das  Ascidiariura*),  vei'grössern  (Fig.  2088). 

Den  Thierstock  der  Ascidiae  compositae  bezeichnet  mau  als  Cor* 
m u 8 *).  Er  entsteht  in  den  meisten  Fällen  durch  Knospung , und  die  ver- 
schiedene Art  derselben  verleiht  dem  Cormus  seinen  Habitus.  Man  unterscheidet 
hauptsächlich  pylori  sehe  Knospung,  bei  der  sich  die  Knospen  in  der  Nähe 
des  Darmes  entwickeln  (Fig.  2089)  und  ovariale  Knospung,  bei  der  die 


Fi(.  SOU. 


1.  Larr«  tod  DidrmnHm  gelatinQtn».  M.  eamiDt  ikrara  A D«r  luersi  «Biwickalt«  AtkaiDMck« 

B sv«it«r  Athemuck,  C noch  indilfereot«  K6rt>erD««M.  / Mant«!.  c Sckvioschon,  i TeaUke!  aa  dar  Kia* 
raactAffoaDg  d*t  Atbacbaaeka».  o aug*nibalicik»a  Orf»Q/  f ^loiieatrMeBda  Fortsitze«  p'  aau^aapfartige 
Aakiaf«.  i.  Weitere  Eatwickelaug  de«  zwaitea  ladiTidaama  aa  dem  scaoo  reifen  ersten.  B*  Kmgewvid«' 
knospe  des  zweiten  ladiridanna,  e Badostyl  i,  i',  %*•  enreiterto  Darmabschnitte,  wovon  der  erste  den  Oe- 
sophagus anfnimmt,  r Eaddar».  / FaecalbaUen,  p FertaAtze,  x KuoapUDgasUtte,  (Beichert  u.  Du  Boia- 

Refmoad,  Arch.  f.  Anat.) 


Knospen  in  der  Nähe  des  lang  ausgezogenen  Eierstockes  anftreten  (Fig.  2090). 
Unter  Coenobien  versteht  man  engere  V'ereinigungen  einer  Anzahl  von  Indi- 
viduen in  einen  Cormus,  deren  CloakenOffnungen  in  einen  gemeinsamen 
Cloakenraum  munden  (Fig.  2091). 


’)  Btxltior,  dim.  von  ««aedv  Stihlaneh,  fiüor  lebendes  'flesoa,  and  tlSo(  Gestalt. 
•)  Die*  Ult  der  Name,  welchen  Hniley  für  den  ganzen  Thierstock  gebraucht;  f#r  die 
znaammeDgeeetzton  Ascidien  wird  der  Ausdruck  Cormus  lUr  Bczeiohnung  des  Tbier- 
stockes  verwendet.  ')  xoQfidt,  ein  8tflck  vom  Stamme,  ein  Klotz. 


Digitized  by  Google 


26 


Fi*.  2085. 


Der  »Qs  der  Laire  herrorgefan^eDe  botrt/Uus,  von  der  Räckeoeeile.  mit  ticbtUcher  Ver&etelong  der  errten 
Blatgef&xse,  rtwa  GOmal  Terndesert.  a cio^n^AfToang.  6 AaewnrfkdfTnaog,  c kolbige  Fndausliofer  der 
BlatkauUe«  J Kooape,  t UmriM  det  Maottrli.  (Troechel,  Arcli.  f.  Natarg.) 


Fig.  *084?. 


Eiu  junger  BcirfUu*’8toc)i  mit  den  Individuen  der  vierten  Oeoeration  in  fast  kreisfSraiger  Anordnung. 
Die  Knospen  und  viele  der  Oeflasaweige  sind  ausgelaenen.  Nicht  ganz  OOmal  vergrdssert.  a Fdngnnga> 
dffnungen,  b Ansvrurf»öffoQDg«‘o,  c kolbigo  Endausliufer  der  Blutkao&le,  / breiter,  kreideweisser  Pigment« 
streifen  (ein  •Speries-Merkmu),  p Contouren  der  gemeinsohafllicben  Hdlle  des  Stockes.  (Troschel,  Arch. 

f.  Naturg.) 
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r>g.  t087. 


A Foetos  TOB  Ppro$oma  gigattUum.  «iewea  Blaiiloderm  in  fftof  degueot«  terf&lH,  voo  deBOO  da«  Cyatho- 
lOoH  das  fT^t«  t»t.  B Footus.  dMt«n  Asddloxooldon  die  Basi«  ihres  Cjaibasooldes  xar  H&Ifle  eio- 
•cblieMao.  C Kia  sehr  TOt^eschhUeDer  Foetas  tob  oben  (esebrn.  um  die  Uebsrreste  des  Cjaiboxoi/Idee  aad 
des  Kaaekes,  sowie  aoch  die  Terbiodung  desselben  mit  den  Ascidiosoolden  uad  dieser  letzteren  unter  ein* 
ander  doreb  die  Torlioferten  IsthmBse  zn  seifen.  In  allen  Piforea  bedenten:  / das  Cjrathozoold,  II— f 
die  ^eraente  des  Blaat<Merms,  welche  sb  den  Ascidiozooiden  werden.  1—4  Die  Isthmose,  a der  llaDtel, 
b der  «Bad  des  Cntbozoolde«,  der  sp&ter  zur  Oeffnnag  des  Cloakeoraames  wird,  a*  Zellea  der  EmbryoDaN 
.hant,  OS  den  Elioblast,  s den  Eisack,  y die  Hdhlaof  des  C7atbozoo1de!<.  (.4  ist  23raal,  li  Stmal  and 

C Idmal  Tergr6ssert). 


Fig.  7089. 


i B94udodtd$mHum  <fssfa//iNMm.  ih'ard.  fb  EiemeBs^lteB, 
SH  Endostjl,  00  Ei.  ph  Leberdrflse,  gr  NiereBdrftseo,  snExera- 
nente.  B Directe,  p^lorUcho  Knespong  desselben  Thieres  o6*, 
04*f  s'.  fl*  KiemenOffoBBg,  Spelferdhro,  Xageo  und  Darm- 
aBsehwelioag  des  Mattertoieres . o6>,  oe*.  «*.  fi*  dieselben 
Theile  des  BlastozoiteB.  C Corrous  desselben  Thieres,  yy  ge* 
meiasaae  Olosken,  ob  ob  Kiemeo&irnnpfea. 
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Fig.  S0S8. 


/ 


Ä S«it«iiAs<icht  eioM  eioxeIn«ii  AMidioxooltles  mos  der  Mitte  dee  Aseidüiriaaii  tod  P^&*o9ui  gipanttmm. 
Ji  Eine  xienlich  Torgeftcbrittene  Keospc,  ait  einer  nreiten.  an  ihrem  Stiele  herTOnprieeeeDden.  C Eine 
noch  weiter  Tor|escorittene  Endkoo»^ . mit  einer  tweiten  Median-  und  einer  dritten  FroximiJ-Knofpe 
welche  eich  an  dem  Stiele  entwickeln.  In  allen  drei  Figuren  hedenten:  a den  Mantel,  n*  deeaen  Mnnd- 
aokichU.  a*  dnaeeo  QuakalechichU,  n*  den  LippeaferUntt  dea  Aaadiotooidea.  b die  hneeere  Hant,  c die 
innetf  Haut  oder  barmwand,  d die  Atrinlhant,  t die  Muud<<ffnung,  / die  Tentoknlarmemhran,  g*  Muekeln 
dei  Atrinma,  A PeripharyogealMioin » i den  Eudoet^l,  t Epipharyngealfalteo,  k HjpopharjagealhAnder, 
k*  LnagueUen,  m'  MOndoug  der  Speiaerdhre,  g*  Atriidöffnnog.  p Mitte  dea  Atrinmn,  r dne  Herz,  « den  Bi- 
Mh,  «*  deeeen  UlÜle,  ir  cfie  Enoene.  $ dna  Uaoglioo,  /*  Stigmata,  m*  Speiaeröhre,  u dea  Dotter,  n*  den 
KetmAeck,  p einen  kreiamtiden  Zellhanfen,  Tielleicht  eine  Mim,  I*  aenkrechte  Kienenbalken,  x Nahrunge- 
blaatem,  x*  (icnentiv-blaetem  der  werdenden  Knoape. 
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Fi«.  2090. 


C«naai  tod  ArcmaViMm  c^crtgcent.  Oiarti,  rait  OTArUl-KDOipon;  (6).  < g«neiDftme  Cloftke,  •(  Ei«ivtock, 
eo  Hm,  et  Eientockwsndanfr,  ob  AtbemAffonn^. 


Fig.  8091. 


,»h 


A C*natw  von  Botrj/ltug  ealtnduUi.  Oiürä.  j«  Co»nobien-ST«t«m«.  B Co«nobinm  d«M«lb«ii  Thi«rM  mit 
^•«•ichmiWUr  KoofpenbildoDg,  Blastosolt«  der  erflt<>n  Qenermtion,  darch  direct«  KDMpoof  «rx«o«t, 
b*  Bluloxclte  der  .xweiten  Oeneratioo,  ob  AtberaiMTnong,  c ^emeineaiDO  Cloake. 
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Wir  thcileu  die  Ascidiacea,  dabei  bauptsäcblicb  dem  Systeme  A.  Giurd's 
folgend,  iu  folgende  Familien; 

Der  Schwanr.anhang  das  ganze  Leben  hindurch  persistireud. 

(Siehe  Fig.  2077).  I.  I’nt.-Ord.  Copelatae'). . . . 


Frei  schwimmende  Colonien,  Oeffnungen  der  Einzel- 
thiere  einander  gegenüber  liegend.  (Siehe  Fig. 
2088).  II.  üiit. -Ord.  Luciae^J 


1.  Familie 
Appeudicu- 
1 a r i i d a e *). 


o 
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so  S o ^ 
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c ^ s 


^ := 


X 0 

§ .£  M . 

■So* 

" o>  c 

o = 

CQ  (M 


Mantel  ohne  Spiculae. 


Mantel  mit  Kalk-Spiculis. 


2.  Familie. 
PyroBoniatidae*). 

3.  Familie 
Diplosomi  dae  *). 


4.  Familie 
Didemnidae*^. 


Keine  t’oenobien  ”)  bildend.. 


Coenubien  bildend. 


Coenobien  bildend 


Keine  Coenobien. 


Einzeltliiere.  IV.  Unt.-Ürd.  .Ascidiae  sim- 
plicc.s 


5.  Familie 
Distomidae') 


6.  Familie 
Polyclinidae*^. 


7.  Familie 
Botry  1 1 i d ae  *). 


8.  Familie 
Clavdlinidae’“). 


9.  Familie. 
Ascidiadae. 


Die  Appendicularien  .sind  einzeln  lebende,  durch  Bewegungen  ihres 
Schwanzanhanges  sich  fortbewegende  Thiere,  deren  Kiemensack  durch  eine 


')  xiDü-rihtriji,  der  das  Ruder  in  Bewegung  eetzt.  *)  appendicula,  ein  kleines 
Anhängsel.  ’)  lucius,  bei  Ausonius  ein  Fisch.  ')  nö()  Feuer  und  aü/ia  Leib,  wegen 
der  Phosphoroscenz  iSmliio;  zwiefach  und  «lö/jo  Loib.  *)  JÜvuru;  für  i{dv/is, 
doppelt,  zweifach.  ’)  iSforotioi  dopuelmündig.  '/  nokvt  ziel  und  xXlxrj  Lager.  *)  ßorgv^ 
Traube,  botryllus  eine  kleine  Trauoe.  *•)  clavella  eine  kleine  Keule.  ")  xoiroy  ge- 
meinsam und  ßtitu  ich  lebe. 
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jederseits  am  KOrper  nach  aussen  führende  Spalte  mit  dem  Wasser  in  Ver- 
bindnng  steht.  Hoden  und  Eierstock  liegen,  ohue  mit  der  Aussenwelt  zu 
communicieren  im  hinteren  Theile  des  EOrpers  (Fig.  2093).  Nicht  selten 
sondert  der  vordere  Theil  des  Mantels  eine  das  Thier  gänzlich  umhüllende 
Duplicatnr,  das  Haus,  ab  (Fig.  2094). 

Die  Pyrosomatiden  bilden  frei  schwimmende  Colonien,  (Ascidiarium 
nach  Hnxley),  bestehend  aus  einem  hohlen,  an  einem  Ende  geschlossenen 


Fig.  S09S. 


Orappe  too  ClattUina  lepadiformü.  Sax.^  doxcb  die  ffemeiD»amen^  warcelförmicM  Ashioge  vereinigt,  nnf 
denen  durch  Knoepung  neue  Indieidaen  entstehen,  s Warxelförmige  Anh&nge,  u Knospen,  «*'  dieselben 

weiter  vorgeschritten. 


Fig.  i0i*3. 


Frilillaria  mtgachUt,  Fol.,  der  Körper  von  der  rechten  Seite  gesehen,  ÖOnal  vergröesert.  P Hintere  Ter* 
iingerung  den  Körpers,  k Falte  des  insseren  ManteU,  eine  Art  Kapox«  bildend,  L Lippe,  KiMieiisack. 
ß Kiemenspalte,  o*  Speiseröhre.  AEndostyl,  e Magen,  i Darm,  r Mastdarm,  N Hauptnerr.  wdeher  die  xwei 
Ganglien  verbindet,  ff  vorderes  Ganglion,  T Tastxelleu  des  Mandee,  l Hoden,  o Eierstock. 


Orlinder,  der  gegen  die  Mündung  zn  dünner  wird,  und  daselbst  einen  nach  Innen 
zn  Torragenden  häutigen  Saum  trägt  (Fig.  2095).  Oie  Eiuzelthiere  (Ascidiozoide 
Huxley's),  sind  in  die  gemeinsame  Mantelmasse,  die  eine  gallertig-knorpelige 
«.'onsistenz  zeigt,  so  eingebettet,  dass  die  von  einem  zungenfOrmigen  Fortsatze 
überragte  KiemenölTnung  aussen , die  CloakenOlfunug  innen  im  Cylinder  liegt, 
während  das  Ganglion  der  Oeffnnng  desselben  zugewendet  ist  (Fig.  2096).  Am 
hinteren  Ende  der  Endostyls  liegt  ein,  je  eine  einzige  Knospe  erzeugender  Keim- 
stock. Die  Pyrosomatiden  sind  durch  lebhafte  Phosphorescenz  ausgezeichnet. 
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Pig.  SO04. 


FriliUaria  tHtgachHe,  Fol.  Du  Thier  mit  seinem  Haas,  6rnal  rerfrr^ert.  i der  gross«  Hohlraam  des 
Hauses,  g das  Haas,  i Hoden. 


Fig.  ms. 


AeeidUiiom  tob  Fgrotoma  Ptr  0I  Lot,  anter«  Pignr  dssselb«  der  L&nge  aacb  darchschBitten . 
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Die  Diplosomiden  (Fig.  2097)  haben  einen  Cormus  von  sehr  ver- 
schiedenem Aussehen,  der  von  häutiger  Beschaffenheit  ist,  und  eine  grosso 
Anzahl  kleiner  Einstaipungen  besitzt,  in  denen  die  Einzelthiere  eingebettet 


Fig.  20!H1. 


A Senkrechter  Dorehschnitt  dsrch  die  W^od  des  AscidUrinms  von  Vgrotoma  giganitum.  Per.  B Theil  der 
Wead  SOS  der  Uitte  des  Ascidiariams  von  Innen  gesehen.  C Theil  des  geschlossenen  Endes  des  Ascidiarinins, 
die  vier  Ascidiotooide  (*  * * *)  seigend,  welche  Jessen  Spitxe  bilden,  a der  gcmeinsatne  Mantel,  a*  «nngen- 
(bntiger  Fortsats  der  Ascidiozooide.  <i*  Lippe  oder  sogeoannier  Sphincter  der  Cloakendffnang,  « Hnndöthrnng, 
f*  hinterer  oder  AtrisLUaskel^  i Endostyl,  p*  Atrial'Oeffnnngen.  r’  Stoloneo  des  erwachsenen  Ascidiarinms, 
t Hoden,  ir  Knospe,  s OangUon. 


Fig.  *097. 


Connns  von  AtUUium  tpongifatmi.  diatd.  ob  Athemdffonngen,  c gemeinsame  Cloake. 


sind.  Die  einfachen  Analöffnungen  ohne  Languettcn  Offnen  sich  in  die  wenig 
zahlreichen,  gemeinsamen  Cloakonräumo , welche  einen  vorspringendon  Rand 
besitzen.  Spiculae  fehlen  und  werden  durch  sehr  zahlreiche,  oirnnde  Pigmcnt- 
zellen  vertreten.  Die  Eier  sind  ausserordentlich  gross. 

Hayek*t  Zoologie.  III.  3 
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Connas  »on  Hidtm- 
num  certHm.  Giard. 
cc  ff«meinMn6 
ClMkeo. 


ist  mit  Kalkspiculis  durchsetzt.  Die  Cloakenöffnungen  der  Einzelthiere  öffnen 
sich  frei  in  die  Cloakenräume. 


Fig.  SIOO. 


Jmart^NCitfm  dtn$um.  Giard.  g GrKDuUUon«n  do«  Stiele». 


Die  Distomiden  (Fig.  3099)  besitzen  einen  pilzartigen  gestielten  Cor> 
mus.  Die  Einzelthiere,  keine  Coenobien  bildend,  haben  drei  Körperabschnitte, 
und  sowohl  die  Kiemen-,  als  die  Äfteröffoung  sechsstrablig. 
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Die  Polycliniden  (Fig.  2100)  haben  ebenfalls  einen  pilzartigen,  meist 
gestielten  Cormus,  nnd  die  Einzeithiere  drei  Körperabschnitte,  sie  bilden  jedoch 
Coenobien.  Die  Kiemenöffnung  ist  gewöhnlich  sechsstrablig,  die  Afteröffnung 
strahlenlos. 

Der  Cormus  der  Botry  lliden  (siehe  Fig.  2091)  ist  gallertartig,  rinden- 
förmig ausgebreitet,  nnd  trägt  einfache  oder  zusammengesetzte  Coenobien. 
Die  Kiemen-  nnd  Afteröffnung  strahlenlos,  letztere  mit  beweglicher  Languette; 
die  Eingeweide  liegen  seitlich  neben  dem  Kiemensack. 

Die  Clavelliniden  (siehe  Fig.  2092)  bilden  ästige  Stöcke.  Die  Oeff- 
oongen  der  Einzeltbiere  meist  strahlenlos,  aber  mit  einem  deutlichen,  cylin- 
drischen  Saume  versehen. 

Die  Ascidiaceae  sind  Einzeithiere,  welche  höchstens  Knospen  erzeugen 
aber  nie  Colonien  bilden. 


II.  Classe.  Brachiopoda.  ArmfQssler. 

Einzeln  lebende  Molluscoideen  mit  einer  zweiklappigen  Schale,  welche 
in  eine  Rücken-  und  eine  Baachklappe  zerfällt,  mit  zwei  Tentakelträgern 

neben  dem  Munde. 

Der  Körper  der  ArmfQssler  wird  von  zwei  Uantellappen  eingeschlossen, 
einem  den  RQcken  und  einem  den  Bauch  bedeckenden,  deren  jeder  eine  ent- 
weder hornige  (Lingnlideu  und  Disciniden)  oder  kalkige  Schale  absondert,  so 
dass  zwei  Schalen,  eine  Rücken-  und  eine  Bauchschale  entstehen,  welche  bei 


Fig.  tioi. 


voo  Waldktimia  anttralii.  Qttoif.  au  ScbU«Mmuitkelii,  r mosoaU  difarlcatores  x acc«M0rUcli9 
4iroric»torM,  p v«atrAla  Drehioaskelo,  p'  dorsAle  DrehmaiKrlo.  / .Stiv'ltAaikelD.  o XuDd,  p Afl«r,  l Arm' 

t Schlosp^beo. 


vielen  durch  ein  Schloss  mit  einander  verbunden  sind.  Die  Stellung  der 
Thiere  ist  stets  eine  solche,  dass  die  RQckenscbale  unten,  die  Bauchschale 
aber  oben  zu  liegen  kommt  (Fig.  2101).  Die,  übrigens  sehr  beschränkte 
Beweglichkeit  der  beiden  Schalenklappen  gegeneinander  wird  nur  durch  Muskeln 
ermöglicht;  ein  elastisches  Band,  wie  wir  ein  solches  bei  den  Muscheln  finden 
werden,  fehlt  vollständig.  Die  Schalen  sind  fast  ausnahmslos  symmetrisch  ge- 

3* 
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formt,  die  Bauchscbale  jedoch  stets  von  anderer  Gestalt  als  die  Röckenschale. 
Die  Bauchscbale  ist  entweder  an  unterseeische  Gegenstände  festgewachsen, 
oder  es  tritt  durch  ein  in  der  schnabelförmigen  Spitze  vorhandenes  Loch  ein 
fleischiger  Stiel  aus  derselben  hervor.  Bei  vielen  Brachiopoden  stehen  die 


F!g.  SlOi. 


SfiriOi 

licB< 


itiTtna  TtticuUxriM.  d'Orb.  in  aatfir* 
lieber  GrÖBM.  n Loch,  o Dcltidiam. 


Piff.  tlOS. 


Spifi/ev  i/rr<i<Nr.  So».  Die  HAckeokUppe  mii  dem  ipirmlen 
ArmfforftvU*.  tod  Ionen  ffenebeo. 


Schalen  in  gar  keiner  directen  Verbindung  miteinander,  bei  anderen  stossen 
dieselben  mit  geradem , zahnlosem  Rande  aneinander,  bei  den  meisten  jedoch 


Fig.  ilC4 


Innere  Ansicht  der  RflekenkUpp«  too  WaUhtimia  aittUali».  Quoy.  mit  dem  kalkiffen  Armgeracte.  a Schloee- 
pUtte,  t Scblosagraben,  c SchlouforteaU,  d LAngsteUte.  t Schenkel, /SchenkelfortoAtxe,  g oberer,  h noterer, 
I qnerer  Tbeil  des  Armgerflstes. 


ist  ein  wahres  Schloss  vorhanden,  bei  welchem  Zähne  der  Bauchschale  der 
Art  in  Vertiefungen  der  Rückenschalo,  oder  zwischen  durchbohrte  Fortsätze 
derselben  eingreifen,  dass  manche  Schaleu  nur  durch  Zerbrechen  von  einander 
getrennt  werden  können.  An  dem  Schlossrande  ist  oft  ein  bestimmtes  Schloss- 
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ÜBrc^KChniti  durch  deo  mit  dem  U&otel  verbondeocD 
Schulaarund  toq  lFa/(fA«<mia  aHstraiii.  Quo^.  b .^a)e 
mit  ihrer  prismiiischea  Siroctar.  cc  hliod  eodigende 
io  die  Schule  eUdriogeode  XantelforU&ts«,  d grosser 
Meatel'SiDOS,  t Eandgeflos,  / hussere  Mootelplatle. 
3 hossere,  geneist«  Schichte  derselben,  in  welcher  die 
XAnUlfortoits«  enUt«ben.  A honogene  Schichte  der 
«oseereaMnatelpIotte,  i Innere  M^nielpUtie,  J Epithel, 
kk  Mombmn , welche  den  lUoiel“  Sinns  nusiteidet, 
l Epith«!  derselben,  m inssere  XLintellscaneD,  n innere 
XontelUcanen,  e lUadfsUe,  p eine  der  Horsten,  f Fol- 
likel derselben,  r Yertingeruog  der  Drhsenmeseo  der 
Follikel. 


feld,  area,  zu  unterscheiden,  in 
welcliem  man  ein  von  zwei  Kalk- 
platten gebildetes  Dreieck,  das  Del- 
tidium  (Fig.  2102)  bemerkt,  welches 
nach  hinten  offen,  in  das  ächnabel- 
loch,  oder  wo  kein  solches  vorhanden 
ist,  in  ein  sogenanntes  Pscudodel- 
tid  i um  übergeht.  Die  RQckenschale 
ist  häufig  von  einer  Längsleiste  durch- 
zogen, der  gegenüber  in  der  Bauch- 
schale eine  Furche  zn  bemerken  ist; 
auch  trägt  die  Kückenschale  das 
kalkige  ArmgerOste,  das  entweder 
an  der  Leiste  oder  am  Schlossrande 
befestigt,  die  verschiedensten  Grade 
der  Entwickelung  zur  Schau  trägt. 
Bei  den  Spiriferiden  besteht  es  aus 
zwei  bandartigen,  spiralig  aufgerollten 
Aesten,  deren  jeder  frei  in  der  Spitze 
der  Spirale  eudigt  (Fig.  2103),  bei 
den  Terehratuliden  bildet  es  einen 
schleifenförmigen  Bogen,  mit  in  der 
Nähe  der  Basis  angebrachten,  als 
Schenkel  bezeichneten,  queren  Fort- 
sätzen, welche  mitunter  zusammen- 
stossen  (Fig.  2104). 

Die  hornigen  Schalen  sind  aas 
Schichten  zusammengesetzt,  und 
werden  von  schief  zur  Oberfläche  ver- 
laufenden Canälen  durchzogen.  Die 
kalkigen  Schalen  erweisen  sich  (mit 
Ausnahme  der  Craniiden)  als  aus,  von 
dem  Schlossende  ausstrahlenden  ge- 
gen die  Oberfläche  geneigten  Prismen 
zusammengesetzt,  und  sind  in  den 
meisten  Fällen  von  Canälen  durch- 
zogen, in  welche  sich  Fortsätze  der 
äusseren  Mantolhaut  hineinziehen 
(Fig.  2105). 

Die  die  Schalen  schliessenden 
Muskeln,  M.  occlusores,  und  die 
zum  Oeifnen  derselben  dienenden, 
M.  divaricatores,  zu  welchen  noch, 
wo  ein  Stiel  vorhanden  ist,  die  Drch- 
muskeln,  M.  ad  j ns  tato  res  hin- 
zutreten, durch  welche  die  Bewegun- 
gen an  dem  Stiele  bewerkstelligt 
werden,  lassen  an  der  Innenseite  der 
Schale  für  die  Systematik  wichtige 
Eindrücke  zurück  (Fig.  2106).  Die 
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Pig.  >106. 


Pripani  von  Waldhttmta  Jlatttctut.  Tal.  mit  dem  MuskclajraWm.  .Stiel  ood  dem  Arn^erfiKie.  Di«  beides- 
.*^balen  find  am  Scbloaae  eivaa  tod  einaDder  entferDt  worden.  /*d  Kftckenklappe,  Dt  Baachklappc,  D*  Am- 
gerkate,  D-  abateigeoder  Aat  deaaelbeo,  D*  Torgezogrne  Platte,  D*  tnrfickgebogaB«  PUtte.  D*  qoerer,  die 
beiden  SeJtenhUfien  Terbiodender  Thell,  m*  Moactili  occlnaoree,  m’ DiTaricator.  ps*nBUrer,  oberer  Dreh- 
mnskel,  p Stiel,  p‘  Stielseheide. 

Flg.  8107. 


HOckenansichl  toq  rrrebra^H/i'iia  eaput  Mtrpentii.  d'Orb.,  nach  lliowegnahae  der  Schalr.  a Mantellappen^ 
b K&rper.  e Stiel,  dd  gross«  Mantel -Smas«,  er  Verzweigungen  derselben.  / UuskeUch^eifeo,  welche  zwischen 
deren  Winden  darchgehen,  p (leschlechleorgan«*,  durch  die  VVinde  der  MaiiteNSinas«  dorcbscbelnend.  A Rand- 
falte,  I Borsten,  j iiuserstei  Mantelrand,  k der  Basis  der  Schenkel  entspre -hende  Eindrücke,  / durch  die 
Vcreinignog  der  Mautelrinder  gebildete  Forche,  m lUnd  des  KkckenmesenieriaDis,  ,itn  Leber,  durch  die 
Winde  des  Peririsceral  • Kaonic«  darchscheinend,  e Enden  der  rorderen  orclosores,  p Enden  der  binterOD 
ociUsores.  p Enden  der  DiTaric.itores,  r Enden  der  Rückenadjustores. 
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Haut  3er  Bracbiopoden  besteht  aus  zwei  Schichten,  welche  durch  überall  zer- 
streute runde  Verwachsungsstellen  mit  eiuauder  Zusammenhängen,  in  den 
bohlen  Zwischenräumen  aber  Blut  enthalten.  Der  Mantel,  als  Hautduplicatur, 


Fl«.  ilOS. 


^tciUBsicht  der  Kin^weide  Ton  lUmnckontUa  Mittac^a,  Lnn*.  c veotnle  Eodeo  der  occioiorei,  c'e‘  dorsale 
Eadco  des  Torderen  nod  hintereo  Occlusors.  «fd  Direricatores,  der  linke  darchsrboilteo,  d‘  BsacbweDd  des 
Peririsceral-Riianes,  * Stiel,  s'  Kipsel  desselben,  f Stielmuekel.  ff  einer  der  dorsalen  sdjoetores,  i Spoiee> 
röhre,  J Magen,  die  beiden  Oeffnongeit  der  linken  (»altengftnge  zeigend,  da  die  Leber  von  dieser  Seite  ent* 
femt  vurde,  k rechter  Leberiappen,  k“  vorderer  Lanpeo,  nini  ventrale  MeseoteriaLMembran,  n seitlicbei, 
0 eentrales  Uastropariantalbaod:  pp  ]leo*rarietalb&nder,  $ Aorta,  it*  GeniULArterien,  m rechter,  ventraler 
Eileiter,  w’  Theil  dee  linken,  darchechnitten.  v üesophageal  •Gunclion.  p Theil  der  ^kheide  den  Schenkel* 
Forteatzee,  s Endiiack  dei  linken,  grossen  Armcanales.  i*  derselbe  des  rechten  Armes,  darch  die  Hesenterial* 

Merobrmn  bindarcb  gesehen. 


Tig.  2109. 


e 


OnerdorchBcbnitt  darrh  den  Arm 
von  /UgMcAone/Za  piUtacta.  Lam. 
e Wandung  des  ^oasen  Armeana* 
Ics,  b verdickte  Partie  desselben, 
caosgehöhlie  Furche,  i/ Armfalte, 
4 Wurzeln  der  Urrben,  / ans* 
ftbreiiete  31&ndangeD  derselben, 
lieb  in  den  an^fdhrenden  Arm* 
canal  y öffnend. 


zeigt  zwischen  den  beiden  Blättern , welche  ihn 
bilden,  einen  Hohlraum,  der  blutleer  ist,  und  dem 
Perivisceral  - Raum  angebCrt : er  trägt  an  seinem 
Rande  steife,  mit  dunklen  Querlinien  gezeichnete 
Borsten,  und  nicht  selten  auch  KalkkOrperchen  (Fig. 
2107). 

Zwischen  den  Mantellappen  im  Hintergründe 
der  beiden  Schalen  liegt  der  verhältnissmässig  kleine 
Körper  der  Tliiere,  von  dom  übrigen  Theile  dos 
vun  den  Schalen  eingescblussenen  Raumes  durch  eine 
häutige  Scheidewand  getrennt,  in  welcher  der  Mund 
liegt.  Den  übrigen  Raum  füllen  beinahe  gänzlich 
die  als  Arme  bezeichneten  seitlichen,  meistens 
sehr  langen  Mundlappen  aus.  Gewöhnlich  werden 
sie  von  dom  oben  beschriebenen  ArmgerOste  gestützt. 
An  der  convexen  Seite  sind  sie  mit  bewimperten 
Cirrben  besetzt;  sie  sind  entweder  vom  Grunde  an 
spiralig  aufgerollt,  oder  nur  an  der  Spitze  spiralig, 
am  Grunde  in  einander  berührende  Windungen  gelegt 
(Fig.  2108  u.  2109).  Bei  ihrer  bedeutenden  Flächen- 
ausbreitnng  wird  die  Wimperthätigkeit,  und  dadurch 
die  Zufuhr  vou  Nahrung  und  Athmungswasser  durch 
sie  sehr  gefördert. 
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Fif.  SllO. 


HcileoAnsicht  der  EioK«w«ide  tod  auitralä.  i^tioy.  a Edckeaflicbe  d««  Thier««,  b Baachflicbe 

do«Mlb«D,  ee  Vorderwand  de«  I’eriTieceral'Raam««,  d Artnipiral«,  der  Hake  Seiteotbeil  de«  Armee  wnrde 
eotfernt,  d*  rechter  Seiteniheil  de««elbeo.  « ^roeeer  AmoiDal,  / kleiner,  «asfBhreoder  Armcaoal,  A Scheide 
dee  Qaertbeilee  de«  Armger&sie«,  ii  Hfickenenden,  j Teatrale  Perlie  de«  Torderen  and  hlDtereo  Schlie«»* 
maskels,  k Direricetoren,  A*  ecceuorieebe  Diraricatoren,  k'*  Enden  derselben,  welche  «ich  »m  Schloeefort* 
«etiA  befeetigeu,  ll  Theile  der  rentrmlen,  l'l'  »olebe  der  donuUen  Adjnstoren,  m Stiel,  n Stielkepeel, 
o.stielmnikel.  p SpeUerfthre,  e Magen,  die  Woneln  der  Onll<‘ngAnge  sind  bloMgel«^,  die  linken  Leberlsppen 
worden  entfernt,  r rechte  LeMrleppen,  durch  die  dorsale  Mesenterinm  bindorchschouiead,  « Darm,  u ren- 
trele«  Heeenterinm,  r rechter  Eileiter,  der  linke  ist  beinahe  ginxUeb  entfernt,  «r  Herx.  z dorsale  Mantel* 
Arterie,  p rentrale  Mantel  • Arterie , p'  Blotoinns  in  der  Meeenterial-Merabran. 


A Schematische  Darstellung  des  CentraUheilos  des  tiefiMsjstems  Ton  UttidAMsiiia  ouitralu.  (/noy.  a Parti« 
de«  dorsalen  ManUllappens.  A Parti«  des  ventralen,  ce  Vorderwand  des  PerivisceraURanmes,  dd  Eindrheke 
de»  vorderen  und  hinteren  Schlieasnoekelii,  « Fliehen  der  ventralen  Enden  derselltwn.^die  der  Divaricatoren, 
M Htielmoftkel.  j Stielkapsel,  k Stiel,  l Nahmn^^HCaoal , mm  Oastroparielalbinder.  nn  lleoparietalbinder, 
V Herx.  $$  dorsal«  Mantel-Arterien,  «hnm  accessorieebe  Heixen.  B Ventrale  Mantol-Arterie,  mit  xwei  daran 
oeflndlicben  accossorischen  Herxen  a Arterie.  6 Mantelxweige  derselben,  e accessorisebes  Herx,  d ein  sap- 

plemcntires  solches. 


Digitized  by  Google 


41 


Der  kleine,  spaltenförmige  Mund  fahrt  in  eine  nach  oben  gehende  Speise- 
röhre, welche  xwischen  den  Occlusores  (Fig.  2110)  hindurch  in  den  Magen 
fahrt,  der  von  einer  aus  kleinen  Blindsäcken  gebildeten  Leber  umhüllt  wird. 
Von  hier  aus  fährt  der  Darm  gerade  nach  abwärts , und  endigt  blind , oder 
er  biegt  nach  einigen  Windungen  nach  vorn  um,  und  mündet  neben  dem 
Monde,  meist  rechts  von  demselben.  Dieser  ganze  Verdauungsapparat  wird 
sammt  den  Circnlationsorganen  durch  häutige  Scheiden  von  dem  Perivisceral- 
Ranme  geschieden,  von  denen  eine  oberhalb  und  unterhalb  des  Darmes  senk- 


Fii.  siis. 


Uebenichi  dea  PeriTUoenURaame«  tod  TtrtbraiMla  caput  Btrpentis.  d'Orb..  tod  obfin.  u Partie  de« 
dvrsalen  Hantellappend,  b Stiel,  c deaseo  Kapsel,  d Furche,  durch  die  Verwachsuog  der  Hautelrinder  gV' 
bildet,  t Magen,  / Dann,  pg  seitliche  Leberluppen , k bUttrie«  Purtieti  der  Eileiter , i Oeffoungen,  welche 
in  die  Eileiter  fhhreo,  / vorderer  SchiiessniBske),  k hinterer  Scnliessmnskel,  Ul  die  durchschDlttencn  dorsaleu 
Adjastoren,  m die  Teotralen,  n Pivaricatoren,  h'  deren  au  den  Schlossforteatx  befeetlgte  Enden,  o dorsales 
Ueeenteriam,  r neoparietalb&nder,  $ Herz,  In  erweitertem  Zustande,  u Kiemeovene,  le  die  dorsale  M.nutel- 

Arterie.  x Stiel-Arterie. 


recht  ausgespannte  als  Mesenterium,  zwei  seitliche  obere,  vom  Magen  aus- 
gehende als  Gastroparietalbäuder,  und  zwei  nach  den  Seiten  hin  ver- 
lanfonde  als  Ileoparietalbänder  bezeichnet  werden. 

Der  sehr  complicirte  Circulationsapparat  besteht  aus  einem  über  dem 
Magen  liegenden,  sackförmigen  Hemn,  in  das  ein  als  Vene  betrachtetes,  von 
vorne  her  über  der  Speiseröhre  verlaufendes  Gefäss  mündet , welches  die 
lacunäreu  Blntströme  in  der  Umgebung  des  Darmes  zu  sammeln  scheint.  Seit- 
lich gehen  vom  Herzen  zwei  durch  Klappen  gegen  dasselbe  abschliessbare 
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Arterien  ab,  die  sogenanntea  Aorten,  welche  die  Mantelarterien  und  eine  zum 
Stiele  verlaufende  Arterie  abgeben.  Wo  die  Mantelarterien  in  den  Mantel  ein- 
treteu,  liegen  gleichfalls  sackartige  Anhänge,  die  accessorischen  Herzeu 
(auch  als  Kiemenherzen  gedeutet,  oder  als  Vorhöfe  betrachtet).  Durch 
lacnnäre  Blutströme  im  Mantel,  zwischen  den  Eingeweiden  und  um  die  Muskeln 
herum,  die  mit  einem  die  Arme  durchziehenden  Canalsysteme  communiciren, 
das  bis  in  die  Hohlräuroe  der  die  Arme  zierenden  Tentakel  verläuft,  wird  die 
Verbindung  mit  der  Vene  hergestelit  (Fig.  2111). 

Die  Athmung  dürfte  durch  die  innere  Oberfläche  der  Mautellappen  und 
durch  die  Cirrhen  der  Arme  vermittelt  werden. 


Fig.  ilI3. 


Scbcroatinche  Ofttitellnni;  den  NerTfo»j»t«mK  von  Wutdktimia  nu$irati».  Quojf.  a Parti«  de«  donialen  Ua&teN 
Uppen«,  b Partie  de«  ventralen,  c Vorderwand  des  Periri»cera)>Kaunie«,  dd  Bindrackc  der  ächlieeireuskeln, 
ff  aie  der  Divarieatoren . i Stielmnakel , J Stielkapcel,  k Stiel,  Ul  Genitalien,  m Wurzel  der  Speiseröhre. 
oa  LinpeD^o^lien,  rr  dorsale  HaDteloerven  . ««•  Zweige  derselben  zu  dem  VaotelUppeo.  t Schlinge  de« 
Mantelnerv«,  welche  zahlreiche  winzige  Zweige  za  den  Schlieszraukkeln  «endet,  nhm  ventrale  Mantelnervoo, 
rr  Stielnerven.  » Kap«eU«te  denelbeu,  zwei  Nerven  za  deo  dorsalen  Adjuvtoren. 


Zwei  oder  vier  von  den  Ileoparietalbänderu  aus  die  vordere  Körperwand 
durchsetzende  kurze  Gänge , welche  weit  trichterförmig  geülfuet  beginnen, 
werden  als  Nieren  betrachtet,  und  leiten  gleichzeitig  die  Geiiitalproducte 
nach  aussen  (Fig.  2112).  Als  Centralorgaii  des  Nervensystemes  findet  man 
ein  quer  hinter  dem  Schlunde  gelegenes  Doppelganglion  vor,  von  welchem 
Nerveustämmchen  nach  vorne  abgeheii,  welche  kleinere  Ganglien  enthalten 
und  einen  King  um  den  Schlund  herum  hersteilen.  Stärkere  Stämme  gehen 
in  die  Mantellappen,  die  Arme,  zum  Stiele  und  zu  den  Muskeln  (Fig  2113). 
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Die  Brachiopoden  siiid  theils  Zwitter,  theils  getrennten  Geschlechtes. 
Die  Geschlechtsdrüsen,  als  Ge  nital  wfliste  bezeichnet,  liegen  bei  den  Ecar- 


Fig.  2IU. 


Baocb&niicbt  <ies  Thiere«  to»  Unguta  iiHatina.  Lam.^  oacb  Entferono^  der  Sehsle : a MaotelUppeo, 
& K6rp«r,  c ctoi»«  Maateliinqee.  d eiae  ireiiee.  Ifto^  der  Aaweowand  di*ra«)bea  verUufeode  Lioie,  deren 
Fuciion  nicol  bektDot  ist.  / ceolrale  Aeate  der  SiDuee.  g hintere  Aeste  derbeiben.  AA  Verxweiguofea  der 
bUtereo  Aeite.  i ReodfaUe.  / ineierater  lleotelrend,  k Boreteii.  U Leber,  doreb  die  Wand  dea  PerifiecermU 
Smitcc  darebeebimmernd . p Partie  dea  Darrae*,  n deraale  Eier*tAcke,  oo  Hoden,  p Enden  der  Torderen 
^cblieefmiukelD.  f diraelben  der  hinteren  ?cfaIiea!^mo*k*-1o.  r die  der  centralen  Adjnstoren,  a die  der  ioaseren 
Adjnatorer.  < die  der  hinteren  Adjnatoren.  m die  der  Diverimtoren,  v die  der  hinteren  l'arietalDoakeln. 

tf  Klleit*‘r. 
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dine»  dem  Darme  an  (Fig.  2114),  bei  den  Tertirardines  linden  sie  sich  in  den 
LQcken  der  Mauteilappen  eingeWtet  (Fig.  2115). 

Die  Entwickelungsgeschichte  ist  leider  noch  nicht  vollkommen  klargelegt, 
doch  lassen  die  jüngsten  Embryonen  aufeinander  folgende  KOrperabschuitte, 
mit  provisorischen  Sinnesorganen  an  den  vordersten  derselben  erkennen,  wo- 
durch sie  den  Wurmlarven  ähnlich  werden  (Fig.  2116). 

Die  Brachiopoden  der  Jetztzeit  sind  nur  spärliche  Ueberreste  einer  vor- 
weltlichen Fanua.  Sie  treten  schon  in  der  silurischen  Formation  mit  Reprä- 
sentanten der  Ecardines  auf,  nehmen  aber  schon  in  der  devonischen  wieder  ab, 
flackern  nochmals  in  der  Juraformation  auf,  und  werden  dann  allmählich 
immer  schwächer  vertreten.  Alle  lebenden  Formen  sind  Meeresthiere,  welche 
bis  in  bedeutende  Tiefen  im  Meere  hinabsteigen. 


Fig.  siis. 


Fig.  S1I6. 


stark  vergrdsMrl«  Aoiicht  einon  Theile«  der  GeecblechU* 

Organ«  TOD  a Mantelmembran.  Enibrjro  von  IhtcidiKm, 

bb  g«lbe,  eiertrogende  Snbftaox.  cc  roth«  Mause,  welcbe 
nan  fQr  den  Hoden  biU. 


Die  Brachiopoden  zerfallen  in  folgende  zwei  Ordnungen; 
Kein  Schloss  vorhanden,  ArmgerOste  fehlend,  Darm 


mit  After I.  Ordnung. 

Ecardines  ’). 

Schloss  vorhanden,  Darm  blind  endigend II.  Ordnung. 


T e s 1 i c a r d i n e 8 


')  e privat,  und  cardo  Angel  ’j  testa  Schale  und  cardo  Angel. 
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I.  Ordnung.  Ecardines. 

Brachiopoden  ohne  Schloss  und  ohne  Armgerüste,  mit  ringsum  freien  ’ 
Mantelrändern , deren  Darm  mit  einem  seitlich  vom  Munde  gelegenen 

After  endigt. 


O 


.s  ^ 

» » 
5-2 


es 


C C 


w 
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Der  Stiel  tritt  zwischen  den  Schalen  hervor,  die 
Spiralen  der  Arme  sind  gegeneinander  gekehlt 
(Fig.  2117) 


Der  Stiel  tritt  durch  die  Banchschale  hervor, 
die  Arme  sind  zuerst  nach  rOckwärts,  dann 
nach  vorne  gekrümmt,  an  ihrem  Ende  spiralig 
aufgerollt,  mit  nach  unten  gerundeter  Spitze 
(Fig.  2118  u.  2119) 


1.  Familie. 
Lingulidae  '). 
Zungenmuscheln. 


2.  Familie. 
Discinidae  ^). 
Kreismuscheln. 


Ohne  Stiel,  mit  der  unteren  Schale  aufgewachsen  (Fig. 

2120  u.  2121) 3.  Familie. 


Craniidae  ®). 
Todtenkopfmuscheln . 


Fig.  ins 


Diic*Ma  nach  HiowegDahne  «ioea 
dei  uoieren  lUaicIUpp«Da ; 
die  Enden  der  Arne  »Ind  nach  rom 
gelogen,  am  ihre  ipiralige  Windnng 
in  zeigen,  p Ut  der  Stiel. 


')  lingula,  kleine  Zunge,  wegen  der  Gestalt.  ’)  discos,  Scheibe,  wegen  der  Form. 
*)  cranium  Schädel,  wegen  der  gewölbten  Form. 
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Ftg.  »II»» 


Di$€inc  lamtU</$a.  Broäp.  ia  aat&rticber  üHI»se.  bin«  OrapM  too  Indiridoea  too  oben  gesehen:  dAon  di« 
unter«  Kl»pp«  too  nnt«n:  dieselh«  tob  innen ; die  nndurcnbohrte  OherkUppe  Ton  innen  und  die  nnc« 
Selule  TOD  d«r  Stile,  a Occlasor  nsterior,  h Occlosor  posterior,  c Diviricntor.  « Adjostor  Teotrnlis.  n Loch 
fhr  den  Stiel.  (Bronn.  KUec.  n.  Ord  d.  Thierr.). 


Fig.  »ISO. 


CraMin  OH/igua.  If/r.  7.nerst  die  Bücken*,  Bonch*  und  Seitenansicht  io  natürlicher  Grü«««  dann  h«ide 
Elappen  Ton  innen,  stark  vergrüssert.  a Occlasor  anterior,  6 Occlu>or  posterior  (Broou.  KUas.  n.  Ord.  d. 

Tnierr.). 


Fig.  srjt. 


Rückenktappe  rammt  dem  Thiere  too  Crania,  nach  Utowegaahme  des  Mantels. 
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II.  Ordnung-  Testicardines. 
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Bracbiopodea  mit  kalkiger  Schale,  welche  ein  Schloss  trägt,  die  Mantel- 
lappen sind  hinten  verwachsen,  Darm  blind  endigend. 
Bückenscbale  gewölbt,  Baucbscbale  concav 
oder  flacb,  Aussenseite  stets  stachelig, 
in  der  oberen  Schale  zwei  nierenfiörmige 

EindrOcke  (Pig.  2122) 1.  Familie. 

Productidae  '). 

Schalen  anders  beschaffen  (Fig.  2123;  . . 2.  Familie. 

Strophomenidae’'). 

Schalenstructur  faserig  (Fig.  2124) 3.  Familie. 

Khyncbo  n e lli  d ae 
AringerDste  aus  zwei  spiralig  aufgerollten 
Bändern  bestehend , sämmtlich  fossil 

(Fig.  2125) 4.  Familie. 

Spiriferidae  ■*). 

Armgerfiste  anders  beschaffen,  oder  fehlend 

(siehe  Fig.  2104) 5.  Familie. 

Terebratnlidae  *). 
Luchmuscheln. 

Fis.  3m. 


Produetui  puMciatu$.  2.  Sott,  io  natOrlicber  Orfttw«.  Zof>rai  di«  TOllsi&Ddige  Hchal«,  tod  der  Baach-  aod 
KhckeokUppe  feMbeo . dann  die  baueb-  and  K&ckenklappe  vod  inoea.  ab  die  vereinigten  Occlnaore». 
0 Adjoatator  ventmlU,  jf’  nutbmaasUclie  Aneau-<telle  der  Arme,  ff"  Spiroleindruck  der  Arme,  • DiereDfArmiger, 
fbr  diene  Familie  charakterivUscher  Kiodrnck  (Bronn.  Klaaa.  o.  Ord.  d.  Tbierr.). 


')  productus.  verlängert,  wegen  der  Form.  ’)  orpA/w,  umkehren,  weil  bei  einigen 
Fonuen  die  KQckenklappe  die  gewölbt.-  ist.  Schnabel,  wegen  der  schnabelartig 

Torgezogenen  Bauchklappe.  ')  spira,  Windung  und  l'erre  tragen,  mit  Beziehung  auf  das 
gewundene  ArmgerOste.  terebratus  durchbohrt,  wegen  des  Loches  Ihr  den  Stiel. 
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Fig.  S123. 


Siropkom4»a  de^4$$a.  d'Orb.  tD  Datftrlieb«r  OrÖMe.  Za«rst  eine  ^»aze  Schale : eine  conetTe  RIappo  ln  einer 
couTezen  liegend,  deren  geraeineame  RrQmmnng  Im  Liogeechnilie  io  der  zweiten  Figur  dargeatelU  iat;  dann 
eine  Rflckeo-  und  eine  Banchklappe  von  innen , dann  eine  Baochktappe  mit  dem  apiraligen  Eindruck  des 
Anngerfiitee.  c«  DiTiricator  und  Adjnetator,  p Sinai-Eindrficke  (Brenn.  Klaas,  n.  Ord.  d.  Tbierr.). 


Fig.  2124. 


MpnckoMtlla  ptiHaeta.  Lam.  in  nat&rUcber  Ordase.  Eine  ganze  .Schale  ron  der  Rfickeneeite;  dann  die 
Rftckeo’  und  die  Banchklappe  Ton  Innen.  Dann  rechts  und  links  das  Schnabelloch  too  Rkffnckotttlla  Seai^ 
din«n»i$  d'Arck.  in  einer  I^ni^  und  einer  I'rofll'An'^icbt.  Endlich  linke  oben  das  Schnabelloch  mit  nn* 
Tollatindigera  Deltidinm  ron  RAgneAoN<//<t  coNCiMiia  in  Frontansicht,  nb  die  rereinigten  Oeclusores,  a Ad> 
justator  ventralis,  k AngelklÖbcheo,  / Doraalleiete,  n Loch,  o Deltidinm  ^Broon.  Ela.se.  n.  Ord.  d.  Tbierr.). 


Fig.  2125. 


Sptrtigtra  coNCrN/rica.  d'Orb.  Eine  ganze  Schale,  eine  Rückenklappe  mit  dem  Spiralgerhste,  und  die  Mitte 
der  Bauchklappe  ron  Innen,  ab  die  vereinigten  Occlneorea,  s Adjoatator  ventralis.  p Armgerhste,  •*  Angel> 
grftbcben,  i'  .Schenkel brOcke,  k Angelkldbcben,  k‘  deren  .Siatxeo,  r Loch  in  der  .Scblossplaite  znr  inneren 
Röhre  r‘.  'Bronu.  Klars,  u.  Ord.  d.  Tbierr.). 


Digitized  by  Google 


49 


II.  Gruppe.  Mollusca  genuina. 


Weichthiere  mit  mindestens  drei  Ganglienpaaren,  und  einem  wohl  aus- 
gebildeten, mindestens  zweikammerigen  Herzen. 


L,  mit  dem  NerveriejiteiD.  Dm  Thier  aaf 
dem  Bhckea.  der  MsaUl  bt  teiner  fuDzeo  Liare  aach  gaapaUen 
tad  »eiilieh  zardckfesehUfeo,  der  Kuii  fleicaeam  ahgeMgea, 
die  Kiemen  aai  ihrer  Lage  gebracht.  / di«  Kopfg«BgIi«n,  II  die 
PaMgaBgliea.  ///di«  Kiemeagaagliea.  o Huad,  o’  Maadteatakel, 
r Maetdva,  kr  Kiemea,  m Siphoaenmuekela  mit  ihren  Nerven 
oad  acce«>ori*ch«n  Ganglien. 


Der  animale,  die  Ceiitraltheile  des 
Nervensystemes  und  die  Bewegungswerk- 
zeuge beherbergende  Körperabschnitt,  ist 
bei  den  eigentlichen  Weichthieren  wohl  ent- 
wickelt , und  von  dom  Kingeweidesacke 
deutlich  geschieden.  Dieser  animale  Ab- 
schnittwird durch  den  Kopf  und  den  Fuss 
reprüsentirt,  ersterer  kann  aber  auch  fehlen. 
Wo  er  vorhanden  ist,  bildet  er  den  vorderen 
Abschnitt  der  animalen  Körpermasse,  durch 
das  Vorhandensein  der  Sinnesorgane  und 
des  oberen  Schlundganglions  gekennzeich- 
net; durch  eine  Querfurche  von  ihm  ge- 
trennt, schliesst  sich  ihm  nach  rückwärts 


der  Fuss  an,  der  entweder  eine 
ungetheilte  muskulöse  Platte 
bildet,  oder  in  Abschnitte  zer- 
fallt, nämlich  das  P ropodinm, 
das  Mesopodiuni  und  das 
Metapodiuui,  und  das  am 
oberen  Seitenrande  in  Form  von 
.Anhängen  vurfindiiche  Epi- 
podiu  m. 

Die  Haut  der  echten  Mol- 
lusken besteht  aus  einer  Epi- 
dermis, welche  stellenweise  mit 
Flimmerhaaren  bedeckt  ist,  und 
eine;  darunter  liegenden  Cntis, 
in  welcher  .Muskeln  zur  Ent- 
wicklung kommen,  welche  je- 
doch sehr  oft  in  ihrer  Contrac- 
tionsfähigkcit  durch  binde- 
gewebsartigu,  glasähuliche  Mas. 
sen  behindert  werden.  In  der 
Cutis  liegen  auch  die  Pigment- 
zellen oder  Chromatopho- 
ren, welche  in  verschiedener 


Bajek'f  Zoologie.  lU. 
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Tiefe  angebracht  und  mit  Mnskelfasem  in  Verbindung  stehend  nicht  selten  ein 
lebhaftes  Farbenspiel  in  Folge  abwechselnder  Contractionen  und  Erschlaffung 
dieser  Fasern  herrorbringen. 

Die  so  allgemein  vorkommenden  Schalenbildungen  sind  Absonderungen 
der  Haut,  die  meistens  durch  Insertion  von  Muskeln  zu  einer  Art  Hautskelet 
werden.  Die  Muskeln  finden  überdies  nicht  selten  an  zwischen  denselben 
eingelagerten  KnorpelstOcken  eine  Stütze.  Der  Darm  besitzt  stets  einen  After. 
Der  Mund,  theils  von  wimpernden  Lappen  umgeben,  welche  die  Nahrung  zu- 
leiten, theils  mit  Kauwerkzeugen  versehen,  führt  durch  eine  kurze  oder  auch 
lange  Speiseröhre  in  den  Magen,  der  nicht  selten  in  einzelnen  Abschnitten 
die  Nahrung  zerkleinernde  Hartgebilde  erkennen  lässt. 

Nur  selten  übernimmt  die  gesammte  äussere  Haut  die  Function  der 
Atbmung,  meist  sind  es  blutführende,  gewöhnlich  vom  Mantel  bedeckte  oder 
in  einer  besonderen  Mantelhöhle  eingeschlossene  Fortsätze  derselben,  welchen 
diese  Function  zukommt,  oder  die  Mantelhöhle  seihst  wird  durch  Verzweigung 
von  Qefässen  in  ihren  Wandungen  zu  einer  Art  Lunge.  Die  Centraltheile  des 
Nervensjstemes  sind  drei  Ganglienpaare,  ein  über  dem  Schlunde  liegendes,  als 
Kopfganglienpaar  oder  oberes  Schlundganglienpaar  bezeichnetes, 
durch  kürzere  oder  längere  Commissuren  mit  einem  zweiten,  dem  Fuss- 
ganglienpaare  in  Verbindung  stehend,  und  einen  Schlundring  von  wech- 
selnder Weite  darstellend.  Gleichfalls  durch  Commissuren  steht  mit  diesen 
beiden  das  dritte,  das  Kiemen  - oder  Eingeweide-Ganglienpaar  in  Ver- 
bindung, meist  in  der  Nähe  der  Athemorgaue  liegend  (Fig.  2126).  Dem  oberen 
Schlundganglienpaare  verdanken  die  am  Kopfe  oder  dem  Mantelrande  stehenden 
Augen  ihre  Innervation,  ebenso  die  Geruchsorgane.  Vom  Fussganglienpaare 
entspringen  die  Nerven  für  die  meist  bläschenförmigen  Gehörorgane.  Den 
GefOhlssinn  vermitteln  verschiedenartige  Anhänge  am  Kopfe  oder  den  Mantel- 
rändern. Als  Geschmacksorgane  deutet  man  bei  höheren  Weichthieren  im 
Schlunde  vorkommende  Papillen.  Die  meisten  echten  Mollusken  legen  Eier. 
Sie  .sind  der  Mehrzahl  nach  Wasserbewohner,  und  zwar  vorwiegend  Meeresthiere. 


Wir  unterscheiden  folgende  drei  Classen: 

Kein  Kopf,  hingegen  zwei  seitliche  Kalkschalen  vor- 
handen   


1.  Classe. 
Acephala  '). 
Muscheln. 


s 

a 

.s 


o. 

o 

u 

B 


Der  Kopf  trägt  keinen  Kranz  muskulöser  Arme, 

Fuss  inmitten  der  Bauchfläche,  oder  zwei  flossen- 

artige  Ausbreitungen  bildend 2.  Classe. 

Cephalophora*). 

Schnecken. 

Der  meist  grosse  Kopf  trägt  einen  Kranz  muskulöser 

Arme 3.  Classe. 

Cephalopoda  “). 
Tintenschnecken. 


')  kopflos,  xfyatij  Kopf  und  i/opds  tragend.  *)  xnfalrj  Kopf 

und  näv(  Fass. 
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I.  Classe.  Acephala.  Muscheln. 

Kopflose  Weicbthiere,  der  Mund  ohne  Kauwerkzeuge,  aber  von  zwei 
bewimperten,  gelappten  Fortsätzen  umgeben.  Der  Mantel  bildet  zwei 
vom  Racken  entspringende,  in  der  unteren  Mittellinie  mehr  oder  minder 
verwachsene,  das  ganze  Thier  umschliessende  Lappen  und  sondert  zwei 
seitliche  Kalkschalen  ab. 

Die  charakteristischen  Merkmale  der  Muscheln  sind : Die  zweiklappige, 
von  einem  in  der  Mittellinie  des  Rückens  befestigten,  zweilappigen,  symmetrischen 
Mantel  abgesonderte  Schale,  das  Fehlen  des  Kopfes, 
Fig.  tin.  der  weite  Umfang  des  aus  der  Vereinigung  der 

Eopfganglien  und  Fnssganglien  durch  Commissuren 
entstehenden  Schinndringos,  so  wie  des  durch  Ver- 
einigung der  orsteren  mit  den  Kiemenganglieu  ent- 
stehenden zweiten  Nervenringes  (Fig.  2127)  nnd 
die  Paarigkeit  der  Geschlechtsdrüsen.  Die  Schalen- 
klappen sind  nicht  wie  bei  den  Armfüsslern  eine 
obere  und  untere,  also  Rücken-  und  Banchklappe, 
sondern  rechts  und  links  von  der  Längsachse  des 
Körpers  angebracht,  und  in  der  Mitte  des  Rückens 
gewöhnlich  durch  ein  Schloss  mit  einander  ver- 
bunden, d.  h.  au  jeder  Schalenklappe  befinden  sich 
daselbst  zahnartige  oder  leistenartige  Vorsprünge, 
welche  in  Vertiefungen  der  anderen  Klappe  eingreifen 
und  dadurch  ein  Verschieben  der  Schalenhälften  an 
einander  unmöglich  machen.  Nur  selten  sind  beide 
Schalenklappen  gleich  gestaltet,  meist  sind  sie  ver- 
schieden gewölbt,  nnd  auch  anderweitig  von  ein- 
ander abweichend.  Das  Schliessen  der  Schalen  wird 
durch  Contraction  eigener  Muskel , der  sogenannten 
Schliessmuskeln  bewerkstelligt,  das  Oeffnen 
durch  die  Elasticität  eines  hinter  dem  Schlosse  an- 
gebrachten elastischen  Knorpels,  des  sogenannten 
Bandes,  der  bald  äusserlich  angebracht,  durch 
Zug,  bald  innerhalb  der  beiden  Schalen  befindlich, 
durch  Druck  wirkt  (Fig.  2128  und  2129). 

Der  stets  nngetheilte,  einfache  Fuss  ist  gewöhn- 
»rnnirium  tod  Macira  üch  von  der  Seite  her  zusammengedrOckt  und  beil- 

T»m.  L.  A KopfnniUriipaar,  fOrmig  gestaltet.  Mit  Ausnahme  einiger  weniger 

riien.  c Ki«m>Dgviigiieiipur,  Mnsclielu , Welche  sich  durch  abwechselndes  Auf- 

t«*?AMUiwh°o4reB'Ähi'P^  Und  Znklappeu  ihrer  Schalen  fortbewegen,  bildet  der 

einzige  Organ  der  Ortsbewegung,  indem 
iwiackcB  Kopf-  BBd  FuugoBgUoB.  die  Thiere  entweder  anf  dessen  breiter  Sohle  lang^sam 
hinkriechen,  oder  den  Fuss  als  Mittel  zum  Ab- 
sehnellen  vom  Boden  bei  hüpfender  Bewegung  gebrauchen.  Nicht  selten  füllen 
sie  auch  ihren  Kiemenranm  mit  Wasser,  und  ziehen  hierauf  den  Fuss,  gleich 
einem  Stempel,  plötzlich  in  die  Schale  zurück,  wobei  sie  durch  den  Rückprall 
des  ansgestossenen  Wassers  fortbewegt  werden.  Der  Fuss  verkümmert  bei 
manchen  Muscheln.  Bei  der  Mehrzahl  der  jungen  Thiere,  aber  bei  manchen 
Mnscheln  auch  bei  den  erwachsenen  Thieren,  sondert  der  Fuss  eine  fadige, 

4* 
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durch  hohen  Stickstoffgehalt  von  Chitin  verschiedene  Masse  ab,  den  Byssus, 
mit  dessen  Hilfe  sich  die  Muscheln  an  fremde  Gegenstände  anheften  können. 


Fi(.  siw. 


Fi(.  lies. 


Di«  twei  EUpo««  von  Cgprina  iilandiat  Lam.  tob  Iodoo,  in  bulbor 
Ortes«,  « roodlichM  ScklOMbaad.  / .^cblMSB&bne.  i TOrder«,  k biotere 
ScbalcnicbUesBemtbe,  h Manteleindrack.  (Bronn.  CUm.  q.  Ordn.  d. 
Thi#rr.) 


Dio  linkoKloppe  Ton  Ptcien  rariHS 
L.  in  natOrl.  Ortes«  tod  innca, 
d Bsadgr&bchon,  / Narb«  d«e  Pnsa- 
nn.-kels,  kk‘  Narb«  des  bioteraa 
Scbalenscbliessers,  m Mäntelein- 
druck.  (Bioiin.  Clara,  n.  Ordn.  d. 

TbUrr.) 


Kif.  SISO. 


JtffUlus  idulis  L.  Di«  linke  .'^cbale  Ui  «Diferot,  der  linke  Mantellappen  rtirbckffescblafen.  Jfder  Tsrdickte 
Mantelrand,  Jf'  Conmisanr  des  Mantels,  welcbe  die  Mantelb6ble  tod  der  Afteroffnnng  irennt.  P Fas«,  mit 
der  Byssos  secemirenden  Forcha  nnd  der  Papille,  anf  weleber  der  Bjrss'xs  festi.ili,  m HAckensehnso  des 
Fasses,  o*  Mond,  o Mondtentakeln,  6r  Kiemen.  (Cnias.  Icon,  xoot.) 


In  diesem  Falle  trägt  der  Fuss  an  seiner  Unterseite  eine  Forche,  und  an  der 
Basis  eine  den  Byssns  absondernde  DiQse;  bei  der  Absonderung  wird  die 
Spitze  des  Fusses  der  Drüse  genähert,  vereinigt  ein  einer  zweiten,  in  der  Fuss- 
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tipitze  gelegenea  Dr&se  eutstammendes  Secret  mit  dem  Uyssus,  und  zieht  durch 
die  Furche  des  Fusses  hindurch  den  Faden  (Fig.  2130). 

Bei  dem  Mangel  irgend  eines  zum  Ergreifen  und  Zerkleinern  der 
Nahrung  tauglichen  Organes,  sind  die  Muscheln  bezüglich  der  Nahrungs- 
zufuhr  gänzlich  auf  die  Strömungen  im  Wasser  angewiesen,  welche  durch 
ihr  Wimperkleid  hervorgebracht  werden,  das  nicht  nur  alle  äusseren  Körper- 
theile,  sondern  auch  das  ganze  Innere  ihres  Nahrungscanales  anskleidet. 

Der  Mund,  von  der  Gestalt  einer  Querspalte,  welche  von  einer  Ober- 
nnd  Unterlippe  begrenzt  wird,  ist  von  sehr  verschieden  gestalteten,  den  Armen 


Fig.  S13I. 


D4mc»aal  and  H«rx  roa  Cnrätum  tchinatHm  L.  0 Muod,  0’  LtpMoUDU'iel,  0*  Spaiiiar^bre , r Magea, 
eo  Blindttck,  x Kr/aUlistiel,  1 Darm,  r Ua$tdarm,  c H*rrx.  (Caros.  Icon,  xoot.) 


Fig.  SIS*. 


der  Brachiopoden  homologen  Muudlappen  umgeben;  er  führt  unmittelbar 
in  die  kurze  Speiseröhre,  und  diese  in  den  Mageu.  ln  Verbindung  mit  letzterem 
steht  ein  Biindsack,  in  welchem  gewöhnlich  der  sogenannte  Krystallstiel 
(Fig.  3131)  seinen  Platz  findet,  ein  glashelles,  oft  von  Kalkeinlagerungen 
durchsetztes  Gebilde,  welches  periodisch  entsteht  und  wieder  verschwindet,  und 
daher  wohl  mit  den  ebenso  ruckweise  vor  sich  gebenden  W'acbsthumserschei- 
nungen  im  Zusammenhänge  steht.  In  den  Magen  mündet  die  Leber,  welche 
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im  Vereine  mit  den  Qenitalien  dicht  den  zahlreiche  Windungen  machenden 
Darm  umschliesst.  Letzterer  tritt,  durch  eine  EinstQlpnng  des  Herzens  hin- 
durchgehend,  mit  dem  After  in  die  obere  Siphonalhöble  ein  (Fig.  2133). 

Es  sind  nämlich  nur  seltene  Fälle,  in  welchen  die  Ränder  der  beiden 
Mauteilappen  durchaus  freibleiben;  in  den  meisten  Fällen  findet  eine  Ver- 
wachsung derselben  in  geringerem  oder  höherem  Masse  statt.  Meistens  bleibett 
hinten  zwei  Oeffnungcn  frei,  eine  obere,  welche  fQr  den  Austritt  der  Koth- 

massen  und  des  geatbmeten  Wassers  bestimmt 
ist,  und  eine  untere,  durch  welche  den  Kiemen 
frisches  Wasser  zugeffihrt  wird.  Bei  weiterer 
Verwachsung  auch  der  unteren  Mantelränder, 
ziehen  sich  die  Ränder  der  hinteren  Oefinungeit 
zu  muskulösen  Röhren  ans,  den  Siphonen, 
Ton  denen  man  den  oberen  als  Cloaken- 
sipho,  den  unteren  als  Kiemensipho  be- 
zeichnet (Fig.  2133).  Soweit  der  Mantel  au 
die  Schalen  angewachsen  ist,  wird  er  als 
Mantelscheibe  von  dem  freibleibeuden 
Rande,  dem  Mantelrande  unterschieden. 
Die  Grenze  der  Scheibe  und  des  Randes  ist 
an  der  Innenwand  der  Schale  als  gebogene- 
Linie,  als  Mantellinie  zu  erkennen,  welche 
bei  Entwicklung  von  Siphonen  eine  Einbie- 
gung, die  sogenannte  Mantelbucht,  aufweisi 
(Fig.  2134).  (Integripalliata  und  Sinu- 
palliata  d ’Orbi  gny's.)  Auch  die  Scbliess- 
muskeln,  welche  quer  von  einer  Schale  zur 
anderen  laufen , lassen  Eindrücke  im  Inneren 
der  Schale  zurück;  bleiben  die  Eindräcke  beider 
Schliessmuskeln  getrennt,  so  sind  die  Mnschelu 
Dimyaria,  verkümmert  der  eine  derselben 
gänzlich  oder  verschmilzt  mit  dem  anderen, 
so  bleibt  nur  ein  Eindruck  in  jeder  Schale 
kenntlich,  und  die  Muscheln  sind  Mono- 
myaria.  Beide  werden  als  Homomyaria 
jenen  entgegenges^llt , bei  welchen  ein  vor- 
derer kleiner,  und  ein  rückwärtiger  grösserer 
Eindruck  sichtbar  ist,  und  die  man  als  Hete- 
romyarier  bezeichnet. 

AoAtomie  Ton  3t§a.  Die  eiLe  scb»ie  und  Die  Tom  Mantel  abgesonderten  Schalen 

bestehen  aus  einer  äusseren,  aus  Kalkprismeu. 
phMe«,  o rordery^Wi^Mkei,  a' kl«-  welchc  durch  Couchiolin  vereinigt  sind,  zusam- 

lerar  SchllaMBiiikel,  A Herr,  o Mond,  ron  , r , . , 

Tier  bAotigen  Lappen  uBgeben . / Fnw.  luengeSetzten  P 0 r Z e 1 1 a n SC  h 1 c h te  und  ans 

t After,  6 Kiemen.  einer  inneren,  der  Perlmutterschicbte. 

Manchmal  bedeckt  das  Conchiolin  als  Periostracum  die  Schale  von  Aussen 
und  bildet  die  sogenannte  Epidermis.  Die  zwischen  den  Schalen  und  dem 
Mantel  bisweilen  vorkommenden  Perlen,  wahrscheinlich  durch  fremde,  in  die 
Schalen  eingedrungene  Körper  veranlasst,  haben  dieselbe  Structur  wie  die 
Schalen.  Die  erste  Schale  des  Embryos  entwickelt  sich,  da  der  Zuwachs  der 
Schalensubstanz  vom  Mantelrande  her  stattfindet,  zu  den  Wirbeln  (ambones). 


Fig.  ilSS. 
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Die  Stelle,  an  welcher  die  Lage  des  Bandes  bei  geschlossenen  Schalenklappen 
kenntlich  wird,  heisst  area,  die  vor  dem  Schlosse  liegende  Vertiefung  wird 
als  Innnla  bezeichnet  (Fig.  2185  und  2136). 

Das  Herz  der  Muscheln  hat,  wenn  wir  von  Area  absehen,  stets  nur  eine 
Kammer,  während  die  Vorkammern,  mit  Ausnahme  von  Anomia,  doppelt  sind. 
Die  Vorkammern  erhalten  das  Blut  durch  grosse  Sinuse  aus  den  Kiemen  und 


ri(.  !134. 


pl 


lancrM  der  linktft  Scbi^e  too  Jfyo  artnaria  L.  b Wirbel,  a Vorderraod  der  Schale,  p Hioterrtnd  dereelben, 
üd  Eiadnick  dea  Torderrn,  pd  des  biotereo  Schliesamoekelit,  p$  Liale,  ao  welcher  bich  die  Mnskeln  anhefUn 
die  die  Siphonen  xarAckaieheo,  die  Ifantelbacbt  bildeBd,  pl  llaatellUie,  $ lAffelfBrmiger  Ferlsaix  fBr  daa  Baod 


Fig.  SI35. 


Fig.  213«. 


Schale  Ton  Cptk^rra  yor  obeo  ge* 
aeheD,  « Wirbel.  / laala,  k area, 
i Schloaa. 


führen  es  der  Kammer  zu;  von  dieser  geht  vorn  und  rückwärts  eine  Arterie 
ab,  welche  sich  beide  in  zwischen  den  Organen  gelegene,  wandungslose  Ränme 
verlieren,  um  von  dort  ans  wieder  in  die  Kiemen  zu  gelangen.  Von  den  zu 
beiden  Seiten  der  Kiemenbasis  gelegenen  Sinusen  gelangt  das  Blut  grOssten- 
theils  erst  auf  dem  Umwege  durch  die  Nieren  in  die  Kiemen  (Fig.  2137  und 
2138).  Alle  Muscheln  vermögen  ihren  Körper  durch  Aufnahme  von  Wasser 
in  ihr  Blut  zu  schwellen,  und  zwar  gelangt  das  Wasser  theils  durch  die  Nieren, 
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Dm  ThUr  ron  Phola$  daei^tu$  L.  in  doppelter  Orösee, 
Ten  eben  jnMben.  Der  Knntel  i*t  in  der  Witte  and  nnl' 
der  unken  Seite  entfernt  worden,  um  die  Lewe  dee  Henene 
und  der  Kiemen  za  zeieen;  rechte  iet  er  erhalten,  die 
ebe^  HnadtenUkel.  br  die  linke  Kieme,  m der  hintere 
SehlieMranskel . m'  S^phoDannkeln.  tu"  Maekelo  flr  die 
ncoe«Mrieeben  rorderen  ScheleneHicke.  r'  MMtdnnn. 
JfllaQtelmBd,  M*  Siphonen,  e Herip  c'  Torhöfb,  ooTordere, 
tto'  hintere  Aorta. 
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welclie  nach  aassen  münden,  in 
den  blutführenden  Herzbeutel, 
theils  durch  den  Fass,  durch  mehrere 
verschliessbare  Oeffnungen  des- 
selben, in  den  mittleren,  unpaaren 
Sinus.  Durch  heftige  Zusammen- 
ziehungen  kaun  das  mit  Blut  ge- 
mischte Wasser  wieder  aus  dem 
Fasse  ausgespritzt  werden. 

Kiemen  sind  stets  vorhanden 
und  zwar  meistens  zwei  auf  jeder 
Seite  von  der  Decke  der  Mantel- 
liöhle  gleich  den  Blättern  eines 
Buches  herabbängend  (Fig.  2 139) ; 
selten,  nie  bei  Lncina  und  Corbis, 
fühlt  das  äussere  Kiemeupaar. 
liCtzteres  entwickelt  .eich  später 
und  bleibt  meist  kleiner  als  das 
innere  nnd  dient  sogar  manchmal 
als  Bruttascbe,  in  welcher  die 
Befruchtung  der  Eier  durch  mit- 
telst des  Athemwassers  zugeführte 
Samenfäden , und  die  Entwicklung 
der  ersten  Embryonalstadien  vor 
sich  gehen.  Die  Kiemen  haben 
gewöhnlich  die  Gestalt  seitlich 
zusammengedrOckter  gegitterter 
Säcko  (Fig.  2140),  nehmen  aber 
nicht  selten,  wie  z.  B.  bei  Spon- 
dylus  oder  Pecten,  die  Form  kamm> 
artiger  Fortsätze  an,  indem  die 
von  vorne  nach  hinten  laufenden 
Querbalken  fehlen. 

Die  Nieren,  welche  man  ge- 
wöhnlich als  die  Bojauus 'sehen 
Organe  bezeichnet,  sind  paarige, 
am  Rücken  liegende  Organe,  welche 
gewöhnlich  einen  mittleren,  in  die 
Uautelhöhle  mündenden  Hohlraum 
und  eine  schwammige  in  den  Herz- 
bentelsinus  ihr  Secret  ergiessende 
Rinde  besitzen  (Fig.2141— 2145) ; 
manchmal  sind  dieselben  durchaus 
schwammig  nnd  ohne  Hohlraum. 
Stets  münden  sie  durch  eine  zweite, 
oft  mit  der  Geschlechtsölfnung 
zusammenfallende  Oeffnnng  nach 
Aussen  und  zwar  seitlich  oberhalb 
des  Fusses.  Oft  münden  die  Ge- 
schlechtsorgane in  die  Nieren. 
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Eiaf«weid«muK(>  too  Ptcttn  maximMu  L.  von  der  linken 
Seite  teaeboD.  o Mond,  o’  MnndtenUkel,  e Magen,  A Leber, 
A’  OeiFnnofeD  der  Galleng&nge,  co  Blindeack  mit  dem  Kiy- 
etallitiel,  i Dmrm,  r Uastdarm.  c Hers,  c'  Vorkof,  ao  vor- 
dere, oo'  kiotere  Aorta,  / Kiemenvene , P kfantelvece, 
r«  Kiere  mit  dom  Venenetamm  ln  ihrer  HAble,  or  Kientock, 
od  Kileitor,  od*  Mdndaog  deaeelben,  F Fon. 


Fig.  mo. 


Qaeraekaitt  einer  doppelten  Kieme  von  Mptilu$  tdulii  L.,  anf  welchem  man  die  zwei  LameUen  entepreeken» 
den  BlAiteraiAbcbfn  neben  einander  und  rechte  auch  drei  hinter  einander  mit  ihren  LAngahindern  aiekt. 
Anf  der  Fliehe  einea  jeden  BliUchena  sieht  man  anch  f&nf  Fleiachknitchen  am  sie  aneinander  sn  heften. 
Iheneo  eines  onten  io  der  Mitte.  Beide  Blittchenreiheo  getrennt  durch  die  Kiemenfhcher  and  verbunden 
darck  ela  mittleres  Lingngeriiate.  Ueber  der  Aoaseren  und  der  inneren  Lamelle  Ist  ein  zu-  nnd  ein  abfhb- 
rvodas  LAnfoff*fAM  (a  a'),  ans  deren  einem  die  safQhrenden  Blotgefiaee  am  Anseeren  Rande  der  BlAttehen 
•Btepriageo,  welche  dann  unten  nach  dem  inaeren  Band  umbiMen  und  von  dort  in  den  ahfAhrenden  LAncs> 
•U«m  ftbergehen.  g LAogsblnder  zwischen  den  8tAbchen.  i VerblndungaknStchen  zweier  hinter  elnanuer 
felgender  StAkchea,  k k*  Blatcanal,  in  diesem  auf-  und  ahsteigead.  (Bronn.  Claas,  n.  Orda.  d.  Thierr.) 
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Die  Centraltheile  dee  NerTensystems  sind  ein  Kopfganglienpaar,  ein  Fuss- 
ganglienpaar  und  ein  Eiemenganglienpaar.  Ersteres  ist  klein  und  oft  an  die 


Fi*.  IUI. 


Fi*.  IU3. 


Bojftiiu'tch«  DrÜM  TOD  Lutraria 
di»,  im  Profil  fOMhon.  h.  «,9,  di»  fe- 
6ffbet«o  SinQii«,  m Keihe  d»r  aOndonfoo 
der  KiemeDKefUM.  c H»n,  hr  Kienen^ 
r6  Kiemen?eoe. 


Etwa»  ideal  fehaltener  Scbaiti 
dorcb  die  BojanoiiVche  Drftae  (r) 
YOB  üniopicioTum  pHenbeotel, 
e Her«,  ov  Ge»cblechUölh)aii(, 
pt  fcoBaere  Ufiodang  de»  peripberi- 
»dies  Sackes  {cp),  pi  Mfindoof 
des  e*ntralea  Sacke»  (ce)  in  den 
Henbeatel,  mp  hinterer  $chaleo> 
moskel. 


Pig.  Slii. 


Pig.  S14i. 


Körper  tod  Ckawua  pripkoidt»  Lam. 
ma  rorderer,  mp  hinterer  Schalen* 
BQikel.  p Henheot«],  o»  Oe* 
echlechteölrnoDg.  m»  Bingeweide- 
■asse , pi  insFere  M hndong  des 
pcripheriKhen  Sackes. 


re*  c c*  m' 


Ideeller  Lfingedurchecbniti  durch  die  Bojanas*sche  Drftse  und  da» 
Hera  von  Anodenta  anaitna  Cue.,  um  deren  gegenseitige  Lage  und 
Yerbiitduag  xu  neigen,  rt  Bojanus’sche  Drftse,  n’  deren  Vornöhle, 
re"  Oeffnung  au«  dieser  in  den  inneren  Kieroennng,  c"  Renbeutel, 
XX  Oeffeungen  in  dessen  Wand,  welche  in  Keber  s rotbbrannee  Organ 
fkhren,  c Bert,  c*  Vorhof,  r Maetdarm,  m hinterer  Schliessmnskel, 
n»'  Rtickeasehoe  dee  Fusse«,  au»  ihrer  natftrlichen  Lage  gebracht. 


Seiten  des  Schlundes  gerQckt,  so  düss  eine  beide  Ganglien  verbiudende  Com- 
missur  quer  über  den  Schlund  gebt;  es  versorgt  die  Mundlappen  und  Schliess- 
muskeln  mit  Nerven.  Das  zweite)  verkümmert,  sobald  der  Fuss  verkümmert 
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und  gibt  Nerven  an  den  Hantel  ab.  Das  Kiemenganglienpaar  liegt  unter  und 
vor  dem  hinteren  Scfaliessmnskel  und  versorgt  die  Kiemen,  die  Eingeweide  und 
Sipbonen  mit  Nerven.  Die  von  ihm  ahtretenden  Nerven  bilden  häufig  acceeso- 
rische  Ganglien  (siebe  Fig.  2126).  Als  Tastwerkzeuge  fungiren  die  Muudlappen 

FS*,  tue.  ri*. 

V\ 


D*f  Usk«  GasffUoD  dea  FnM|r«DgU«BpMr«a  «u« 
derWtiri«!  daaPoMM  >«b  Cpcta$  cornta  Z.,  von 
der  Seit«,  aterk  verfr&eaert.  / / nach  vorn  var- 
lenfande  NarTenaiftaine,  2 ein  in  den  Foaa  trctander 
NervanateniiB,  3 ain  neck  klntan  Uofander  Itarv, 
ct  dea  Unke  Oahdrbliaehan,  of  dar  in  ainar  Heran 
FlliaaigkaU  aehwinaenda  Otoliik.  (Wiefaenn'a 
Arck.  f.  Netorg.) 


Fig.  SU8. 


Sckametiacka  Fignr  ainea  Peetan*Angea  in  rank* 
rackien  DnrckjtckniU  deraavtellt.  I Tepaion,  2 in* 
nare,  rotke  Pigmantackivkta,  3 Anaaare.  krAnnlicba 
Figaentackickia,  4 vardara,  llnaanfbrrnlga  Snk* 
etant.  6 kintara,  gUakbrpar&hnlicka  Snb>tene, 
3 Kepaclkent,  vorn  in  dia  kernbrnntAhoUcka  WMboeg 
karvorgf koken . 7 Hent&karrng  da«  Stile«,  dar 
Eepeel  nnd  ihrer  Wdlbu^*  8 daiaobige  8nb»tent 
da«  Stflaa,  m Sterna  de«  mentelrendDerva,  oc*  Ast 
fkr  dea  Ange.  dar  aick  in  einen  felnemn  nnd 
siArkeren  Zweig  speltat.  (Mkller’«  Archiv.) 


Ein  Kreisenaachniit  das  MentaU  von  Ptcint  pMreu^ 
lari$  Z» , der  aingeechlegana  Theil  deeaelken  ist 
korizoniel  ensgebreitat.  J Mentalnarven,  waloko 
sieb  zwischen  An  LAogsninakaln  in  makrnra  Zweige 
eaflbsen.  2 Bendnarv,  der  ens  diesen  Zweigen  ent* 
stakt,  2’  Cenel,  in  dem  der  RnodnerT  varl&nft, 
8 Narvanflden,  die  ens  dem  Bendoerv  tFoien  nnd 
za  den  Angen  and  FAblam  gehen  * oc  Angan  enf 
ibran  karren  Stielen,  T die  Pohlar  das  Mentalnm- 
scklags,  r*  die  körten  P&klar  dea  Mentalsenmee, 
m LAngsrnnskal  neha  dam  Manteloinacklag,  m'  Quer- 
mnskel  im  Ventelaenm.  (Mdller's  Archiv.) 


Fig.  kl49. 


Area  SoP0  L.  Eine  Eiergrnppa,  durch  ihre  Kepse]> 
stiele  noch  mit  ^nem  StAckeken  der  Blindderm> 
wend  zasemmeokAngand. 


und  öfters,  an  deuHantelrändem  und  den  Bändern  derSiphoiienöffnungen  gelegen, 
contractile  Taster.  Die  Gehörorgane  stehen  immer  mit  den  Fussganglien  in 
Verbindnng;  stets  haben  sie  die  Gestalt  von  Bläschen,  in  deren  Innerem  ein 
grosser  und  mehrere  kleinere  Otolithen  durch  ein  die  Wand  auskleidendes 
Flimmerepithel  umhergetrieben  werden  (Fig.  2146).  Die  Augen  fehlen  oft 
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gänzlich;  wenn  vorhanden,  sitzen  sie  in  der  Nähe  der  Siphonal-MQudungen 
oder  am  Mantelraude.  In  ihrer  Ausbildung  sind  sie  sehr  verschieden ; oft  nur 
Pigmentflecken,  oft  auf  contractilen  Stielen  sitzende  Augen  mit  Chorioidea  und 
Pupille,  nicht  selten  sogar  mit  Sclerotica  und  Linse  (Fig.  2147  und  2148). 

Beinahe  alle  Muscheln  sind  getrennten  Geschlechtes.  Eine  Begattuug 
findet  niemals  statt,  sondern  die  Samenfäden  werden  durch  das  Wasser  den 
Eiern  zugefährt  und  gelangen  nicht  selten  in  die  Mantclhühle,  in  die  äusseren 
Kiemen,  den  Cloakenraum,  oder  bei  den  lebendig  gebärenden  Formen  selbst 
in  den  Eierstock.  Die  Geschlechtsorgane  sind  stets  seitlich  symmetrisch  gelagerte, 

Fi|.  ilM. 


Fig.  :I5I. 


PteUn  flalitr  lam.  Du  Thi«r  «hie  SeSda,  anf  dam  liakaa  Monlacuta  Itittlla.  Lokk,  Im  LirraaiuaUiJa, 

M^UIUpp#«  aod  d«r  Kieme  liefeod;  der  rechte  Kiemen-  von  der  rechten  Seite  gesehen,  $'  Torderer 

and  HsnlellAppen  ist  entfernt,  am  den  Fass  der  eern  rom  FuMmnakel.  g MAOteirrnnd^  g'"  dessen  Hehe- 

rnftenlichen  nod  hinten  vom  weiblichen  Blinddirnchen  ge-  muskelu,  i Hand,  k Mogen^  ferisU,  n'  linker 

bildeten  Abdominal-Prftoe,  den  hioieien  Schsleoschliesser  LeberUppeu,  n Dnrm,  e Afier.p  velum.  o dessen 

im  Qoerschoitt  and  dss  Kectnm  to  teigen.  Bei  o Ist  der-  Wimpern,  r Oeieeel,  s vorderer,  s'  hinterer 

jenigeTheil  der  Genltnldrftse,  welcher  neben  nod  über  der  Ziehmnskel  des  velnms,  w blmfbjmiger,  nnter 

lieber  liegt,  deren  Oeschlecbt  aber  in  diesem  Falle  nicht  der  üeissel  gelegener  Kdrper,  v Lappen  über 

■iDgegeben  ist.  a**  Kandsugen.  6 Kiemenblitter,  / rectom  dem  After,  x Oehürblisehen,  p vordere  üang- 

Miit  After,  i hinterer  Sch  denschlieeeer,  l Fues,  p mbonliche.  Hon,  s Nerven, 

p’  weibliche  Genitalien,  r deren  HnupicaniJ,  r‘  deeoen 
Mündnog  io  dse  BojAnn/eche  Organ  t,  «*  Mündung  des 
leiteren. 

traubige  Drflsen  (Fig.  2149  und  2150).  Die  Embryonen  entwickeln  sich  stets 
auf  dem  Wege  einer  mehr  oder  minder  complicirten  Metamorphose.  Die  Larven 
tragen  ein  Wimpersegel,  einen  am  vorderen  Körperende  angebrachten,  am  Bande 
bewimperten,  schirmförmigen  Anhang,  oft  mit  einer  auffallenden  Geissei  ver- 
sehen (Fig.  2151);  bei  den  SQsswasserformen  fehlt  das  Wimpersegel. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  Muscheln  bewohnt  das  Meer.  Manche  sind  zeit- 
lebens mittelst  einer  der  beiden  Schalen  an  fremde  Gegenstände  befestigt.  In 
den  heissen  Meeren  sind  sie  am  zahlreichsten.  Fossil  reichen  sie  in  die  silurische 
Formation  zurück,  namentlich  gehören  die  Muscheln  ohne  Siphonen  älteren 
Formationen  an;  die  Susswassermnscheln  haben  in  der  Jetzzeit  ihre  stärkste 
Entwickelung  erreicht. 

Wir  theilcn  dieselben,  im  Wesentlichen  Stoliezka  folgend,  in  folgende 
10  Ordnungen: 
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Nur  ein  Schliessmuskel  rFig.  2153),  Mantelränder 
ganz  frei 


Muskeleindrücke  stets  auffallend  ungleich,  Schalen 
mit  horniger  Epidermis,  Schloss  und  Ligament 
lang  (Fig.  2154) 


Schlosszähno  zahlreich,  Siphonen  meist 
fehlend  (Fig.  2155) 


l' 

Fuss  beinahe  nie  wurmförmig  oder 
cylindrisch,  Schalen  mit  dicker, 
olivenferbiger  Epidermis,  durch- 
wegs Süsswasserbewohner  (Fig. 
2157) 
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Fass  wurniförmig  oder  cylindrisch 
(Fig.  2158) 
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Fuss  klein  oder  verkümmert,  Schalen  ungleich 
(Fig.  2160) 


Siphonen  massig  lang,  Fuss  spitz  endend 
(Fig.  2161) 


Siphonen  sehr  lang,  Fuss  zungenförmig 
endend  (Fig.  2162) 
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Schalen  wohl  entwickelt,  Kiemen  nicht  in 
die  Siphonen  verlängert 


Schalen  nur  den  vorderen  Körpertheil  deckend, 
Kiemen  in  die  Siphonen  verlängert  (Fig. 
2164) 


')  ostrea,  Auster.  •)  mytilus,  eine  essbare  Muschel.  •)  arci 
l’erlmuschel.  *)  Lucina,  Oeiname  der  Juno.  ‘l  x^f‘1  das  Gäbrer 
der  Liebe.  •)  jtlXlrii  eine  Muschelart.  /tio,  bei  Liioscorides  eine 
eine  in  Höhlen  liegende  Muschelart. 


1.  Ordnung. 
Ostreacea  '). 
.4  US ter artige. 


2.  Ordnung. 
Mytilacea”). 

Miesmuschel- 

artige. 

3.  Ordnung. 
Arcacea  “). 

rchenmuscheln. 


4.  Ordnung. 
Unionacea^). 

Flussmuschel- 

artige. 

5.  Ordnung. 
Lucinacea^). 

6.  Ordnung. 
Chamacea"). 

G i e n m u s c h e 1 u. 

7.  Ordnung. 
Veneracea''). 

Venusmuschel- 

artige. 

S.  Ordnung. 
Tellinacea*). 
Tellmuschel- 
artige. 

9.  Ordnung. 
My  acea*). 
Klaffmuschel- 
artige. 


10.  Ordnung. 
Pholadacea '"). 
Bohr  mu sch  el- 
a rt  ige. 

I,  ein  Kasten.  *)  unio, 
1.  ’l  Venus,  die  Göttin 
Muschelart.*’“) 
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Pig.  >152. 


eoarciatnt.  Vmtl. 


Oitrta  rubtUa.  l4im.  Dia  kleioere  Obarlappa 
▼on  loneo.  d BMdgrtbchao,  ft  Varba  daa 
ScbliaafiDiiakaU. 


Pif.  >153. 


Fif.  >155. 


Fif.  >154. 


Mfi(tn»9maragdinu$,  Cktmn. 
BacbU  KUppa,  tob  luaan. 


Axinata  filoM.  Lam.  A aio  Tbiar,  daaaaD  HaatalrBod  and  Foaa  bbi  dar 
Scbala  harTorragaD.  B dia  Itaka  KUppa  ron  iDoea.  « iiuaeraa  8ch<OMfald« 
/Scbloaazihoa,  i Narba  des  rarderaB,  ft  daa  hiDtaraa  Schlia«iDB«kaU^  ti  Maatei« 
Uoia,  0 biaterar  MaataUchUu^  q Fau. 


Fig.  >156. 


Racbta  Scbalaaklappa  tod  Anodonta  Fm’aria/i,  d'Orft. 
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Fig.  tl57. 


Mar§^ritana  marfüHiiftta  Schum.,  halbgeöffati, 
Mf  d«B  B&ck«D  nii  ihrrni,  swiicheB  4«o 

SckaWo  hi>rTorfetret«MB,  BDgevchwolIaneD  Fobm, 
Alf  d»tf«n  Kant«*  a di«  OiffonDg  de«  nach  loaMB 
mfladeBden  (refUMjaieiD««.  (Beuliog»  Perl- 
miichelB.) 


Fig  8158. 


j^wrina  bonatii  t. 


Rg.  1159. 


Cfclat  («Moia  «fOrft. 
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n«*  pidictllalut  g«/.  Zwei  Stelleo  tioJ  durch  eiuzescMoiune  Brut  mngMchwolleu. 
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thama  /oiarN«.  L. 


Piammt^ta  ^tiptrima.  Cacbih. 


Vif.  SJ163. 


Macin  hitolcf.  8qv. 


Fif.  8161. 


F«nim  cpacA,  S«w. 


— G5  — 


I.  Ordnunji'.  Ostreacea.  Anstcraitig(‘. 

Muscheln  mit  freiem  Mantelrand  und  nur  einem  Schliessmuskel. 


Die  Schalen  sind  ungleich,  etwas  unsymmetrisch  und  abgeplattet;  sind  sie 
frei,  so  sind  neben  den  Wirbeln  meist  Ohren  oder  Flügel  zu  bemerken; 
häufig  sind  die  Muscheln  mit  einer  Schale  an  fremde  Gegenstände  augewacbsen. 
Das  Ligament  ist  ein  inneres , die  Epidermis  ist  dünn.  Der  Schliessmuskel 
besteht  zwar  aus  zwei  Elementen,  welche  jedoch  beide  dem  liinteren  Schliess- 
mufkel  entsprechen , so  dass  der  vordere  völlig  eingeht,  sein  Eindruck  liegt 
etwas  hinter  der  Mitte  der  Schale  (siehe  Fig.  2180).  Der  gänzlich  offene 
Mantel  hängt  nur  lose  mit  der  Schale  zusammen,  und  hat  gefranste,  oft  mit 
-logen  versehene  Ränder;  die  Mantellinie  ist  undeutlich,  das  Schloss  gewöhnlich 
zahnlos.  Der  F’uss  ist  klein  oder  er  ist  ganz  verkümmert.  An  jeder  Seite 
liegen  zwei  halbmondförmige  Kiemen.  Die  äussere  Schichte  der  Schale  bat 
eine  zellige  oder  blättrige  Slructur.  Die  Ostreacoen  sind  über  alle  Meere 
verbreitet,  und  der  Mehrzahl  nach  ausgestorben;  sie  reichen  theilweise  bis 
in  die  paläozoischen  Schichten  zurück. 


Wir  zerfallen  dic.>^elben  in  folgende  sechs  Familien : 

Fass  verkümmert 1.  Familie. 

Ostreidae. 

Austern. 

Neben  dem  Muskeleindruck  in  beiden  Schalen  ein 
zweiter,  accessorischer,  vom  Kicmenmantelmuskel, 
in  der  Nähe  des  Schlosses  ein  dritter,  vom  Fuss- 
muskel  herrührend.  (Fig.  2165} 2.  Familie. 

Placunidae*). 

Scheibenmuschcln. 
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Schalen  angeheftet 3.  Familie. 

Anomiidae’). 

Zwiebelmuscheln. 

Schalen  frei 4.  Familie. 

Radulidae^). 

F^eilenmuscheln. 

Fuss  cylindrisch,  in  eine  kleine  Scheibe 

endigend 5.  Familie. 

Spondylidae*). 

Klappermuscheln. 

Fass  subcy lindrisch 6.  F'amilie. 

Pccti  nidae®). 
Kammmuscheln. 


')  niaxoi't,  Kuchen.  ’)  ttvufiia,  Gesetzlosigkeit,  wegen  der  unregelinässigen 
Schalen.  •)  radula,  ein  Werkzeug  zum  Abkratzeu,  wegen  der  rauhen  Schalen.  a.-iönftlü,, 
ein  Wirbel,  Chaniier,  weil  die  Schalen  sich  öffnen  lassen,  ohne  auseinander  zu  fallen. 
*)  pecten,  Kamm. 

Ha/ek'B  Zoologie.  III.  6 


Digitized  by  Google 


— 6G  — 


Die  Austern  (Ostreidae)  (Fig.  2166)  besitzen  einen  gefransten 
Hantel  mit  doppelten  Rändern;  die  nahezu  gleichen  Kiemen  sind  rückwärts 


f ig.  S165. 


Schal»  fOD  Placuna  plaemta  Z.,  voo  looen  g«feb»o,  a Uoskelftiadrock,  p d«r  des  Kiemeamaatclinajik«!», 
unter  dem  Sclüosee  erblickt  mm  den  dee  FoBsmoekela. 


F«g.  2166. 


mit  einander  und  mit  den  Mantellappen  verwachsen,  eine  deutliche  Kiemen- 
hohle bildend  (Fig.  2167),  der  Fass  ist  verkümmert.  Die  unregelmässigen 
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Schalen  haben  eine  blättrige  Structur,  ein  zahnloses  Schloss,  und  innen  ein 
beinahe  perlmntterartiges  Aussehen;  das  Ligament  ist  ein  inneres.  Die  Ge- 
schlechter sind  getrennt.  Hieher  zählt  die  als  Leckerbissen  geschätzte  Ostre a 
ednlis  L.  aus  dem  atlantischen  und  dem  mittelländischen  Meere,  welche  mit 
der  linken  Schale  festgewachsen  in  der  Tiefe  von  mehreren  Faden  zu  Hunderten 
vereinigt  vorkommt  (Fig.  2168). 

Die  Scheiben  muscheln  (Placnnidae)  (Fig.  2169  und  2170)  haben 
fast  kreisrunde,  durchscheinende,  nicht  festgewachsene  Schalen ; sie  liegen  auf 


Fig.  3161. 


Thi4r  TOD  O^irta  edmlii  L.,  urleitt.  r M«a4  mit  d«D  Lappon.  I9  d*r  D^rm  mit  »einoa  Windungoa,  • Kort, 
$ HonohroD«  Ä’  KieraeoioUon,  ta  wolchos  xor  Zeit  der  Tr&chtigkelt  die  Eier  liegeo. 


der  rechten  Schale,  an  welcher  auch  zwei  divergirende  Leisten  für  das  Knorpel- 
band zn  finden  sind,  denen  Vertiefungen  in  der  linken  Schale  gegenQberliegen. 
Der  Hantel  ist  gefranst,  die  Kiemen  sind  halbmondförmig.  Der  röhrige  Fuss 
ist  ausdehnbar. 

Die  Zwiebel  muscheln  (An  omii  da  e)  haben  durchscheineude,  innen 
mit  einer  dünnen  Perlmntterscbichte  bekleidete  Schalen.  Letztere  sind  ange- 
heftet, und  zwar  meistens  mittelst  eines  der  rechten  Schalenklappe  angehörenden 
Deckelstückes,  an  welches  der  Schliessmuskel  nngewachsen  ist  (Fig.  2171  und 

6* 
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2174).  Die  rechte  Schale  ist  flach,  die  linke  convex;  letztere  zeigt  im  Innern 
eine  Grube  für  das  Knorpelband,  nnd  vier  MoskeleindrOcke  (Fig.  2173).  Der 

Fif.  S16S. 


Eine  Qrnppe  fOD  Ostrta  edutii  L.  in  balWr  nnt&rUcher  Grüfte. 
Fig.  3IC9. 


Dm  Thier  von  Flacuna  in  eeioer  Schale,  a SchlieMtooekel.  / Ligameot,  h Leber.  / Fnse,  g Qeechlechte* 
drbMo.  b Manlelnaikeln,  p Foaerontikel,  c ^cbloMileieten,  i MMtdarn,  ? Herz. 

ganz  offene  Mantel  ist  mit  zwei  Keihen  kui-zer  Fransen  besetzt,  die  Muud- 
lappen  sind  mit  den  Kiemen  verschmolzen,  deren  äussere  einen  breit  umge- 
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Fif.  SliO. 


Schaloo1(Ui>{t«o  voa  PlacH»a  plactuta  L. 


F«.  S171. 


Derrvchu  ManieIUpp«D  tod  Amomia  tpktppium.  L., 
mit  4«m  von  ob«fi  konueod^o  Aiuiclinitte.  Id  d#m 
4m  DvcktUtbdc  licrt.  a MaDt«l.  l LVckcUi&ck. 
r L*ek  fAr  de»  .'khloMkaorp*!,  m SchUeMraaikel 
im  Qa«r»ckBilt 


F>r  Ü173. 


jNomia  fphippiuM,  L.  io  oatürlicber  Grdst«,  von 
der  UDt*r»elte. 


Fif.  8173 


Der  Unk«  MaoUlUp^a  von  iHomio  tphipptum.  L.  mit  »iJDBtUcheD  Moekel  * Qaersckaittea.  «*  Vaatol. 
•I  SdihMSBukol,  n hiaterer  Faso*  and  Byaeaomaikel,  o vorderer  FoMSOokel 
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schlagenen  Kand  aufweisen;  der  kleine,  cylindrisclie  Fnss  unterstützt  einen 
blättrigen,  mehr  oder  minder  verkalkten  Byssus,  zu  dessen  Muskeln  drei  von 
den  vier  Muskeleindrücken  der  linken  Schale  gehüren,  (Fig.  2173)  und  der 
durch  ein  Loch  im  rechten  Mantellappen  hervortritt.  Die  Geschlechter  sind 
getrennt. 

Die  F eilenmuscheln  (Kadulidae)  (Fig.  2175  u.  2176)  haben  gleiche, 
schief  eifCrmige  Schalen,  mit  gerader,  meist  klaffender  Vorderseite;  das  zahnlose 

Fig.  S171.  • 


A die  rechte  Seit«  des  Thieree  too  Amomia  (phippiHm  L.^  nach  Wefaabnie  de«  rechten  UantelUppeae. 
B dieselbe  Seit«,  anders  pmparirt.  C da«  Thier  von  unten  geeehen.  die  Kiemen  nach  beiden  Seiten  aas* 
«inanderffeschlagen.  a hiautel,  h DeckelstOck.  6“  dessen  lUftstelle,  d Mond.  A*  Mundlappen,  sich  in  die 
Kiemen  lortsettend.  e Fuss.  / Kiemen,  j*  f&nite  Kiemenlamelle.  Jf  halbmondfTinatge,  kiementra^nde  Falte, 
g Leber^  k UenitaUen,  j Krjrstalhtlel,  k Mastdarm.  I Bojanos's^e  Drüse,  l*  deren  Mündnog,  m Schliess* 
maskel  im  Querschnitt,  m'  derselbe  von  unten,  n hinterer  Fass*  und  Bjasasmaskel,  e vorderer  Fussniaskel, 
p Herzventrikel,  r Branchio>Cardiacal>Ocflese,  s Uerzohr,  $i  Klemenrene,  s Mnskelnerv. 


Schloss  hat  eine  centrale  Grube  für  das  Knorpelband.  Die  verdickten  Mautcl- 
i'änder  tragen  lange,  tentakelartigo  Fäden,  der  sehr  kleine  Fuss  ist  finger- 
förmig und  gefurcht.  Die  Feilenmuscheln  leben  frei  oder  spinnen  einen  Byssus; 
einige  Arten  machen  sich  gelegentlich  eine  Art  Gehäuse  aus  zusammen- 
gesponnenen Sand-  und  Muschelfragmenten.  Durch  Oeffnen  und  Schliessen  der 
Schalen  vermögen  sie  sich  schwimmend  fortzubewegen.  Die  Fäden  des  Mantel- 
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randes  brechen  leicht  ab,  und  führen  noch  Stunden  nachher  wurmartige 
Bewegungen  aus. 

Die  Klappermnscheln  (Spondylidae)  (Fig.  2177  nnd  2178) 
haben  die  Kiemen  rückwärtz  vollständig  getrennt,  die  Mantelränder  verdickt,  un- 
regelmässig gefranst,  mit  Ocellen  versehen ; die  Lippen  sind  blätterig,  der  kleine, 
eylindriscbe  Fuss  endigt  in  eine  Scheibe.  Die  Schalen  sind  unregelmässig, 


Fig.  >175. 


A Lima  »^uamo$a.  Lam,  io  b»lb«r  tod  Aa«s«ii.  B von  Iqd«o.  C Lima  inflata.  Lam.,  voa  voro,  am 

das  Klaffen  der  Schalen  tn  zeigen,  d BnodgrQbcben. 


F».  2J76. 


Fig.  2177 


Liuta  $quamo§a.  Lam.  Thier  Tergr6enert,  ohne 
Schale,  mit  abgesehDiUenea  Kiemen-  and  Uantel- 
hiiftea  TOD  Tom.  • Orarinm,  a Mantel,  a*  Mantel- 
eaim  mit  KAndUatera,  b KiemenbUtter,  e deren 
•hart  Baadcan&le,  d Mandan  hinge,  / Fuee,  l*  der 
BTwna.  m SpinnforteaU  de#  Fniaer,  t Bejaou'ache 
Drhae.  ans  deren  Hdodang  ti  die  Eier  herrortretea. 


SpjHdytui  satd*ropus.  L.  Die  ge^pffnete  Schale. 


die  rechte  in  der  Nähe  der  Wirbel  angeheftet,  die  linke  frei,  gewöhnlich 
kleiner;  sie  sind  strahlenförmig  gerippt,  stachelig  oder  blätterig.  Der  Muskel- 
eindruck ist  doppelt,  bei  alten  Individuen  zeigt  der  kreisförmige  Theil  des- 
selben dendritische  Gefässeindrücke  (Fig.  2179).  Die  untere  Klappe  ist  immer 
stacheliger  und  blässer  gefärbt.  Die  innere  Schalenschichte  ist  sehr  scharf  von 
der  änsseren  geschieden. 
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Die  Kam  mm  uechclii(Poctinidac)  (Fig.  2l80)habeu  nahezu  kreisrunde, 
gleicbkiappige  Schalen,  welche  auf  der  rechten  Klappe  liegen,  und  gewöhnlich  mit 
strahlenförmig  vorlaufcuden  Kippen  geziert  sind,  die  Wirbel  tragen  Ohren, 
von  deren  die  vorderen  meist  länger  nusgezogen  sind.  Die  rechte  Klappe  ist 


Fig.  »178. 


Spondfflus  ffQtdtropus.  L.  » UauUllappcn,  Kiemen,  e >Iuod,  d MuudUppca,  a .S^bliesiBoekel. 


Fig  9179. 


ßpondplus  amerUamms.  Zam.  in  hnlberOrÖM«.  A 4i«  beiden,  sehr  unileicheo  KUppen,  g«*chlOM«D. ' S 4i» 
angewnehseoe  grteMre.  C die  freie  Klapne  toq  Ionen  gesehen,  c Ohr,  d Bandgrtkbchen  nod  Leitieheo, 
/ Schloestihne.  kk'  Narbe  des  hinteren  :^chUe»aauakel<. 

gewöhnlich  convex,  der  Schlossi-and  gerade,  das  Knorpelband  liegt  in  einer 
dreieckigen  Grube  unter  den  Wirbeln.  Die  Mantelränder  sind  doppelt,  der 
innere  Band,  fein  gefranst,  Irängt  vorhangartig  herab ; an  seiner  Basis  liegt 
eine  Reihe  deutlicher,  schwarzer  Ocellen,  welche  von  tentakolartigen  Fäden 
umgeben  sind  (siebe  Fig.  2181);  die  Kiemen  sind  ausserordentlich  zart  and 
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vollständig  von  cinandei'  getrennt.  Die  dreieckigen  Miindlappen  sind  innen 
kammartig  gestreift,  der  Fuss  ist  fingerförmig.  Einige  Kanitnimischeln  sind 

Fig.  8180. 


Ä Die  .^rbalen  von  Pfctfu  opfrotlans.  L.  tu  natQrlicber  üröwe.  B die  linke  KUppe  von  Peitm  tnrius  L. 
Ton  Iioen.  c Ohr.  d Banii,;rübcljen  oder  Leieicben,  A Bjrs«a»-Auflt>cbQiU,  k,  k'  Narbe  dee  ScblioüSTungkeU, 
l Narbe  dea  FukbBnukeb.  m Uanteliinie. 


als  Leckerbissen  geschätzt;  die  meisten  spinnen  in  der  Jagend,  einige  stets 
einen  Byssus.  Die  jungen  Thiere  schwimmen  durch  ruckweises  Oeffnen  und 
Schliessen  ihrer  Klappen  im  Zickzack  äusserst  rapid,  umher. 


II.  Ordnung.  MijiHacm.  Micsimischelartige. 

Mnseheln  mit  freien  Mantelrändern,  die  nur  unter  dem  After  zur  Bildung 
eines  Analscblitzes,  selten  auch  zur  Bildung  eines  Kiemenschlitzes  rer- 
bnnden  sind,  ron  den  zwei  MuskeleindrOcken  der  vordere  kleiner,  oft 
beinahe  ganz  verkfimmert,  Schalen  mit  horniger  Epidermis,  Schloss  und 

Ligament  lang. 

Je  kleiner  der  vordere  Huskeleindruck  wird,  desto  mehr  nimmt  der 
hintere  an  Qrösse  zu ; wo  ein  Kiemenscblitz  auftritt,  erscheint  dis  llantellinie 
leicht  gebuchtet ; das  Schloss  ist  theils  zahnlos,  theils  lässt  es  wenige  höckerige 
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Zähneerkennen.  Die  Mytilaceen  sind  weit  verbreitet,  und  in  allen  Schichten 
der  Erdrinde  finden  sich  Beste  derselben. 


Kiemen  schmal,  mit  ganz  freien  Enden  unter- 
halb der  unten  abgestntzten  Palpen  ent- 
springend  


Jederseits  zwischen  dem  Mundlippenpaar  ein 
Paar  Kiemen  entspringend 


Aenssere  Mantelschicht  getrennt 


Schloss  mit  einem  veilängertcn  Hauptzahn  jederseits... 


1.  Familie 

.A  V i c u l i d a e *). 
Vogelmuscheln. 

2.  Familie 
Pinnidae''). 

Steckmuscheln. 

3.  Familie. 
Mytilidae. 

Miesmuscheln. 

4.  Familie. 
Prasinidae®). 


Die -Avicnlidae,  Vogelmuscheln,  haben  einen  offenen  Mantel  mit 
gefransten  Rändern,  jederseits  zwei  schmale,  halbmondförmige,  gänzlich  freie 
Kiemen,  der  kleine  Fuss  spinnt  einen  Byssus  (Fig.  2182);  die  Schalenklappen 
sind  oft  ungleich,  sehr  schief,  das  Thier  ruht  auf  der  kleineren,  rechten 
Schale ; die  Epidermis  ist  undeutlich,  die  äussere  Schalenschichte  aus  prismatischen 
Zellen  gebildet,  die  innere  perlmutterartig;  der  rückwärtige  Schliessmuskel 
ist  sehr  stark,  und  entspringt  fast  in  der  Mitte,  der  vordere  ist  äusserst 
schwach,  innerhalb  des  Wirbels  gelegen.  Die  Mantellinie  erscheint  unregel- 
mässig punktirt.  Die  Wirbel  zeigen  meist  Ohren,  der  Schliessknorpel  ist  in 
einer  oder  mehreren  Gruben  erhalten,  das  Schloss  ist  zahnlos  oder  undeutlich 
gezähnt  (Fig.  2183).  Die  Vogelmuscheln  bewohnen  die  tropischen  und  ge- 
mässigten Meere,  ihre  fossilen  Reste  werden  auch  in  höheren  Breiten  ange- 
troffen.  Hieher  zählt  die  echte  Perl  muschel,  Av  icnla  margaritifera. 
Roissy.  aus  dem  indischen  Ocean.  Der  fossile  Inoceramus  Cuvierianus. 
S ow.  erreicht  eine  Länge  von  90  Centimeter,  dieHammermnschel,  Malleus 
vulgaris.  Lam.  bekommt  im  Alter  durch  die  lang  ausgezogenen  Ohren  ein 
merkwürdiges  Aussehen,  während  sie  in  der  Jugend  nur  durch  einen  tiefen 
Ausschnitt  für  den  Byssus  anffällt.  Sie  ist  im  indischen  Ocean  heimisch. 


Die  Pinnidae,  Steckmuschelu,  haben  einen  doppelt  gefransten 
Mantelrand,  die  Mundlappen  sind  verlängert,  die  Kiemen  sehr  lang;  der  kurze, 
kegelförmige  und  gefurchte  Fuss  spinnt  einen  mächtigen  Byssus,  beide  Schliess- 
muskeln  sind  stark  entwickelt,  der  After  ist  röhrig  verlängert.  Die  Schale 
ist  gleichklappig,  keilförmig,  die  Wirbel  liegen  gänzlich  vorn,  hinten  ist  die 
Schale  gerade  abgestutzt  und  klafft,  das  Schlo.ss  ist  zahnlos,  das  Ligament 
lang,  gerade;  der  vordere  Muskeleindruck  in  der  Xähe  der  Wirbel,  der  hintere 
ist  subcentral,  gross  und  verwischt;  der  Fussmuskeleindruck  vor  dem  des 
hinteren  Schliessmuskels  (Fig.  2184).  Die  Steckmuscheln  werden  oft  60  Centi- 


’)  avicula,  kleiner  Vogel,  weil  die  auseinandergeklappten  Schalen  einiger  Arten 
an  einen  Vogel  gemahnen.  ’)  pinna,  Steckmuschel.  *)  prasinus,  lauchgrän,  wegen 
der  Färbung  der  Schalenobcrfläche. 
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Fi;.  219S. 


Atteula  Mirundo.  Lam.  mit  ;eöffo«t<r  Schale,  am  «Jm  Thier  vx  zeigen,  a HaoUI,  deuen  Doplicetnr  einen 
Theil  de#  Eieritoekae  / enthilt,  d Kiemen,  ii  Schlieetmaikel.  0 Foee,  g Byeio«, 


Fig.  2185. 


Ä9tcula  umüoftita.  Lam.  \ Dai&rlicher  Grfiee«.  b Buckel,  / Schlouiihne,  g Seitenxihce,  h Bjruue- 

AUSSihoUt. 
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meter  lang;  die  Pcrlmutterscbichte  ist  dünn,  und  erstreckt  sich  kaum  Ober 
die  Hälfte  der  durchscheinenden,  spröden  Schale,  von  den  Wirbeln  au  gerechnet. 
In  seichtem  Wasser  bis  zu  liO  Faden  Tiefe  stecken  sie  senkrecht  im  Meeres- 
boden, oft  nahezu  völlig  im  Sande  vergraben,  nur  mit  den  messerscharfen 
Rändern  vorragemi. 

.(  Fig.  sisi.  H 


Ä Pinna  nob%U$.  L.  Etwis  unter  der  bAlben  lulQrlichen  Qr6«se.  B Pinna  nohilis.  L.  di«  Sebele  von  lauen. 


Die  Miesmuscheln,  Mytilidae,  haben  die  Mantellappen  zwischen 
den  Siphonenöffnungen  verwachsen;  jederseits  besitzen  sie  zwei  hinten  mit- 
einander und  mit  dem  Mantel  verwachsene  Kiemen,  der  Fuss  ist  meist  cylindrisch 
und  unten  gefurcht.  Die  Schalen  sind  gleichklappig,  länglich,  nach  vorn  zu 
schmal  und  spitz,  die  Wirbel  liegen  vorn,  die  dicke,  dunkelgeßrbte  Epidermis 
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trägt  oft  fadeuförmige  Anhiinge;  das  sehr  lange  Ligament  liegt  innen,  das 
Schloss  ist  zahnlos ; die  äussere  Schalenschichte  ist  undeutlich  prismatisch, 
die  innere  mehr  oder  weniger  perlmutterglänzcnd ; der  vordere  Muskeleindruck 
ist  klein  und  schmal,  der  hintere  gross  und  undeutlich  (Fig.  2185).  Die 
Miesmuscheln  bewohnen  sowohl  das  Meer  als  süsses  Wasser,  und  befestigen 
sich  mittelst  eines  Byssns;  viele  spinnen  sich  ein  Gehäuse  aus  Sand  und 
Muschelfragmenten , bohren  sich  in  weiche  Substanzen  ein,  oder  verkriechen 
eich  in  die  von  anderen  Muscheln  gemachten  Höhlungen.  Die  nordatlantische 
essbare  Miesmuschel  Mytilus  ednlis  L.  (Fig.  218C)  lebt  auf  Schlamm- 
bänken, die  zur  Zeit  der  Ebbe  trocken  liegen.  Die  Seedattel,  Lithodomus 
lithophagus.  Cnv.  aus  dem  Mittclmeere,  bohrt  sich  in  Korallen  und  in 
die  härtesten  Kalkfelsen  derart  ein,  dass  sie  sich  in  ihrer  Höhlung  nicht 


Vig.  21S5. 


Jfodio/a  modtolus  Ztim..  di«  «of  der  linken  Klvppe  liegende  ^cU&le  Ut  weit  geölfDet ; von  den  Senliees* 
aoskaln  eind  nur  die  Euden  zorQckgubliebeo,  Tom  Fue»«  i«t  nur  die  Stelle  angedeoiet,  e*  Narbe  des  vor- 
deren, d‘  jene  des  hinteren  Scblieeerooskele,  d“  jene  des  sehnigen  Tbeile«  deeselben,  c"  hinterer  Fusimoakel, 
/ Byssavisaskel,  /'  Byuus,  ^ Mantelrand. 


mehr  bewegen  kann  (Fig.  2187).  Mau  findet  sie  in  den  Säulen  des  Serapis- 
Tempels  zu  Puteoli  eingebohrt,  und  zog  daraus  Schlüsse  auf  die  Schwankungen 
des  Meeresspiegels  in  gegenwärtiger  Zeit.  Dreissena  polymurpha.  Van 
Ben.  bewohnt  die  Zuflüsse  des  caspischen  Meeres  und  des  Aralsees,  und 
gelangte  von  dort,  wahrscheinlich  mit  Schiffbauholz  eingeschleppt,  in  die  Süss- 
wässer Englands,  Frankreichs  und  Belgiens. 

Die  Prasiniden  haben  längliche,  dicke,  herzförmige  Schalen,  mit  leicht 
aufgetriebenen  Wirbeln,  gegen  welche  hin  sie  sich  verschmälern,  der  vordere 
Muskeleiudruck  ist  klein,  aber  tief,  der  hintere  flach.  Die  Thiere  sind  noch 
unbekannt*). 


•)  Die  einzige,  unseres  Wissens  existirende  Abbildung,  findet  der  Leser  ver- 
mathlich  in  „Deshayes,  Catalogue  des  mollusques  de  l'ile  de  la  Reunion.  Paris.  Dentu“, 
einem  uns  nicht  zugänglichen  Werke;  auch  gelaug  es  uns  nicht,  eine  Muscbel  aus  dieser 
Familie  zu  Geaicbt  zu  bekommen. 
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Pjg.  XI M5. 


Jffiil«*  L..  Tob  der  Haken  Seite,  mit  aasgeetrecktem,  einen  Bynentfadea  aQieiaendeQ  Pasee.  HiaUa 

sind  die  Fransen  nee  Manteleanmes  und  die  Uantelr^bre  herTorftetreten.  (Uejer  n.  Mdkins.  Kieler-Bnckt.) 


Fig.  21«7. 


Ein  8t6ck  Fels  mit  xwei  ein^ebokrten  Lühodo’nu»  lUhophagut.  Cve. 
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III.  Ordnung.  Arcacea.  Arclieiiimischelii. 

Muscheln  mit  meist  ganz  freien  Mantelrändern,  zwei  ziemlich  gleich 
grossen  Schliessmuskeln  und  zahlreichen  Schlosszähnen,  Siphonen  meist 

fehlend. 


Die  Arcbenmascheln  reichen  bis  in  die  Silurische  Formation  zurück. 
Schloss  mit  zwei  Hauptzäbnen,  die  in  quere,  zwischen 
einander  passende  Platten  getheilt  sind,  keine  Sipboneu  1.  Familie. 

A r c i d a e. 
Echte  Arcbenmuscheln. 
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Mantelrändor  ganz  frei,  keine  Siphonen ....  2.  Familie 

Nuculidae'), 

Nussmuscheln. 

Mit  zwei  kurzen,  ganz  oder  theilweise  ver- 
bundenen Siplionen 3.  Familie. 

Nuculanidae*). 


Augen  am  Mantelrande 


4.  Familie. 
Trigoniidae®). 
Dreieckmuscheln. 


Die  echten  Are  henm  lisch  ein,  Arcidae,  besitzen  freie  Mantel- 
ränder, deren  innerer  Rand  gefranst  ist,  nicht  selten  auch  Augen.  Die  Mund- 


Fi».  S183. 


Anmata  pilcta.  Lam„  in  1 d«r  oatdrlirheD 
Or^M.  link«  Klftpp«  naa  die  MantellAppeo 
nad  we^enoanen.  i rarderer.  k hinterer  Schliese* 
Bukel,  m Mantel.  0 Moad,  p‘  MundUppen,  f FaM, 
t Kieaen,  i After. 


Fig.  81S9 


tiMc/ewe.  Loe.,  etwas  rer^össert,  dinneres 
Bandgrflbchen,  # ftasseree  Band,  / ScblossxAbne, 
I'  Narbe  des  biaUreo  Schliessaaskels,  k'  die  des 
Torderen,  q Fass. 


lappen  sind  Fortsätze  der  Kiemen , letztere  sind  rückwärts  zn  einer  häutigen 
Scheidewand  verwachsen ; der  Fuss  ist  gross,  scheibenförmig  ausdehnbar  und 
tief  gefurcht  (Fig.  2188).  Die  Schalen  sind  regelmässig,  meist  gleichklappig, 
mit  starker  Epidermis,  Mantellinie  deutlich,  MuskeleindrQcke  fast  gleich  gross 
(siehe  Fig.  2155).  Die  Schalen  sind  runzelig,  mit  senkrecht  gestellten  Röhrchen 
zwischen  den  Streifen. 

Der  Byssus  bei  der  Gattung  Area  ist  hornig,  aus  zahlreichen  dünnen 
Plättchen  zusammengesetzt,  kann  sogar  verkalken,  und  wird  mit  Leichtigkeit 


')  nncula,  eine  kleine  Nuss.  *)  nncula,  eine  kleine  Nuss.  ’)  trigonium,  Dreieck. 
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abgeworfen  und  wieder  ersetzt.  Sie  erreichen  in  der  Kreide  das  Maximum  der 
Entwicklung. 

Die  Xussmuscheln,  Nuculidae,  besitzen  freie,  gefranste  Mautei- 
ränder, der  obere  Mundlappen  ist  kurz,  dick  und  gewunden,  der  untere  schmal 
und  lang;  der  grosse  Fnss  ist  geknickt,  vorn  tief  gespalten,  und  bildet  in 
ansgedebntem  Zustande  eine  Scheibe  mit  gezähntem  Rande.  Die  Schalen  sind 
dreieckig,  mit  olirengrQner  Epidermis  bedeckt,  das  Ligament  liegt  innen,  in 
einer  besonderen  Grube,  das  Schloss  trägt  eiue  Reihe  scharfer  Zähne  jeder- 
seits,  die  Mantellinie  einfach  (Fig.  2189). 


riK.  ii'jo. 


Dm  Tbier  tod  Y^läia  JiölUr.  a Scb)i#wma»ketn,  p Fua»aaftkelo.  I Ligam«nt.  p Ki«nen,  $ tehr  cootrabirte 
Sipbooeo,  /c  Lippentocter  od<)  Anbiog«,  i Darm,  / Pain,  x f«itlicb«  MoKkelo  de»fe!b«o,  m HattaUanm. 


Fig.  itai. 


Dm  ganze  Tbier  aiellt  loJäta  ppgmat,  Jtöil.,  die  Fignr  Unka  eine  Klappe  von  Yoldia  limatHla,  die  dritte 
Figur  den  Fqm  roa  XucHlaHa  ceudata  von  nnteo  vor.  < inaaeret  Band,  r Narbe  dea  rorderea  ScUieaa- 
moakela,  h Haotelhaie,  n*  Maatelbncbt,  o*  CIoakea*äipbo,  o**  Kiemen*Sipbo,  q Foaa. 


Die  Nussmuscheln  benätzen  ihren  Fuss  zum  Graben,  und  strecken  zu- 
gleich mit  dem  Fusse  die  Mundlappen  hervor. 

Die  Nuculaniden  haben  schmale,  liederfürmige,  nur  am  unteren  Rande 
freie  Kiemen,  jederseits  zwei  spitze  Mundlappen,  einen  kurzen,  in  eine  Scheibe 
ausdehnbaren,  hinten  abgestutzten  Fuss  (Fig.  2190).  Die  Schalen  ähnlich  denen 
von  Nucula,  Schloss  ähnlich  dem  von  Area  (Fig.  2191). 

Die  Dreieckmuscheln  Trigoniidae,  haben  freie,  gefranste  Mantel- 
ränder, zwischen  deren  Fäden  Ängen  liegen , der  Fuss  ist  gross,  knieförmig 
gebogen,  die  grossen,  dreieckigen  Kiemen  sind  hinten  und  vorn  mit  denen  der 
anderen  Seite  verwachsen.  Die  dreieckigen  Schalen  sind  gleichklappig,  mit 
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nach  hinten  gerichteten  Wirbeln,  das  Ligament  ist  äusserlich,  in  einer  Klappe 
sind  zwei  bis  drei,  in  der  anderen  drei  bis  vier  Huuptzfthne  Fig.  2192). 
Sie  erreichen  im  Jura  ihre  bCchste  Entwicklung;  es  scheint,  dass  sie  wandernd 
umfaerstreichen. 

Fig.  !l»i. 


A Tr*fon$a  »cabra,  Lam.  B.  TrigoHia  margantacta,  £am.,  4 ioMere«  Dand.  / SeblosttAbo«»,  i'  Torderer, 
h*  hiator«r  ^bli««tBaskeI,  p Hand,  p'  Maodlappen,  g Fuü,  n MaoUIliate  t Ki«meo.  1 Afi^r. 


IV.  OrdlUlllg.  Unionacea.  Flussmuschelartige. 

Muscheln  mit  meist  freien  Mantelrändern  und  gewöhnlich  keilförmigem, 
selten  länglichem  Fusse;  die  Schalen  mit  dicker;  olivenfarbiger  Epidermis 
überzogen,  durchwegs  Süsswasserbewohner. 

Die  Flnssmuschelartigen  besitzen  stets  zwei  Paare  Kiemen  und  Mund- 
lappen; die  Schalen  sind  an  der  Innenseite  perlmntterartig  und  haben  keine 
Mantelbncht.  Das  Schloss  ist  entweder  völlig  zahnlos  oder  besitzt,  mit  geringen 
Ansnahmen,  nur  Seiten-,  aber  keine  Hauptzähne.  Sie  sind  über  die  ganze 
Erde  verbreitet,  doch  in  Nordamerika  am  zahlreichsten.  Fossil  reichen  sie 
bis  in  die  Wealden-Formation  zurück. 

Mantelränder  ganz  frei,  Fuss  verkümmert 1.  Familie. 

Aetheriidae'). 

Mantelränder  hinten  in  zwei  kurze,  ungleiche 

Sipbonen  ausgezogen 2.  Familie. 

Mutelidae*). 

Keine  Siphouen 3.  Familie. 

U n i 0 n i d a e. 

Flussmuscheln. 

Die  Aethe rüden  haben  ganz  freie  Mantelränder,  einen  grossen,  rück- 
wärts in  die  Mantelböhle  vorragendeu  Körper,  besitzen  auch  nicht  die  Spur 
eines  Fusses;  die  grossen  Muudlappen  sind  halb-eirund;  die  Kiemen  sind  mit 
dem  Körper  und  mit  dem  Mantel  verwachsen  und  rückwärts  mit  einander 
verschmolzen. 


‘)  ai&ifios,  luftig,  ätberigch.  ’)  pvri'äog,  eine  essbare  Muschel. 
Hajreb*«  Zoolofi«.  III  6 
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Die  Schalen  sind  unregelmässig  und  ungleich,  die  eine,  meistens  die 
linke,  mit  dem  Wirbel  und  röhrigen  Fortsätzen  festgewacbsen;  die  Epidermis 
ist  dick,  olivengrQn,  die  Innenseite  perlmntterartig,  wie  mit  Blattern  bedeckt 
(Fig.  2193);  das  Schloss  ist  zahnlos,  das  Ligament  ist  ein  äusseres,  zwei 


Fi(.  3193. 


AttkfTia  temtimnaia.  Lam.  A di«  Srb»1en  tod  Inneo.  li  Sch*l«  t«o 
Fif.  »9«. 


MuUla  dubia.  A die  .^hatleo  von  InaeD.  B Schale  voo  AoMen. 


Muskeleindrficke,  von  denen  der  vordere  im  Alter  manchmal  verkümmert,  die 
Mantellinie  ist  einfach.  Sie  finden  sich  theils  in  Afrika,  theils  in  Südamerika  vor. 

Die  Mnteliden  haben  die  Mantelränder  hinten  in  zwei  kurze,  ungleiche 
Siphonen  ausgezogen,  besitzen  ausserordentlich  grosse,  orale  Mundlappen: 
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di«  Kiemen  sind  mit  dem  Körper  veriracbsen,  der  grosse,  zangenförmige  Fuss 
ist  vom  winkelig  gebogen.  Die  Schalen  sind  länglich  - rund , die  Wirbel 
niedergedrückt;  die  Schlosslinie  lang,  gerade,  durch  zahlreiche,  ungleiche 
Zähne  gekerbt  oder  zahnlos  (Fig.  2194). 

Auch  sie  sind  afrikanisch  oder  amerikanisch. 

Die  Flussmnscheln  (Unionidae)  haben  ihre  Hantelränder  zwischen 
den  SiphonaUOeffnnngen,  manchmal  auch  vor  der  KiemenOffnung,  verwachsen, 
die  .änalCffnung  ist  glatt,  die  Kiemenöffnung  gefranst;  der  Fuss  ist  gross, 
zangenförmig  zusammengedrQckt  (bei  Hycetopus  cylindrisch,  mit  knopfförmig 


Hyc4tQfu$  iiliquoiui. 


Fi«.  S19T. 


VmU  pietomm  l. 


Anodonta  Cfpma.  Cut.  A dM  «msi«  Tkier.  B SeikAl*  roa  Ina«D. 


verdicktem  Ende)  (Fig.  2195);  die  Kiemen  sind  rückwärts  miteinander  und 
dem  Hantel,  nicht  aber  mit  dem  Körper  verwachsen  (Fig.  2196).  Die  Schalen 
sind  meist  unregelmässig  und  gleichklappig ; die  dicke  Epidermis  ist  von 
dunkler  Färbung,  das  äussere  Ligament  rag^t  stark  hervor ; die  vorderen  Schloss* 
zähne  sind  dick  und  gestreift,  die  hinteren  blätterig,  manchmal  ist  das  Schloss 
zahnlos  (Anodonta)  (Fig.  2197). 

Di«  Flussmuscbeln  finden  sich  io  stehenden  und  fiiessenden  Gewässern 
der  giuizen  Erde , besonders  zahlreich  in  Nordamerika  vor.  Ihre  Schalen 
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erscheinen  meistens  in  der  Nähe  der  Wirbel  wie  angefressen,  was  man  der 
Einwirkung  freier,  im  Wasser  gelöster  Kohlensänre  zuschreibt.  Die  Brut  wird 
in  den  äusseren  Kiemen  der  Weibchen  beherbergt,  deren  Schalen  auch  meistens 
durch  Bauchigkeit  und  Kürze  von  denen  der  Männchen  unterschieden  sind. 
Die  Brut  spinnt  einen  zarten,  verfilzten  Byssus  und  bewegt  sich  durch  Auf- 
und  Zuklappen  der  kleinen  Schalen  mittelst  des  zuerst  entwickelten  hinteren 
Schliessmuskels.  Hierher  zählt  die,  mitunter  ziemlich  werthvolle  Perlen  erzeu- 
gende Flussperlmuschel  (Margaritana  margaritifera.  Schum.). 


V.  Ordnung.  Lucinacea. 


Muscheln  mit  meist  freien  Mantelrändem,  zwei  MuskeleindrQcken,  welche 
niemals  zwei  gleich  entwickelte  Siphonen  besitzen,  der  Fuss  ist  wurm- 
förmig  oder  cylindriscb. 


Eigentlich  kommen  in  dieser  Ordnung  niemals  zwei  Siphonen  zur  Ent- 
wicklung, doch  springt  die  untere  Siphonalöffnung  zuweilen  etwas  vor.  Die 
Zahl  der  Schlosszähne  ist  klein.  Die  Lncinaceen  reichen  mit  der  Familie  der 
Solenomyen  bis  in  die  Silurzeit  zurück. 


Siphonaispalte  fehlend,  oder  nur  angedcutet , 


s 


o. 


Der  vordere  Huskeleindruck  mit  einem  accessorischen 
Eindrücke  des  Fussmuskels 


a if  .’S 
•S  .2  ^ o 
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Fass  unten  mit  tiefer  Kinne  und 
gefranstem  Rande 

Fuss  mit  schmaler,  flacher  Sohle 


•t;  E 

6k.  • — 


f hhiss  gross,  mit  Sohle,  hinten 
mit  einem  kleinen  Byssus. 


T3- 


Fuss  wurmförmig,  hohl  . . . 
Eine  fleischige  Kieme  jederseits. 


1.  Familie. 
Crassatellidae'). 

2.  Familie. 
Astartidae*). 

3.  Familie. 
Solenomyidae*). 

4.  Familie. 

G a 1 e 0 m m i d a e *). 

5.  Familie. 

Ke  1 1 i i d ae  °). 

6.  Familie. 
Ungnl  inidac®). 

7.  Familie. 

Luc  i n i d ae. 


Die  Crassatelliden  besitzen  freie,  gewöhnlich  gefranste  Mantellappoi» 
und  einen  mittelgrossen,  seitlich  zusammengedrückten,  gefurchten,  dreieckige» 
Fuss;  auch  die  Mondlappen  sind  dreieckig  (Fig.  2198).  Die  Schaleu  sind 
derb,  bauchig,  hinten  verschmälert,  glatt  oder  concentrisch  gestreift,  mit  deut- 
licher Lunula  und  ohne  Mantelbucht  (Fig.  2199). 


')  cras.sus,  dick.  ’J  Astarte,  die  syrisch -pböiiizische  Venus.  •/  owlijr  Kinne 
Röhre  und  iii'n  Klaffmuschel.  *)  yofv  Wiesel  und  S/ifia  Auge  *)  Nach  dem  Conchylio- 
logen  O'Kelly  in  Dublin  ')  ungulina,  dim.  von  ungula  Huf. 
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Fig.  S!98. 


Ct^$attUn  pulchra,  du  ganz«  Thier  nach  IltnwfgDahma  der 
«rachtea  Klappe  oad  einaa  Theilea  des  Mantels,  p,  p*  F^nmaskrln. 


Pig.  8199. 


Crvtiattlla  Kingtcola.  Lam.  A Schale  roa 
Inoea.  B Schale  tob  Aosaea 


Fig.  iiW. 


Atiarti  her«a/if.  CAtirn.  i tob  der  rechten  Seite,  ß Ton  aaten.  C Schale  ton  Inoen«  D Schale  too  der 
Bftckeaeeite.  (Mejrer  a.  Möbiaa.  Faana  d.  Kieler  ßaeht.) 
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Die  Astartiden  haben  ebenfalls  meist  freie  Mantelränder,  der  massig 
grosse  Fass  ist  zungenförmig , mit  scharfem,  nnteren  Rande  (Fig.  2200). 


fig.  ssoi. 


SoUnom^  toffata.  UVmik.  i Thier  ia  aai.  Orösae.  ia  teioer  Schale,  roa  der  Baochaeite.  a,  a‘  Partie  de» 
Manieli,  welche  aieta  aai  der  Schale  oad  deren  Epidennle  herrorra^t,  ft,  c gekerbte  Mantelriader,  d hintere 
Maatelöfftaang,  e erweiterter  Mantelraam.  dorch  welchen  der  Braachio- Aoal-Siphe  hiodnrohtritt.  /,  / die 
4>eldeB  groeaeo,  hinteren  Mantel  «Tentakel,  ff  Pois,  A deaeon  rerdere  Ahetanpfoog,  f die  Schale.  B die 
Tergrftsferte  Schale,  ron  Ionen  geeehen,  a Schlote,  h Ligament,  c detteo  vordere,  </  detsen  hintere  Er- 
weitemng,  < Torderer,  / hinterer  Maakelciadroek,  ff  Idffelartige  Hdhlnog,  A,  A MüQtellinie,  •,  i Epidermie. 


Fig.  S80S. 


GaUffmma  r«r^oni.  A das  gaose  Thier,  B Schale  foa  Innen,  C Schale  von  Anteen. 


Die  Schalen  sind  nahezu  kreisrund  oder  dreieckig,  die  Mantelliuie  ist  einfach, 
der  vordere  Mnskeleindruck  bat  eiueu  Eindruck  des  Fussmuskcls  neben  sich. 
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FiK.  SitOS. 


KiUta  Geofnjfi.  Paftaud.  A Tbitr  eamrot  Schal»,  Tcr^rÖMcrt,  a Fobb,  b Stiel  deaaelbea,  c,  c Mantel, 
d,  4 Maat^and  mit  Tentakeln,  « rechte  Schale.  S Thier  earomt  Schale  in  natOrl.  ürdeee,  C linke  Schale 
e<m  Innen.  rergr^iBBert,  a,  h Schloeeiihne,  c,  d Maeheleiodrllcke,  e.  « Mantelrand.  />  Schloee.  sehr  rer* 

frheeert,  o vordere  Baoptirrnbe.  heatimmt  den  llaoptzahn  d der  entgegengeeetzUn  Kluppe  aofzunebmen, 
hintere  Haaptfmbe  der  rechten  Schale,  e kleiner,  hinterer  Seitenzahn,  « hinterer  Zahn  der  linken  Schale, 
/.  / inneree  Ligament  in  der  f9r  daaeelbe  beetimmten  Ombe.  K Thier  auK  der  Schale  genommen,  ron  hinten 
geneben,  nm  die  Anordnung  der  beiden  ManteUiflfhnngea  zn  feigen,  a,  a Maiitellnppen,  b,  6 innerer  Mantel* 
raad  mit  aeinen  Papillen,  t,  e gro*»e  Mantelduplicatur,  welche  nach  Anzeen  kapiaenartig  vorgeathlpt 
werden  kann,  d hintere  C'ommiBenr  der  großen  vorderen  ManlelölTDung,  t,  / hintere  MuntelöfTnang,  die 
Siphonen  ereetzend,  g hinterer  ScbtieBemnekel. 
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Dio  Solenomyidßii  besitzen  hinten  verwachsene  Mantellappen,  mit 
einer  einzigen,  uhrglasförmigen,  gefransten  Siphonalöffnung  (Fig.  2201);  jeder- 
seits  ein  Paar  dicker  Kiemen,  die  Mundlappen  sind  lang  und  schmal.  Die 
Schalen  sind  langgestreckt,  cylindrisch,  au  beiden  Enden  klaffend;  die  Schloss- 
zäbne  sind  verkQmmert,  die  Mauteilinie  einfach,  undeutlich.  Die  dunkle,  hornige 
Epidermis  erstreckt  sich  über  die  Schalenränder. 

Die  Galeommiden  haben  ebenfalls  die  Mantelräuder  hinten  verwachsen 
und  von  einer  einzigen  Siphonaföffnung  dnrchbohrt  (Fig.  2202);  von  den 
doppelten  Kändern  trägt  der  innere  eine  Reihe  augenähnlicher  Höcker,  beide 
Ränder  ragen  über  die  Schale  vor,  der  lange  Fuss  spinnt  einen  Byssns,  kann 


Rg.  S!04. 


MffinA  roluntf^ta.  A Tbi«r  otcb  Hmwrgimbni^  fioer  Scbalfoblapp#.  B Schale  ?on  Idqcq. 

Fig.  ?205. 


inctna  latUUt  B.  A Tbier  hammi  Schale.  B Schale  tob  loceo.  C Schale  tod  Autsen. 

denselben  aber  nach  Belieben  abbrcchen,  worauf  das  Tbier  mit  beinahe  ganz 
geöffneten  Schalen  wie  eine  Schnecke  umberkriecbt.  Die  dünne,  ovale  Schale 
klafft  unten  weit,  die  Zähne  des  winzigen  Schlosses  sind  verkümmert. 

Die  Kel lüden  haben  offene,  oft  über  den  Schalenrand  vorstreckbaro 
Mantelräuder;  die  Cloakenöffuung  ist  in  eine  Röhre  ausgezogen,  der  grosse, 
mit  einer  Suhle  versehene  Fuss  bat  hinten  einen  kleinen  Byssus  (Fig.  2203) ; 
die  kleinen,  dünnen  Schalen  klaffen  nicht,  das  Knorpelband  liegt  innen  zwischen 
den  Zähnen,  die  Mantellinie  ist  einfach.  Die  Kelliiden  kriechen  frei  umher 
und  befestigen  sich  nach  Belieben  mit  ihrem  Byssus.  Einige  leben  in  200  Faden 
Tiefe,  während  Lasaea  rubra  Brown,  in  Felsspalten  vorkommt,  welche  oft 
nur  vom  Gischt  der  höchsten  Flut  besprengt  werden. 
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Die  ünguHniden  (Fig.  2204)  haben  jederseits  zwei  Kiemen,  rund- 
liche Schalen  mit  nahezu  gleich  grossen  Muskeleindräcken  und  einen  hohlen, 
wurmförmigeu  Fuss. 

Die  Luciuiden  haben  einen  unten  freien  Mantel,  die  Kiemenöffnung 
in  einen  kurzen  Sipho  ausgezogen , während  die  Cloakenöffnung  ein  einfacher 
Spalt  ist,  jederseits  eine  dicke  Kieme  und  einen  cylindrischen , zugespitzten 
Fass  (Fig.  2205).  Die  Schalen  haben  eine  rundliche  oder  ovale  Form. 


VI.  Ordnimg.  Chamacea.  Gienmu.scheln. 

Muscheln  mit  freiem  äusseren  und  verwachsenem  inneren  Mantelrande, 
getrennten  Siphonen,  kleinem  verkümmerten  Fusse  und  meist  ungleichen 

Schalen. 

Der  innere  Mauteirand  der  Gienmuschelu  ist  verwachsen  und  lässt  durch 
eine  kleine,  vordere  Oeffnung  den  verkümmerten  Fuss  hervorireten,  aus  zwei 
hinteren  treten  die  kurzen  Siphonen  mit  gefransten  Oeffnungen.  Die  Kiemen 
sind  klein,  besonders  das  innere  Paar,  das  oft  nahezu  verkümmert.  Die 
dicken  Schalen  sind  reich  mit  den  verschiedenartigsten  Anhängen  verziert. 
Die  grossen  MuskeleindrOcke  sitzen  nicht  selten  erhabenen  Leisten  auf,  die 
Mantellinie  ist  meistens  einfach,  das  Ligament  ein  äusseres.  Die  recenten 
Formen  leben  an  der  Küste,  gewöhnlich  an  Felsen  oder  Korallen  angeheftet. 
Die  Gienmnscheln  waren  am  reichsten  zur  Kreidezeit  entwickelt. 

(Die  angeheftete  Schale  kegelförmig  oder  subspiral, 
die  freie  deckelartig.  Sämmtlich  fossil,  ans  der 

I Kreide 1.  Familie 

Hippuritidae') 
Kuhhörner. 

Dicht  an  dem  Schlosse  an  einem  Knorpelbande 

ein  Knöchelchen  vorhanden 2.  Familie 

Chamostreidae’). 
Gienaustern. 

Kein  solches  Knöchelchen  vorhanden 3.  Familie. 

Cham  i d ae. 
Echte 

Gienmnscheln. 

inem  Muskeleindruck 4.  Familie. 

T r idac  nidae  ®). 
Dreispaltmusch  elu. 

wei  Muskeleindräcken 5.  Familie. 

Verticordiidae*). 

auhhörner  (Hippuritidae)  sind  gänzlich  ausgestorben;  ihre 
Schalen  sind  für  die  Kreideformation  charakteristisch,  indem  sie  sämmtlich. 


•)  imtot,  Pferd,  oiga,  Schwanz,  und  die  bei  Fossilien  gebräuchliche  Endigung 
ites.  ’)  ivfiij.  das  Gähnen,  und  ostrea,  Auster.  •)  tridacna,  bei  Plinius  eine  Art 
Auster.  ')  Verticordia,  ein  Beiname  der  Venus. 
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mit  Ausnahme  der  tertiären  Gattung  Tamiosoma,  derselben  angehOren.  Ihre 
Schalen  waren  sehr  ungleich,  unsymmetrisch  und  dick,  und  mit  dem  Wirbel 
der  rechten  Schale  festgewachsen,  welche  viel  grösser,  kegelförmig  und  ein 
wenig  gewunden  war,  während  die  linke  deckelförmig,  flach  oder  in  der  Mitte 
etwas  erhaben  war.  Von  letzterer  gingen  ein. bis  zwei  lange  Schlosszähne  in 
Vertiefungen  der  rechten  Schale  hinein  (Fig.  2206).  Oie  Grösse  und  gerade 
Richtung  dieser  Zähne  brachte  es  mit  sich,  dass  die  freie  Schale  beinahe  nur 


HtppurdtM  radioau».  Ihtmovl.  Jangei  Indivldauni.  etwa  io  halber  oatfirlicher  OröM«.  A die  groRve  Klappe, 
so  aaas  man  von  oben  biDeiasieht,  B die  Deckelklappe  im  Profil  geiehen.  C dieselbe  halb  gewendet,  n die 
i^chloesfalte.  b,  b*  xweite  oder  mittlere  Palte,  c.  dritte  oder  hinter«  Falte,  e innere  Lingswand  am  Ende 
der  Schlossfalte.  /,  f vordere  einfache,  p,  Ir,  g\  h*  hintere,  doppelte,  zapfenfdrmige  ZnhnfortsäUe  nnd 
Clmben  za  deren  Anfnahme.  i.  k,  i',  k*  doppelte  Mnskelhaftiicbcn,  u Mantelcindmck.  o radiale  l'anilchen 
der  Deckelklappen,  q Wohnkammer.  (Bronn.  Class.  a.  Ordn.  d.  Thierr.) 

in  verticaler  Richtung  bewegt  werden  konnte,  eine  Annahme,  für  welche  auch 
die  Lage  und  Grösse  des  inneren  Ligamentes  spricht;  überhaupt  dürften  die 
Schalen  nur  in  geringem  Masse  geöffnet  worden  sein  (Fig.  2207).  Auch  zeigen 
sich  die  Eindrücke  zweier  grosser  Schliessmuskeln.  Die  Schalen  waren  aus  drei 
deutlichen  Schichten  zusammengesetzt.  Hippurites  cornu  vaccinum  erreichte  die 
Länge  von  35  Ctm.  und  war  gekrümmt  wie  ein  Kuhhorn. 
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Die  Gienaustern  (Cbamo- 
streidae)  (Fig.  2208)  haben  einen 
ovalen,  in  einen  kleinen  zusammen- 
gedrdckten  Fuss  auslaufeuden  Körper : 
die  Kiemen  sind  hinten  verwachsen, 
vorn  zwischen  die  Mnndlappen  ver- 
längert; jede  Kieme  wird  von  einer 
schiefen  Fnrche  durchzogen.  Die  Man- 
tellappen sind  an  ihrem  ünssersten 
Rande  zwischen  den  Siphonen  und 
der  Oeffnung  für  den  Fuss  verwach- 
sen, die  Siphonen  sind  gezähnelt 
und  sehr  kurz.  Die  ungleichen  festen 
Schalen  sind  vorn  an  der  rechten 
Klappe  festgewachsen , die  linke 
Klappe  ist  flach ; dicht  an  dem 
Schlosse  beflndet  sich  an  einem 
Knorpelbande  ein  gekrümmtes  Knö- 
chelchen. Die  Mantellinie  ist  ein- 
fach, der  vordere  Huskeleindruck 
sehr  lang  und  schmal.  Die  einzige 
Art  Chamostrea  albida  Lam. 
stammt  von  den  Küsten  Neu -Süd- 
Wales, 

Die  echten  Gienmuscbeln 
(Chamidae)  (Fig.  2209  und  2210) 
haben  die  Mantelränder  verwachsen, 
mit  kleinen,  fast  gleich  grossen  Fuss- 
und  Siphonalschlitzen,  und  einem  sehr 
kleinen  F.uss  (Fig.  2211).  Jederseits 
liegen  zwei  Kiemen ; das  äussere 
Kiemenblatt  ist  rückwärts  mit  dem 


Fi*.  »S07. 


c'<  yi 


HippuriteB  r<idio$u$.  Jksmonl.  Die  beiden  Klappen, 
die  nntere  der  L&nge  nach  halbirt,  so  dass  man  die 
obere  mit  ihren  rollsUndigeo  FortsAtzon  in  deren 
Höhle  hineinhingen  sieht.  Die  untere  Langswand  < 
ist  theilweiseweggeschnitten.  so  dass  in(#)  deren  Steile 
leer  erscheint . Eindruck  der  mittleren  Falte. 
B**  Eiodrack  der  hinteren  Falte,  p Wasserkammern 
der  unteren  Klappe.  (Die  übrigen  Buchstaben  wie  in 
der  vorigen  Figur.)  (Bronn.  Class.  u.  Ordn.  d.  Thierr.) 


Fig.  2208. 


A Cknmo$trta  albtäa.  L,  B Schalen  von  innen, 
D KntVheli'hen. 
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Fig. 


Chama  grj/phoid€$.  Lnn».  vor^rötacrt.  a.  &SiphODeo.  c ter* 
«chütcner  Schliessmaskcl . d Ftwa.  « Sluad  mit  leineb 
Tier  Lappen,  / Kiemen. 


der  andcreD  Seite  verwachsen.  Die 
massigen  Schalen  sind  gewöhnlich 
festgewachsen  and  haben  spiralige 
Wirbel  (Fig.  2212).  Das  Lip- 
ment  ist  ein  äusseres ; die  eine 
Klappe  trägt  zwei,  die  andere 
einen  Schlosszabn , die  Hautei- 
linie ist  einfach  (Fig.  2213).  Die 
Gattung  Chama  bewohnt  die 
Korallenriffe  der  heissen  Meere 
und  ist  bald  mit  der  rechten,  bald 
mit  der  linken  Klappe  festge- 
wachsen. Die  fossile  Gattung  Di- 
ceras  (Fig.  2214)  aus  dem  Jura 
uud  der  Kreide  kennzeichneu  die 
stark  Torragenden,  spiralig  auf- 
gerollten Wirbel. 

Die  Dreispaltmuscheln 
(Tridacnidae)  (Fig.  2215) 
haben  ihren  Namen  davon,  dass 
ihr  Mantel  vollständig  verwachsen 
ist  bis  auf  eine  grosse  vordere 


t'i(.  srio. 


Chama  macropA|r//a.  S rechte  S«i(e.  der  Wirbclthoü  dot  Maotels  entfernt.  B linke  die  relatiTe 

Anadehnnng  der  Leber  und  des  Eierstockc«  zeiftcod.  a.  Schliestunekeln.  6 Vautcllinie.  f AnaUipho, 
Fata  nnd*r  usaachlitz,  p hinUrcr  Fnssnuikol,  i Uondlappen.  ff  cwntrabirte  Kiemen.  / Leber,  e Kierstock, 

d ZahneindrQcke. 


Fif.  2811. 


Chama  prppkoidts.  Lam,  Aai  der  .Schale  ansgclöst. 
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Fig. 


Fig.  2213. 


Ton  Ckama  macro/iAg/ld. 


Ckama  gTjfpkoidts.  Lam.  ln  nnlftrlicher  Stollang  angeheftet. 


Fig.  2214 


DiCtra$  Lant.  in  halber  nat&rlicher  Orfiaic.  Links  die  ganze  Schale,  b Bnckol:  rechts  die  swe 

Klappen  anteiDandergenommen  Ton  Inneo,  Narben  des  Torderen,  k'  die  des  hinteren  Schliessmoskels. 


Spalte  für  den  fingerförmigen,  mit  einer  Byssusgrube  versehenen  Fuss,  welcher 
eine  Spalte  in  den  Schalen  entspricht,  und  die  beiden  gefransten,  von  ver- 
deckten Mantelrändern  umgebenen  Sipbonalöfinnngen ; der  einzige  Schliess- 
muskel  ist  gross,  knapp  hinter  ihm  liegt  der  kleinere  Fussmuskel  (Fig.  2216); 
die  Mandlappen  sind  sehr  schlank  und  zugespitzt.  Die  gleichklappigen  Schalen 
sind  vorn  abgestatzt,  das  Ligament  ist  ein  äusseres  (Fig.  2217);  die  Klappen 
sind  meistens  stark  gerippt.  Die  Schalen  der  indischen  Tridacna  gigas 
DaC.  werden  gegen  300  Kilogi-amm  schwer  and  60  Ctm.  lang.  Das  geniess- 
bare  Thier  wird  oft  40  Kilogramm  schwer.  Die  Dreispaltmuschelu  leben 
tbeils  frei,  theils  spinnen  sie  einen  Byssiis. 

Die  Verticordiidae  haben  eine  fast  kreisrunde  Schale  mit  strahlen- 
förmig auseinandertretenden  Rippen  (Fig.  2218)  und  gekrümmten  Wirbeln ; 
das  Inuere  derselben  zeigt  lebhaften  Perlmutterglanz,  die  Epidermis  ist  dunkel 
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Fig.  til5. 


Hippopu$  efHini»«.  Mtnich.  A Dm  Thier  tod  oateo  ani  geBcheo,  H Klapp«  voa  Aussen,  C Klappe  von  Innen. 


Tridacna  crocta.  Lam.  o Schliesa- 
muakel,  p FntiiDnakel. /der  kleine 

f;efnrchte  Fuss,  6 Byasui.  I Hund- 
appen , g Kiomen  , i der  breite 
Mantelmnskel,  n«  der  doppelte 
Mantelrand.  a Sipbonalranm,  i 
Athemsipho,  $ Analaipho. 


Trtdacna  $qMamo$a.  Law.  ln  •/, 
natftrlicber  Grösse.  Links  die 
dobnle.  Tom  Schloss  aus  gesehen. 
b Buckel , A ByssusauMcbnitt. 
rechts  dM  Thier  in  der  linken 
KUppe  liegend,  b Buckel.  A'  B;s* 
sns,  tTorderer.  Ahintercr^hlicas- 
nnskel , m Hantel . o'  Clonken* 
sipho,  o‘*  Kiemensipbo.  9 Fuss. 


Fig.  SS16. 


Fig.  »17. 
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Fig.  2218. 


Yirticoräia  oTnat'i.  S.  IK.  A ScbalcQ  von  Innen.  B Schale  von  Auason. 

braun.  Das  Ligament  ist  ein  inneres,  die  rechte  Klappe  hat  einen  hervor- 
ragenden Hauptzahn,  die  zwei  Mnskeleindrücko  sind  schwach,  die  Mantellinie 
ist  ohne  Bucht.  Verticordia  ornata  3.  W.  bewohnt  das  stille  Weltmeer. 


VII.  Ordnung.  Veneracea.  Vcnu.sniuschelartif'c. 

Muscheln  mit  mehr  oder  weniger  verwachsenen  Mantelräudern,  meist 
getrennten  Siphonen  nnd  grossem  Fusse,  deren  Schalen  keine  oder  nur 
eine  unbedeutende  Mantelhucht  zeigen. 

Der  Mantel  dieser  Muscheln  ist  vorn  weit  geöffnet,  die  Siphonen  sind 
nur  von  mässiger  Länge,  der  zusammengedrückte  Fuss  läuft  meistens  in  eine 
Spitze  ans.  Auf  jeder  Seite  kommen  beide  Kiemen  zur  Entwicklung.  Die 
meist  dreieckigen  Mnndlappen  sind  wohl  entwickelt.  Die  länglichen  Schalen 
sind  vom  geschlossen  nnd  klaffen  hinten  nur  wenig;  ihre  Epidermis  ist  dünn 
und  hinfällig;  das  Ligament  ist  stets  ein  änsserlicbes.  Alle,  mit  Ausnahme 
der  Cvreniden , bewohnen  das  Meer.  Sie  treten  znerst  in  den  paläozoischen 
Formationen  auf  und  erreichten  in  den  unteren  Tertiärschichten  ihre  grösste 
Entwicklung. 

Man  unterscheidet  fünf  Familien. 

I mit  zwei  Seitenzähnen  jederseits,  Schalen 

, vollkommen  schliessend 1.  Familie 

Cardiidae*). 
Herzmuscheln. 

Brackwasser-  und  Süsswasser-Formen  ...  2.  Familie 

Cyrenidae®). 
Kreismuscbeln. 

Moeresthiere 3.  Familie 

Glossidae®). 


■3  £ 
g S 

^ s 

tn  a 


Schloss 

dick 


■_  c 


^ s 
a.-ä 


•2  a 


•)  xaqiia,  Herz,  wegen  der  Gestalt.  ’)  Kvftjvti,  eine  Nymphe,  Geliebte  ApoUo’s. 
*)  yläaaa,  Zunge,  wegen  der  Form  desfusses. 
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Schalen  hinten  nur  wenig  klaffend,  vorn  ge- 
schlossen   4.  Familie 

V e n 0 r i d a e. 
Venusmnsclieln. 


Schalen  hinten  weit,  vorn  ein  wenig  klaffend 


5.  Familie 
Fetricolidae  '). 
Felsenbewohner. 


Die  Herzmuscheln,  Cardii  dae,  haben  einen  vorn  offenen  Mantel,  meist  ganz 
kurze,  getrennte  Siphonen,  welche  aussen  mit  fadigen  Fransen  geziert  sind,  die 
grössere  innere  Kieme  ist  rückwärts  mit  der  der  anderen  Seite  verwachsen, 


Fig.  »19. 


Cardium  tdult.  L.  A d&i  Thier  io  o»lflrlicher  Orösse.  £ die  linke  KUppc  von  Ionen  ood  die  SchloesplatU 
der  rechten.  C die  Schale  wie  oben,  (klejer  ood  M6bias.  Fmona  d.  Kieler  Bocht.) 


V i'ctra,  Fels,  und  colere,  bewolmeu. 
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die  Mundlappen  sind  schmal  und  spitz,  der  Fuss  ist  gross,  meist  knieförmig 
gebogen  (Fig.  2219).  Die  gleichklappigen  Schalen  sind  herzförmig,  mit  straklig 
verlaufenden  Rippen  geziert,  das  Schloss  trägt  jederseits  zwei  Hauptzähne, 
welche  sich  bei  dem  Schliessen  der  Schalen  kreuzen,  das  äussere  kurze  Liga- 
ment ragt  vor,  der  Mantelrand  ist  einfach  oder  leicht  gebuchtet,  die  Muskel- 
eindrficke  sind  fast  quadratisch. 

Die  Kreismuscheln  (Cyrenidae)  besitzen  einen  fleischigen,  vorn  offe- 
nen Mantel  mit  glatten  Rändern,  die  Eiemen  sind  rückwärts  verwachsen,  die 
Mundlappen  lanzettförmig,  der  Fuss  ist  gross,  zungenfOrmig.  Die  Schalen  sind 
fast  kreisförmig,  geschlossen,  mit  einer  dicken,  olivenfärbigen  Epidermis,  die 
Wirbel  bei  älteren  Thieren  stets  angefressen,  die  Mantellinie  ist  einfach  oder 
sehr  schwach  gebuchtet.  Die  Crreniden  leben  massenhaft  vereinigt  in  wärmeren 
(legenden  am  Ufer  der  Bäche,  oder  in  Brackwasser,  sich  lothrecht  in  den 
Schlamm  einbohrend.  Die  tiattung  Cyclas  (Fig.  2220)  bringt  ihre  Brut  in 
den  inneren  Kiemen  zur  Reife;  die  Jungen  sind  sehr  lebhaft,  klettern  auf 
Wasserpflanzen  umher  oder  hängen  sich  mittelst  des  Byssus  an  solche. 

Fi*,  isao. 


A B 


Cffh»  c&THta.  Lam.  in  natftrlichcr  Grösse.  A von  tler  Seite  ^ <310  Schslc  sllein.  C dieselbe, 

vom  Röcken  ins  Kesehen. 


Die  Glossiden  haben  die  Mantellappen  nur  rückwärts  an  einer  kleinen, 
von  den  getrennten,  kurzen  Siphonen  durchbrochenen  Stelle  verwachsen,  der 
dicke  Fuss  ist  znngenfOrmig , die  Mundlappen  sind  klein  und  lanzettförmig 
(Fig.  2221,  2222  u.  2223).  Die  regelmässigen,  gleichklappigen  Schalen  sind 
eiförmig  oder  länglich,  mit  einer  dicken,  glänzenden  Epidermis  überkleidet, 
das  äusserlicb  liegende  Ligament  von  ansehnlicher  GrOsse , das  Schloss  hat 
2 bis  3 Hauptzähne  und  einen  hinteren  Seitenzahn,  die  Hantellinie  ist  ein- 
fach. Mehr  als  die  Hälfte  der  Gattungen  ist  ausgestorben,  nnd  nahezu  alle 
übrigen  waren  in  der  Yorwelt  häufiger  als  gegenwärtig. 

Die  Venusmuscheln  (Veneridae)  sind  meist  frei  bewegliche  Meeres- 
muscheln , welche  der  grossen  Mehrheit  nach  den  Tropen  angeboren.  Ihre 
Schalen  sind  auffallend  schOn  geformt  nnd  gezeichnet,  und  so  fest,  dass  seiten 
eine  Spar  der  Structur  zu  erkennen  ist.  Der  Mantel  ist  vom  ziemlich  weit 
offen ; die  Siphonen  sind  ungleich  und  mehr  oder  weniger  mit  einander  ver- 
wachsen ; der  Fuss  ist  zungenfOrmig,  die  Mundlappen  sind  spitz  dreieckig,  die 
grossen  Kiemen  sind  rückwärts  verschmolzen  (Fig.  2224).  Die  regelmässigen 
Schalen  sind  geschlossen,  länglich  oder  fast  kreisförmig,  das  Ligament  ist 
äu.sserlich.  das  Schloss  hat  meist  drei  auseinandertretende  Zähne  in  jeder  Klappe, 
die  Mantellinie  ist  gebuchtet.  Venus  notata.  Say.  wurde  von  den  Indianern 
Nordamerikas  als  Geld  benützt,  indem  sie  abgerollte  Bruchstücke  dieser 
Muschel  durchbohrten  und  auf  Lederstreifen  aneinanderreihten.  Die  Arten  der 
Gattnng  Tapes  bohren  sich  bei  Ebbe  in  den  Sand  ein,  oder  ziehen  sich  in 
Felsspalten  und  zwischen  die  Wurzeln  der  Meerespllanzen  zurück. 

Hay«k't  Zooloflfte.  Hi.  7 
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Fig.  39X1. 


Ctprnta  islandtca.  L.  A du  Thier  in  omtOrlieher  Grösse,  B die  rechts  KUppe  von  innen  nnd  die  ächloss- 
plntte  der  linken.  (Meper  nnd  Möbins,  Fnnnn  der  Kieler  Bucht.) 
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Fig.  SS2S. 


Ftf.  SiiS. 


Cfrpriyta  i$ta»diea.  L,,  die  Schale  von  uVen. 


Fiff.  »ii. 


Liaka:  F#nn«  /ttsciain.  Donot.  in  natfirlicher  Grösse,  q Fass 
Cleäkentipho.  e^  Eiemenaipho-  BechUt  die  rechte  Kiappe  von 
F«M«e  L,  TOD  innen  gesehen,  / Schloueihne.  t'  vorderer, 

d'  Unterer  Xnekeleindmck , m Hnntetlinie  . h'  Mentelbncht. 
Vi  netOrlieher  Grösse. 


Die  Felsenbewohner  (Petricolidae) 
besitzen  verdickte,  an  der  Bauchseite  verwachsene, 
Aber  die  Bänder  der  Schale  geschlagene  Mantel- 
ränder  (Fig.  2225),  ihre  Siphonen  besitzen  ge- 
franste Oeffnungen  nnd  sind  an  ihrer  Basis  ver- 
einigt; der  Fuss  ist  dünn,  fast  walzenförmig, 
und  besitzt  eine  Byssusfnrche.  Die  Schalen  sind 
hinten  weit  klaffend  und  zeigen  eine  tiefe  Mautel- 
bacht. 


Cp^i  iia  ttlandica.  L.  die  offenen  Siphonen 
and  die  neben  ihnen  stehemien  C'irrben, 
dreimal  vergröesert.  (Hever  u.  Möbins. 
Fauna  d.  Kieler  Bucht. 1 
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Fig.  025. 


Mrieola  hthopkag-i.  ft*ts.  J das  Thier  aammt  Schale  Tergrössert,  2 datselbo  Thier  von  Tome  geeohen, 
ü das  Thier  in  natfirlicbcr  Ordtse. 
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VIII.  Ordnung.  'Jellhiacea.  Tellniusclielartige. 

Muscheln  mit  mehr  oder  weniger  verwachsenen  Mantelrändern,  stets 
getrennten  Siphouen,  grossem  Fusse  und  deutlicher  Mantelbucht. 

Die  Sipbooen  dieser  Muscheln  sind  meistens  von  auffallender  Länge,  die 
grossen  Mundlappen  sind  gewöhnlich  grob  gestreift,  die  Kiemen  hinten,  ober- 
halb der  Siphoncn  verbunden,  die  äussere  Kiemenreibe  ist  stets  kleiner,  oft 
ganz  verkümmert,  der  Fuss  ist  zusammengedrnckt,  mit  zungenförmigem  Ende. 
Die  Schalen  sind  quer  verlängert ; von  den  Wirbeln  aus  verläuft  längs  dem 
oberen  und  hinteren  Kande  eine  Leiste.  Aussen  sind  die  Schalen  häutig  mit 
coucentrischen  Streifen  oder  Kippen  versehen.  Sie  treten  zuerst  in  der  Jura- 
auf. 

Schalen  geschlossen,  keilförmig 1.  Familie. 

Donacidae  ‘). 

Stu  mpfmnschel  n. 

Schalen  hinten  stets,  zuweileu  auch  vorn 

klaffend,  quer  verlängert 2.  Familie. 

Telli  nidae. 
Tellmuscheln. 

Siphoneu  sehr  lang,  Schalen  hinten  leicht 

klaffend 3.  Familie. 

Scrobiculariidae*). 
Pfeffermuscheln. 

Siphonen  kurz,  Schalen  geschlossen 4.  Familie. 

Papliiidae®). 

Stumpfmuscheln  (Donacidae)  besitzen  Siphoneu  mit  gefransten 
Oeffnungen,  einen  zungenförmigen,  grossen  Fuss  und  jederseits  ein  Kiemenpaar 
(Fig.  2226).  Die  geschlossenen  Schalen  sind  keilförmig,  das  äussere  Ligament 
ragt  stark  vor,  die  Mauteibucht  ist  sehr  deutlich.  Die  Gattung  Donax  lebt  an 
der  Küste  einige  Centimeter  tief  im  Sande  cingograben. 

Die  Tellmuscheln  (Tellinidae)  haben  den  Mantel  vorn  weit  offen,  und 
dessen  Bänder  meistens  gefranst;  die  Siphonen  sind  getrennt,  sehr  lang  und 
schlank,  ^der  zungenförmige  Fass  ist  seitlich  zusammengedrückt,  die  grossen 
Mundlappen  sind  dreieckig,  die  Kiemen  sind  ungleich,  hinten  verbunden 
(Fig.  2227).  Die  freien  Schalen  sind  zusammengedrückt,  gewöhnlich  gleich- 
klappig  und  geschlossen;  Hauptzäbno  sind  höchstens  zwei  vorhanden,  die  Seiten- 
zäh ne  können  fehlen;  die  Mantelbucbt  ist  sehr  tief,  das  Ligament  beflndet  sich 
auf  einer  vorspringenden  Leiste.  Man  findet  die  Telliniden  in  allen  Meeren, 
besonders  an  der  Küste  und  in  der  Laminarienzone ; sie  lieben  sandigen  Boden, 
in  welchem  sie  graben.  Ihre  Schalen  sind  oft  durch  schöne  Färbung  und  Zeich- 
nung aasgezeichnet. 

Die  Pfeffermuscheln  (Scrobiculariidae)  haben  ihre  Mantelränder 
nur  an  einer  kleinen  Stelle  der  unteren  Seite  verwachsen,  der  Fuss  ist  seitlich 
zusammengedrückt,  aber  nicht  hoch,  die  Mundhippen  sind  grösser  als  die 


*;  dovai,  Rohr,  auch  der  Karne  für  Solen.  ’)  scrobicula,  ein  Grübchen.  •)  Uaipia, 
Beiname  der  Aphrodite. 


formation 


ZT  s 
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Die 
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Fig.  S»6. 


Ä Donax  iruncului.  L.  dreimal  TemOMert,  B die  Schale  io  oathrUcher  Ortete.  Cdie  ganie  liok«  Schale, 
und  die  Schlottpartie  der  rechteo  ron  inoeo  getehon. 


Kiemen,  die  Siphonen  sehr  lang  und  nngleicb  (Fig.  2328).  Die  Schalen 
klaffen  hinten  ein  wenig,  die  Mantelbncht  ist  gross.  Manche  bohren  in  Steinen 
oder  Korallen,  andere  im  Schlamme.  Srobicularia  kann  die  Siphonen  bis  auf 
die  sechsfache  Länge  der  Schale  ausstrecken. 

Die  Pap  hü  den  besitzen  kurze  und  dicke,  von  der  Basis  an  getrennte 
Siphonen,  kurze  Mundlappen  und  ungleiche  Kiemen  (Fig.  3339).  Die  ge- 
schlossenen Schalen  haben  gleiche  Klappen,  das  Schloss  besitzt  jederseits  einen 
Hauptzahn. 
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Fig.  ??S7. 


il 


A TtUima  Mitida.  Polt,  in  nntftrlich«r  Or6u«.  B di«  9clinie  In  nntflrliclierOrÖsie  tod  innen.  Cdm  Tbier 
in  dopj^Ker  Ordnte.  nnch  Wegnnboie  des  rechten  Knntellappens , n,  a Fnea,  fr.  fr*  gefranster  Mnntelmnd, 
e ein  Tfaeil  des  Cloahensipbos.  d ein  Tbeil  des  Kiemensipbos , < Koskel  der  hinteren  MantelconimissaT. 
/ Xantelklnppe . ff  dbnner  Hanteltbei) . k Durchschnitt  darch  die  Sehne  des  Siphonenretractors,  i innere 
Xhndanf  des  Kiemensipbos, /M&ndnng  des  Cleakensiphos.  fr  hinterer,  / vorderer  Fossretractor,  m vorderer. 
m hinterer  Schliessmnskel.  o hinterer  Mantelanhang.  p ftosseres.  q inneres  Kiemenblatt,  r Henbeutel. 
s RQckenselte  der  Leber,  t Hand,  w frasserer,  v innerer  Mandlappen. 
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fig.  SJJj. 


A Ücrubteulaua  ptpctilu.  Ad.  vcrkkitiort.  //  div  Schale  in  natfirlicher  UrAsac,  von  iuDCD  gosehon.  C das 
Thier  in  doppelter  ürössu.  vom  Khekoa  aus  gvsehon. 


IX.  Ordnung.  Myacen.  Klaft’muschelai-tijrc. 

Muscheln  mit  an  dem  unteren  Rande  verwachsenen  Mantelrändern  und 
ganz  oder  tbeilweise  verbundenen  Siphonen,  mit  wohl  entwickelten  Schalen, 
die  Kiemeu  nicht  in  die  Siphonen  verlängert. 

Die  Klaffmuscbelartigen  besitzen  einen  kurzen,  zungen-  oder  finger- 
förmigen Fass ; die  Schalen , welche  ebenso  wie  die  Siphonen  von  einer 
lederartigen,  derben  Oberhaut  bedeckt  sind,  schliessen  das  ganze  Thier 
ein  und  klaffen  am  hinteren  Ende ; sie  besitzen  einen  inneren  Scbloss- 
knorpel,  nicht  selten  auch  noch  ein  änsseres  Ligament,  das  Schloss  hat  nur 
wenige  Zähne.  ' 
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Thier  viel  länger  als  hoch,  die  vorn  und  hinten 

klaffenden  Schalen  quer  verlängert  ....  1.  Familie. 

Soleuidae’) 

Scheideumnscheln. 

Mantclbucht  tief  und  schmal,  winkelig  2.  Familie. 

Glauconomyid  ae^). 

Uas  äusserliche  Band  von  besonderen 
Leisten,  den  Nymphen,  gestützt, 

Knorpel  rudimentär  oder  fehlend 


- 

^ <e 

II 

5-3 


3.  Familie. 
Saxicavidae*). 
Steinbo  hrer. 


Schlossband  jederseits  in  einer 
’ Grube,  meistens  ein  freies  Kalk- 
stflek,  das  Knöchelchen  ent- 
haltend   


Mantelränder  vorn  weit  offen 


Ungleichschalig,  Thiere  gewöhnlich  etwas  nnsymmetrisch 


4.  Familie. 
Anatinidae*). 

Enten- 

Klaffmuscheln. 

5.  Familie. 

M actridae®). 

Trogmusch  ein. 

6.  F amilie. 

M y i d a e. 

Klaffmuscheln. 


Die  Scheidenmuscheln  (Solenidae)  (Fig.  2230)  besitzen  einen 
grossen,  kräftigen,  mehr  oder  weniger  walzenförmigen  Fuss;  die  Siphonen  sind 
entweder  kurz  und  dann  gänzlich  vereinigt,  oder  länger  und  am  Ende  getrennt, 
die  schmalen  Kiemen  setzen  sich  ausnahmsweise  in  den  Kiemensipho  fort.  Die 
Schalen  sind  quer  verlängert  und  klaffen  vorn  und  hinten.  Das  Ligament  ist 
ein  äusseres;  Schlosszähne  gewöhnlich  2—3,  der  hintere  gabelästig.  Die 
meisten  bohren  sich  senkrecht  in  den  Sand  ein.  Die  Gattung  Solen  findet 
man  in  dieser  Stellung  an  den  Grenzen  der  Ebbe,  und  bemerkt  dieselbe  nur 
durch  die  scblOssellocbähnlichen  Vertiefungen  im  Sande,  bei  Ebbe  ziehen  sie 
sich  noch  tiefer  in  den  Sand  zurück,  oft  bis  60  Ctm.  tief.  Nie  verlassen  die 
Thiere  freiwillig  diese  ihre  Löcher.  Solecnrtns  caribaeus  lebt  zu 
Myriaden  an  den  Kästen  von  New-Jersey,  die  Thiere  halten  sich  mit  dem 
ausgebreiteten  Ende  des  Fnsses  in  ihrem  Bohrloche  fest. 

Die  Glanconomyiden  (Fig.  2231)  haben  ihre  Mantelränder  nnr  vom 
offen,  nm  den  ziemlich  kleinen,  zungenförmigen  Fuss  hindurchtreten  zu  lassen; 
die  Siphonen  sind  sehr  lang  nnd  ragen  in  zurückgezogenem  Zustande  weit  in 
die  Kiemenhöhle  hinein,  die  Mundlappen  sind  gross,  sichelförmig.  Die  Schalen*, 
sind  dünn,  von  länglicher  Form,  das  Ligament  ist  ein  äusseres,  die  Mantel- 
bneht  ist  sehr  tief  und  winkelig. 

Die  Stein b obrer  (Saxicavidae)  besitzen  verwachsene,  vorn  verdickte 
Mantelränder  und  einen  kleinen,  fingerförmigen  Fuss  mit  Byssusgrube;  die  grossen, 
bis  nahe  zu  ihrem  Ende  verwachsenen  Siphonen  sind  mit  einer  rnnzeligen  Ober- 


‘)  aaXtjv,  Rinne,  Röhre,  wegen  der  Gestalt.  ’)  ylaöxo;  meergrün  und  ftiicc  Mies- 
muschel. *)  ssxum  Fels  und  cavsre  aoshöhlen.  anas  Kote,  ‘j  itaxzfa  Backtrog. 
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Hf.  »SSO. 


1,  SoUh  L.  in  MtOrliclier  UrO«ie.  a Foti.  6 vorderer  Mnntel* 

wnltt,  c Kiemeniipho.  ä Aoaltipbo.  c/  BOckenre^ion  der  Schale. 
ph  Banchre^on.  9.  siphooen  de«  lebenden  Tbiercs.  Tiermal  Ter* 
grdMert.  a hintere«  Sebalenende.  b Epidermie.  einen  betrftcbtliehen 
Theil  des  Maotets  bedeckend,  c Kietncnsipbo.  d Analsipbo.  ««erste 
Reihe  der  sich  an  der  Basis  der  .Siphonen  erhebenden  Tentakel, 
einige  derselben,  xwischen  den  Sjphonen  / sind  grösser  als  die  anderen,  g dOnne  Meabran.  die  Peripherie 
de«  Analsipho's  bildend,  hh  ^osse  spatelfdnnige  Tentakel,  einen  Theil  des  Randes  des  Kiemensipbo*« 
bildend,  und  Ober  deren  Rand  surhckgebogeo.  3.  Vorderes  Ende  der  Schalenklappen.  Ton  Innen  gesehen, 
noch  dnrch  das  Ligament  vereinigt,  an  vorderer  Xoskeleindmck . bb  Hanntzahn  der  linken  Klappe,  c 
Hsuptzahn  der  rechten  Klappe,  dt  hintere  Hakenzkhne. 
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Fig.  2iüi. 

A 


A (i/‘juc0iiouiifa  rujfosu,  dan  Thi<M'  narli  Wognubme  der  rechten  $<‘ba]enkUi>pc,  ß Schale  Tan  iuuen, 

C Schale  tod  auts«cii. 

Fig.  S832. 


Sajrtcaia  rwgoia.  L.  A das  lebende  Thier 
Van  der  linken  Seite,  dreimal  vergruatert. 
B dasselbe  von  der  Bauchseite  mit  ans* 
geetreckten  Siphonen,  C rechte  Klapne  ran 
Innen  and  Schlossplatte  der  linken  laeyer 
n.  Uuhins.  Fauna  der  Kieler  Bucht). 
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Fig.  Kdd. 


A Paniiorn  otlonga,  Soic.  I)»»  Thier  sammt  Schale 
dreimal  rergr^aert,  too  der  liokeD  Seite  geiehen. 
a der  Foaa.  wie  ihn  daa  Thier  hervorstrcckl.  wenn 
ea  den  Sand  aaieinanderschieben  will,  um  sich 
eioxa^rnaben.  b RQckenwand.  c Theil  dea  Schalen« 
nnme«,  welchen  die  Eingeweide  oinnehmen. 
d donkle  Stelle,  an  welche  aich  der  hintere 
Schlieatmtiakel  anheftet,  « Analcipho.  / Kiemen« 
aipho.  B Daa  Thier  in  nathrlicher  tirteae. 


haut  bekleidet.  Die  Schalen  klalTen  an 
beiden  Enden,  das  äusserlicho  Band  ist 
von  besonderen  Leisten  gestützt,  die 
Schlosszähne  sind  rudimentär.  S ax  i ca  v a 
rugosa.  Lam.  (Fig.  2232)  lebt  in  Fels- 
spalten oder  in  Korallen,  bohrt  auch  in 
Kalkfelsen,  n-obei  die  einzelnen  Thiere 
verschiedene  Stellungen  einnehmen,  und 
die  später  eiudringenden  oft  durch  die 
schon  eingebohrten  sich  durcharbeiten; 
mit  ihrem  Byssus  haften  sie  an  einem 
V^orsprunge  des  Bohrloches.  Diese 
Mnschel  kommt  sowohl  im  hoben  Norden 
als  auch  in  heissen  Meeren  vor. 

Die  Enten  • Klaffmuscheln 
(Anatinidae)  (Fig.  2233)  haben  ver- 
wachsene Manlelränder  und  lange,  ge- 
franste, mehr  oder  weniger  verwachsene 
Siphonen,  sowiejederseits unreine  Kieme. 
Die  dünnen  Schalenklappen  sind  oft 
ungleich  und  besitzen  innen  eine  Perl- 
mutterschichte. Das  Ligament  ist  äns- 
serlich , ein  innerer  Schlossknorpel 
liegt  jederseits  in  einer  Grube  und  ent- 
hält meistens  ein  freies  KalkstOck,  die 
Mantellinie  ist  gewöhnlich  gebuchtet. 

Die  Trogmnscheln  (Mactri- 
d ae)  (Fig.  2234)  besitzen  einen  vorn  mehr 
oder  weniger  offenen  Mantel,  verwach- 
sene Siphonen  mit  gefransten  Mündungen 
und  einen  seitlich  zusammengedrückteu 
Fuss.  Die  gleichklappigen  Schalen  sinil 
dreieckig  und  geschlossen  oder  nur  wenig 
klaffend ; das  Ligament  ist  ein  inneres 
oder  manchmal  ein  äusseres  und  liegt  in 
einer  dreieckigen  Bandgrube.  Die  Epi- 
dermis ist  dick.  Die  Gattung  Mactra 
(Fig.  2235)  bewohnt  seichte,  sandige 
Küsten ; sie  vermag  den  Fuss  sehr 
weit  auszustrecken  und  wie  einen  Finger 
zu  bewegen,  benützt  ihn  auch  zum 
Springen. 


Die  Klaffmuscheln  (Myidae) 
(Fig.  2236)  haben  den  Mantel  fast 


gänzlich  geschlossen,  nur  mit  einer  kleinen  Oeffnnng  für  den  winzigen  Fuss;  die 
Siphonen  sind  verwachsen  und  theilweise  oder  ganz  zurückziehbar;  jederseits 
zwei  Kiemen.  Die  Schalen  sind  dick,  hinten  klaffend,  von  einer  runzeligen  Epi- 
dermis überzogen.  Die  Gattung  Mya  liebt  weichen  Meeresgrund  an  den  Fluss- 
mündungen. Mya  arenaria.  L.,  welche  30  Ctm.  tief  gräbt,  und  Mya  trnn- 
cata  L.  bewohnen  die  nördlichen  Meere  und  gelten  für  sehr  wohlschmeckend. 
In  Grönland  leben  Walrosse,  Polarfüchse  und  Vögel  von  ihr. 
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Fig.  29S4. 


Lutraria  tolenoid*$.  Lam.,  A Thi«r  Bftmmt  Sch&l« 
von  d«r  Bnuebseite  geseben,  in  nntürlicber  Grosse, 
a.a  Scbnle,  b,  c,  d,  * rordere  Unntelöffonng,  /./  ven- 
tnl«  ManUlcommiBBar.  g ein  kleiner  Tbeil  des  kreii- 
fdnnigen  llnikels  von  der  ^cbale  abgelAat,  A eetnein« 
saae  Sipbooenaaaae , von  der  Epidermii  Aberkleidet. 
I Analaipho.  j Kiomcnaipbo.  k vorderer  SchlieMBoakal. 
/ Foaa,  in,  N Mondialen.  0 Oberlippe.  B vergr6e»erte 
SiphononmflndaDg,  a Kiemcnsipbo,  6 Analaipho,  e die 
die  beiden  Sipbonen  trennende  KinacbnOrang.  d UAn- 
dnng  dea  Kiemenaipbo'e.  e,  t die  imwaeo  Tentakel, 
eingetogen.  /.  / die  kleinen  Tentakel,  ebenso,  g MAn- 
dnng  dea  Analaipbo'a.  A ait  Tentakeln  begrenater 
Rand  deaselben. 


Fig.  >235. 


Macira  coralhtia,  l»  linke  Klappe  in  natürlicher  Orüsse,  von  innen  geselicr. 
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Fi;.  8S5ä. 


Cortula  mtdiUrrattta,  PhUipfi^  A Thier  stramt  Schale,  etwa  twölfmal  Terprdenert.  a Fnsa.  6,c  jefraiuter 
»eratreckbarcr  Mantclrand  . d KiencDstpho.  t Analsipho.  B Schale,  rerp-össert.  von  ioneo  gesehen. 
C Thier  sammt  Schale  in  nathrlicher  Grtese. 


X.  Ordnung.  Pholadacea.  Bohrmuschelartige. 

Muscheln  mit  an  dem  unteren  Kande  verwachsenen  Mantelr&ndem  und 
ganz  oder  theilweise  verhiindenen  Siphonen,  deren  Schalen  nur  den  vor- 
deren Körpertheil  bedecken,  und  deren  Kiemen  in  die  Siphonen  ver- 
längert sind. 

Alle  bisher  gehörigen  Huscheln  bohren;  der  hintere,  von  den  Schalen 
nicht  bedeckte  Theil  des  Leibes  ist  zuweilen  in  eine  KalkrShre  eingeschlossen, 
der  Mantel  ist  bis  auf  eine  kleine,  znm  Durchtritte  des  kleinen  Fusses  be- 
stimmte OefiFnnng  geschlossen.  Die  rudimentären  Schalen  bedecken  direct  den 
Eingeweidesack,  da  die  Kiemen  weit  nach  hinten  gerückt  sind;  sie  laufen 
spitz  zu  nnd  reichen  in  den  unteren  Sipho  hinein.  Kin  wirkliches  Schloss 
fehlt;  gewöhnlich  liegt  unterhalb  der  Wirbel  ein  gebogener  Kalkfortsatz. 
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Fuss  kurz,  siibcylindriscli,  der  Kalkfortsatz  unter  den 

Wirbeln  fehlt,  Ligament  verbanden 1.  Familie. 

Gastrochaenidae  '). 

Fuss  kurz,  abgestutzt,  der  Kalkfortsatz  unter  den 
Wirbeln  vorhanden,  Ligament  fehlend 2.  Familie. 

Pholadidae. 

Bohrmuscfaeln. 

Die  Gastrochaenidae  (Fig.2237)  haben  einen  länglichen  Körper,  der 
vorn  abgestutzt  erscheint  und  hinten  in  zwei  lange,  verwachsene,  contractile 
Siphonen  mit  gefransten  Bändern  auslänft.  Die  dünnen  Schalen  klaffen  vorn  weit 
und  sind  mit  rudimentären  Schlosszähnen  versehen,  durch  ein  sehr  dünnes 
äusseres  Ligament  verbunden.  Sie  liegen  entweder  frei  in  einer  Kalkröbre,  oder 
sind  mit  ihr  verwachsen.  Die  Gastrochaeniden  bohren  in  Schlamm  oder  Gestein 
und  leben  oft  zu  Uyriaden  vereinigt.  Gastruchaena  modiolina,  Lam. 
bohrt  in  Muscheln  und  Gestein.  Die  äussere  Mündung  des  Bohrloches  wird 
durch  eine  uhrglasförmige,  nach  aussen  vorragende  Kalklage  geschlossen.  Die 
Gastrochaena  bohrt  oft  gänglich  durch  andere  Muscheln  hindurch  bis  in  den 
Schlamm  hinein,  und  bedeckt  dann  den  hervorragenden  Theil  des  Körpers 
durch  Zusammenkleben  loser  Stoffe  zu  einem  flaschenähnlichen  Körper. 


Fig. 


f’'a»lrocha€mi  ditfna,  D*sh.  .4  dos  ganze  'rhicr  von  rorti  gesehen,  in  dopi>clter  Gi'Ssse.  ln  der  Mitte  der 
banchflacbe  den  tfanteU  sieht  man  eine  kleine  Oeffnang  a zum  Durcbtrill  de«  Fnises  besHmiut.  B Da«> 
^elbc  Thier  ron  rückwärts  in  Dreiriertel-Wendans.  a,  a Mantellappcn.  b Siphonen.  c deren  Ktftraetören. 
(/  vorderer  Schlieasraunkol,  c hinterer  Schlie*uimiiskel.  C Dasselbe  Tnier  von  der  Seite  gosehen,  so  dass 
man  den  Kindrnck  r bemerkt,  welcher  beide  Siphonen  trennt.  D Dasselb»  Thier  in  natürlicher  Grösse. 


Die  B ohr mii  s ch el n (Pb 0 l ad  i dae)  (Fig.  2238)  haben  einen  kenlen- 
förmigen  oder  wurmförmigen  Körper  mit  kurzem  abgestutzten  Fusse;  der  vordere 
Schliessmuskel  fuugirt  bei  dem  gänzlichen  Mangel  yonSchlosszähnen  als  Ligament. 
Die  Schalen  klaffen  au  beiden  Enden,  sind  weiss,  sprod  und  ausserordentlich  hart, 

’)  yam/f  und  Bauchklaffon. 
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A 


Pig.  iS38. 

B 


ertipaia  L A Das  Thier  too  der  rechteo  Seite  ait  ansf^eitreckten  SiphoDen  und  Fass,  in  natflr« 
lieher  Grdsse.  b das  Thier  toq  der  Bsochseite.  C Ton  der  Kfickenseite.  l)  Schale  ron  der  KOckenseite, 
S die  rechte,  accosserische  Schale,  links  die  untere,  rechts  die  obere  Fliehe  dsrgostellt.  Nur  der  kleine, 
asfw&rts  gebogene  Fortsatz  kommt  unter  dem  Mantellappen  henror.  (Hejer  and  Uöbios . Kaana  der 

Kieler  Bncht.) 


Torn  raspelartig  gezäbnelt.  Häufig  treten  accessorisebe  ScbalenstQcke  auf.  Die 
Pholadiden  bobren  in  allen  Substanzen,  welche  weicher  sind  als  ihre  Schalen 
und  zwar  in  verticaler  Sichtung  und  mit  der  grössten  Segelmässigkeit.  Nie- 
mals, und  dies  gilt  auch  von  den  oft  gewundene  Gänge  machenden  Teredi- 
niden,  bohrt  ein  Thier  in  den  Gang  des  anderen.  Die  Bohrlöcher  sind  meist 
mit  Kalk  ausgekleidet,  in  weichen  Kalkröhren  die  Muscheln  frei  liegen ; nur 
Teredina  kittet  in  erwachsenem  Zustande  ihre  Klappen  an  die  Kalkröbre. 
Hieher  zählt  der  berüchtigte  Schiffsbohrwurm  (Teredo  naralis,  L.) 


Hajek’s  Zoologie.  III. 
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II.  Classe.  Cephalophora.  Schnecken. 

Kopftragende  Weichthiere,  der  Kopf  jedoch  ohne  einen  Kranz  muskulöser 
Arme,  der  Fuss  inmitten  der  Bauchfläche  oder  er  bildet  zwei  flossen- 
artige Ausbreitungen. 

Das  wichtigste  Merkmal  dieser  Classe  ist  der  meistens  deutlich  ent- 
wickelte Kopf  und  die  Ausbildung  des  Fusses  zu  einem  an  der  Bauchseite 
gelegenen  Bewegungsorgan.  Beide  werden  niemals  von  der  Schale  ein- 
geschlossen, wenn  sie  auch  in  dieselbe  zuräckgezogen  werden  können.  Die 
äussere  Haut,  weiche  bei  den  Larven  ein  Flimmerepitbel  besitzt,  das  stellen- 
weise auch  an  der  Körperoberfläche  der  entwickelten  Thiere  zurückbleibt,  ist 
reichlich  mit  Drüsen  versehen,  welche  bald  Farbstoffe,  bald  Schleim  oder  eine 
kalkhaltige  Flüssigkeit  absondern , und  vorzüglich  am  wulstigen  Bande  der 
Mantelfalte  auftretend,  wesentlich  zur  Schalenbildung  beitragen.  Der  Mantel 
der  Schnecken  ist  gleich  dem  der  Muscheln  eine  doppelte  Hautfalte,  welche 
sich  am  Bücken  hervorhildet;  allein  während  er  bei  den  Muscheln  vorzüglich 
zu  beiden  Seiten  des  Thieres  entwickelt  war,  entwickelt  sich  bei  den  Schnecken 
vorwiegend  sein  Bückentheil,  sich  meistens  zu  einem  geräumigen,  die  Ein- 
geweide beherbergenden  Sacke  ausdehnend,  der  auch  hier  die  Schale  absondert. 
Zwischen  dem  frei  herumlaufenden  Baude  des  Mantels  (Fig.  22.39)  und  dem 


Fig.  SJ40. 


Fusse  finden  die  Atbemorgane  ihren  Platz,  und  es  entsteht  so  eine  besondere 
Mantelhöhle,  zu  welcher  Siphonen  führen  können,  die  durch  röhrenförmige 
Ausbildung  der  Mantelränder  entstehen. 

Die  Schale  entsteht  an  dem  Mantel  und  zwar  in  den  meisten  Fällen  an 
dessen  Oberfläche,  seltener  in  seinem  Inneren,  um  erst  später  hervorzutreten, 
oder  für  immer  eingescblossen  zu  bleiben.  Sie  ist  ein  charakteristisches  Merk- 
mal der  Schnecken,  welches  wenigstens  während  der  ersten  Bntwicklungs- 
stadien  niemals  fehlt,  io  gewissen  Fällen  aber  den  entwickelten  Thieren  fehlen 
kann,  indem  bei  Verkümmerung  des  Mantels  auch  die  Schale  verschwindet. 
Das  Wachsthum  der  Schale  geschieht  stets  vom  Mantelrande  ans,  von  welchem 
ans  auch  die  Färbung  und  die  Bedeckung  mit  einer  Epidermis  vor  sich  geht. 
Die  Schalen  oder  Gehäuse  der  Schnecken  sind  bald  kalklos  und  knorpelig, 
bald  kalkhältig ; in  letzterem  Falle  umgibt  ein  Netzwerk  einer  organischen 
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Substanz,  des  Conchiolins,  das  Calciumcarbonat,  und  schützt  es  auf  diese 
Weise  vor  der  auflCsenden  Wirkung  des  kohlensäurebältigen  Wassers.  OewShn- 
lich  ISsst  sich  die  sogenannte  Porzellansubstanz  ans  mehreren  Schichten 
nebeneinanderliegender,  senkrecht  gestellter  Prismen  bestehend,  von  der  viel- 
fach gefalteten  Perlmnttersnbstanz  unterscheiden.  Die  Gehäuse  der 
Schnecken  sind  nur  selten  einfach  napffürmig,  in  den  meisten  Fällen  sind  sie 
spiralig  gewunden.  Man  nnterscheidet  die  involuten  Gehäuse  (Fig.  2240), 
bei  welchen  die  jüngeren,  weiteren  Windungen  die  älteren  umfassen,  von  den 
evoluten,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist  (Fig.  2241).  Sobald  sich  der  innere 
Umfang  der  Windungen  berührt,  entsteht  eine  solide  Spindel  (Fig.  2242), 
wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  heisst  das  Gehäuse  genabelt  (Fig.  224.3).  Der 


Fis.  3X1.  F<(.  3343. 


^mtudina  Uniparc,  I^m.  Di«  Ei«r  mit  deo  Jungen 
«nd  di«  Kiem«n  echimmern  durch  die  Schnl«  hin- 
durch. 


Fig.  »43. 


LhngtechDtU  durch  das  G«hhu«e  tod  Tritonfum 
L.  a SpitM.  b Windungen,  c Xuht. 
ptr»ptetitHm,  L.  V*  netflrlicher  Orte««.  d hinterer  Canal,  « Auuenlipp«.  / rorderer  Canal. 

Möndnngsrand  bat  eine  äussere  und  eine  innere,  der  Spindel  zugewandte  Lippe. 
Die  äussere  Lippe  ist  häullg  zur  Aufnahme  des  Sipho  in  einen  Canal  aus- 
gezogen.  Die  meisten  Schneckenschalen  sind  laeotrop,  d.  h.  so  gewunden, 
dass,  wenn  man  sich  vorstellt,  man  steige  die  Windungen  hinan,  die  Äxe  zur 
Linken  bleibt;  im  entgegengesetzten  Falle  hat  man  es  mit  dexiotropeu 
Schalen  zu  thnn.  Der  Kopf  der  Schnecken , der  gewöhnlich  durch  eine  Ein- 
schnürung vom  Rnmpfo,  oft  sogar  vom  Fasse  räumlich  geschiedene  Theil,  ver- 
kümmert manchmal  mehr  oder  weniger;  der  Fuss,  der  in  seltenen  Fällen  ganz 
fehlen  kann,  ist  beinahe  stets  ein  an  der  Bauchfläcbe  des  Thieres  gelegenes 
Bewegungsorgan.  Bei  den  schalentragenden  Schnecken  treten  aus  dem  Fusse 
starke  Mnskelbündol  znr  Schale  ab,  welche  sich  bei  dem  fortschreitenden 
Wacbsthnm  an  die  Spindel  anlegen , den  Spindelmuskel  bildend,  durch 
dessen  Zusammenziehung  das  Thier  in  die  Schale  zurückgezogen  wird. 

8* 
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Die  Schnecken  besitzen  die  den  Weicbthieren  eigentliDmlichen  drei  Gang- 
lienpaare, nur  dass  im  Allgemeinen  die  Gehirnganglien  stärker  entwickelt  sind. 
Mit  ihnen  im  Zusammenhänge  stehen  die  Buccalganglien  (Fig.  2244 j. 


Fig.  mi. 


Centnies  Nenrensjstem  tod  Fiona  atlanUcu.  A obere  Sckluadgangliennusue,  ans  den  forderen  oder  Corebral- 
uod  hinteren  oder  sogenannten  Branchialga^lien  bestehend,  ü FnssgangHen,  C Buccalganglien.  Uastro* 
osophageal'Ganglien,  a Kcrr  zo  den  oberen  (hinteren)  Tentakeln,  b Nerv  tn  den  nnteroo  Tentakeln,  e Nerv 
zo  den  Geschlechtsorganen,  d Fnssnerrcn,  « Commissnr  der  Fnasganglien , Conmissnr  der  Branchial- 

ganglion. 


Fig.  ÜA5. 


NerTeusjstcin  von  Haltotii.  Das  Thier  ist  nach  Entfcmang  der  Schale  vom  Rücken  her  geöd^et.  P Kpi* 
podinm.  t Tontakel,  o Angen.  br  Kietao,  p Ponis,  r Ausmündung  der  Niere,  a After,  m Hantelrand. 
fft  obere  Scblundganglien,  jri  untere  Schlnndganglicn.  c Schlundringcommissuren,  pbr  Eiemengaiiglicn, 

gc  Ganglion  anale. 
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<l*g  Centralorgan  des  vorderen  Abschnittes  des  Eingeweidenervensystems,  dessen 
hinterer  Abschnitt  ebenfalls  mehrere  Ganglien  aufzaweisen  hat  (Fig.  2215). 
Als  Tastorgane  fungiren  verschiedene  Hantfortsitze , vorzOglich  am  Mantel- 
rande,  vor  Allem  aber  die  fast  niemals  fehlenden,  am  Kopfe  angebrachten 
zwei  oder  vier  Tentakel.  Die  Geruchsorgane,  durch  ein  besonderes  Ganglion 
und  eine  eigenthOmliche  Oberfl&cbenentwicklung  gekennzeichnet,  stehen  in  Ver- 
bindung mit  den  Tentakeln,  oder  in  der  Nähe  der  Athmungsorgane,  Die 
Cebörbläschen  stehen  meistens  mit  dem  Fussganglion,  seltener  mit  den  Kopf- 


Fig.  2Ü46. 


Cekira.  Aoge  and  Ohr  ron  Pttroiraekata  FridtrM,  / HiragmngUoQ.  J*  Ganclioa  fhr  die  8eh*  und 

Gek6reenr«B,  op  Sehoerr,  ae  Hdnienr,  m Commimr  zum  FueigaaglioD.  m*  nui  N'^Neiren  zur  LeibethflUe. 
K r«cb(M  Auge.  $e  Aogeokepiel.  ic‘  Bulbus,  op*  Anschwellung  des  Sehnervs  mit  eingolegten  Osnglieu- 
htrela.  Op**  helle  ^ne  der  {«erTonsusbreitung,  w (.'horioide*,  x*  PigmcntlQcko  in  derselben,  k ComsA, 
i Ubs«.  m Mnskelbbndel  ^zur  Bewegung  des  Bulbus,  ot*  Otolith,  * CiUcnbftschel  der  Oehbrblsse. 
(ucgenbsur.  Untersuchungen.) 


Fig.  «47. 


r 


Srblsodkepf  eines  Plcnrobrenchus.  A senkrechter  Ldngsdurchschnitt.  B Querschnitt  von  demselben  an  der 
la  A durch  ein«  senkrechte  Linie  angedeutoten  Stelle,  ot  Oesophagns,  l Lippe,  r Reibplatte,  k Knerpel. 
(üegenbanr,  Ycrgloichende  Anatoinid.) 


ganglien  in  Verbindnng.  Die  Augen,  welche  nicht  selten  gänzlich  fehlen, 
liegen  am  Grunde  der  Tentakel,  oder  stehen  auf  besonderen  Stielen,  wodurch 
sie  frei  beweglich  werden.  In  den  einfachsten  Fällen  sind  sie  noch  von  der 
Haut  überzogen,  diese  nimmt  aber  oft  die  durchsichtige  Beschaffenheit  einer 
Cornea  an,  und  oft  erreichen  die  Augen  der  Schnecken  eine  verhältnissmässig 
hohe  Entwickelung  (Fig.  2246).  Die  Mundöffnung  liegt  am  Vorderende  des 
Kopfes  und  führt  in  die  meistens  eigenthümlich  bewaffnete  Mnndhöhle.  Diese 
ist  nämlich  mit  dem  Chitin  nahe  verwandten  Cnticularbildungen  versehen, 
bald  aus  einem  unpaarigen,  der  oberen  Schlundwand  anliegenden  Kiefer,  bald 
aus  seitlich  an  der  Scblundwand  angebrachten,  paarigen  Kiefern  bestehend. 
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hinter  welchen  die  sogenannte  Reibplatte  oder  Radula  an  der  unteren 
Wand  liegt  (Fig.  2247  und  2248).  Diese  letztere  besteht  aus  einem  zungen- 
artigen Wulste,  auf  welchem  Zähnchen  oder  Häkchen,  nach  rOckwärts  ge- 
richtet, in  der  verschiedensten  Weise  angeordnet  sind.  Man  bezeichnet  diesen 
vordersten  Theil  des  Darmcanalea  als  Schlundkopf  oder  Buccalmasse. 
Auf  den  Schlundkopf  folgt  die  Speiseröhre,  der  Magen  und  der  Enddarm, 
welcher  entweder  in  der  Nähe  der  Athmungsorgane  oder  auf  der  Mitte  dea 


Fig.  2S4K. 


A Tordcrer  Theil  de*  IldMrli  von  Dolium  gaUa.  L,  von  oben,  dor  Linge  nnch  nnfgeichnilton.  o Inotrre 
rinikelwand.  b W'and  de*  .Schlunde«,  e Mundmuee,  d Kiefer.  Ü Fneuwedennon  mtdtUrrttHtHm  r ßftt 
Knndtbeile  io  litn.  0 Kin  Olied  au«  der  Radula  von  Itaiiilla  argm,  Lnm,  (Truchel,  Gehia«  der 

SclLfieck«D.) 


Rückens  mündet.  Eine  Leber  ist  überall  vorhanden  (Fig.  2249).  Das  Herz  der 
Schnecken  ist  stets  einkammerig,  mit  der  gewöhnlich  einfachen  und  dünn- 
häutigen Vorkammer  gegen  die  Athemorgane  gewendet  (siehe  Fig.  2043). 
V'on  der  Kammer  geht  die  Aorta  ab,  welche  entweder  nach  Theilnng  in  zwei 
kurze  Aeste  sofort  in  die  als  Blutranm  fungirende  Körperhöhle  mündet,  oder 
sich  in  Aeste  zu  den  Eingeweiden,  zum  Kopf  u.  s.  f.  auflöst.  Die  Organi- 
.sation  der  das  Blut  zurückfOhrendon  Wege  ist  eine  ausserordentlich  mannig- 
faltige. Dem  Blute  wird  stets  Wasser  beigemengt,  behufs  Schwellung  des 
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Körpers,  und  zwar  hauptsächlich  durch  die  einerseits  in  den  Pericurdial- 
sinus , andererseits  nach  aussen  mündenden  Nieren  (Fig.  2250),  nebenbei 
auch  durch  Oeffnungen  im  Fnsse.  Die  Athmnngsorgane  können  ganz  fehlen, 
sind  jedoch  in  den  meisten  Fällen  Kiemen,  welche  entweder  vom  Mantel  be- 
deckt sind,  oder  frei  auf  der  Riickeniläche  des  Körpers  liegen.  Durch  Ent- 


Fig.  !M9. 


Aoatomie  tod  Umax  varitgaiui,  Drap,  a Fdm.  h e Magen,  d Gencrationaornne.  « Scbloudriog. 

/ M»g«o-ScblBDdkopf«Gaoslion.  p Speiebeldrdse,  A BuccaJroaaae.  i Senper’t  Organ.  ^ DÜDdsackartlge  Ans« 
ittlpang  nod  Prlomseod«  aet  Magens,  k Leber,  l Dam.  m Athemloch.  n *rbeil  dea  RäckenintegnBents, 
• Miere,  p Uenkaminer.  g Zwitterdrdso,  r deren  Gang,  s Eiweisidrftse.  t Vas  deferens.  u Penis,  • EiU-iter, 
tß  Keceptacalnn  seminis,  x Fnsstheil  der  Sabösopbageal  «Nervenioaaae,  y Coecum«  m Ketractor  der  Bnccal- 

nasse  und  iti  r Tentakel. 


Wickelung  venOser  Gefässe  in  den  Wandungen  der  Mantelhöhle  wird  diese 
häufig  zur  Lunge  und  dient  dann  der  Luftatlimung.  Die  Niere  kann  in 
diesem  Falle  kein  Wasser  mehr  aiifnehmen,  wohl  aber  Blut  nach  aussen  ab- 
sondern. Ein  ähuliches  Exeretionsorgan  ist  die  in  der  Wand  der  Mantel- 
hOhle  liegende  Schleimdrüse,  welche  bei  gewissen  Gattungen  den  Purpur, 
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Fi;.  2S60. 


Uy/aUii  eomptnuaia,  Ggbr.  P*  Fluxsen.  M Municl,  ft  Kiomenbnhlc,  A*  Kingewrideiadc.  oe  Speiseröhre, 
o Slageo.  I Darm,  a Afteröffnuog,  A Leb«'r.  m hiolcroft  Kode  des  KetracCon.  br  Kiemo,  e*  Vorhof  des 
llerxcns,  c**  AtrioTODtricular>Rin; , e Hertkammcr.  uo  Aorta,  ri  Kingeweideast  donelhen.  a Zwei;  do«> 
BolhoD.  bei  a*  frei  io  die  HAhle  des  Kiogcwcidesackes  »usmOndend.  re  anfsteigoode  Aorta.  * koner. 
frei  aasmbiidonder  Ast  derselbeo,  ap  Flos.seoartorieti,  ah  Lebenut  der  Aorta,  k vorderer  Sinns  des  Ein- 
geweid^'ssekes.  k*  HAndaog  doseelben  in  den  H«»h]raam  des  Mnoteis,  r«  Exeretioosorgan,  re*  Ooflhong  de«* 
selben  in  die  MantelbÖhle.  re"  Ooffunn;  desselben  in  den  Perirardialsinas,  (/Zwitterdräse.  x|rt  Wtmperlioien 
am  Eingänge  der  Kiemenböhle.  ff  ontercs  Scblondganglioo  mit  der  Commissnr  Aber  die  SpoUerOhro,  o<  Ge* 
börbliscbon,  up  FIosseonen'OD,  nJf  Mantelnervon.  nimperorgan  am  Eingänge  der  Mautelböble,  oe  Pig* 
meotflock.  (Cams.  Icoo.  loot.) 


eine  unter  dem  Eindusse  des  Lichtes  sich  violett  färbende  FIfissigkeit  absondert. 
(Fig.  2251). 

Die  Schnecken  sind  meist  getrennten  Geschlechtes,  doch  kommen  in 
gewissen  Ordnungen  nur  Zwitter  vor.  Wo  ein  Penis  vorhanden  ist,  ist  der- 
selbe entweder  das  ansstülpbare  Ende  des  Vas  deferens,  oder  ein  nicht  zurQck- 
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Fig.  ii.M. 


AaatAaie  ron  Ct/pra0a  tiffr*».  l>-  pf>  Pharynx,  o*  R«ib;>Utte  nnd  Zange,  in  Kropf,  f Hagen,  r Bectoni. 
*|L«b«r.  e Hertkanmer.  c'  Vorkanner,  ao  Aorta,  I'  KiemenTene.  hr  Kieme,  x .Schlei mdrftaen.  r«  Miere. 
y oherea  Schlnndgaoglioo,  T Tentakel,  oc  Auge,  t Hodo.  ti/  Va«  deferene,  p*  Penia.  (Cania,  Icon,  zool.) 


Fig. 


A Lanrc  eioea  Oaatropoden.  B dieselbe  in  einem  apiteren  Stadium,  e Velam.  e Schale,  p Faaa.  of  Deckel« 
t Tentakel.  (Uegenbaur.  Vergleichende  Anatumie.) 
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ziehbarer  Anhang  des  Hautmuskelschlauches.  Die  grosse  Mehrzahl  der 
Schnecken  legt  Eier.  Während  der  Entwicklung  tritt  fast  ausnahmslos  ein 
das  Vorderende  des  Körpers  einnehmender,  wimpernder  Hautanhang,  das 
sogenannte  Segel,  velnm,  als  vorübergehende  Bildung  auf;  ebenso 
selten  fehlt  eine  napfförmige  oder  spiralig  gewundene  Schale  in  der  Jugend 
(Fig.  2252). 

Die  Schnecken  sind  fast  durchwegs  Wasserthiere,  und  zwar  der  Mehr- 
zahl nach  Meeresbewohner.  Geologisch  reichen  sie  bis  in  die  Silur-Formation 
zurück. 

Man  theilt  die  Schnecken  in  drei  Unterclassen  ein. 

Fuss  lang,  zum  Graben  eingerichtet;  getrennten 
Geschlechtes;  Schale  langgestreckt,  kegel- 
förmig, an  beiden  Enden  offen 1.  ünterclasse. 

S c a p h 0 p 0 d a '). 

Seitlicher  Fussrand  zu  zwei  flossenartigen  Aus- 
breitungen ausgebildet;  Zwitter 2.  Ünterclasse. 

Pteropoda 
Flossenfüssler. 

Sinnesorgane  deutlich  entwickelt 3.  Ünterclasse. 

Gastropoda^). 
BaucLfnssler. 


S » V 

a ’S  B 


•ö  a £ 
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Kopf  unc 


I.  Ünterclasse.  Scaphopoda. 

Schnecken  ohne  eigentlichen  Kopf,  mit  langem,  zum  Graben  eingerichteten 
Fasse;  getrennten  Geschlechtes;  Schale  langgestreckt,  kegelförmig,  an 
beiden  Enden  offen. 

Der  Mantel  der  Scaphopoden  schliesst  das  ganze  Thier  ein,  eine  Köhre 
bildend,  welche  nur  an  den  beiden  Enden  offen  ist.  Aus  der  vorderen  Oeffnung 
tritt  durch  einen  muskulösen  Bing  hindurch  der  Fass  hervor,  der  ein  mittleres, 
beilförmig  gestaltetes  Ende  hat,  und  seitlich  zwei  wulstartige  Tbeile  erkennen 
lässt  (Fig.  2253).  Die  von  der  Oberfläche  des  Mantels  abgesonderte  Schale 
wird  von  ineinandergeschobenen,  an  den  Spitzen  offenen  Hohlkegeln  gebildet, 
und  bat  die  Form  des  Stosszahnes  eines  Elephanten ; dabei  entspricht  die  con- 
cave  Seite  der  Kückenseite  des  Thieres  (Fig.  2254).  Auf  der  Bfickenseito, 
schon  im  Inneren  des  weiteren  Schalenendes  gelegen,  befindet  sich  der  die 
Stelle  eines  Kopfes  vertretende,  blasenartig  aufgetriebene  Mundfortsatz,  mit 
dem  an  der  Spitze  liegenden,  mit  Lippenfortsätzen  umgebenen  Munde.  An 
der  halsartigen  Einschnürung  hinter  dem  Mundfortsatze  liegt  jederseits  ein 
Büschel  fadiger  Tentakel  (Fig.  2255). 

Der  an  der  Bauchseite  entspringende  Fu.ss  wird  von  einer  mit  dem 
Körpersinus  communicirenden  Höhlung  durchzogen.  Das  Centralnervensystem 
erinnert  noch  sehr  an  das  der  Muscheln ; das  Kopfganglienpaar  liegt  vor 


‘)  ma<p^,  Nachen  und  novr,  Fuss.  ’)  nrepdr,  Flügel,  Flosse  und  novg,  Fuss. 
’)  yaaxtjif,  Bauch  und  novg,  Fuss. 
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Fig. 


'.i- 


A Thier  tod  VtMtahum  aas  der  Schale  geooDiDeD  and  von  nnten  gesehen,  p MittcIIappen  des  Fosao;*. 
t Seitenlavpeo.  q,  ».  ä vorderer '1  heil  der  «antelröhru.  s vorderer  Endwnlst  des  Maotela,  a ans^eschweifter 
Rand  des  Wulstes,  t hinterer  Theil  der  Maotelröhre.  br  Theil  der  llaDte)r6hre,  welcher  als  Kieme  fnnffirt, 
/ Leberlappen  an  den  Whnden  der  Köhre  < gelegen,  e mittleres,  sich  vom  gabelig  theilendes  Gefist, 
ob  Eodpartie  des  KArpers,  b kreisförmiger  Wnlst,  die  Verbindang  des  Körpers  mit  der  Schale  vermittelnd, 
o Ansbreitnng  der  ansgeschnittenen  Körperdecke  Aber  die  ganxo  untere  Partie.  B dasselbe  Thier  von  der 
Seite  gesehen,  c EinschnAmog.  r gelbliches  Drftsenorgan,  ein  Analogon  des  Bojanns'schen  Körpers, 
G Geschlechtsorgane,  m RbckenmosKeln , o Anschwellung , welche  man  b&oflg  an  der  Röhre  t bemerkt. 
C dasselbe  Thier  vom  BAcken  her  gesehen,  c Rinne,  deren  RAnder  dem  Mittel-  nnd  den  Seitenlappen  dos 
^Fnsses  angehören.  x eine  glatte  Partie,  von  Mnskelfascm  nmgeben,  dem  Znngentheüe  entspre^end. 


dem  Mandfortsatze,  das  Fussganglienpaar,  mit  den  GehCrbläschen,  im  Fusse, 
das  dritte  Paar  in  der  Nähe  der  Kieren  (Fig.  2256). 

Der  Hund  fährt  in  die  Höhle  des  Mundfortsatzes,  welche  jederseits  blind- 
sackartig erweitert  ist  (Fig.  2257),  und  dann  durch  die  halsartige  Ein- 
schnürung hindurch  in  den  Schlundkopf  (Fig.  2258).  Dieser  beherbergt  an 
seinem  Eingänge  einen  rudimentären  Kiefer,  während  auf  seinem  Boden  die 
aus  25  bis  30  Qliedem  bestehende  Badula  liegt  (Fig.  2259).  Jedes  Glied 
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Fi^.  9264. 


DctitiiUum  in  sviiifr  ratQrliehcn  Stellung,  a Oberfläche  des  Sandes,  iu  den  es  ciogegrabeo  ist.  Die  Ten« 
takel  t sind  weit  vorgostr<  ckt. 


Fig.  S955. 


Der  8uiira«Oe«opbt(feal  «Sinns  ge&fiiet  nm  den  ZatammeDlinng  mit  dem  Unndfortsatz  za  zeigen.  Dm  Sapra« 
Oesophageal  • OzngiiOD  liegt  genau  in  der  Mitte  des  Sioas  §.  Za  beiden  Seiten  erblickt  man  die  beiden 
Tentakelbflsebol.  A der  Fass. 


besteht  aus  einer  eine  oben  offen«  Sinne  darstellenden,  halbmondförmig 
gekrämmten  Mittelplatte,  an  welche  sich  jederseits  noch  eine  hakenförmige 
Zwiscbenplatte  und  eine  äussere  viereckige  Platte  anschliesst.  Die  Leber 
besteht  aus  nebeneiuanderliegenden  Schläuchen  und  mfindet  jederseits  in  den 
Magren.  Der  After  mündet  nahe  dem  Fusse  in  die  Munteihöhle  (Fig.  2260). 

Die  Kreislaufsorgane  sind  ans  Sinus  und  Qefässnetten  zusammengesetzt, 
doch  fehlt  ein  Herz.  Die  Atbmung  wird  durch  die  ganze  Manteloberfläche 
bewerkstelligt.  Als  Niere  betrachtet  man  eine  jederseits  neben  dem  After 
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Fig.  X250. 


/ <ias  Ncrv'fnsrbti'iD.  das  Thier  ist 
\*um  KQc-ken  her  betrachtet.  iFais. 
^Uantol.  CMuudrurtaatz.  £ Zun* 
gcnkDorj'cl , 0 After.  / einige 
LeherlilindsAcke.  M hintere  Man- 
tclutTouog.  u Fussgangliun,  a*  Oto- 
litben.  b mitlieror  Uaotelnerv, 
b*  innerer  Maotehicrv.  h‘*  iasaerer 
Mantolnerv,  c Mundnenr.  c*  Lip- 
pconerv,  d vorderer  Yerbindangs- 
fadc'ii.  t Teiitakilncrven,  /hinterer 
Yerhitidunssfadon.  ff  (Jangliou  iu 
der  Kahe  des  Afters , k respira- 
torischer Nerv,  bis  zar  Mantel- 
Offiiung  M und  « gehend./  Oehirti- 
ganglion.  k Ursprung  des  grossen 
.'<;mpathico8.  t erstes  (jangUon  des 
^ymnathkus.  mVerbindungsfaden. 
«elcDcr  die  ersten  iiauglien  tuit 
denzareiten  vereinigt,  o STmpai  bi- 
scher Nerv,  weicher  in  der  Mitte 
der  Commissnr  der  beiden  ersten 
».vmpathibchen  Ganglien  ent- 
springt. p Cummissur  der  hinteren 
sympathischen  Oaii^lien,  n.  q 
Ounmtissur  der  respiratorischen 
Üanglicn.  £ die  Fussganglion  in 
ibrc-iD  Zusaioiuenhangc  mit  den 
Gehnrblischon.  d ein  Otoiith.  um 
die  WimperausVleidung  des  Ge- 
börblascfaens  zu  zeigen.  4 eigent- 
liche Otolilhen  iKalkkörper^en) 
OVOmal  vcTgrössert. 
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Fig.  «57. 


Mundfortsatt,  io  der  Kitte  ^spalten,  am  die  beiden  seitiicbcn  Blindsicke  ad  zo  zeifeo. 


Fif.  «58. 


A einigernusen  schcmotiaelier  Dnrcbicboitt  durch  die  Basis  des  Fasses  und  die  Eiogeweidehdhle,  tod  der 
Seite  geseheo.  7 Rickenvand  der  ManteJrdhre,  pp  der  Fass,  d Scheidowisae , welche  die  Eia« 
gewcidehdble  rom  nod  bioten  begrooton.  b Mand,  ob  Moodforieats,  /i  Lippenlappen.  / Zange,  e Brwoiterang 
hinter  der  Zange,  s*^  k BchlToge  des  Danocaoals.  welche  dnrcb  die  hintere  Scbeidewaod  tritt,  nin  die 
{.iaileoffinge  anfinnehineo.  f Eingowcideinasse , r Hastdarm,  x Bnlbos.  |r  Erweitening.  on  Mdndaog. 
//  mittlere  Partie  von  st&rker  vcrgrössrrt.  / Reibznngc.  c Knorpel,  v»  Seitonmnskol,  n hinterer  Moskel. 
r kleine  Hornnlatte  am  Eingänge  des  Sehlnndkopfes , s Hantfalte  ^egsobber  der  Homplatt«,  u hintere 
Wand  des  Sehlnndkopfes,  erweitert,  sich  an  die  Körperwand  des  Thieres  ic  heftend,  kaum  swischeo  sich 
und  ihr*einige  Yacaolen  $ bbriglassond,  « Vcrdannngstract.  C der  Knorpsl«  die  Boibsnnge  nnd  der  Maskat 
von  der. Seite  gesehen;  / Reibzange,  c Knorpel,  m vorderer  teiralmaskel,  m Maskel,  welcher  die  beiden 
^ Aeste  des  Hufeisens  vereinigt.  D dieselben  Theile  von  unten  gesehen. 
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Fig.  W5y. 


A Bcibiaoge.  tod  der  dem  Knorpel  und  den  Mnskeln  entsprechenden  Seite  gesehen,  r die  GeMmmtheit 
der  Mittelsticke.  6 die  SeitenpUtten,  zwischen  beiden  erblickt  men  die  Haken  der  Zfchne  id,  am  Vorder- 
ende  der  Fignr  sieht  man  die  Zihne  d.  a Begrcnsnngsmembran.  A dieselbe  ron  der  conrezen.  actiren 
^ite  gesehen.  C Zwei  Qnerreihan  der  ftknf  die  Zange  znsamroensetzenden  Stticke. 


in  die  Mantelhöhle  mOndende  Drnse.  Darch  dieselbe  Oeffnung  mOndet  die 
im  hinteren  Theile  der  Eingeweide  eingebettete  Geschlechtsdrüse  (Fig.  2261). 

Der  Embryo  ist  durch  den  Besitz  mehrerer  Wimperreifen  ausgezeichnet 
(Fig.  2262);  die  hinteren  Reifen  verschwinden,  sobald  eine  das  Thier  vom 
Bücken  her  sattelförmig  umfassende  Schale  auftritt,  während  der  vorderste 
Reifen  den  Saum  um  ein  tellerförmiges  Segel  herum  bildet  (Fig.  2263),  unter 
welchem  der  Fass  erscheint.  Endlich  umwächst  die  Schale  das  Thier  und 
das  Segel  sammt  den  Wimpern  verschwindet  (Fig.  2264).  Die  Scaphopoden 
sind  gänzlich  auf  das  Meer  beschränkte  Fleischfresser,  die  man  in  allen 
Meeren  vorfindet.  Sie  treten  bereits  in  der  devonischeu  Formation  auf.  Die 
ünterclasse  umfasst  die  einzige  Ordnung  S olenocouchae ')  mit  der  einzigen 
Familie  Dentaliacea*),  Meerzähne. 


')  aait^.  Röhie  und  coneba,  Muschelschale.  *)  dens,  Zahn,  wegen  der  Form 
der  Schale. 
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Tig.  »60. 


VordanaDgstrftCt,  Lsglirt.  TOm  RAckco  her 
ffeseheQ.  k Hand  mit  dem  Krsaze  der 
Lippcnanhinge  U,  at  ADschwellun^  de« 
Mondfortsiitxrs.  p dessen  ätiel.  / durch« 
schimmerude  Keibtunge,  c Mnskel-Koorpcl* 
mssse . < Erweiterong  des  Dsnarohr««, 
/,  /,  / BlindsAcke  der  Leber.  AA  die 

Widea  Hsopt'OeUeagAQg«  in  0*  and  e‘* 
in  den  Dsrm  mhodend,  ii  EinKeweide« 
messe,  r HastdsriB.  x,  jr.  an  Enddarm. 
nach  rechts  geiagon;  er  sollte  anter  den 
Hittclpsrticn  Tcrborgen  sein. 
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Pig.  »61. 


Bc^afios'tcher  K6rp«r  und  Oeaehleelittdrflse  ron  l>€ntaUmiH.  A P’qm, 
fl  Aft«r.  o r«chtM«itige  0«fclüechUölFnang.  remcin«nm  mit  der 
de*  Bojannt’acben  Körper*  derselben  !^ite.  o‘  M&ndung  des  liokeo 
Bej*fin*'*eben  Körpert  H,  e Aosffibrangsgtng  der  Qenitnlien, 
ö medinner  Ctonl  der  Oeschlechtsdrttse.  d kleiner  Baom  twiichen 
den  DrAtenlnDptn . welcher  eine  Commanicntion  twsscben  dem 
tbdomioftieo  Blntnnn*  nnd  der  ROckeop«rti«  der  Ltcunen  her* 
stellt. 


Fig.  »6^. 


Noch  bimförmiger  Embrfo  mit  den 
Wimperreifen  l,  k Bflechol  tm  rorde> 
ren  Körperende. 


Fig.  »63. 


jf 


Aelterer  Embryo  in  Dreieiertel«‘An- 
sicht.  Ä Fass,  k Bhschrl,  i Wimper- 
reifen. 


Zoologie.  III. 
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Fig.  M64. 


II.  ünterclasse. 


JuuKes 20  bis  S.*!»  T»i;c  alL  <4  Fu»«. 
B fnicr  Mantelrsod,  C ZawacIisxtrcifoD  dor 
Schale,  T Tuberkeln,  der  Urspmojf  der  Ten- 
takel m und  m\  K Blastem  der  Zudko. 

des  Darracanales  xwisebeo  der  Zange 
uüd/,dain  Uagen,  / Blastem  der  Leber,  Jfnnd 
3t  Blastem  der  Körpordoeke. 

ohne  Mittelplatte  (Fig.  2267). 
Schltmdkopfo  eia  umstülpbares , 


Pteropoda.  Flossenfiissler. 

Zwitterige  Schnecken  mit  mehr  oder 
weniger  verkümmertem  Kopfe,  deren 
seitlicher  Fussrand  zwei  flossenartige 
Ausbreitungen  bildet. 

Obgleich  der  eigentliche  Fnss  gewöhn- 
lich sehr  im  Verhältnisse  zn  den  flossen- 
artigen seitlichen  Fnssräudern  zurQcktritt, 
so  lassen  sich  doch  die  drei  Abschnitte: 
propodium,  mesopodinm  und  metapodinm. 
oft  noch  deutlich  unterscheiden.  Die  dem 
Propodium  entsprechenden  Fortsätze  tragen 
mitunter  Saugnäpfe,  auch  stehen  solche 
manchmal  auf  zurflekziehbaren  Fortsätzen 
um  den  Hund  herum.  Je  undeutlicher 
der  Kopf  entwickelt  ist,  um  so  mächtiger 
werden  die  .seitlichen  Flossen,  welche  oft 
den  Mund  umwachsen,  der  dann  an  ihrem 
vorderen  Rande,  oder  selbst  unter  ihnen 
liegt. 

Der  Mantel  kann  bei  den  Flossen- 
fnsslem  gänzlich  fehlen,  dann  ist  auch  der 
Körper  schalenlos;  in  anderen  Fällen  bildet 
der  Mantel  einfach  eine  Dnplicatnr  der 
Rückenhant  und  scbliesst  dann  eine  innere, 
glashelle,  vollkommen  kalkfreie  Schale  ein  ; 
in  diesem  Falle  bc.sitzen  nur  die  Larven 
eine  äussere  Kalkschale.  Endlich  kann 
bei  deutlicher  Ausbildung  des  Mantels  eine 
äussere,  sehr  dünne,  zerbrechliche  Schale 
auftreten.  Augen  treten  nur  sehr  selten 
auf  (Fig.  2265),  hingegen  fehlen  Gehör- 
bläschen niemals.  Der  mitunter  an  der 
Spitze  eines  Rüssels  angebrachte  Mund 
führt  iiuch  hier  in  einen  muskulösen,  mit 
seitlichen  und  oberen  Kiefern  uüd  einer 
Reibzmige  versehenen  Schlundkopf.  Bei 
den  mit  Schalen  versehenen  Formen  pflegen 
jederseits  von  der  Mittelplatte  eine  oder 
zwei  Platten  aufzntreten  (Fig.  2266), 
während  bei  den  nackten  Formen  jeder- 
seits eine  grössere  Anzahl  hakenförmiger, 
gleicher  Zähne  vorkommt,  theils  mit,  thcils 
Boi  Pneumodermon  mündet  jederseits  im 
im  Inneren  mit  Haken  versehenes  Säckchen 


(Fig.  2268).  Eine  Leber  fehlt  niemals,  der  After  liegt  meist  seitlich  (Fig.  2269). 


Das  Herz,  aus  einer  Kammer  und  einer  Vorkammer  bestehend,  die  nach 
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Fit;.  Ü65. 


Stfliola  phMCitoina,  Troich.  Torgrössert.  (TroMhsI,  Archiv  für  Katnrgetcbicbte.) 


Fig  SS66. 

^ ^ t 


//foiM  in'd€yti4tta,  lam.  a Kiefer,  h Rftdnlft,  e MUtelpUtte,  von  der  Seite  gcieben,  d SeitenpUtte,  von 
der  Seite  gesehen.  (Troecbel.  Gebies  der  ScbneckeD.) 


Fig.  2268. 


PntumodtrtHon  Ptrottu,  Lam.  « ein  easetblp- 
barer  Blindteck , zum  Tbeil  geftfTaet  und  au> 
gostftlpt,  b ein  Stbck  davon,  st&rkor  vergrdseert. 

9» 
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Fi|.  Si69. 


CUopiti  Krokuii,  Fr.  lOnial  vergr&ssert.  A.A  <)ie  beiden  i'lossen  (nur  lor  Hiifto  ^ezeichnetK  a Schlnnd« 
riM.  b Gehdrblischen.  t Eit>geweidcsack.  ^Mnnd.  « Spet»er6hre.  Magen. /AfterMhnnf,  p Henkammcr, 
k Vorkammer.  * vordere  Loibcaarterie.  k Exeretionaorgan.  i*  innere  Oeffonog.  k**  hinterea  blindca  Ende 
deaaelbeo,  / knaaere  OeJTnung,  m Zwitterdräae,  » deren  Anafdbmngsgang.  o Utemadrftae.  (Oeganbanr, 
Unterauchangei)  Aber  rteropodoo.) 


hinten  oder  nach  der  Seite  zu  liegt,  gibt  nach  vorn  eine  durch  den  Schlnnd- 
ring  hindurch  zu  den  Flossen  tretende  Aorta  ab.  Die  Niere  infindet  mit  einer 
Oeffnung  in  den  Fericardial  - Sinus , mit  der  anderen  in  die  Mantelhfihle 
(Fig.  3270),  oder  bei  den  nackten  Formen  neben  dem  After  nach  anssen. 
Die  Kiemen,  welc'he  den  meisten  Flossenffisslern  gänzlich  fehlen,  bilden  bald 
im  Inneren  der  HuntelhOhle  liegende,  gekränselte  Falten  (siehe  Fig.  2250), 
bald  Erhebungen  der  äusseren  Haut,  wie  bei  Pneumodermon.  Mit  der  Zwitter* 
drüse  hängt  eine  gestielte  Samentasche  und  eine  als  Uterus  bezeiebnete, 
derbere  Tasche  zusammen  (Fig.  3271).  Der  meist  ausstnlpbare  Penis  wird 
Tom  Vas  deferens  nicht  durchbohrt. 

Die  Lai'Ten  besitzen  das  Velum  und  eine  Schale,  auch  bei  den  nackten 
Formen,  bei  letzteien  sind  am  Hintcrende  Wimperreifen  entwickelt  (Fig.  2272). 

Die  Flosscnfössler  sind  durchwegs  kleine,  pelagische,  eine  nächtliche 
Lebensweise  fOhrende  Thiere. 
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Fig.  »70. 


HiAi«rt]i«U  d«s  Leibe*  Ton  Citodora  pyramidaio.  L.  a Ventrikel, 
k l^rtMimrepning.  e Verbof  de*  Rerxens,  d BloUinas  nm  den  Vor- 
bef.  4*  MAakelbobirittBe,  die  mit  ä in  Verbiodang  etobea,  < Perl- 
cerdiAteiave,  / ExoretionsorgMi.  g XAndung  deteelbea  in  den 
Pericnrdinlainae,  h MAndnng  desselben  in  die  XentelbOhle,  i Ein* 
geveidenck«  k Zwiklerdrftie,  l «nterer  Tbeil  der  Uantelbbble. 

(Oegtobnor.  Untonnchangon  Ober  Pleropoden.) 


Ftg.  St7i. 


-larte  mit  xwei  Wimperkr&nzon  nnd  »usgcbildeten 
Fleesen.  « Snngnaiifc.  / Flossen,  sm  hinteren  Bendo  mit  langen 
Cilien  versehen,  (uegeobaar.  rntersuchnngeo  Ob<:r  Pteropoden.) 


Fig.  2271. 


GeschleobUorgaao  von  StglMn 
ticicula.  Ad.  a ZwitterdrOee,  b 
AnsfOhrangagaog . c Reeeptaea* 
lom  semiBis,  d Stiel  deeselMn« « 
Uternsdrftse./Qesebleehtseloeke. 
(Üogonbanr.  Untersachnngeil^ber 
Ptoropoden.) 
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Man  unterscheidet  zwei  Ordnungen: 

Schale  und  Hantel  fehlen 1.  Ordnung. 

Gymnosomata'). 
Nackte  Flossenfnsaler. 

Schale  und  Mantel  vorhanden II.  Ordnung. 

Thecosomata*). 
Beschälte  FlossenfOsaler. 


I.  Ordnung.  Gymnosomata.  Nackte  Flossenfussler. 

Der  Kopf  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  abgesetzt ; wenn  Kiemen  Vor- 
kommen , so  sind  dieselben  äussere ; die  Flossen  sind  mit  dem  Fusse  nicht 
verwachsen,  die  Larven  tragen  Wimpeireifen. 

Einzige  Familie:  Clioidea’’).  Walfischschnecken  (Fig.  2273). 


Fig.  i*73. 


CliopsU  Krohnii,  Tr.  A tod  der  Seit«.  B Ton  der  Beuchfl&ehc.  a Torderee  KÖipcrcnde  mit  der  JCvad' 
Öffnung  in  der  Uitte,  b bufoisenlömigor  Fnsi.  d Ventrikel,  f Vorliof  de«  Herzen,  / Flotten.  (Oegenbnnr^ 
Untennchangen  ffber  Tteropoden.) 


‘5  yv/tvd(,  nackt  und  aäiia,  Körper.  ')  Scheide  und  vüfia,  Körper. 

*)  KUim,  Muse  der  Geschichte. 
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II.  Ordnung.  Tfiecosomata.  Beschälte  Flossenfiissler. 

Der  Kopf  ist  verkOmmert ; wenn  Kiemen  Vorkommen,  so  liegen  sie  in 
der  Mantelhöble ; die  Flossen  sind  mit  dem  Fasse  vorwachsen;  die  Larven 


besitzen  keine  Wimperreifen  (Pig.  2274). 

Schale  innerlich,  vom  Mantel  ganz  umhüllt 1.  Familie. 

Cym  buliadae*). 
(Fig.  2275.) 

Schale  bauchig,  nicht  spiralig  aufgerollt 2.  Familie. 

Hyaleacea®). 


Kr  y Stallschnecken. 
(Fig.  2276.) 

Schale  spiralig  aufgerollt,  mit  sich  berührenden 

Windungen 3.  Familie. 

Li m aci  n id  ae  ®). 
(Fig.  2277.) 


Fig.  SS74. 


Larrc  Ton  Stfliotn  ncicMla, 


Ad.  a viertb«iiigc8  Segel,  6 Fuu,  c Mtcen,  d Hen,  t KäckziebmQBke). 
(UegeDbtar,  CntenocbuDgea  über  Pteropoaen.) 


cymbala,  Kähnchen,  von  der  Form  der  Schale.  ’)  iaUoe,  glasartig.  ^ Umax, 
Nacktschnecke. 
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liedtluaHHia  HtapolitaKa,  fun  btn.  A.  d*«  Thier,  olwu  Tcrkloinen.  Ton  der  heim  Schwimmen  nnch  oben 
Kerichteten  Seite  dueeilellt.  a Bhnel.  h Fleucn.  c leitlirhc  Einherhnngon  an  denielhcn  i Einnweide- 
sack.  < Vordcrlhcil  det  KOrpera,  dnrch  einen  Wnlat  der  KOrperhSllo  gebildet,  / Hen  ' o Speiaorohre 
B eenkrechter  Dnrchachnitt  durch  die  Mitte  doe  Kdrpcr».  der  Klaeel  iat  Tollatandig  geieichnet  n Sliaser 
h6‘  Urapmng  der  Floeeenechoibe,  c Mantelhdhle,  e‘  Eingang  in  diceelbo,  d Eingoweideeack,  < Wnlitnng 
der  Kdrperhftlle,  / Schale.  (Gegenbanr,  Untcreuchnngen  ftber  Pteropodon.) 


Fie-  Fig.  SJ77. 


natftrlicher  Ordaie;  dann  rergröeaerto  Figuren 
llturopu$  ImtißUs,  Trotch.,  etwaa  rergrOeicrt,  von  der  Schale  mit  dom  entfalteten  Thiere  und 

leer,  endlich  von  dom  DeckoL 
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III.  ünterclasse.  Gastropoda.  Banchfüssler. 

Schnecken  mit  deutlich  entwickeltem,  die  Sinnesorgane  tragenden  Kopfe. 


Der  Fuse  ist  entweder  eine  breite,  die  ganze  Baiichfläche  einnehmende 
Sohle,  oder  er  ist  ein  verkürzter,  rundlicher,  oder  ein  von  den  Seiten  her 
znsammengedrückter  Anhang  der  Bauchflächo.  Fast  alle  BauchfQssler  besitzen 
eine  embryonale  Schale , welche  meistens  später  durch  eine  bleibende  Kalk- 
schale  ersetzt  wird. 

Man  unterscheidet  vier  Ordnungen  : 

Die  Herzkammer  ist  nach  vorn,  die  Vorkammer 

nach  hinten  gerichtet 1.  Ordnung. 

Opisthobranchiata'). 

H i n t e r k i e m e r. 


Vorderer  Thoil  des  Busses  in  eine  senk 
rechte,  von  den  Seiten  her  zusammen- 
gedrückte  Flosse  verwandelt 


Kiemen  vor  dem  Herzen  gelegen ; 
Geschlechter  getrennt : Larven  mit 
Velum 


Athemorgane  sind  Lungen;  Zwitter; 
Larven  ohne  Velum 


2.  Ordnung. 
Heteropoda*). 
KielfOssler. 


3.  Ordnung. 
Prosobranchiata^J. 

Vorderkiemer. 

4.  Ordnung. 
Pulmonata*). 

Lungeuscbuecken. 


I.  Ordnung.  Opisthobranchiata.  Hinterkienier. 

Banchfüssler,  deren  Herzkammer  nach  vorn,  deren  Vorkammer  nach  hinten 

gerichtet  ist. 

Die  mehr  oder  weniger  frei  liegenden  Kiemen  liegen  hinter  dem 
Herzen  und  senden  das  Blut  durch  die  Kiemeuvene,  demnach  von  hinten  her 
in  das  Herz,  wodurch  die  ganz  cigenthümliche  Lage  des  letzteren  bedingt 
wird  (Fig.  2278).  Die  meisten  Hinterkieraer  sind  nackt,  nur  wenige  besitzen 
eine  innere  oder  äussere,  nur  äusserst  selten  spiralig  gewundene  Schale. 
Wenn  ausnahmsweise  ein  Mantel  entwickelt  ist,  so  bildet  er  entweder  ein 
Epipodium,  d.  h.  einen  an  der  Basis  der  Eingeweidemasse  gelegenen  Wulst, 
oder  eine  die  Kiemen  bedeckende,  vorspringende  Falte.  Der  Fuss  bildet  bald 
eine  ungetheilte,  sich  durch  eine  Furche  vom  Körper  absetzende  Sohle,  oder 
das  Metapodium  und  das  Mesopodium  sind  durch  eine  tiefe  Furche  getrennt; 
manchmal  sind  nur  die  seitlichen  Partien  des  Fusses  entwickelt  und  ver- 

•)  ÖMuiO-t,  hinten  und  ßfdri'xut,  Kiemen.  ’)  tzf(/os.  verschieden,  abweichend  und 
»OPV.  Fuss.  ’)  npoata,  nach  vorn  zu  und  ßgayxut,  Kiemen.  *)  Pulmones,  l.ungen. 
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Fi|f.  2Ä7S. 


A PUurobratickut  von  dar  Saite  ({oicliau.  p KiomcDrefic.  A Yorkamtner,  durchsrhintmarnd . kreis* 
förmiger  PeridorM) -Smas,  p Auutoiiio<«a  des  latztertn  mit  dem  PeriT>edU]  «Sinns,  welcher  aaf  ihn  folgt, 
r Anastomose  des  Paridorsal  • Siotu  mit  der  KiamenTene.  t VenenstHmm  fhr  deu  vurderen  Thail  das  Fusses. 
M Venenstamm  des  sobbaccalen  Segels,  r Yenentitsnini  des  Tentakels,  H Lippensegal,  Q Köhler.  S hiotorar 
DeckschÜd.  T Kuss.  / Kiemen,  P Penis.  //  dMselbo  Indiridoura  von  <iben  gesehen,  x Varaioigong  dar 
Stämme  f.  ti,  e too  ä.  welche  den  Paridersal-Sinos  beginnen,  p l’eripedial  Sinns.  Partie  des  PeripediaU 
Sinns,  welcher  den  renösen  Plains  s Ton  A versorg,  v Visceral -Sinai,  k*  Sinus,  io  welchem  die  rithscl- 

hsfta  Drtise  liegt. 
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Fig.  im. 


Tkt<ac«ra  peHntgtra,  J/ontog. 


Fig. 


Pltttrobratickma.  ^ der  Toroprioi^oDde  KOsael.  die  ßucceN 
rauso  li  in  ihrer  Scheide  einechlieesend , c Speieeröhre, 
p Zange  vder  UittelitOck.  q SeitenpUtten.  in  denSeitoti> 
l»ppen  der  Bnecelroasee  liegend.  y‘  Miltellappco.  die 
Zange  enthaltend.  B die  drei  homigen  >'tflcke  uolirt  and 
Ton  der  Seite  gesehen,  p ZoQge  oder  Hittelsthek,  q Seiten- 
lappen.  C drei  Seihen  Z&hne  oder  Znugenhaken,  t untere 
Theile,  r Bftcken  der  freien,  eooTezen,  nach  rom  gerich- 
teten Partie.  />  ein  Theil  der  seitlichen  Homplatten. 


schmelzen  mit  seitlichen  Ausbreitungen  der  Bflckenhant,  ja  gar  oft  ist  der 
Fnss  gänzlich  verk&mmert.  Am  Vordertheile  des  Bückens  befinden  sich 
gewöhnlich  zwei  fühlerfOrmige  Geruebsorgane,  die  sogenannten  BiechfOhler, 
Bhinophoria,  während  am  Bande  des  Stirnsegels  stehende  Anhänge  als 
Fahler  fungiren  (Fig.  3279).  Die  gewöhnlich  rorhandenen  Augen  werden 
oft  von  der  Haut  fibei-zogen;  Gehörorgane  sind  immer  vorhanden.  Die 
Bewaffnung  der  Buecalmasse  ist  eine  sehr  mannigfaltige,  doch  fehlen  die 
Lippenkiefer  immer,  die  Beibplatte  nnr  sehr  selten  (Fig.  2280),  Der  bäofig 
in  mehrere  Abschnitte  zerfallende  Hagen  ist  oft  mit  zahnartigen  HomstOcken 
bewaffnet;  der  After  liegt  hinten , bald  in  der  Mittellinie,  bald  seitlich 
(Fig.  2281).  Die  Athmung  geschieht  entweder  durch  Kiemen,  die  als  freie 
Anhänge  der  BOckenhaut  auftreten  oder  unter  dem  Uantelrande  liegen,  oder 
die  Athmung  geschieht  durch  die  Haut  allein,  wobei  in  gewissen  Fällen  auf 
dem  Bücken  angebrachte  Fortsätze  eine  Bolle  spielen.  Die  Hinterkiemer  sind 
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Fig.  8«81. 


Eid  PlturiAiraitchu$  ron  Rf>ck<»D  her  goAffnot.  A Rfissel.  a Haatöfhiung.  aot  welcher  der  Kftttoi  honror- 
tritt,  h eigcnilicbo  Mandftffntmg  au  der  Spitte  des  Hfissels.  h HaccalmMte.  c SpetsenShre . C Uagoo. 
I)  Dann,  K Spoicheldr&eeti , untermengt  mit  dem  Leberparenchjn  0,  « AatfÜhnrngsgiuige  dieser  Drüsen, 
die  nahe  dem  Ursprünge  der  Speiserühro  einmünden,  t Ende  de<  Atuffihrungs;^ai)ge8  der  sapple- 
mentiren  Speicheldrüse,  die  zwisciicn  der  Buccalmasae  und  dem  Rüssel  mündet,  g Ausfiihmngsginge  der 

Lobor. 


durchwogs  Zwitter.  Die  traubige  oder  compacte  Zwitterdrnse  erzeugt  in  den 
den  blinden  Enden  der  einzelnen  Follikel  näher  liegenden  Partien  die  Eier, 
in  den  tiefer  liegenden  die  Samenkörper  (Fig.  2283).  Der  Ausföhrung.^gang 
der  Gesclilechtspi'oducte  spaltet  sich  entweder  and  fflhrt  Eier  und  Samen- 
körper getrennt  in  die  Geschlechtscloake , oder  er  hieibt  bis  zur  Mflndung 
beiden  Producton  gemeinsam.  Der  Penis  wird  nicht  immer  vom  Vas  deferens 
durchbohrt,  sondern  liegt  oft  abseits,  nur  durch  eine  Flimmerrinne  mit  der 
Geschlechtsöffnung  vereinigt. 

Die  Larven  besitzen  durchwegs  eine  Schale  und  ein  Velum, 

Die  Hinterkiemer  leben  im  Meere  und  im  Brackwasser,  der  grossen 
Mehrzahl  nach  an  der  Kflste. 
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4 Flrufohranchni  tob  Bficken  her  go^fftiüt.  F 1‘cnis,  0 Oeschlecbttöffoanren«  A*  HAoptbogsttnngsUMcho. 
i.  k*  kleio«  TMCb«n.  8ftm«n  in  TenebiedtDen  Stadien  eioKcblicuend.  M ZwIttM^rfti««  m AutfftbniDgsgaDB 
d«r*elbeo.  <V  Binnliehe  Neb«ndr<Ue.  n m<Uinlicber  AufObrungsgang  aut  4«in  Canal  m eatapriogend  und 
ficb  in  den  Penis  fortsetsend.  L,  l weibliche  Nobondrftse.  H Anssere  OeschleehtsOffnvng,  P Penis,  » Samen- 
canal  in  desaon  looerem,  o Hündnog  der  Begsttangstasebe,  o*  Mftndaog  dM  Eileiters. 


Man  nnterscheidet  zwei  Unter  - Ordnungen ; 

Keine  Schale,  kein  Hantel,  Kiemen  fehlend  oder  am 

Racken  angebracht 1.  Unter -Ordnung. 

Gymnobranebia*). 

Kacktkiemer. 

Die  Terechiedenartig  gestalteten  Kiemen  sind  stets 

mehr  oder  weniger  vom  Mantel  bedeckt 2.  Unter -Ordnung. 

Pleurobranchia  ®). 
Seitenkieme  i*. 

')  yv/tvos,  nackt  und  ßfoyjui,  Kiemen.  *)  nXtvgä,  Seite  und  ßfiyxui,  Kiemm. 
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Ti*.  8SS.1. 


Acura  yelagica.  Ad. 
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Unter -Ordanng.  OynmobranoMa.  Naoktkiemer. 
Badula  mit  vielen  Zahnreihen,  Körper 
seitlich  zusammengedrQckt,  ohne  Fass, 

After  und  Geschlechtsöffoung  vorn 
rechts  


pCr 

9 

o 


After  auf  dem  Bocken,  seitlich, 
Fuss  klein  und  schmal 


After  auf  dem  BOcken  nahe  der 
Mittellinie,  Fnss  breit 
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After  rechts  . 


After  rOckenständig  . 
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Ohne  Kiefer 


Mit  Kiefern  (Fig.  2269) 


Leber  compact,  nicht  verästelt. 


1.  Familie. 

Phyllirrhoidae  '). 
Blattschnecken. 
(Fig.  2283). 

2.  Familie. 
Limapontiidae  ®). 

(Fig.  2284.) 

3.  Familie. 

El  ysiidae  *). 

(Fig.  228.5.) 

4.  Familie. 

Aeolidiae*,)  pleuro- 
proctae  *). 

(Fig.  2286.) 

5.  Familie. 
Aeolidiae  noto- 

proctae  ®). 

(Fig.  2287.) 

6.  Familie. 

Mel  ibaoidae 

(Fig.  2288.) 

7.  Familie. 
Dendrouotidae^). 

(Fig.  2290.) 

8.  Familie. 
Tethydidae*). 

Zweigscbnecken. 
(Fig.  2291.) 


■ Tochter  des  Oceanus.  ’)  limus,  Sumpf  und  nSrroc,  Meer.  •)  Glyiii, 

ciii  lykischer  Stamm.  *)  Aeulis,  Tochter  des  Aeolus.  *)  «Isopd,  Seite  und  xpomcrdf, 
.\fter.  ) */(5rofi,  Röcken  und  npoxrop,  After,  ’j  MsXißout,  eine  Oceanide.  •)  dspitfov,  Baum 
und  röTos,  Kücken.  ’)  Ttj&vt,  bei  den  Alten  die  Benennung  für  weiche  Seethiere. 
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Fi;.  f»i. 


Iclatomia  eorrupaia^  Aid,  and 
Hane. 


Fig.  2J«6. 


a^§ia  94rid$$,  Mont. 


Fig.  tm. 


Olanm»  pacißru$.  D'Orb. 


A Ilermata  dendritica,  Aid.  and 
Hane.  B Laich  denelhen. 
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Kiemen  um  den  in  der  Mittel- 
linie des  Rockens  liegenden 
After  herum  geordnet. 


Dolo  torunutu,  Umtt. 


Zähne  2.0.2  oder  1.0.1,  Kiemen  in  einzelne 

Hohlen  zurnckziehbar  9.  Familie. 

Onchidorididae  '). 
(Fig.  2292.) 

Röcken  am  Rande  mit  tentakel- 
artigen Fortsätzen 10.  Familie. 

Triopidae *  *). 
(Fig.  2294.) 

Röckenrand  nicht  ansgezeichnet  ...  11.  Familie. 

Dorididae  ®). 
Seelimonien. 
(Fig.  2295.) 


')  ßyxos,  gross,  aufgeschwellt  und  Dorididae,  eine  Familie  der  Schnecken. 

*)  zf/iiontjs,  dreiaugig,  mit  drei  verschiedenen  Ansichten.  ‘)  Doris,  Oattin  des  Nereus. 
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Tig.  9289. 


Dtndronotui  arbore$C€ti8,  Mull. 


Tritonia  pUbtJa,  Jvhuit, 


A BuccalDMsc.  D Kiefer  tod  Dtndr<motui  arbvrtt- 
cetis,  MüU. 


Vig.  ^291. 


Hajelt't  Zoologie. 


10 
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KiomeD  lUi  beiden  Heitoti 
iu  Form  langer  Blätter- 
reihen;  ohne  Schale. 
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n.  Unter- Ordnong.  Plenrobranchia.  Seitenkiemer. 


Keine  Kiefer  und  Badala,  Kiemen  unter 

dem  ganien  Mantelrande 1.  Familie. 

Phyllidiidae  '). 
Blättcbensch  necken. 
(Fig.  2296.) 


Kiefer  und  Badala  mit  vielen  Zähnen  in 
jedem  Oliede  (Fig.  2297),  Kiemen  im 
hinteren  Theile  unter  dem  Mantel- 
rande   2.  Familie. 

Pleurophyllidiidae*). 

(Fig.  2298.) 


Fig.  MM. 


^ry<riVt  pu$iulo$a,  Mpp.  Toiigob6a(Qod  toq  uaten. 


Fig.  2297. 


Fig.  221«». 


Zäkofomel  T«n  Pleurophpilidta  limaia,  Otto.  Ls  PleHropkpIltdia  ÜHrata,  Canir. 

sind  Dv  di«  Hittelxibne  «ogegeboD,  die  gtnzo 
Formel  iit  30.1.90. 


Fig.  2299. 


^uMciiia  Hancockti,  Fort. 


■)  (fvlXis,  Blütterbaufen.  ’)  nltvfii,  Seite  und  tpvlUf,  Blätterhaufen. 

to* 
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Pie  verschieilcn  gestalteten  Kiemen  meistens  unsymmetrisch,  stets  mehr  oder  weniger  vom  Mantel  bedeckt. 
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Keine  Schale 


Eine  flache  conische  Schale  mit 
einer  inneren  Farche  auf  der 
rechten  Seite  (Fig.  2B00)  . . 


3.  Familie. 
Rnncinidae  '). 
(Fig.  2299.) 


4.  Familie. 
Siphonariidae®). 

Fnrchen- 
N apfschuecken. 
(Fig.  2301.) 
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Lippenfflhier  und  seitliche  Fuss- 
lappen  fehlen 


LippenfQliIer  und  seitliche  Fuss- 
lappen  vorhanden 


5.  Familie. 

Pleurobrancbidae®). 
Flankeuscbuecken. 
(Fig.  2302.) 

6.  Familie. 
Aplysiidae  ^). 

Meerhasen. 

(Fig.  2303.) 


Fuss  seitlich  verbreitert , die 
Schale  mit  dem  Mantel  be- 
deckend   


7.  Familie. 
Bullaeidae  ‘). 

B 1 äs chensch necken. 
(Fig.  2304.) 


Fühler  getrennt  oder  in 
eine  hinten  ausge- 
randete  Scheibe  ver- 
eint   


Fühler  mit  dem  Kopf- 
rande zu  einer  vier- 
eckigen Stirnscheibe 
vereint 


8.  Familie. 
Bullidae®). 
Meer- 

Blasenschnecken. 
(Fig.  2305.) 


9.  Familie. 
Tomate  lladae  ’). 

Drechsel - 
Bollschnecken. 
(Fig.  2306.) 


•)  riincina,  Hobel.  ’)  sipbo,  Röhre,  wegen  der  Scbalenfnrehe.  ’)  nXevgd,  Seite 
und  ß(^ttYxict,  Kieme.  ‘)  üjtXvcia,  üngewaschenheit,  Schmutz.  ‘)  bulla,  Blase.  •)  bulla, 
Blase.  ')  tornatus,  gedrechselt.) 


Digitized  by  Google 


150 


Baminta  kfidatia,  Lt^ck,^  und  «eine  8ch»lc. 


II.  Ordnung.  Htteropoda.  Kielfiissler. 

Schnecken  mit  deutlichem  Kopfe,  nackt  oder  mit  einer  Schale  rersehen, 
vorderer  Theil  des  Fasses  in  eine  senkrechte,  comprimirte  Flosse  ver- 
wandelt, Geschlechter  getrennt. 

Der  Körper  der  Kielfflssler  zerfällt  in  einen  mächtig  entwickelten  ani- 
malen Theil,  ans  dem  Kopfe,  dem  Mittelkörper,  welcher  die  senkrechte  Flosse, 
das  Propodium,  und  das  Mesopodium  trägt,  und  dem  als  Schwanz  hezeichneten 
Metapodium  bestehend,  an  den  sich  die  vegetativen  Theile,  meistens  zu  einem 
kleinen,  oft  fast  verkQmmerndem  Knäuel  zusammengezogen,  bald  nackt,  bald 
von  einer  Schale  cingeschlossen,  anschliessen  (Fig.  2307).  Der  Schlundring  ist 
meistens  sehr  weit,  da  das  Fassganglion  weit  nach  hinten  gerfickt  ist;  letzteres 
und  das  Gehirnganglion  stehen  durch  lange  Commissuren  mit  dem  Kiemengangliou 
in  Verbindung.  Ein  eigenthOmliches  Wimperorgan  vorn  am  Kucleus,  oder  in  der 
Mautelhöble  gelegen,  steht  mit  dem  Kiemenganglion  in  Verbindung;  man  deutet 
es  als  Geruchsorgan.  Am  Grunde  des  Scblungkopfes  liegt  eine  umstölpbare,  mus- 
kulöse Zunge;  die  Beibznnge  besteht  aus  Mittelplatten,  die  jederseits  eine  Beihe 
Zwischenplatten  und  meistens  zwei  Seitenplatten  zeigen  (Fig.  2308).  Nieren- 
artige Organe,  mit  Mündungen  nach  aussen  und  nach  innen  in  den  Peri- 
cordialsinus  fehlen  niemals  (Fig.  2309).  Die  Kiemen,  verschieden  gestaltet 
und  an  verschiedenen  Körperstellen  liegend,  fehlen  nur  einer  Gattung  (Firo- 
luides).  Dem  Eileiter  ist  eine  Samentasebe  und  eine  EiweisdrQse  beigegeben, 
er  mündet  in  die  rechts  liegende  Geschlechtsöffnung  (Fig.  2310).  Der  Kode 
besteht  aus  radial  zusammentretenden  Schläuchen,  das  Vas  deferens  mündet 
gleichfalls  rechts,  von  seiner  Mündung  führt  eine  flimmernde  Furche  zu  dem 
Penis  (Fig.  2311).  Neben  dem  letzteren,  nicht  retractilen  Organe,  liegt  die 
DrQsenrutbe,  eine  Fortsetzung  der  Körperhöhle  mit  einer  Schleim  absondern- 
den Drüse  (Fig.  2312).  Die  Larven  zeigen  in  allen  Fällen  ein  Velum  und 
eine  Schale  (Fig.  2313). 

Alle  Heteropoden  bewohnen  als  gefrässige  Bäuber  die  hohe  See. 
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Fig.  2307. 


CariMctna  Medtttrranea.  Ptr.  ti  L4s.  */i  natürlicher  GrOaKO.  ^4  Vorderkörper,  A*  Hchwans,  D Ein^weide- 
»sck  (die  ^hale  iet  entfernt).  P Flosse  mit  dem  ^aa^nepf  *.  d Haotkörper  ans  (gallertartiger  Bindesobstanz. 
auf  dem  Dnrchichoitt  gesehen.  / Uimgan^lion.  II  Fnssganglion.  r*  CommUsur  zwischen  beiden,  UI  £in- 
^eweideganglioD,  n‘  Commissur  zwischen  diesem  nnd  dem  Fassganglioo,  n"  Nerr  zwischen  demselben  nnd 
lern  Himgaofflion,  p Bnccalgangllon,  nP  Nenr  zom  Fasse.  n^^Nerr  in  den  Schwanz,  oc  Ange.  <it  Gehör» 
bUschen.  o Jlnnd.  a After.  A L^ber.  re  Kier«,  c Herzkammer,  e*  Vorkammer,  hr  Kiemen,  ar  Xörperarterie, 
rc  Torderer,  rA"  hinterer  Ast  derselben  von  Drfisenmasse  nmbfillt.  d/  Samenleiter,  p»  Penis,  ga  Drüsen- 
ruthe, (Carns,  Icon,  zoot.) 


Fig.  2.10H. 


Ein  Stack  der  Keibplatte  von  Allatita,  stark  vergrossert.  a mittlere  Hakenrcilie.  b erste  Anasere,  c zweite 
änssere  Hakenroihe,  e'  Zacken  am  Ursprünge  der  letzteren.  (Gegenbaur.  Unteranchungen.) 

Man  unterscheidet  zwei  Familien : 

Eine  Spiralscheibe  vorhanden , die  Kiemen  liegen  in  der 
MantelhChle,  das  Metapodium  trägt  den  Schaleiideckel, 
das  Mesopodium  zu  einem  Saugnapfe  umgestaltet ....  1.  Familie. 

A tlantidae  '). 
ßollschneckeu. 
(Fig.  2314). 

Die  Thiere  nackt  oder  mit  napfföimiger  Schale 2.  Familie. 

Firolidae  *). 
Kammschnecken. 
(Fig.  2315.) 


')  Verdorben  aus  ’ATulävrtj,  welche  den  Kalydonischen  Eber  erlegte.  ’)  Ver- 
dorben aus  dem  französischen  Fiob-,  Fläschchen. 
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Fig.  230d. 


KxcretioDsörgan  tud  Pttroirachta  mit  don  nmUegendon  Orgaoi-n  (ron  der  rechten  Beite).  A Eix^oweidc* 
sack,  B Ursprang  der  Kiemen,  a nierenartiges  ExeretioDHorgao.  b dessen  ftussero,  e desacQ  innere  Oeflhung. 
d Verhof.  « Henkammer.  / Aorta,  g,  g Ganglion  des  PI.  $plunckmcu»,  k Neir  xum  Wimperorgan  i,  k Dann, 
l AfterdfÄiang,  m Pcrica^ialmombran,  n Pericardialsinns.  (Oogenbanr,  Votonnchnngen.) 


Fig.  S310. 


A Hinterleib  einer  weiblichen  Firoloidt».  i Darm,  k Lober,  a After,  c*  Vorhof,  c Henkammer,  br*  Wimper* 
scheibo,  r$  Niere,  a reehtos,  g‘  Uakee  Vlsccralganglion , or  Kiorstock,  od*  Eiweissdrhs« . «a  Scheide, 
rs  Samcnblaao.  B Weiblicher  (tcschlcchtsapparat  Ton  J*tfrotrackta  Fridirici,  Lts.  ot  Eicrstock,  oef'  KiweiM* 
drflse,  r$  .Samenblase,  p<i  Scheido.  (Carus,  Icon,  soet.) 
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Fig.  S311. 


J Hinterleib  einer  m&nnlielien  Fi'^oiotdet.  i Para«  h Lebert  a After,  e*  Torbof«  c Heixkanmer. 
br'  Wimpervcheibe.  r«  Niere,  p rechtes,  g*  liokee  Tieeeralpanflion,  < Hode,  if/ Samenleiter,  >7  Drftieomtho. 
ps  Penis.  B minnlicbcr  Geachlechtsapparat  Ton  Pterotraehta  Fri^n'cit  L*i.  i Heden,  4/  Samenleiter. 

(Cams.  Icon,  seet.) 


Fif.  SSIS. 


Copmla(tM.sapparat  ron  Pttrotra- 
ckta  Frid4ric$,  Lt$.  a flimmern« 
der  Halbcanai  läamenrinue) . 6 
Penis,  dessen  Seitenr&oder  sich 
erbeben  and  c die  Fortsetiang  der 
Sameorinno  awiseben  sieb  fassen, 
d Drfisenratbe.  s wimpemdes  End- 
stück derselben,  anf  dessen  HiUe 
/ ein  Canal  sieb  Öffnet,  der  sabl« 
reich  mit  p DrAsenfoIlikeln  am« 
febeo  ist.  (Gepenbaar,  Unter« 
saebnDdeo.) 


Fif.  flSlS. 


p 


Larve  Ton  Atlanta  mit  aaspebreitetem  Wimpersepel.  P*  Wimper- 
sepei  mit  seinen  6 Lapi^n.  P Fass  mit  feinen  CUien  besetzt. 
Op  Deckel.  D Oob&nse  mit  i Windnnren,  T Tentakel,  oc*  Linse, 
et  Gebörblischen,  c Herskammer,  c*  Vorkammer,  r§*  Oeffnau  des 
Ezeretionsorpanes  in  die  KiemonhOble.  (Oepenbanr,  Unter- 
tacbongen.) 
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Fig.  2314. 


Attanta  Ptrunu.  Im$.,  wenig  Tprgrdeeert.  CJp  Kepf  mit  dem  Rfitsel , P**  Hintortbeil  des  Fasses  mit  dem 
Deckel  op,  P*  Flosse  mit  den  ^ugr.spf  *.  A H6hlo  des  Eingeweidessckes.  einen  weiten  Blatrsam  bildend. 
C Crist*  der  Schale,  m Kficksiehmnskel  des  Körpers.  A Kiemenböhle.  o Hand,  a*  PboiTnx.  s Speicbeldrbse. 
0«  Speiseröhre,  s Xogen.  i Krweiternng  des  Darme«,  r Kectum  mit  der  in  die  Kiemenköble  führenden 
Afteröffnnng.  //Fussgsnglion.  y .S;hlandgangli<in  de«  FingeweidcoerreDsjstoms,  n NerrensUmm  rom  hinteren 
Gehimgoogrion  xom  Eingewoideicangliun . n'  Nerv  rom  Eingeweidegsnglion  la  einer  gsnglienartigen  Äo« 
«chwellong  g*  in  der  KiemeubÖhl**.  6r*  Wimperleiste  in  der  Kiemenhöhle,  ut  Oebörorgan.  or  Auge,  »c  Angen* 
kapsel.  $c*  wonenortiger  FortsaU  snf  derHclIien.  T Fühler,  6r  Kiemenlsmellen  snf  dem  Dnrchschutt« 
gesehen,  k Blntrsnm«  Im  Mantel  an  der  Kiemeuhöhte.  k*  Slutranm  im  Mantel  sm  Beginne  des  Yorhofes, 
von  queren  Maskelfosfm  durchsetzt,  c'  Vorbof.  c**  zwei  ver&stelte  Muskelfasern  innerhalb  desselben, 
e Herzkammer,  uo  Aorteubnlbos.  ri  Eingeweidcarterien.  im  hinteren  Theile  des  Eingeweidessckes  frei  aas- 
mündend. rc  Vordere  Körpcrertcric.  rc*  Kupfsst  derselhon.  rP  Fnsssat.  r#  Ezcretionsorgan.  r«'  Oeffnang 
desselben  in  die  Kiemenhöhlc.  r«"  Oeffnang  in  den  Pericardialsinas.  er  Eierstock,  od  Eileiter,  nt'  Vterns- 
drüse,  rs  Receptscalnm  srrainis.  va  Scheid»*.  Hlegenbaur.  rntersuchungen.) 
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F»g.  2315. 


J /‘ifrotratMfO  $cvtala,  Gffftub.,  tob  der  Sk'ite  ffe«ebcn.  fi  Vordcriheil  voo  Pitroirackfa  $culai<i,  Gtgfhb., 
von  nntcn.  a Bcbildförmige  Aofbrcitung  der  LeibeshüU«.  b Räs«c] . c Mond , J Flo*«o»  < Saognapf, 
/ Sckwauzendi- , g Kingeweidenock.  h Kictnen.  i winipernde  Ktmit-  zo  den  k Copolationsorganeii,  / Vor^ 
dsuungi^trftct.  m Auge.  (Oegenbaor.  Uiitervoclioiigeii.) 


UI.  OnblUllg.  Prosohranchiata.  Vorderkiemer. 

Schnecken,  deren  Kiemen  vor  dem  Herzen  liegen,  daher  letzteres  mit  der 
Vorkammer  nach  vorn,  mit  der  Kammer  nach  hinten  gerichtet  ist; 

Geschlechter  getrennt,  Larven  meist  mit  Velum. 

Die  Stellung  des  Herzens  (siehe  Fig.  2042)  ist  eines  der  wichtigsten 
Merkmale  dieser  Ordnung,  durch  welche  sie  sich  von  den  Opithobranchiaten 
unterscheidet,  das  sie  jedoch  mit  den  anderen  Ordnungen  dieser  Classe  theilt. 
Die  Schale  der  hieher  gehörigen  Schnecken  ist  in  allen  Fällen,  wo  sie  nicht 
windungslos  und  napfförmig  erscheint,  durch  einen  auf  dem  Röcken  des  Meta- 
podinms  vorfindlichen  Deckel  verschliessbar;  der  Mund  bildet  entweder  eine 
einfache  Spalte  am  Vorderende  des  Kopfes,  oder  er  liegt  an  der  Spitze  eines 
langen,  znräckziehbaren  Rössels.  Zwei  seitliche  Kiefer  fehlen  nnr  selten. 
Die  Zunge  ist  Qberall  mit  der  chitinigen,  bandartigen  Radnla  bewaffnet,  welche 
sich  aus  einer,  sich  oft  sehr  weit  nach  rückwärts  erstreckenden  Zungenscheide 
entwickelt,  und  sich  allmälig  nach  vorn  schiebt.  In  jedem  Gliede  der  Radula 
erkennt  man  eine  Mittelplatte,  an  welche  sich  seitlich  Zwischenplatten 
anreihen,  seltener  bedecken  noch  Seitenplatten  die  abschüssigen  Seiten 
der  Zunge.  Der  Bau  der  Radula  ist  von  hoher  systematischer  Wichtigkeit, 
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und  hat  man  nach  demselben  folgende  Gruppen  unterschieden;  Bhachi- 
glossata,  Schmalzflngler  (Fig.  2316),  bei  welchen  nur  Mittelplatten, 
oder  höchstens  jederseits  noch  eine  Zwischenplatte  vorhanden  sind;  Taenio- 
glossata,  BandzQngler  (Fig.  2317),  mit  einer  Mittelplatte  und  jederseits 
drei  Zwischenplatten;  Bhi pi d ogloss ata,  F ächerzQngl er  (Fig.  2318), 
mit  Mittelplatten,  4 bis  6 verschiedenartig  gestalteten  Zwischenplatten  und 
jederseits  einer  Reihe  zahlreicher  Seitenplittchen,  Ptenoglossata,  Fieder- 


Fig.  Z3ie. 


A ein  (lliei  ans  der  lUdula  von  ScapMa  nobüis,  Soland.  B eine«  tod  FaKiolatia.  (TroMhel.  dis  GebiM 

der  Schnockeo.) 


Fig.  S817. 


Ein  Glied  ans  der  R»dala  tod  Satica  paUida,  lirod,  Sov.  (Trosckel.  das  Gebiss  der  Schnecken.) 


Fig.  ^14. 


Eine  Qnerroibo  ans  der  RadnU  ron  }f»TtUna  r»cUrata,  &iy.  (Trotchel,  dae  Gobm  der  SchDOckon.) 


Digitized  by  Google 


157 


zÜDgler  (Fig.  2319),  denen  die  Mittelplatten  fehlen,  die  aber  jederseite 
eine  Beibe  zahlreicher,  kleiner  Zwiechenplatten  besitzen;  auch  die  Toxo- 
glossata,  Ffeilzdngler  (Fig.  2320),  haben  keine  Mittelplatten,  aber 
jederseits  hintereinanderliegende,  pfeilförmige  Zähne;  die  Docoglossata, 
Balkenzdngler  (Fig.  2321)  mit  zahlreichen  Längsreihen  der  Badula  mit 


Fig.  asi». 


Eine  voUstiodife  hftlbe  Qaerreihe  mos  der  Radnla 
Ton  Solarium  p€r$p*ciitum , Lam.  (Archiv  fttr 
NnturgcKhicht«.) 


FJjf. 


ZahnpUtten  von  der  RadoU  von  PUurotoma  nodi^ 
/era.  (Troacbel,  das  Qobiss  der  Schnecken.) 


Fig.  2321. 


Ein  Ulied  der  Badola  von  Pattlla  tulffata,  L. 


ihrer  ganzen  Fläche  aufliegender  Platten,  die  au  ihrem  vorderen  Ende  einen 
abweichend  gefärbten  Zahn  tragen.  Die  Männchen  lassen  sieh  meistens  sofort 
an  dem  Besitze  eines  nicht  einstQipbaron  Penis  erkennen.  Bei  weitem  die 
meisten  Vorderkiemer  bewohnen  das  Meer,  nur  wenige  das  Land.  Sie  reichen 
geologisch  bis  in  die  Silurformation  zurück  und  erreichen  in  der  Tertiärzeit 
das  Maximum  ihrer  Entwicklung. 
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Man  unterscheidet  fünf  Unter -Ordnunffen; 

Den  Rocken  bedecken  acht  von  vorn  nach  hinten  über- 
Reifende  Ealkplatten,  die  Kiemenblättchen  liegen 
am  hinteren  oberen  Rande  des  Pusses,  keine  Fühler, 
keine  Augen,  Larven  ohne  Segel  und  ohne  Schale.  1.  Unter -Ordanng. 

Polypl  acophora^). 


cd 
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cd 
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Die  Kiemen  bestehen  aus  Bl&ttchenreihen, 
welche  frei  rings  unter  dem  Mantel- 
rande stehen,  oder  in  einer  Höhle 
rechts  am  Nacken  liegen 2.  Unter -Ordnung. 

Cyclobranchia  *). 

Kreiskiemer. 


£ 8 
S <« 


S C 


Die  ans  zwei  Blättern  bestehende 
Kieme  ist  nur  am  Grunde 
angewachsen 3.  Unter -Ordnung. 

Aspidobranchia  ^). 

Schildkieme  r. 

Die  Kieme  ist  ihrer  ganzen 
Länge  nach  an  der  Wand 
der Athemhöhle  angewachsen  4.  Unter- Ordnung. 

Ctenobranchia '*). 

Kammkieme  r. 


Keine  eigentliche  Kieme  vorhanden,  sondern 
an  der  Decke  der  Athemhöhle  beflndet  sich 

ein  Lnngengefässnetz 5.  Unter -Ordnung. 

Neuro bra  nchia 


I.  Unter  - Ordnung.  Poljrplaoophora. 

(Fig.  2322.) 

Sie  besitzen  einen  länglich -eirunden , platten  Körper,  der  Mantelrand 
ist  bald  glatt,  bald  höckerig,  bald  mit  Platten  oder  Stacheln  bedeckt,  und 
bedeckt  mitunter  die  BOckenplatten  gänzlich.  Vorn  am  Fusse  liegt  der  von 
einem  halbkreisförmigen  Wulste  umgebene  Mund,  hinten  der  After.  Die 
Badula  besitzt  kleine  Mittel- , Zwischen-  und  Seitenplatten , von  denen  eine 
oder  zwei  grosse,  oft  bogenförmig  anfgerichtete  Haken  bilden  (Fig.  232S). 

Diese  Unter  - Ordnung  umfasst  die  einzige  Familie  Chitonidae*), 
Käferschnecken.  Sie  leben  in  allen  Meeren,  am  liebsten  auf  Klippen, 
doch  einige  auch  in  grossen  Tiefen.  Die  fossilen  Formen  reichen  bis  in  die 
silurische  Formation  zurück. 


n.  Unter- Ordnung.  GyclobranoUa.  Kreiskiemer. 

Bezüglich  der  Badula  den  Docoglossaten  beizuzählende  Meeresschnecken 
mit  napfförmiger  Schale,  ohne  Deckel. 

Man  unterscheidet  drei  Familien  : 

')  Äotiis,  viel,  Tafel  und  rponot,  tragend.  ’)  xtivios,  Kreis  und  ßfityx“* 

Kiemen.  äojiit,  Schild  und  ßfäyjta,  Kiemen.  *)  xzfis,  Kamm  und  ßfiyjut,  Kiemen. 
‘ rfvfor,  Nerv  und  Kiemen.  ‘)  %niav,  Schale,  Kleid. 
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Eine  freie,  gefiederte  Kieme  liegt  in  einer  Höblung  an 


der  rechten  Seite  des  Nackens..... 1.  Familie. 

Tecturidae 
(Pig.  2324.) 

Augenlose  Thiere  ohne  Kiemen 2.  Familie. 

Lepetidae  *). 
(Fig.  2325.) 

Eine  fast  rings  um  den  Mantelrand  reichende  Reihe  von 

Kiemenblättem  vorhanden 3.  Familie. 


Patel  1 ida  e ®). 
Napfschnecken. 
(Fig.  2326.) 

Bei  den  Tecturiden  ragt  die  Kieme  während  des  Kriechens  an  der 
rechten  Seite  des  Nackens  hervor. 


Fij.  23ä«. 


PatiUa  ubrina^  A von  oben.  B t(hi  dor  Seite,  C Ton  aot4>n. 


Die  Napfsch-necken,  Patellidae,  leben  an  der  Küste  zwischen 
der  Flnth-  uud  Ebbemarko,  .so  dass  sie  znr  Ebbezeit  trocken  liegen.  Der 
Luftdruck  presst  sie  dann  mit  grosser  Glewalt  an  ihre  Unterlage,  in  welcher 
sich,  wenn  dieselbe  aus  Kalkstein  besteht,  unter  dem  Thiere  eine  dentliche 
Vertiefung  bildet,  so  dass  man  annebmon  muss,  dasselbe  verlasse  seinen  Standort 
nicht.  Eine  Patella  an  der  Westküste  Südamerikas  wird  30  Ctm.  lang. 


m.  Unter  •Ordniiiig.  Aspidobranchia.  ScMldkiemer. 

Sie  gehören  zu  den  Rhipidoglossaten.  Das  Herz  besitzt  meistens  zwei 
Vorkammern,  zwischen  denen  der  Darm  hindurchtritt  (Fig.  2327).  Die  meisten 
besitzen  einen  Deckel.  Aeussere  Genitalien  fehlen,  der  Mund  liegt  an  der 
Spitze  einer  nicht  retractilen  Schnauze. 


‘j  tectura,  Wandbedeckung,  UebertBuchnng.  *)  vox  barb.  *)  patella,  Napf. 
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Schale  symmetrisch , napfförmig,  mit  eiaem 
Ijoch  oder  Schlitz  am  Rande  oder  an  der 
Spitze,  ohne  Perlmutterschichte,  kein  Deckel  1.  Familie. 

Fissurellidae  '). 

Sc  h 1 i tzsc  h n e cken. 
(Fig.  2328.) 

Schale  ohrförmig,  mit  sehr  kurzer,  platter 
Windung  und  weiter  perlnmtterbedcckter 
Mündung,  am  linken  Rande  mit  Löchern  2.  Familie. 

Haliotidae  ®). 
Seeohren. 

(Fig.  2329  und  2330.) 

Schale  thurm-  oder  kreiselförmig 3.  Familie. 

Pleurotomariidae'’). 
Spalt- 

Krciselschnecken. 
(Fig.  2331.) 

Schale  spiralig,  gewöhnlich  kreisel-  oder 
thnrmförmig,  Deckel  spiral,  meist  hornig, 

Fuss  mit  seitlichen  Ausbreitungen  und 

fadigen  Anhängen 4.  Familie. 

Troch  idae  *). 
Eckmundschnecke  II. 
(Fig.  2332.) 

Schale  halbkugelig,  ungenabelt,  innen  von 
einer  Por/ellanschichte  bedeckt,  Mündung 

halbrund,  Fuss  dreieckig 5.  Familie. 

N critacea  *). 
Mondschnecken. 
(Fig.  2333.) 

Die  Sc  lilitzsch  necken  (Fissurellidae)  kriechen  umher;  .sie  be- 
völkern vornehmlich  die  Laminarienzone , reichen  aber  bis  15  Faden  Tiefe 
hinab.  Bei  ganz  jungen  Thieren  fehlt  die  OeflFnnng  an  der  Spitze  der  Schale. 

DieSeeohreu  (Haliotidae)  sind  Küstenbewohner,  weiche  mit  ihrem 
breiten  Fus.se  sehr  fest  an  ihrer  Unterlage  haften.  Sie  werden  gegessen, 
nachdem  man  ihr  Fleisch  durch  Klopfen  mürbe  gemacht.  Die  Perlmutter- 
schichte der  Schalen  findet  oft  Verwendung. 

Die  Kreiselschnecken  (Pleurotomari  idao)  umfassen  nur  wenige 
lebende  Arten.  Unter  den  fossilen,  kommen  grosse  derbe  Schalen,  so  wie  auch 
kleine,  sehr  gebrechliche,  vor. 

Die  Eckmundschnecken  (Trocliidae)  sind  von  Tangen  lebende 
Meeresthiere.  Ihre  Schalen  zeigen  in  abgeschliffenem  Zustande  einen  herrlichen 
Perlmutterglanz. 

*)  mit  einer  kleinen  Spalte,  fissura.  ’)  äig,  Meer  und  oi>s,  d>rds,  Ohr.  ’)  wietui«, 
Seite  und  xo(l>i,  Einschnitt.  *)  rpozdf,  Kreisel.  “)  rijpiDjg,  eine  Schnecke  bei  den  Alten. 
H ft 7 e k ‘ ■ Zool<^e.  Hl.  H 
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Fig.  ni9. 


von  Haliott»  Emmat,  Grag.  Von  innon  gesobon. 


Fig.  2330. 


Haliirtis  tubercHlata,  L. 
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Fig.  853«. 


TVocAh«  patagomcui,  d’Orl.  A Tergr6s9eit,  B Schale  Ton  onten.  C Thier  tou  der  Seit«,  D natOrliclK- 

Ordue. 


IV.  Unter- Ordnung.  Gtenobranchia.  Kammkiemer. 

Neben  der  an  der  Wand  der  Eiemenhöiile,  der  ganzen  Länge  nucb, 
angehefteten  Kieme,  befindet  sich  oft  noch  eine  kleine,  zweite,  verkOmmerte 
Kieme.  Die  Männchen  mit  deutlichem  Penis. 
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Augenlos;  Scliale  dünn,  ohne  Deckel,  kleine  Augcn- 
stiele  ^jedoch  ebne  Augen)  an  der  Basis  der 
kurzen  Fühler;  der  kleine  Fuss  trägt  seitliche 
Ausbreitungen,  am  Einterrande  einen  blasigen 
Anhang,  das  Floss,  an  das  manche  Arten  die 
Eier  befestigen 1.  Familie. 

Janthinidae  '). 

Veilchenschnecken. 
(Fig.  2334.) 

2.  Familie. 

S 0 1 a r i i d a e ’). 

Perspcctiv- 
sch  necken. 
fFig.  2335.) 

3.  Familie. 
Scalariidae^). 

Wendelschnecken. 
(Fig.  2336.1 


Schale  flach  oder  kreiselfPrmig,  mit  weitem, 
bis  zur  Spitze  sichtbarem  Nabel 


So 

3 

■< 


Schale  thurmförmig,  mit  rippenartig  sich 
verbindenden  Wülsten 


ce 


CO 


o 

tc 

o 


cs 


Schale  spiralig,  vorn  mehr  oder  weniger  in  einen 
Canal  verlängert;  die  Müudungsräuder  der  ver- 
schiedenen Wachsthumszustände  bleiben  als 
quere  Wülste  auf  den  Mündungen,  und  werden 
vom  Mantel  meist  zu  Höckern  oder  Dornen 
ausgebildet 4.  Familie. 

M u r i c i d a e *). 

Stacbelsch  necken. 

(Fig.  2337.) 


ze 


o 


Schale  meist  oval,  Spira  kürzer  als  die 
Mündung,  Mittelplatten  der  Radula  mit 
grossen  Zähnen,  Seitenplatten  nur  mit 

einem  Zahne 5.  Familie. 

P u r p u r a c e a *). 
Purpurschnecken. 
(Fig.  2338  und  2339.) 


Mündung  der  Schale  abgestutzt  oder  mit 
kurzem  Canal,  Innenlippe  meist  schwielig, 
ansgebreitet;  Mittelplatten  der  Radula 
mondförmig,  hinten  dicht  mit  schlanken 
Zähnen  be.setzt,  Seiteuplatten  mit  zwei 
grossen  Zähnen 6.  Familie. 

Nassacea  ®). 

Fischreusen. 

(Fig.  2340  und  2341.) 


•)  UiyOifog,  veilchenfsrbig.  ’)  Solarium,  Sonmnnhr.  ’)  scala,  Treppe.  V niurci. 
bei  Plintus  die  Purpurschnecke.  *)  purpura,  Purpursclmecke.  *)  nassa,  Fischreuse, 
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Fi(f.  833«. 


PHrpum  chfteolata,  Blaifw.  A verkleinert,  von  oben.  B Deckel,  von  niiKsen. 


Fig.  8339. 

Ein  Glied  <ler  RttUoIa  von  Purpura  lapillut. 


Fig.  *340. 


y'asM  JsnhtUeit  d'Orb.  A Tcrgrösaert,  B .Schalo,  C von  der  Seite,  D natGrlirho  GKisae. 


Fig.  2341. 


Ein  Glied  ena  der  Kadiile  von  .Vfias'i  nnNtitotn. 
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Schale  anders  beschaffen. 


16S 


Schale  vorn  nur  ausgeschnitten,  ohne  Canal, 

Mündung  weit,  Spindel  glatt;  Mittel- 
platten  der  Radula  selten  breiter  als  lang, 
oder  mit  3 bis  7 Zähnen  am  geraden 
Hinterrando  besetzt,  Seitenplatten  mit 
mindestens  zwei  zahnfbrmigen  Lappen.  7.  Familie. 

Buveinidae 

Kinkhörnor. 

(Fig.  2342,  2343  und 
2344.) 

Schale  länglich  eiförmig,  Mündung  schmal, 
mit  scharfem,  glatten  Aussenratide;  Ra- 
dula 1.1.1,  Mittelplatten  breit,  mit 
mehreren  Zähnen  am  Hinterrande,  Ausseu- 
platten  mit  einem  einzigen  Haken  ....  8.  Familie. 

Olividae  ®). 

Oliven. 

(Fig.  2345  und  2346.) 

Schale  bauchig,  Spira  niedrig,  Windungen 
quer  gerippt,  Innenlippe  vorn  einfach, 

Radula  sehr  klein,  nur  Mittelplatten  mit 

mittlerem  Zahn 9.  Familie. 

H arpid  ae  ^). 

Harfcnsch  necken. 

(Fig.  2347  und  2348.) 

Schale  eiförmig,  Innenlippc  vorn  gezähnt 
oder  mit  Höckern  bedeckt,  Aussenrand 
dick,  oft  wulstig,  höckerig  oder  gezähnt, 

Mittelplatten  der  Radula  einen  schmalen, 
ungezähnten  Streifen  bildend,  Seiten- 
platteu  mit  zwei  krallonartigen  Zähnen  10.  Familie. 

Columbellidae^). 
Oliven  kerne. 
(Kig.  2349  und  2350.) 

Mündung  vorn  mit  geradem 
Canal,  Falten  auf  dem  vor- 
deren Theil  der  Spindel.  11.  Familie. 

Fasciolariidae  *i. 
(Fig.  2352.) 

Spira  hoch,  spitz,  Mündung 
klein,  vorn  eingeschiiittcn, 

Spindel  mit  schrägen  Fal- 
ten, Aussenlippe  dick, 

innen  glatt 12.  Familie. 

Mitridao*). 
Mitraschnecken. 
(Fig.  2353  und  2354.) 


')  Unter  buccinuiii  verstanden  die  Alten  unser  Tritoniuni.  ’)  oliva,  Olive. 
’)  harpa,  Harfe.  ')  Martini  verglich  das  Gehäuse  mit  einer  kleinen  Taube  (columba). 
lasciola,  Händchen.  initra,  Bischofsmütze. 
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Fi(T.  S34S. 

P 


P 


BucctHum  lattisaimnm,  Lam.  /*  Fass,  op  Deckel,  pr  Rftssel,  $ Slpho,  p Ponii. 


Fig.  2543. 


5»cciN«in  «»ufaiNin,  X.«  in  hnlbor  nat&rlichor 
Qrtase. 


Fig.  8545. 


Olntllft  pn*lcha»a,  d'Orb.  A .Schalo  TtTgr/'J-s'^rt.  von  unten.  li  von  oben,  C Thier,  von  anton,  h dasselbe 
von  oben,  A’  dasnelho  von  d*'r  Seite.  V nntfirlicho  Grbsso.  Q Deckel  vergrössort, 


Kin  Oliod  der  UaduU  von  Oliftlht  (Troschel,  da»  Üobias  der  Schnecken.) 
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Fi^r. 


'M. 


Harpit  riMtricom,  l^m. 


Fiif.  2U9. 


B 


d'Orh.  A Thifr  Terjfrussorl.  ß Fchal? 
C Von  unton . D UftSselbe  vyn  «Icr 

K natürliche  <i£s'«it»e. 


Voiumbella  strtHluriarum. 
von  der  Möndunir  ans, 
.Seilv. 


Fig.  2350. 


Kill  Glied  der  Raduln  von  ColumMht  pHrtrlatti,  Imm.  (TroM-hel,  da»  liebis*  ilor  .Schnecken. 


Fi?.  23.M. 


Kin  Glied  der  KaJnln  von  FiiBcfolarta  hßnana,  Ucrni. 
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Fi^.  ms. 


Fascidafia  fmrtica,  Lam.  A «lasThior.  B Deckei. 


Fig. 


Ein  Glied  als  der  Riulale  von  Siv^gaUHa  Woldtmaru.  A'mh.  (Troeehel.  dt«  Gebiss  der  Scboccken.) 
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CC  "r 


Radiila  uiit  einfach  hackenförmigeii 
Seitcnplatten  und  breiten,  gezähn- 
ten Mittel  platten  ; Aussenlippe  der 
Schale  innen  gezähnt  oder  gestreift 


13.  Familie. 
Strigatellacea  '). 
(Fig.  2355  und  235(i.) 


Schale  dick,  Spira  kurz,  vorn  ein  kurzer 
Canal  oder  ein  Ausschnitt,  Spindel  stets 
mit  schrägen  Falten 


14.  Familie. 
Volutidae  ®). 
Kollschnecken. 
(Fig.  2357.) 


c 

'5, 


Schale  ei-  oder  thurmßrmig , kein 
Deckel,  Zähne  blattförmig,  hohl. 


15.  Familie. 
Cancellariidae  ®i. 
Gittersch  necken. 
(Fig.  2358  und  2359. j 


Schale  spindelförmig,  mit  einem  spalt- 
förmigen Einschnitte  nahe  der  vor- 
letzten Windung,  am  scharfen 
Aussenrande 


16.  Familie. 
Fleurotomacea  ■*}. 
Thunnschnecken. 
(Fig.  2360.) 


o 


Fühler  sehr  klein,  Schale  hoch,  thurm- 
förmig,  spitz,  mit  hornigem  Deckel  . . . 


17.  Familie. 

T erebri  dae  *). 
Schrauben- 
sch  necken. 
(Fig.  2.361.) 


Schale  verkehrt  kegelförmig,  Mündung  lang, 
schmal,  ohne  Zähne  oder  Falten ; an  der  knie- 
förmig gebogenen  Zunge  sind  die  vorderen 
Haken  nach  hinten,  die  hinteren  nach  vorn 
gerichtet 


18.  Familie. 
Conoidea*). 
Kegelschiiecken. 
(Fig.  2362.) 


*)  Btrigatus,  gestriemt.  ’)  volula,  die  Schnecke  .als  Verzierung  an  Säulen. 
’)  cancelli,  Gitter,  wegen  der  meist  gegitterten  Schale.  Seite  und  zopiy, 

Einschnitt.  ‘)  terebra,  Bohrer.  •)  c.jnus,  Kegel. 
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Pig. 


YoluUi  hraiitiaitti,  SoL  A «las  Thier  io  natfirlicher  Grösse,  ß dasselbe  Ton  der  Seite. 


Fig.  8358. 


CanetUar4a  tu^frcu{o$a,  So». 


Fig.  8359. 


A Hnndtboile  Ton  crtHt/fr». 

B ein  Pfeilxahn  tod  derselben , C die 
.spitse  desselben.  sUrker  Tergrössert. 
(TVoscbel.  das  Gebiss  der  Schnecken.) 
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Fig.  *360. 


CouH$  textUta,  L„  vun  tmteii.  (///  l’orua 
der  >Vas8crg«‘fäshc. 


Fig.  2363. 


A /cm«.  Ad,  B Schale  von  Sfcotgpui  üitsunutt  i.  Ad, 
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Schale  birnfürmig,  blasig  «lönn,  mit  niodi  iger 
Spira,  der  Mantel  bedeckt  von  beiden 
Seiten  her  die  Schale 


19.  Familie. 

S y c 0 1 V p i d a e . 
(Fig.‘  23(>3.) 


' Mittelplatte  der  Radula  mit  Basal- 
theil und  SchneidonthciljAussen- 
platten  krallenförmig  


20.  Familie. 
Tritoniidae  ^). 
Trompeten- 
sch  necken. 

(Fig.  2364  und  2365.) 


Schale  eiförmig,  mit 
zwei  Längswülbten, 
welche  sie  flach  er- 
scheinen lassen  . . . 


21.  Familie. 
Ranollacea  ■'). 
Taschensch necken. 

(Fig.  2367.) 


Schale  dünn,  bauchig, 
Windungen  quer 
gerippt 


Sa  \ 

Schale  bauchig,  Mündung  mit 
I kurzem  Canal,  Ausseurand 
mit  gefaltetem  Wulst.... 


Augen  sitzend,  am  Grunde 
der  pfriemenfOrmigon 
Fühler 


.■?  I Augen  auf  dicken  Stielen 


Schale  zum  Theile  vom  Mantel  bedeckt, 
oval,  sehr  stark  eingerollt,  so  das.s 
sic  die  Spira  fast  ganz  umhüllt  . . 


22.  Familie. 
Doliidae'*). 
Tonnenschnecken. 
(Fig.  2368.) 


23.  Familie. 
Cassidea  *). 
Sturmhauben - 
Schnecken. 
(Fig.  2369.) 


24.  Familie. 

A p 0 r r h a i d a e ®). 
(Fig.  2370.) 

25.  Familie. 
Alata 

Flügelsch necken. 
(Fig.  2371.) 


26.  Familie. 
Cypraeidae 
Porzollan- 
sc  h necken. 

(Fig.  2372  und  2373.) 


')  avxm,  Feige  und  ro»oj,  Typus.  ’)  Tt/irmf,  ein  Sohn  Neptuns,  der  auf  dessen 
Geheiss  auf  einer  Schncckeiisclmlo  bläst,  um  die  Wogen  zu  beruhigen.  *)  ranclla,  ein 
kleiner  Frosch.  ')  doliuin,  Toniie.  ‘)  cassis,  Helm.  &jco^mu>.  ich  zerstöre,  ’l  alatus, 
geffOgelt.  •)  Die  Alten  nannten  sie  Conchae  venereae,  die  Schalen  der  A'eaets-,  der 
«prischen  Göttin  Venus. 
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Fig.  S364- 


Tritonium  taritgaium,  Lam. 


Fig.  2865. 


A ein«!  Miltelplattc  ans  der  KAdola  von  Trtfontum  ran>ga/wpr».  Lam.  B eine  Zwiscli«Dplatte.  C eine  innere 
nnd  eine  äns&cre  Soitnipletto.  (Trosehcl.  das  Gobiic  der  .Schnecken.) 


A eine  Hittelplatt«  aoa  der  lUdula  von  Ramlla  eorrugnto,  Ptry.  B eine  Zwiichenplatte,  ehio  innere  nnd 

dussere  ScitenpUUe. 
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Fi;.  2367. 


Ran*lla  giganUa^  Lam, 


Fi;.  236S. 


Mium  f^driT,  Aam..  mit  ftqs;es(roc1[tcm  Bflsael. 


Fi;.  2369. 


Hfty«k*s  Zoolofie.  III. 


Cb«tia  »ulcota^  Lam. 


12 
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Vig.  S370. 


* 


Aporrhan  p4$  p#l«cam,  L. 


Fig.  !»71. 


4SYrom6M«  UabtUa . Lnm. , Ton  unten,  x faden* 
f6mnger  Anhang  binton  am  Mantel , a After. 
p Ponis, 


Fig.  S87X. 


Cppram  Ugri$t  Lam. 


Fig.  »73. 


Schale  von  Cppraia  maHn/iaNd . L. , in  halber 
Or6s»o. 


Fig.  »374. 


Drei  Glieder  an«  der  Radula  von  MurscH^a  Utnm 
oana  ^ Q.  G.  A mit  ansgeklappten , B mit  eia« 
geklappten  ZwinchcDplatten. 
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Eadula  1.1.1  (Fig.  2374) 
Badula  3.1.3  (Fig.  2376) 


Fass  auffallend  gross,  vorn  quer  gespalten, 
oft  die  ganze  Schale  bedeckend 


Schale  napf-  oder  schüsselfSrinig, 
deckellos,  die  Kiemen  bilden  eine 
Beihe  von  Fäden  an  der  Decke  der 
Äthembfihle 


Schale  flach,  genabelt,  mit  hornigem 
Deckel,  das  Metapodium  stark  ab- 
gesetzt, zum  Springen  geeignet  . 


Schale  in  der  Jagend  spiral,  später 
mit  anfgelSsten  Windungen,  links 
in  der  AthemhOhle  eine  einflederige 
Kieme 


Badula  sehr  kurz,  Mittelplatten  mit 
gezähnelter  Schneide  , äussere 
Zwischenplatten  hakig,  zungen- 
fbrmig,  Schale  thurmfbrmig  . . , , 


Schale  thurm-  oder  eiförmig,  Deckel 
hornig,  ZungenbewaS'nung  fehlt  . 


27.  Familie. 
Marseniadae  '). 

(Fig.  2375.) 

28.  Familie. 
Velutinidac 

(Fig.  2377.) 

29.  Familie. 
Sigaretina  ®). 

Nabelschnecken. 
(Fig.  2378.) 


30.  Familie. 
Capnloidea  *). 
Mütze  nsch  necken. 
(Fig.  2379.) 


31.  Familie. 
Phoridae  *). 
(Fig.  2380.) 


32.  Familie. 
Tubulibranchia“). 
Warmschnecken. 

. (Fig.  2381.) 


33.  Familie. 
Turritellidae’). 
Thnrmschraub  en. 

(Fig.  2382  und  2383.) 

34.  Familie. 
Pyramidellidae  *). 

Pyramidchen. 
(Fig.  2384.) 


')  Vox  eaphon.  ’}  velare,  umhnllen,  weil  die  Schale  im  VerliältnUs  zur  Cuti- 
cula dfinn  ist  Sigaret,  der  afrikanische  Name  einer  bieber  gehörenden  Schnecke. 
‘)  capnlns,  Sarg.  <poQos,  tragend.  *)  tubulus,  eine  kleine  Röhre  und  ßgayxta, 
Kiemen.  ’)  tnmtella,  nen- lateinisch,  von  turris,  Thurm,  ein  kleiner  Thurm.  ’)  Dimi- 
nutiv von  pyramis,  eine  kleine  Pyramide. 

12* 
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Piff.  8376. 


Ein  Glied  der  RndnU  Ton  Ytlutina  laetigata,  Fla 


Fiff.  »77. 


TWiifina  haUcioidta,  0.  F,  Fahric.  Ä du  |krieelieDd»  Tbier.  B duulbc  tod  unten,  C Scheie  ron'dev' 
MAndooff,  D TOD  oben  ffetebeo.  (Mejer  und  Möbiui,  Faniu  der  Kit!or  Bneht.) 
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Fig.  2878. 


-Vitiicm  ^Orb.  A in  natftrlichor  Gr6ise,  B Thier  von  der  8«iU,  C Schnle  Ton  der  Vhndan^  ea* 

geeehen. 


Fig.  8879. 


<*’0ptJnIa  pota^mcot  d'Orb.  Ä in  nntftrlicher  Orduo,  Ton  oben,  B roo  nntoo,  C dni  Thier  ron  nu'on. 


Fig.  8380. 


A Xtnophora  $otariotd«$.  Ad.,  B,  C deren  Deckel. 
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Schale  thurm-  oder  eif6rmig,  Deckel 
hornig,  Zungenbewaffnung:  Mittel- 
platten der  Hadula  mit  mittlerem 
Fortsatz  am  Hinterrande,  innere 
Zwischenplatten  mit  inneren  Basal- 
lappcn  lind  äusserem,  stielartigom 
Vorsprung 35.  Familie. 

Cerithiacea  '). 

Madelschn  ecken. 

(Fig.  2385  und  2386.) 

Schale  spiralig,  thurmformig,  mit 

dunkler  Epidermis,  Deckel  spiralig  36.  Familie. 

Melaniidae  "). 

Kronenschnecken. 

^Fig.  2387.) 

liadiila  sehr  lang,  mit  nach  hinten 
concaven  Gliedern,  Mittelplatten 
mit  verdickter  Basis,  Schale  ohne 
innere  Perlmntterschichte 37.  Familie. 

Li  torin  idae^). 

U ferschnecken. 

(Fig.  2388  nnd  2389.) 

Schale  spiralig,  hoch,  Deckel  mit 
excentrischom  Kern  und  innerem 
Fortsatz,  Schnauze  zwcilappig. . . 

Schale  eiförmig,  gerippt,  Fühler 
borstenförmig,  Rüssel  unten  vorn 
an  dem  Fuss  befestigt 


Wenige  ungleiche  Zähne,  eine  .Mittel- 
platte und  drei  zusammenneigende 
Zwischenplatten;  Augen  auf  kurzen 
Höckern,  aussen  von  der  Tentakel- 
basis (siehe  Fig.  2241) 

Sumpfschnecken. 

(Fig.  2392.) 


38.  Familie. 
Rissoellidae 
(Fig.  2390.) 


39.  Familie. 
Kissoidae  '') 
(Fig.  2391.) 


40.  Familie. 
Palnd  inidae  ®). 


Der  schmale  Fuss  ist  in  einen  vor- 
deren und  hinteren  Lappen  getheilt, 
die  Kiemen  ragen  aus  der  Höhle 
hervor,  der  Mantel  trägt  rechts 
einen  fadigen  Anhang 41.  Familie. 

Val  vatid  ae  ^). 

Kammschu  ecken. 

(Fig.  2398.) 


*)  KtfÖTiov,  kleines  Horn.  ’)  jifiavta,  Schwärze,  wegen  der  dunkeln  Epiderniis. 
’)  litus,  litoris,  Ufer.  •)  Diminutiv  von  Rissoa.  ‘)  Dr.  J.  A.  Uisso,  gestorben  als 
Professor  der  Chemie  nnd  Botanik  zu  Nizza  1815.  *)  In  Sümpfen  (palus)  lebend. 
’)  Valvatus,  mit  einer  Doppelthüre  versehen. 
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Ä Mtlatiui  variahtU^,  bim, 
B deren  Deckel. 
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Fig.  2S89. 


Ein  Glied  ans  der  RadnU  tod  LtiortMa  irrorata,  (Troschel,  da«  Oebia«  der  .^bueckeu.) 


A diaphana.  Forbsa  and  Hanttjf,  B,  C,  b deren  Deckel,  B Jtffripaia  glahrüt  ÄdU,  die  Schale. 


Fig.  2301. 


itiaaoo  iMeeN«;><CM<t , Aditr.  A von  unten.  B tod  der  Seite.  C Schale  10  mal  Tcrgröasort.  (Hvjer  und' 
M<^biaa.  Fauna  der  Kieler  Uueht.) 
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Fig.  23U3. 

Kig.  2392. 


Ein  Glied  ans  der  RkdnU  Tun  Paludina  witipara. 

L/im, 

Yahala  criMtoifi.  Müll.,  vun  der  Seite,  etwa  4 ua 
Torgr^s(*ert.  X fadenfömiiger  Anhang  des  Kantels 
frr  Kieme,  p I'enis.  o Mund,  op  Dcekel. 

Tacnioglossata ; Sclialcnmöndung  ohne  Ausschnitt  oder 
Canal,  Deckel  meist  kalkig,  vorwiegend  Pflanzen- 
fresser, Schale  nicht  verborgen,  höchstens  vom  Fusse 
bedeckt,  Fnss  anders  beschaffen,  über  der  Kiemeu- 
höhle  noch  eine  I.nngenhöhle,  Augen  auf  kurzen 
Stielen;  Mittelplatten  der  Kadula  mit  fünf  bis  sieben, 
innere  Zwischeuplatten  mit  vier  bis  fünf,  die  beiden 
äusseren  mit  jo  zwei  Zähnen 42.  Familie. 

A m p u 1 1 a r i a c e a '). 

Kugelsch  necken. 

(Fig.  2394  und  2395.) 

Die  Veilchen  sch  necken  (Janthinidae)  leben  zu  Myriaden  ver- 
einigt auf  hoher  See,  wie  man  annimmt  von  kleinen  Velella  - Arten.  Wenn 
man  sie  ergreift,  sondern  sie  einen  violetten  Saft  unter  dem  Mantel  ab.  Das 
Floss  trägt  am  distalen  Endo  oft  schon  leere  Eihfillen,  während  am  proxi- 
malen unentwickelte  Eier  Vorkommen.  Es  kann  niemals  in  die  Schale  zurück- 
gezogen werden. 

Die  Stachel  sch  necken  (Muricidae)  sind  gefrässige  Räuber,  welche 
während  ihres  Wach.sthumcs  jährlich  ein  Dritttheil  einer  Windung  zusetzen. 
Sie  waren  es.  aus  denen  die  Alton  ihren  Purpur  bereiteten.  Haufen  von 
Schalen  von  Miircx  trnnculns,  L.  an  der  Küste  von  Tjtus  und  von  Murex 
brandaris,  L,  an  der  Küste  von  Morea,  geben  noch  heute  Nachricht  von  der 
an  diesen  Orten  einst  blühenden  Purpuriudustrie. 

Die  Pu r pu rsch n ecke n (Purpuracea)  sondern  bei  dem  Drücken 
gegen  den  Deckel  einen  Saft  ab,  der  eine  dnnkelkarminrothe  Farbe  liefert. 

Die  Kinkhörner  (Buccinidae)  legen  ihre  Eier  in  Kapseln  ab,  welche 
zu  korallenähnlichen  Gebilden  vereinigt,  oft  auf  der  Meeresoberfläche  schwimmend 
angetroffen  worden.  .Jede  Kapsel  schlies.st  5 — ü Eier  ein.  Hieher  gehören  Fusus 
colosseus,  Lam.  und  Fusus  proboscidalis,  Lam.  zwei  der  riesigsten  Schnecken. 

Die  Oliven  (Olividae)  sind  .«ehr  lebhafte,  in  seichtem  Wasser  bis 
zu  25  Faden  Tiefe  umherkriecheude  Schnecken,  welche  sich  umzudreheu  ver- 
mögen, wenn  man  sie  auf  den  Rücken  legt. 

')  anipulla,  Blase 
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Fig.  sm. 


.4  AmpttJlartM  icalarit.  ä'Orb.,  in  natürlicher  UrCtase.  B dieaelbe  tod  unten  geschtti,  C Schale  von  der 

Mündung  aus. 
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Fig.  2395. 


Ein  Glied  der  Badula  ron  AmpnUaria  tnagntßca.  (Troachel,  das  Gebiss  der  Schnecken.) 


Die  Har fen sc h n ec k en  (Harpidae)  lieben  tiefes  Wasser  und  weichen 
Onind;  gereizt  vermögen  sie  durcli  heftige  Contractionen  den  hinteren  Ab- 
schnitt dos  Fusses  loszutrennen  und  abzuweifen. 

Die  Gitterschnecken  (Cancellariidae)  sind  Pflanzenfresser. 

Die  Kegelschnecken  (Conoidea)  bewohnen  die  heissen  Meere  vom 
Cap  bis  znm  Mittelmeere,  in  Spalten  und  Löchern  und  in  Korallenriffen  eine 
räuberische  Lebensweise  fObreud , sie  haben  langsame  Bewegungen  und  ver- 
theidigen  sich  manchmal  durch  Beissen. 

Die  Flögelschneckeu  (.\lata)  leben  von  Aas  und  bewegen  sich 
verhältnissmässig  rasch,  beinahe  springend.  Auffallend  sind  ihre  hoch  organi- 
sirten  Augen.  Strombus  gigas,  Lam.  aus  Westindien,  gehört  zu  den  grössten 
Schnecken ; ihre  Schale,  oft  zwei  Kilogramm  schwer,  kommt  zu  Tausenden  in 
den  Handel  von  den  Bahama- Inselu,  und  wird  zur  Anfertigung  falscher 
Cameen  und  in  den  Porzellanfabriken  verwendet. 

Die  Porze  II  an  sch  neck  e n (Cypraeidae)  leben  in  seichtem  Wasser 
von  niederen  Thieren,  namentlich  Bryozoen  und  Anthozoen. 

Die  Velutiniden  sind  carnivor  und  bewohnen  die  Laminarien-Zone. 

Die  Nabelschuecken  (Sigaretina)  leben  auf  sandigem  und  kiesigem 
Grnnde  bis  zu  90  Faden  Tiefe,  meistens  sich  von  kleineren  Muscheln  nährend. 
Ihre  Eier  kleben,  zu  breiten  Spiralbändern  vereinigt,  auf  dem  Sande.  Alle 
sind  Meeresbewohner. 

Die  MQtzensc  h necken  (Capuloidea)  sind  gleichfalls  durchaus  marin. 
Sie  pflegen  ihren  Platz  auf  Felsen  oder  auf  anderen  Schnecken  nie  zu  ver- 
lassen, und  dürften  von  jenen  thierischon  und  pflanzlichen  Organismen  leben, 
die  ihnen  der  Znfall  zuführt.  Von  Crepidula  sitzen  oft  mehrere  Generationen 
aufeinandergethOrmt. 

Die  Phoriden  lieben  es,  während  ihres  allmäligen  Wachsthumes 
fremde  Körper,  Conchylien  oder  Steine,  an  ihre  Schalenmündnng  zu  kleben, 
so  dass  sie  schliesslich  mit  solchen  bedeckt  erscheinen ; daher  die  Namen 
Conchyliologen  und  Mineralogen,  die  ihnen  die  Sammler  beilegen.  Sie  bewegen 
sich  hfipfeud  auf  rauhem  Boden. 

Die  Nadelsch  n ecken  (Ceri  thiacea)  umfassen  marine,  brackische 
und  SOsswasserformen.  Die  Gattung  Cerithidea  wird  sehr  häufig  ausser  Wasser 
angetroffen,  und  hängt  sich  sogar  mit  klebrigen  Fäden  an  Aesten  auf,  so 
dass  man  sie  früher  für  eine  Landschnecke  hielt. 

Die  Kronenscbnecken  (Melaniidae)  umfassen  manche  vivipare 
Formen;  sie  bewohnen  die  süssen  Gewässer  der  wärmeren  Länder. 

Die  üferschnecken  (Litorinidae)  bewohnen  die  Ufer  des  Meeres 
und  brackischer  Gewässer,  von  Tangen  lebend.  Auch  sie  umfassen  einige 
vivipare  Formen. 
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Die  RissoiJen  leben  meistens  in  seichtem  Wasser  auf  Fucus  oder 
Zostera,  doch  steigen  einige  bis  100  Faden  Tiefe  hinab. 

Die  S u m pfs  c h u e c ke n (Pa I ndi n i d ae)  bewohnen  die  SOsswässer  der 
ganzen  Erde;  sie  sind  meistens  lebendiggebärend. 

Die  Kugelschnecken  (Ampullariacea)  leben  in  den  Süsswässern 
aller  wärmeren  Länder  und  vergraben  sich  in  der  trockenen  Jahreszeit  im 
Schlamm.  Im  Marintsee  in  Egypten  und  an  den  MOndungen  des  Indus  sind 
sie  besonders  häufig.  Ihre  grossen  Eier  liegen  in  Kapseln,  welche  zu  kugeligen 
Massen  vereinigt  sind. 


V.  Unter- Ordnung.  Nenrobranchia. 

Keine  eigentlichen  Kiemen,  an  der  Decke  der  Athemhöhle  befindet  sich 
ein  Lungengefassnetz;  die  Schale  ist  spiralig,  das  Männchen  besitzt  einen  Penis. 
Ohne  Deckel;  Radnla  mit  Mittel-  und  Zwischenplatten, 
innere  Seitenplatten  gross,  gezäbnelt.  äussere  in  zahl- 
reiche Lamellen  gespalten 1.  Familie. 

Proserpinacea  '). 
(Fig.  239C  nud  2397.) 

Deckel  nicht  spiral,  Seitenplatten  der  Ra- 
dula  in  eine  grosse  Zahl  lamellenartiger 

Platten  zerfallend 2.  Familie. 

Helicinacea“). 
(Fig.  2398  und  2399.) 

Deckel  mit  engen,  zahlreichen  Win- 
dungen, Platten  der  Radnla  am 
Rande  gezähnt,  Seitenplatten  ent- 
wickelt   


o 

a 


■5 


Seitenplatten  der  Radula  sehr 
gross,  gezähnt  oder  tief 
kammförmig  eingeschnit- 
ten   


.3.  Familie. 
Cyclotacea 
(Fig.  2400.) 


S s, 

•s  = ^ 
S "2 


Seitenplatten  der  Radula  sehr 
klein  


Augen  oben,  hinter  dem  FOhlergrunde 


4.  Familie. 
Cyclostomacea  ■•). 

Kreis  Ul  und- 
sch  necken. 

(Fig.  2401  und  2402.) 

5.  Familie. 
Pomatiacea  ®). 

(Fig.  2403  und  2404.) 

6.  Familie. 
.\ciculidae  ®). 

(Fig.  2405.) 


')  Proserpina.  Gattin  des  Pluto.  ')  helicina,  Verkleinerungswort  von  Helix, 
■Schnirkelschnocke.  ’)  xexlroiör,  abgerundet.  *)  xilxAov,  Kreis  und  fftdfia,  Mund. 
*)  jiäua,  Deckel.  acienia,  Diminutiv  von  acus,  Nadel 
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Fig.  säh;. 


Z&hno  TOD  CtT€»  Salltana,  (Jra^. 


Fig.  i39S. 


Hiltcina  ortsiptMo,  d'Orb.  A Sch&lo  toi»  Qnten. 
ft  TOD  der  Seite,  C mit  dem  Thiere,  D ic  natär* 
lieber  OrAeso. 


Fig.  iaso. 


A Radule  der  Zunge  roo  lUltetHu  tub/u$ta.  B Deckel  tob  BtliciHa  sandtficMitniU,  Soul. 
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Fig.  i400. 


' frloptiOTHB  toltulmi  , Lam.  Ä das  'iliicr.  B die  Schalo  rom  Bauche  gusehen,  C Dcckol,  D Kadiila  der 
Zaogc  TOD  Cffctotui  $ubiiriatu$. 


Fig.  2401. 


C^ctoitoma  iUffüna,  Drap.  A Schalo- Tom  Bftekeo,  B Schale  rum  Baacbo,  C liadnU. 


A C^cloBtoma  el4gan$,  Drap.^  B,  C deron  Deckel.  D deren  Schale. 


Fig.  UOd. 


A Bcmatiai  macnlalnB,  M.  B.  Gray,  B dviecn 
Deckel,  C deeseu  Schale. 


Flg.  2404. 


Kadnla  tod  PomaUa$  macutatuB.  Jf.  N,  Grap. 


\ 
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Fig.  2105. 


A 


Acicuia  sirtaia.  (^uoff.  A Kopf  ton  oben,  ß das  ^nze  Tbier. 


IV.  Ordnung.  Pidmonata.  Lungenschneckeu. 

Zwitterige  Schnecken,  deren  Athemorgane  Lungen  sind,  und  deren  Larven 
kein  Velum  besitzen. 

Die  Lungenschnecken  schlie.ssen  sich  durch  die  Beschaffenheit  ihrer 
Athemorgane,  welche  aus  einem  an  der  Kückenwand  der  Mantelhöhle  befind- 
lichen venösen  Gefassnetze  bestehen  (Fig.  2406),  sehr  eng  an  die  Unter- 
Ordnung  der  Nenrobranchia  an,  sind  aber  durch  die  Beschaffenheit  der  Larven, 
so  wie  durch  die  Vereinigung  beider  Geschlechter  in  einem  Individuum  scharf 
von  ihnen  geschieden. 


Fig.  2UM). 


Xouittt  oUv$toTum,  Mog.  T.  Atbcm-  und  Krvielauforgaoe.  von  noieo  ges«bon,  Tergrtesert.  a Band  d«r 
Atbcmhöble,  6 Athemlocb,  e After,  d LongengcfaisDetz.  s Lungeorene,  / Yorksmmer  des  Herzeos,  ff  Herz* 
kamnier.  h Aorta,  r,  • deren  Zweige,  j Pr&cordialdrQse,  A.  k deren  Canal,  l Mastdarm. 


Die  Mantelhöhle  mOndet  auf  der  rechten  Seite  in’s  Freie.  Die 
Schale,  welche  sich  stets  im  Inneren  der  Mantelsubstanz  bildet,  bleibt  oft  ftir 
immer  in  dieselbe  eingeschlossen  (Fig.  2407),  und  wird  nur  durch  Zerbrechen 
des  MantelQberzuges  zu  einer  äusseren.  Ein  Deckel  kommt  nur  der  einzigen 
Gattung  Amphibola  zu,  oft  jedoch  verschliessen  die  Pulmonaten  im  Winter, 
oder  in  den  Tropen  zur  trockenen  Jahreszeit,  nachdem  sie  sich  in  ihre  Schale 
zurückgezogen  haben,  dieselbe  durch  eine  kalkige  Absonderung,  das  sogenannte 
Epiphragma.  In  der  Mundbewaffnung  trifft  man  gewöhnlich  einen  oberen, 


/ 
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V\g.  2407. 


PurmaetUti  Valft*ci$Mnii . irrftAl  ti  B.  A da«  Thivr  aas^^estreckt,  ron  der  rechtrn  io  natürU«'l»er 

B da8*>«*lli<>  zasamiQen((i'aog«'n.  b Aostsrhoitt.  dom  Viindc  i'ntaprocbond.  r Hals,  ä G«schloeht‘i>«irming, 
« rechte  HaUforche.  / Schwanz,  g,  g Fu»>srauilc‘r,  h Mantel,  i Atheinloch.  / After. 


Fig.  2108. 


ZuDgeuzähne  and  Kiefer  von  Zoitite»  lucubrnius^  Sag.  (Semper,  Arcb.  d.  Philipp.) 


aas  der  Verschmelzung  zweier  seitlicher  Theile  hervorgegangenen  Kiefer  und 
eine  Radula  an , deren  Glieder  aus  einer  grossen  Anzahl  gleich  gebildeter 
Zähne,  manchmal  mit  einem  unpaaren  medianen  Zahne,  bestehen  (Fig.  2408).  V'on 
Tentakeln  sind  gewöhnlich  vier  vorhanden,  und  diese  sind  entweder  solide  Ver- 
längerungen der  muskelführenden  Haut,  welche  demnach  contrahirt,  nicht  aber 
eingestülpt  werden  können,  wie  dies  bei  der  zweiten  Form  der  Fall  ist,  wo 
sie  hohle,  cylindrische  Hantfortsätze  vorstellen.  Die  Geschlechtsorgane  bestehen 
aus  der  ZwitterdrOse,  aus  welcher  der  Eileiter  and  der  Samengang  austreten ; an 
dieser  Stelle  mündet  häufig  die  EiweissdrOso,  aus  welcher  die  Eier  mitEiweiss 
versorgt  werden  (Fig.  2409  und  2410);  an  der  Scheide  ist  oft  eine  Samen- 
tasche befindlich,  in  welche  der  Spermatophor  gelangt,  auf  diese  folgen 
meistens  fingerförmig  getheilte  SchleimdrO.sen,  und  bei  den  Heliceen  noch  der 
sogenannte  Pfeilsack,  ein  dickwandiges  Gebilde,  in  dessen  Innerem  ein  spitzes, 
verschieden  gestaltetes  Kalkgebilde,  der  Liebospfeil  (Fig.  2411),  abgesondert 
wird , der  als  Reizmittel  vor  der  Begattung  gegen  den  Partner  geschleudert 
wird.  Das  Vas  deferens  kann  an  seinem  dicken,  muskulösen  Ende  als  Penis 
umgestOlpt  werden;  seine  Höhle  verlängert  sich  zu  einem  fadenförmigen 
Körper,  dem  Flagellum  (Fig.  2412),  in  welchem  die  Samenfäden  zu  einem 
Spermatophor,  dem  Capreolns  (Fig.  2413),  vereinigt  werden.  Die  beider- 
seitigen Ge.schlechtsgänge  münden  entweder  nebeneinander  oder  gemeinsam 
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Fig.  ilU9.  ^''8■ 


in  eine  Geschlechtscloake,  das  Atrium,  welclie  sich  dann  bei  der  Uegattniig 
umstülpt  (Fig.  2414).  Stets  sind  die  Larven  ohne  Vcluin;  bei  den  Land- 
pulmonatcn  treten  aber  überdies  zwei  contractilo  Anhänge,  die  Schwanz-  und 
die  Nackenblase,  und  die  sogenannte  Urniere  auf  (Fig.  2415),  ein  an  der 
Decke  der  Athomhöhle  liegender  gekrümmter  Schlauch,  der  bei  Entwickelung 
der  wahren  Niere  allmälig  verkümmert. 
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Fig.  2411. 


Fig.  2412. 


Theil  <!«•  <ieMbl«chUi^ar*t«t  tod  Helix  lactet. 
d Kode  <1m  crwcitort«n  TaoUos  der  Bothontchvidc. 

/ enger  Thetl  dieser  Scheide,  h deren  Mnskel. 
i Flsgellazn,  j Beginn  des  eigentUohen  tasf4bren->  ^ 
den  Cansles. 


LieVetpfeü  tod  Cockl^ttfla  UucitptMta,  Sw 
(Seaper.  Arcb  d.  nilipp.) 


Fig.  2413. 


c 


Anun  emptrie^rum.  f'tr.  A Cspreolns  io  onlfirlicher  Qrdsso,  B der»elbe  rergrdsscrt.  a dQnnor  oder  vorderer 
Theil,  6,  fr  erweiterter  Theil.  C I>nrchschnitt  durch  den  erweiterten  Theil. 


Fig.  2414. 
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Fig.  34I&. 


A Fabrro  von  Ariou  tmpirieorum,  Ftr..  iu  «ini.‘iu  spiti-roD  :?tadiuin  . T!  TonUkdK  r Vr&ier«.  tt  ktcine 
TdnUkei.  ch  S^chftle,  «x  Aogo.  B Embryo  in  seioor  Lage  im  Ei.  (Bioiin.  Clastcn  und  Ordnungen  de«  Hiierr.^ 


Fig.  ?41C. 


Schale  TOD  ÄmphtMa  au§tral49. 


Fig.  2417. 


Am^thola  /ragtU».  i^u.  tt  0.  Recht«  der  Deckel. 


Man  unterscheidet  zwei  Unter- Ordnungen: 

Augen  an  der  inneren  Seite  der  Tentakel,  Schale  ent- 
wickelt, GeschlecbtsOffnungen  getrennt,  ohne  Blasen 
und  ürnieren  während  der  Entwickelung ; meist 

Wasserthiere 1.  Unter- Ordnung. 

Basommatopliora  '). 

•Augen  an  der  Spitze  der  Tentakel 2.  Unter-Ordnung. 

G eo ph  i 1 a *). 


I.  Unter -Ordnung.  Basommatophora. 


Schale  mit  hornigem  Deckel 1.  Familie. 

A ni  p h i bol  ace a ^). 
(Fig.  241G  uud  2417.) 


')  ßaati,  Grund,  öfijtu-ta,  Augen,  qpfpnr,  tragen.  ’)  yij,  Erde  und  qpüos,  Freund. 
ajitfipolot,  zweideutig. 
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Schale  schief,  kegelfüra'ig,  mit  hufeiseuförmigem 

Muskeleindruck,  innen  rechts  mit  einer  Furche  3.  Familie. 

Gadiuiidae  'j. 
(Fig.  2418  und  2419.) 


B 


IS 

9 


o 

00 


Zwei  dreieckige  Tentakel 


3.  Familie. 
Limnaeacea  ’). 
Spitzhorn- 
schnecken. 
(Pig.  2420.) 


Zwei  kurze,  cylindrische  Tentakel 


4.  Familie. 

A uricu  lacea 
Ohrschnecken. 
(Fig.  2421.) 


II.  Unter -Ordnung.  Geophlla. 

Einzige  Familie  Hclicidae  La nd-Gchäiisesch necken  (Fig.  2422.) 


Fig.  siis. 


Gadinia  GamoUi,  \Xttgn%. 


Fle.  24ly. 


S«baU>  von  dodmia  furttutiua,  (Jray.^  von  iDti«u 
KOsehoD. 


Ki;.  S421. 


A 0.  li  Schule  von  g4uricM/a  bruHnea^ 

So»l.,  von  unten. 


Gadin.  Adans,  vox  barb.  iiiivüioi,  zum  Sumpfe  gehörig.  ’)  auriculn, 
das  äussere  Obr,  wegen  der  Aehnlichkcit  des  Gelmuses  mit  einem  solchen.  ') 
Windung. 
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Fig.  lUJ. 


minüanneniit^  Stmp.  (S«mpcr,  Airfa.  d.  Philipp.) 


III.  Classe.  Cephalopoda.  Tintenschnecken. 

Weichthiere,  deren  meist  grosser  Kopf  einen  Kranz  muskulöser  Arme  trägt. 

Die  Arme  der  Cephalopoden,  welche  wie  strahlenförmige  Verlängerungen 
des  Kopfrandes  ausselieo,  sind  nichts  anderes  als  die  gespaltenen  Ränder  des 
Fusses;  die  normale  Stellung  der  Thiere,  welche  sie  bei  dem  Kriechen  auch 
wirklich  einnehmen,  ist  demnach  der  Art,  dass  die  innere  Fläche  der  ans- 
gebreiteten  Arme  die  unterste  Stelle  einnimmt , an  die  Arme  scbliesst  sich 
nach  oben  der  Kopf  an,  und  über  diesem  ist  der  Rumpf  lothrecht  aufgerichtet, 
so  dass  das  sogenannte  hintere  Ende  des  Leibes  die  oberste  Stelle  einnimmt 
(Fig.  2423).  Durch  tlicilweise  oder  gänzliche  V'erschmelzung  der  Epipodien 
entsteht  ein  kurzes,  muskulöses  Rohr,  der  Trichter,  welches  in  der  geräumigen 
Mantelhöhle  derart  angebracht  ist,  dass  durch  Contraction  der  Muskelwände 
dieser  Höhle,  das  in  ihr  enthalteue  Wasser  stossweise  aus  dem  Trichter  aus- 
gepresst  wird , wodurch  die  den  Tintenscbnecken  eigenthflm'iche  Schwimm- 
bewegung, mit  dem  Hinterende  voraus,  bewerkstelligt  wird.  Alle  Tinten- 
schnecken besitzen  ein  inneres,  knorpeliges  Gerüste,  welches  den  Schlundring 
und  die  Sinnesorgane  einschliesst  (Fig.  2424) ; wo  dasselbe  in  geringerer 
Entwickelung  vorhanden  ist,  Anden  wir  eine  äussere  Schale,  während  die 
meisten  Tinteuschneckeu  eine  innere,  kalkige  oder  aus  Conchiolin  bestehende 
Schale  besitzen.  Die  sogenannte  äussere  Schale  der  weiblichen  Argonautiden 
ist  ein  ganz  eigentbömliches,  von  den  ausgebreiteten  Enden  der  zwei  mittleren 
rOckenständigen  Arme  abgesondertes  Gebilde,  das  als  äussere  Schale  uicht 
aufgefasst  werden  kann.  In  seltenen  Fällen  nur  trägt  die  äussere  Körper- 
decke ein  Wimperkleid,  immer  aber  ist  sie  durch  den  Besitz  von  Chromato- 
phoren ausgezeichnet,  welche  das  bekannte  Farbenspiel  der  Thiere  hervor- 
bringen. Die  Haut  umschliesst  mit  einer  Dnplicatnr  als  sogenannter  M a n t e 1 
die  Athemböhle,  welche  an  der  hinteren,  gewöhnlich  als  Bauchseite  bezeichneten 
Fläche  des  Körpers  liegt,  während  sie  sich  an  der  vorderen,  gewöhnlich  als 
RQckenAäcbe  bezeichneten  Seite  verdickt,  und  nicht  selten  obere  und  seitliche 
Ausbreitungen,  die  sogenannten  Flossen  trägt. 


Digilized  by  Google 


199 


Kiif.  S42S. 


OctopHi  wulgnrii,  Latn.^  kriechood.  Id  ’ i Dktfirlichor  0K>S6C. 


Die  drei  auch  hier  vorkomraenden  Oanglienpaare,  das  Kopf-,  Fuss-  und 
Kiemenganglion,  liegen  so  nahe  bei  einander,  dass  sie  eine  einzige  Central- 
masse zu  bilden  scheinen,  da  sie  von  dem  Kopfknorpel  eiugeschlossen  werden 
(Fig.  2425).  Das  Tastvermögen  wird  vorzüglich  durch  die  Arme  und  die 
Tentakel,  überhaupt  aber  durch  die  Haut,  welche  häufig  Tastbaare  mit  Nerven- 
enden besitzt,  vermittelt.  Das  Auge  der  Kopffüssler  ist  hoch  entwickelt.  Zu 
äusserst  umscbliesst  dasselbe  eine  sehnige  Haut,  die  sogenannte  Augen - 
kapsel,  weiche  nicht  selten  vorn  eine  durchsichtige  Stelle,  die  Hornhaut, 
erkennen  lässt,  die  aber  stets  mehr  oder  weniger  durchbrochen,  dem  See- 
wasser den  Eintritt  in  das  innere  Auge  gestattet.  Erst  im  Inneren  der  Angen- 
kapsel findet  sich  der  eigentliche  Augapfel  vor,  dessen  vordere,  silber- 
glänzende Membranen  nicht  selten  einen  irisartigen  Vorsprung  bilden  (Fig.  2426). 
Bei  Nautilus,  bei  welchem  keine  Hornhaut  vorkommt,  fehlt  auch  ein  licht- 
brechender Körper.  Bei  diesem  Thiere  ist  auch  das  Gehörorgan  nur  eine  ein- 
fache, mit  Otolithen  gefüllte  Blase,  während  es  bei  den  Zweikiemern  eine  im 
Inneren  des  Kopfknorpels  gelegene  Höhle  mit  Flimmerepithel  und  einen  Hör- 
stein darstellt  (Fig.  2427).  Die  Geruchsorgane  bilden  kleine,  hinter  dem 
.Auge  liegende  Gruben. 

Der  Mund  liegt  in  der  Mitte  des  von  den  Armen  gebildeten  Kreises 
und  fuhrt  in  den  Schlundkopf,  in  welchem  zwei  chitinisirte,  papageischnabel- 
fOrmige  Kiefer,  die  von  vorn  nach  hinten  gegeneinander  wirken  (Fig.  2428) 
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ir  ig.  24;iri 


A lAurclischnitt  dup'li  den  Kopfkii»riM  ) von  Aiyonuni/i  arvo.  J...  um  sein  VL‘rh.iltnis«  <um  ( Vntinl*NorTci;- 
systom  zu  z'  igeu;  von  oben.  — x K'»pfknor|«»  l.  X vordorcr  l'liei!  dos  Oohirnc«  mii  wetjig  AcbIcIh^ti  z«  der 
Miindhaut.  A'^TniUIcn^r  Thoil.  -V'' hintcr'*r.  stärkster  Thril  mit  I«ütii:Bslreif«‘ii.  «Nerv,  wv-leher  den  Knorpel 
durchbohren«! , za  dom  Nacken  d«s  Thi«-re.s  echt.  o/i  i^t-hncrv . up'  dosson  Anicliwollung , oc  Au^ap^l. 
op*'  'rboilotig  doB  SohiiorvB  in  einzclito.  «Ho  r^tiorotiea  duichhohrendo  Acstc.  p acr('S8orii«.'hc8  Ganglion  am 
Hehoerv.  h die  knorpoligo  äch&delka|isel  «l‘'8Kcn>cn  Thierc-s  von  uolcn  mit  den  boid«-n  flQgeUrtig<'n 
salzen  X zum  Schutze  der  Angäpfel ; das  Gehirn  ist  n>»:h  in  ihr  enthalten ; t Armnerven.  die  Kap&el  durch 
einen  .Spalt  verlassend  ohne  den  Knorpel  zu  «lurrhbohrcn.  i*  Ki«“incnncrveii,  H 'rricbtornci'von , 4 Xerven 
zur  rnigcbung  <ic$  Tricht«?rä. 


Vig  24^:. 


(»<hirn  von  Srpia  o/ßumtlt».  I..,  Ton  der  Seite,  u'  Mundlit'dil‘‘h«iH»d.  t>t  «'e>ophagn'*.  nu  Aorta.  S Gehirn. 
.V"  hintorf'Ä  unteres  SchliiMdi.Tinp!i«)n.  p «»beres.  •/  utiterca  ItuccaiKanglion,  up*  Vrapning  dos  SchnciTs. 
i"  Anonorven.  .V'  Mai)lolii«  rven. 


und  uiijc  au  der  liintercn  Wand  hcfindliclie  liudulazu  bemerken  sind  (Fi^.  2429). 
Die  Gcsammtlicit  aller  Jlittelzäline  derselben  wird  als  Khacliis  bezeichnet. 
Die  Speiseröhre,  welche  zuweilen  zu  einem  Kropfe  erweitert  ist,  führt  in  den 
muskulösen  Magen;  an  dem  lleginiio  des  Darmes  befindet  sich  ein  Blindsack, 
in  welchen  die  Ausführungsgängc  der  Leber  einmünden , der  Darm  endigt 
scliliesslich  in  den  Trichtci-  mit  dem  oft  durch  eine  Klappe  verschlies.sbaren 
After.  Ein  bis  zwei  paar  Speicheldrüsen  ergiesson  ihr  Secret  in  den  Schlund- 
kupf.  Das  Herz,  oben  im  Kiugeweidesacke  gelegen,  sendet  nach  unten  die 
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¥ig.  »4M. 


Idealer  DarcbocliDiti  do»  Ccphklopodon-AtiKrs  mit  ZugruDilcIoffQDg  des  Au^os  von  SspM  o/ßctunlt»,  t. 
i Epidonais  des  untcreo  AuKeolidos,  2 Epithel  der  ('ornoa.  $ Kpiaermis  der  Haat  Qbor  dem  Auffc.  4 Corium-' 
la^c  des  unteren  Aofenlides  mit  der  doppelten  ('brnmatopboren^ebicht,  die  gegen  da.«  Ange  nin  abnimmt. 
0 Mnakel  des  unteren  Augenlides.  6 Siibstantlsgc  der  t'ornca.  7 tiefere  Haut»  und  MosketschichteD  Aber 
der  Augonh6hIe  . 8 obere  Augcnbuhlcnwaiid  . U uiii<-p'  Augonb^iblciiwand , 10  Uembrana  humoris  a<moi. 
//  Aujrenkapfiel.  12  Argcntca  extoma  (uustcrc.  silbergidnzondc  Hembran),  18  der  zwischen  beiden  bennd- 
licbe  Kaum,  die  hintere  Verl&ngcrung  der  vorderen  Augenkaninier.  14  der  Kaum,  auf  welchen  die  Argontea 
interna  fällt.  Ih  die  oberen  Muskelbfindel  des  Augapfels,  16  die  unteren  Mu.skolbftndol . 1?  der  Augen* 
hbbienknorpel,  IS  der  hinter  ihm  noch  befindlicho  i^ohnerv.  18  deri^chnerv  in  seinem  Verlauf  in  der  Aui^en- 
h6hli'.  20  die  weisse  Masse.  21  Hderotica,  22  Kaserscbichtc  der  liotina.  28  grosse  Kogolschichte  (Ganglion* 
kmgeln)  derselben.  24  inneres  Retinapigment.  2Ö  Ganglion  nervi  optici,  20  EpUhtd  der  Iris.  27  Muskel* 
schichte  der  Iris.  2S  inneres  Kpithol.  2!t  Linse.  80  i iltarring.  81  die  in  den  äusseren  Linaenspslt  cin- 
driogenden  Schichten  der  Netzhaut,  des  Ciliarringet  und  der  Iris.  82  die  durch  den  inneren  Linsenspalt 
dringenden  dbnnon  Membranen.  88  Ilyaloidea,  34  Glaskörper.  fWagner.  Icones  xoot.) 


Fig.  2427. 


9ff 


.4  Kopfknorpol  mitdemOehlm  von  Atyouanta  arpo,  von  der  baurhscito;  rechts  ist  der  Knorin-1  entfernt. 
X kopfknorpol.  n Armnerren.  n'  KiemeuDerren , ot  Höhle  des  inneren  Ohres.  .V  (johim.  op  Selmcr\. 
ap'  Ganglion  desselben,  li  das  Gehörorgan  der  Ikpta  o/ßeiHoUa.  beide  I.ab)rintlihölileii  sind  g<-»ffnct. 
X die  knorpeligen  FortsStzo  der  Hönlenwaod.  vp  das  Gehörblischen.  welche.«  rechts  geöffnet  i't. 
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Fig.  3428. 


A Unterkiefer  von  (klo^u»  tuhtrculatitM^  von  der  S«ite.  ver^5iiert.  H Oberkiefer  deieelbcnArt 

ebenso. 


Ftg.  UtiK 


A die  Ziioge  von  ArgcMauta  arffo.  L..  sehr  stark  vergrössert,  um  die  sieben  Reihen  aaaanaa  von  Zähnen, 
welche  der  gemeinsamen  Haut  aoaitzen.  in  zeigen;  in  66  siebt  man  die  iosseren  Reihen  der  der  Zähne 
beraubten  Zahnplatten.  U ein  Streifen  der  Zunge,  noch  mehr  vergr6sterk,  ÜD  innere.  dU  äussere  Zähne. 
£0  »ussere.  zahnlose  iMatteu. 


Kopfaorta,  nach  oben  die  Eingeweideaorta  ab,  welche  sich  beide  in  Haar- 
gefässnetze  anflösen.  Das  venöse  Blut  strömt  zum  Theile  in  wandungslosen 
Bahnen  und  wird  durch  die  Kiemenarterien  den  Kiemen  zugeföhrt;  bei  den 
Zweikiemern  werden  diese  Kiemenarterien  zu  den  sogenannten  Kiemenherzen, 
indem  sie  durch  einen  Muskelbeleg  coutractil  werden.  Auch  tragen  die  Kiemen- 
arterien contractile,  traubige  oder  gelappte  Ansstnlpungen,  welche  als  nieren- 
artige Exeretionsorgane  aufznfassen  sein  dQrften.  Zwei  oder  vier  Kiemen- 
venen führen  das  Blut  zum  Herzen  zurück.  Bei  den  Zweikiemern  liegt  vor 
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Fi;.  241)0. 


Di;ectioot*.  Circalfttioot>  and  Bespir»tion«orff»De  von  Octtwns  tHtgarii.  Lam.  pli  ScMandkupf.  o'  Ki«fcr 
M Speiseröhre,  im  Kropf.  • Vagen,  co  Spiralblinddsrm.  i l)arm.  a After,  •'  untere  SpctchcldrAse,  s"  Au»< 
fhhrt:DgsgaDg  derselben,  c systemisches  llen,  c‘  Kiemeohenen,  V' llohlTencnsUmm,  r«  scbwanmigo  Ar.- 
h&Dge  ae»!««lben.  frr  Kiemen,  m Uaskeln  tor  Bofcstignng  derselben,  P' Kiemeuveneti.  (Csrus,  Iconcs  z<iot  » 


oder  hinter  der  Leber  der  Tintenbeutcl,  'eine  ein  schwarzbraunes  Secret, 
die  Sepia,  absondernde  DrOse,  welche  entweder  in  den  Trichter,  oder  in  den 
Darm  nabe  bei  dem  After  einmündet.  Als  Athemorgane  dienen  zwei  oder  vier 
pyramidenßrmige,  in  der  Mantelhöhle  liegende  Kiemen  (Fig.  2430). 

Alle  KopffQssler  sind  getrennten  Geschlechtes.  Der  unpaare  Eierstock 
commnnicirt  mit  einem  denselben  einhöllenden  Sacke,  in  dessen  Höhlung  die 
sich  ablösenden  Eier  aufgenommeu  werden.  Aus  diesem  Sacke  geht  der  Eileiter 
ab  (Fig.  2431),  welcher  häutig  vor  seiner  Mündung  das  zur  Bildung  der  Eikapsel 
bestimmte  Secret  einer  bei  Nautilns  aus  fächerförmig  angeordneten  Blättern 
bestehenden  und  als  NidamentaldrQso  bezeichneten  DrOse  aufnimmt,  oft 
kommt  noch  eine  ähnlich  gebante  accessorisebe  Drüse,  hinzu.  Auch  der  un- 
paarige Hoden  steht  mit  einem  ihn  umhüllenden  Sacke  in  Verbindung.  Der 
aus  ihm,  seltener  aus  einem  mit  dem  Sacke  communicirendeu  Peritonealraume 
entspringende  Samenleiter  schwillt  nach  längerem  Verlaufe  zur  sogenannten 
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Fig.  2431. 


Weibliche  Gcseblechtswerkicagc  nr.4  Tintcnbcntol  vuii  (fdoens  macroyui,  u'  Trichter,  tum  Tbcil 

Burireachnilti'D.  um  die  Aftermfintlung  a tu  feigen,  io  »eichet  eine  Sonde  Hteckt.  a Leber,  x Tintenbeutel 
mit  teilten]  Autfährnngigange  r‘.  ut  Lierttock.  ot'  abpnipurirle  Hölle  detselhoQ.  od  Eileiter,  o>i'  drätige 
Antdiwelluugcn  derselben,  (t'anu.  Iconca  zoot.) 


Samenblase  au  und  uioimt  das  Secret  einer  paarigon  Drüse,  der  Prostata 
auf,  verjüngt  sieb  daun  und  gelangt  an  den  Grund  des  laugen  taschenfönnigen 
Eiidabscbnittcs,  in  welchen  die  Samenfäden  mit  einer  besonderen  Hülle  aus 
Eiweiss  umgeben  werden  und  Spermatop  hören,  die  sogenannten  Need- 
ham'schen  KOrper  bilden  (Fig.  2432).  Aus  ihnen  werden  die  Samen- 
fäden aus  einer  Oeffnung  durch  Elasticität  herausgeschleudert.  Der  Samen 
wird  in  den  meisten  Fällen  mit  Hilfe  eines  eigenthümlich  amgestalteten 
Armes,  des  Hectocotjrlus,  der  sich  sogar  ablfiscn  und  selbstständig  im 
Wasser  bewegen  kann,  in  die  Mantelhöhle  des  Weibchens  übertragen  (Pig.  2433 
und  2434).  Die  Eier  entwickeln  sich  stets  ausserhalb  des  Mutterleibes  und 
die  Embryonen  sind  besonders  dadnreh  ausgezeichnet,  dass  der  Nahrungsdotter 
einen  äusseren  Dottcrsack  bildet,  der  mit  dem  im  Inuern  des  Körpers  befind- 
lichen Dotter  communicirt  (Fig.  2435). 

Die  Tintcnschnecken  sind  auf  das  Meer  beschränkte,  gefrässige  Banb- 
thiere.  Geologisch  reichen  sie  bis  in  die  Silur- Formation  znrflck. 
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Fig.  2432. 


A m&nnliche  tiesehlechtsorna«  vod  Lo~ 
ltgo  tHlgans.  lam.  t Hoae.  t*  did  ab- 
prtparirt«.  fibrAie  Hfillc  deaselben.  aut 
«tirber  der  Daetua  deforcna  d/  «otaprln^. 
d/*  drftfiner  Tbeil  deaselben.  oa  accesao- 
riacbe  Urbae.  p$"  Baraa  Needbanrii,  welche 
bei  p$  ala  kuner  Penia  in  die  Mantelhöble 
r«ft.  B Peiiia  und  Baraa  Needhamü  von 
LUtgo  iubutata . lam.  Id  dem  anee* 
«cbwollenen  und  (^edUbeten  Tbeile  aes 
drbaigen  Oaogea  aiebc  man  die  Packete 
der  SamenmasebiDeo  acbichlcDWoiae  bei 
ctnaDdor  liegen.  C Spennatopbvr  toq  Srpia 
o/ßciuaiiM.  L..  vergrOaaert.  I IcDorpehgc 
Holle  der  Kapael,  2 ioocre  KaDaeLmem- 
brmne . 8 Vorderende  der  Kapael . 4 mit 
Samen  gefftllter  Raum.  3 Verbindunga* 
faden,  € Ejacalationaapparat. 
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Fig.  S433. 


A di«  TolUtiadige  n)4nnUclii>  Arsftfuaulu  arsfo,  L.,  von  der  linkon  Seite  eue  geeekcn.  Pie  Zebloo  bezeichnen 
die  i’a&re  der  Artno.  der  zweite  and  vierte  Ann  der  linken  Seite  »ind  turbcbgescblagen.  am  zn  zeigen, 
wie  zwilchen  denielbon  und  dem  Mund  nn  der  Stelle  dci  dritten  Armee  daeSftckchen.  welches  den  Hccte* 
cotylus  enthilt . mit  seinem  Stiel  angeheftet  ist.  Ueher  die  hussere  Partie  des  .*^äckchens  erstreckt  sich 
der  Länge  nach  eine  kammartige  Krheboog.  ä eine  männliche  Argonauta  in  derselben  Lage,  nar  ist  der 
Hecrocotjlns  aus  dem  .'^äckchen  herausgetreten.  « Tcrcinigumrsstelle  der  Ränder  der  Kissstelle.  (Zeit> 
Schrift  fOr  wissonschaftlich«'  £>oIogie.) 


Man  unterscheidet  zwei  Ordnungen: 

Vier  Kiemen ; statt  der  Arme  stehen  um  den  Mund 
zahlreiche,  in  Gruppen  geordnete  Tentakel;  kein 
Tintenbeutel;  eine  äussere,  gekammerte  Schale, 
welche  mit  dem  Thiere  durch  zwei  Muskeln  ver- 
bunden ist 1.  Ordnung. 

Tetrabranchiata  ’). 

V i e r k i e m e r. 

Zwei  Kiemen;  acht  bis  zehn  an  der  Innenfläche  mit 
Saugnäpfen  oder  Huken  besetzte  Arme;  ein  Tinten- 
heutel  vorhanden ; häufig  eine  innere  Schale,  wenn 
eine  äussere  vorliauden  ist,  ist  die.selbe  nicht  mit 
dem  Thiere  verwachsen 2.  Ordnung. 

Diabrauchiata 
Zweikieme  r. 

')  TtTfa,  vier  und  ßpäyxta,  Kiemen.  ’)  6is.  zwei  und  ßgayiia,  Kiemen. 
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Fig.  Söl. 


A üectocotrlus  von  Tr$>niKtvpu*  wi0la(€v*.  Dell* 
Cktajt,  V4iQ  der  Huochseite.  verffrÖMcrt.  m vordere. 
4«'  hintere  Seri)|rDii|>fe.  hr  Ki<'iDen,  d/  Dnrtux  de* 
ferens.  e Semenmatse.  pn  Penis  (Fort»etzang  der 
Achs*4) , jte*  ^beide  demselben.  B derselbe  von 
der  Bftckenecit«.  <KAIliker,  Bericht  von  der  kön. 
zoot.  AnsUit  zu  Wfirzbtirir.) 


Fig. 


Fsst  reifer  Embryo  von  Sepia,  von  der  Bückco- 
seite.  u Mantel.’/  äussere^  Dottersack.  6 Augen. 
N ^‘hale.  (Kolliker,  Kotvickelnng  der  Cepbalo> 
poden.) 


I.  Ordnung,  letrabranchiata.  Vierkieiner. 

Vier  Kiemen;  statt  der  Arme  stehen  um  den  Mund  zahlreiche,  in  Gruppen 
geordnete  Tentakel;  kein  Tintenbeutel;  eine  äussere,  gekammerte  Schale, 
welche  mit  dem  Thiere  durch  zwei  Muskeln  verbunden  ist. 

Die  stets  äussere  Schale  der  Vierkiemer  ist  durch  Scheidewände  in 
Kammern  getheilt,  die  allmälig  grösser  werden  und  in  deren  letzter  das  Thier 
lebt;  bei  ausgestorbonen  Formen  mag  dasselbe  auch  allmälig  um  die  Schale 
herum  gewachsen  sein.  Das  Thier  ist  durch  zwei  Muskeln  an  die  Innenwände 
der  Wohnkammer  und  durch  einen  röhrenförmigen  Fortsatz  der  Haut,  den 
Sipho,  an  den  Sclialeugrund  befestigt  (Fig.  2436);  ausserdem  verhindert 
ein  ringförmiger  Hautwulst,  der  annulus,  das  Eindringen  des  Wassers  in 
die  Schale,  und  gestattet  eine  Ansammlung  von  dem  Thiere  abgesonderter 
Luft  im  hinteren  Schalcnabscbnittc.  Diese  Luftansammlung  geschieht,  so  oft 
das  Thier  wächst,  und  die  Schale  grösser  wird;  während  einer  Wachsthums- 
panse wird  eine  neue  Querscheidewand  abgesondert , welche  stets  von  dem 
Sipho  durchbohrt  wird.  Die  kurzen,  tentakelfOrmigen  Arme  können  in  Scheiden 
zurückgezogen  werden  (Fig.  2437),  deren  zwei  bis  vier  zu  einem  muskulösen 
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pomptltus,  L.,  mit  aenkrecht  dorcbtcbDittcncr  Hch&Ie.  aa  Kantel,  b doaacu  Hfickcnfklte,  d Oeffoun; 
zum  iDurchtritte  des  Trichters,  « durch  den  Eierstock  bcrvor^ebracltte  Aosbauebuog.  //  annolas,  g hornige 
Flatteo,  das  Ende  des  linken  Schalcnmuskela  bedeckend,  k ein  ■''tftck  an  diesem  Kuskel  belajsener  Schale. 
IM  Sipho,  k Trichter.  / dessen  linker  Boitenfortsatz.  m des  Trichters  linker  Bchonkel,  n cucttUas,  <x>  linke 
Tentakelscfaeiden.  p die  flnfferförmigen.  ans  ihren  Scheiden  hcnroneetreckton  Tentakel,  rr  die  Augen« 
tentake),  s Auge,  t dessen  Bticl,  u rodiment&res  Angenlid. « Furche,  von  demselben  zur  Pupille  w,xx*  Kammer* 
scbeidewknde,  g Siphonaltuten,  / Wohnksmmer. 


Fig.  2437. 


Tentakelschoide  mit  dem  Tentakel . rergrdssert.  a freies  Ende  der  Scheide,  a'  I>urchschnitt  durch  die 
Beboide.  b Tentakel,  6'  Durchschnitt  durch  denselben,  c centraler  Herr. 


Gebilde,  der  sogonanuten  Kopfkappe  (cucullus),  umgestaltet  sind.  Der 
Trichter  ist  kein  geschlossenes  Kohr,  sondern  in  der  Hinterseite  gespalten, 
kann  aber  durch  Einrollen  der  Ränder  einen  Canal  bilden. 
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Scheidew&nde  eiafach,  nach  vorn  concav,  Sipho  central 
oder  an  der  inneren,  concaven  Seite  der  Schale,  mit 
nach  hinten  gerichteten  Taten  an  seiner  Darchtritts- 
stelle  dnrch  die  Scheidewand 1.  Familie. 

Haut ilid ae '). 

Schiffs  boote. 

Scheidewände  meistens  nach  vorn  convex,  Sipho  an  der 
äusseren , convexen  Seite  der  Schale  mit  nach  vorn 
. gerichteten  Tuten 2.  Familie. 

Ammonitidae*). 

Ammonsbörner. . 

Die  Familie  der  Nautilidae  amfasst  die  einzige  noch  jetzt  lebende 
Gattung  dieser  Ordnung,  nämlich  den  Nantiln.s,  dessen  sämmtliche  Arten  im 
Stillen  und  im  Indischen  Ocean  leben. 


Fig.  243S. 


A AmmoHÜtt  bi/ronu,  d'Orb.  0 derselbe  von  der  Mdoduu^seilc.  JJ  Lobenlioic  deenciben. 


Bei  den  Ammonit iden,  welche  nur  in  fossilem  Zustande  bis  auf 
uns  gelangt  sind,  kann  man  nach  Entfernung  der  Schalensubstanz  deutlich 
die  mannigfaltigen  Vorsprünge  und  Vertiefungen  gewahr  werdeu,  welche  die 
Scheidewände  der  Kammern  in  dieser  Familie  an  ihrem  Rande  erkennen  lassen, 
weil  der  Annnlus  nicht  glatt,  sondern  gefaltet  war.  Dieselben  sind  von  hoher 
Wichtigkeit  für  die  Systematik,  und  werden  die  entsprechenden  Vorspränge 
nach  dem  Inneren  der  Schale  zu,  oder  nach  hinten  als  Lappen  (lobi),  die 
zwischen  ihnen  liegenden  Vertiefungen,  die  nach  der  Schalenmündnng,  also 
nach  vom  zu  vorspringen,  als  Sättel  (sellae)  bezeichnet  (Fig.  2438).  Die 
Schalen  waren  thoils  gerad  (Fig.  2439),  theils  gebogen  (Fig.  2440),  theils 
spiralig  eingerollt.  In  der  Wohnkammer  findet  sich  häuQg  ein  zweischaliger 
Körper,  der  A pt yc  h ns  , vor,  der  höchst  wahrscheiulich  der  Nidamentaldrüse 
zum  Schutze  diente  (Fig.  2441). 


')  vuvtlXot,  Schiffer.  ’)  Wegen  der  Aehnlichkeit  mit  den  WidderliSrnern  des 
lybischen  Jupiter  Aramun. 

Ilajek'a  Zoolof^ie.  III. 
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II.  Ordnung.  Dibranchiata.  Zweikiemer. 

Zwei  Kiemen;  acht  bis  zehn  an  der  Innenfläche  mit  Saugnäpfen  oder 

Haken  besetzte  Arme;  ein  Tintenbeutel  vorhanden;  häufig  eine  innere 

Schale,  wenn  eine  äussere  vorhanden  ist,  ist  dieselbe  nicht  mit  dem 

Thiere  verwachsen. 

Zehn  Arme,  von  denen  zwei  meist  längere  und  nur  an 
der  Spitze  bewaffnete  Fangarme  sind ; Sangnäpfe  ge- 
stielt, mit  Hornring,  stets  eine  innere  Schale 1.  Unter- Ordnung. 

Decapoda  *). 

Zehnfflsser. 

Kar  acht  Arme;  Saugnäpfe  sitzend,  ohne  Hornriug,  keine 
innere  Schale,  nnr  in  einer  Form  (Cirrhoteuthis)  mit 
dem  Rudiment  einer  solchen 2.  Unter -Ordnung. 

Octopoda*.). 

Achtfflsser. 


L Unter -Ordnung.  Decapoda.  Zehnfflsser. 


Dio  ZehnfQsser  besitzen  grosse  Augen,  ohne  Lid,  der  Körper  trägt 
Flossen , am  Manteleingange  befindet  sich  ein  knorpeliger  Schliessapparat, 
immer  ist  eine  KidamentaldrOse  vorhanden. 


Eine  gekammerte,  in  einer  Ebene  gewundene 
Schale  wird  vom  hinteren  Theile  des  Mantels 
theilweiso  eingoschlossen 


ä 

o> 


53 


QCJ 


a. 

V 

s 


Die  Schale  besteht  aus  einer  Schulpe,  dem 
proost racum,  an  welche  sich  nach 
hinten  ein  gekammertes  Stück  mit  ven- 
tralem Sipho,  der  phragmoconns,  und 
meistens  noch  ein  hinterstes,  das  ro- 
strum,  anschliesst 


1.  Familie. 
Spirulidae®). 
Posthörnchen. 
(Fig.  2442.) 


2.  Familie. 
Belcmnitidae*). 
Donnerkeile. 
(Fig.  2443.) 


Schale  breit,  mit  durch  Kalk  erfüllten 
Räumen  7.wi.schen  den  Scheidewänden, 

ohne  Sipho 3.  Familie. 

Sepiad  ae  *). 
Sepien. 

(Fig.  2444  und  2445.) 


')  dixäitovf,  zoliiifBsäig.  ’)  6xtw,  acht  und  *ovf,  Fuss.  •)  SpLrula,  Diminutiv 
von  spira,  kreisförmige  Windung.  *)  ßfXtfivov,  Geschoss.  oijxui,  Tintenschnecke. 

14» 
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Fig.  Uit. 


A Spirula  Peronü,  Lam.,  Ton  anten.  li  ton  der  Seit«.  C dpfcn  <‘^ba1p.  D Dieselbe  ren  der  Seilt*. 


Fig.  3443. 


A BtUmnoUuthit  antiqttMi,  Cmnntnffion.  h Arme 
mit  Hskeo.  oc  Augen.  M Uaotel  mit  Flotien. 
bi  TiDtenboQtel,  Ph  PbrAgmoconos.  B B*Umnit<» 
PtuoiattHt,  Mattt.  Po  ProoBtreciun,  <i  Bippoa  dos* 
selben,  r Bostram. 
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Die  innere  Schale  besteht  aus 
einer  hornigen  Räckenschnlpe 
(Fig.  2446);  Hornhaut  ge- 
schlossen oder  nar  mit  enger 
vorderer  OefTnung. 
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r\g.  S444. 


RAckensclialpe  Ton  Stpia  o/Jicina/ii,  L. 


Körper  kurz,  mit  rundlichen  Flossen  am 
hinteren  Theile,  Schale  nur  halb  so 

lang  als  der  Rumpf 4.  Familie. 

Sepiolidae  'j. 
(Fig.  2447.) 


Körper  länglich,  fast  walzenförmig, 

Schale  so  lang  als  der  Rumpf. ...  5.  Familie. 

Loliginidae  ®). 
Kalmare. 
(Fig.  2448). 


')  ßepiola,  Diminutiv  von  sepia.  loligo,  Tintenschnecke. 
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Die  innere  Schale  besteht  aus  einer  hornigei 
Rückenschulpe  (Fig.  2446);  Hornhaut  offen. 
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Fig.  ^7. 


Stptola  ItcndeUlii,  Oe»$u.  A von  oben.  Ü von  unten  gesehen. 


Vi  A) 
a>  O 
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hi  ^ ^ 

p.  2 3 fc. 


Trichter  mit  Klappe  (Fig. 
2450) 


Trichter  ohne  Klappe  . 


6.  Familie. 

Ony choteuthidae 

Krallen-Sepien. 
(Fig.  2451.) 

7.  Familie. 
Chiroteuthidae  “). 

(Fig.  2452.) 


Kein  knorpeligerSchliessapparat,  sondern 
z^ei  muskulöse  Bänder,  welche  den 
Kopf  mit  der  Trichterbasis  verbinden 


Hurnbantspaite  schmal,  Körper  banchig,  Kopf 
klein 


6.  Familie. 
Loligopsidae“). 
(Fig.  2453.) 

9.  Familie. 
Cranchiadae  ^). 
(Fig.  2454.) 


) Nagel,  Kralle  und  ziv&is,  Tintensclinccke.  ’)  jfte,  Hand  und  ttufftf, 

Tintensclinccke.  ^ loligo,  Tintensclinccke  und  äilnst  Aussehen.  *)  Nach  J.  Crancb, 
■dem  Naturforscher  der  Congu -Expedition. 
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Fig.  S44A. 


Loltgo  tHigafti,  Lam.,  tod  oDtcn  unti  ron  obco  goscheo. 


Bie  Spirulideii  kummen  in  allen  w&rmeren  Meeren  vor,  obgleich  aber 
die  Schalen  zu  Tausenden  an  den  Kosten  Neuseelands  verkommen , ist  <1^!^ 
Thier  noch  sehr  wenig  bekannt. 

Die  Belemnitiden  sind  gänzlich  ausge.storben.  Ihre  Beste  linden  sich 
von  der  Trias  an. 
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Fig.  S449. 


Ommautrtph«$  todarua^  d'Orb.  A .Schliossapparat  au  der  Basis  des  Trichters,  fl  GegenstQck  im  Inncro 
des  Körpers.  Beide  scliliesson  sich  aaf  die  Art  wie  ein  Knopf  and  das  entsprechende  Knophoch. 


Fig.  S4:>0. 


OmMoatrepkaa  todarus,  d’Orii.  Trichter  mit  der  Klappe  u und  den  Oc-ffnangen  fOr  das  Wasser  6. 


Die  Sepiadae  besitzen  einen  ovalen  Leib  mit  langen,  schmalen,  hinten 
getrennten  Flossen;  die  Fangarnie  kdnucn  gänzlich  cingezogen  weiden,  der 
Mantel  besitzt  einen  Schliessapparat,  der  Trichter  eine  Klappe.  Sie  bewohnen 
die  Küsten,  die  solide  Spitze  ihrer  Rückenschulpc  scheint  ihnen  als  Schutz 
gegen  die  bei  dem  Rückwärtssebwimmen  häuOgen  Collisionen  zu  dienen 
(Fig.  2455).  Die  Eier  werden  gruppenweise  an  unterseeische  Gegenstände 
befestigt  (Fig.  2456). 

Die  Loliginiden,  vortreffliche  Schwimmer,  legen  ihre  Eier  zu  30  bis 
40  in  lange  Scliläuche  eingoschlossen  ab,  von  denen  eine  grössere  Anzahl 
grnppcnförmig  an  fremde  Körper  befestigt  wird  (Fig.  2157),  so  dass  bis 
40.U00  Eier  in  einem  einzigen  Haufen  Vorkommen. 

Die  Onychotonthidon  leben  einzeln  auf  hoher  See,  besonders  im 
Sargassomeere.  Enoploteuthis  unguiculata,  Banks  and  Sol.,  wird  2 Meter  lang 
und  soll  sogar  dum  Menschen  gefährlich  worden.  Die  Gattung  Ommastrephes 
lebt  schaaronweise  in  allen  Meeren  auf  hoher  See. 
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Fig.  2451. 


OnythoUuihit  Lituturti,  d'Orh,  A von  oben,  B von  unten. 


II.  Unter- Ordnung.  Octopoda.  Achtfüsser. 

Die  AchtfOsser  haben  verhältnissmässig  kleine  Angen,  mit  einem  kreis- 
förmigen, Terschliessbaren  Lide,  der  knorpelige  Schliessapparat  am  Mantel 
fehlt,  das  Nackenband  zwischen  Kopf  und  Mantel  ist  breit,  der  Trichter  ohne 
Klappe,  keine  Nidamentaldrßse. 

Keine  Hantporen  auf  dem  Kopfe,  der  Mantel  ist  hinter 
dem  Trichter  durch  einen  medianen  Muskel  an  den 

Eingeweidesack  befestigt 1.  Familie. 

Octopodidae  *). 
Seepolypen. 


')  dxTÜ,  acht  und  novt,  Fass. 
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Fig.  240^. 


Chiratiuihis  Teranyi,  fir. 


Zwei  bis  drei  Paare  Poren  auf  dem  Kopfe,  die  Augen 

Terhältnissmässig  gross 2.  Familie. 

Philonexidae  '). 

Die  Octopodiden  leben  einzeln  au  felsigen  Küsten  als  gefrässige 
Räuber;  der  dritte  Arm  der  rechten  Seite  ist  bei  dem  Männchen  meist  hekto- 
kotylisirt,  d.  h.  in  einen  sich  nicht  ablüscndcn  Hektokotylns  verwandelt,  indem 
er  in  eine  ovale  Platte  ausläuft  (Fig.  2458),  von  welcher  eine  Rinne  herab- 
geht, durch  welche  wahrscheinlich  das  Spermatophor  hindurchgleitet. 

')  gpüos,  Freund  und  r^Sis,  das  Schwimmen. 


Digilized  by  Google 


222 


Fig.  S455> 


Stpia  Saviguyana,  Ftr.  M&ancbcn  too  ontoD,  ^Öffnet,  a Faogannf.  l Arme,  c Aageo,  d Flossen.  F Mnnd- 
fiffoang,  / TricbionDflDdQDg.  g Kiemen,  h Anor,  i i^chlicssapparat,  k Kode  des  minDlicbeo  Organes. 
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Fi^.  245t>. 


A Ei'-r  ron  Stpia  o/ßctnalH%  an  den  Stiel  einer  Gonronia  hefcsti|$t.  B oia  Ei  mU  aetnoB  Bofcstijjungs- 

apparat.  , 


Unter  den  Philo nexiden  ist  das  Papierboot  (Argonauta)  am  bekanntesten 
durch  die  eigenthfimliche,  nngekammerte  und  mit  dem  Körper  nicht  verbundene 
Schale,  welche  von  zwei,  an  ihren  Enden  löffelförmig  erweiterten  Armen  ab- 
gesondert wird,  nnd  nur  zum  Schutze  für  die  Eier  dient  (Fig.  2459).  Die 
Männchen  werden  nur  2 Ctm.  lang  und  haben  keine  Schale. 
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Tig.  iU7. 


A Eierfaaafen  von  L0U90  vulgari»,  Lam,  B der  fremde  Körper«  >n  dom  die  Hchl&octie  befestigt  eind. 
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Kig.  S468. 


A Oct0pMS  mit  hPhtocotvIUirtcm  Ano.  ß Kodi*  di*Ki«lbon  Anne»  in  nntttrlichcr 

Ortete.  (Archiv  f.  Naturg.) 


Fi|f.  8459. 


Hnjek'a  Zoologie.  III. 


16 
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VII.  Uuterreich.  Vertebrata.  Wirbelthiere. 

Thiere  mit  seitlich  s)'mmetrischem  Körper;  die  Centraltheile  des  Nerven- 
systemes  liegen  an  der  Kückeiiseite  des  Körpers,  während  die  vegetativen 
Centralorgane  an  dessen  Bauchseite  angebracht  sind;  nie  mehr  als  vier 
stets  der  Bauchseite  zugekehrte  Gliedmassen.  Fast  durchwegs  ist  ein 
aus  knöchernen  oder  knorpeligen,  aufeinanderfolgenden  Bingen  gebildetes 
Kohr,  die  Wirbelsäule,  vorhanden,  welches  die  Centraltheile  des  Nerven- 
systemes  einschliesst,  und  aus  einem,  wenigstens  im  Embryonalzustande 
stets  vorhandenen,  knorpelig  - sehnigen  Strange,  der  Chorda  dorsalis, 

hervorgeht. 

Eiucr  der  wesentlichsten  Uiiterachiedo,  durch  welchen  die  Wirbelthiere 
von  den  Wirbellusen  geschieden  werden,  besteht  darin,  dass  bei  den  ersteren 
die  Ceutraltheilo  des  Nervensystems  in  ein  besonderes  Bohr,  das  an  der 
Bückensoite  des  Thieros  gelegen  ist,  eingeschlossen  sind,  und  daher  vollkommen 
von  der  allgemeinen  Leibeshöhlo  abgeschlossen  erscheinen,  während  bei  den 
Wirbellosen  die  letztere  auch  die  Centraltheile  des  Nervensystemes  beherbergt 
(Fig.  2460).  In  der  Leibeshöhlo  der  Wirbelthiere  finden  wir  jedoch  ein  System 
von  Ganglien,  die  durch  Nervenfäden  mit  einander  verbunden  sind,  das  so- 
genannte sympathische  Nervensystem,  und  dieses  ist  es  daher,  welches 
dem  Centralnervensysteme  der  Wirbellosen  entspricht.  Im  ersten  Beginn  der 
Entwickelung  dos  Embryos  erheben  sich  im  Fruchthofe  (A r e a ger  m in a- 
tiva),  d.  h.  an  jener  Stelle  des  Eies,  an  welcher  die  Entwickelung  des  neuen 
Thieres  ihren  Anfang  nimmt,  zwei  parallel  verlaufende,  leistenartige  Voi-sprünge, 
die  sogenannten  Böcken  platten,  so  dass  zwischen  denselben  eine  Binne. 
die  Primitivrinne,  entsteht;  diese  Vorsprünge  erheben  sich  immer  mehr, 
bis  sie  schliesslich  in  der  Mittellinie  verschmelzend  ein  Bohr  bilden,  in  des.sen 
Innerem  sich  die  Centraltheile  des  Nervensystems,  das  Gehirn  und  Bücken- 
mark, bilden.  Man  bezeichnet  dieses  Centralsy.stcm  daher  als  Cerebro- 
S p in al -Ne rven sy  st e m.  Am  Grunde  dieses  Bohres  bildet  sich  ein  walzen- 
förmiger Strang,  die  Bückenseite  (Chorda  dorsalis)  aus,  die  später 
knorpelartig  wird,  und  aus  welcher  die  Wirbelsäule  entsteht  (Fig,  2461). 
Niemals  tritt  bei  den  Wirbelthieren  der  Darm  durch  die  Hauptmassen  des 
Centralnervensystemes  hindurch,  die  Veranlassung  zur  Bildung  eines  Schlund- 
ringes gebend,  wie  dies  bei  der  grossen  .Mehrzahl  der  Wirbellosen  der  Fall  ist. 

Eine  Eigenthümlichkeit  des  Wirbelthicrembryos  sind  ferner  die  auch  bei 
den  höchsten  Wirbelthieren  anftretendon  K i o m e nspa  1 te  n und  Kiemen- 
bogen. Hinter  dem  Kopfe  bilden  sich  nämlich  an  den  Seitentheilen  quer  auf 
die  Längsachse  dos  Köi-pers  gestellte  Spalten,  welche  eine  freie  Communicatiou 
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Fig.  S46U. 


A id««lor  Oucnchnitt  durch  den  Körper  eioea  der  höheren.  wirbeUoeen  Thicro.  a Körpcrwandang,  h Nnbrnngf-' 
cniuU.  c Bluteofiusej»tcm.  h Ifcrreneystem.  B idealer  Querschnitt  durch  den  Ki^rper  eines  Wirbclthieres. 
4 Körperiraiiauag,  ö Nnhnuigscaual,  e blntgefisssjrstcm,  n sfnrpathisches  N'er^'ens^slem.  n*  Ceiitrnluerrt’n« 
sjstoiD.  cA  Rhehensaite  (cherda  dunalis). 


Fig.  S461. 


/ unter«  FIAchenanaicbt  der  Keimhaut  des  Hdhnrhena  vasi  Anfänge  der  Hehrfttung.  etwa  20mal  rer* 
gröMsrt.  «A  oberes  Keimblatt,  <fo  Rand  des  unteren  Keinibiattes.  d$  scbildförmigu,  centrale  Verdickung 
la  hellen  Fruchtbofe,  dem  mittleren  und  oberen  Keimblatte  angchörend.  ap  Priraitirrinne.  8 Querschnitt 
durch  den  Rumpf  eines  HQbnerembnroe.  vom  Ende  des  ersten  Tages  etwa  15  mal  rergröasert.  ck  Chorda 
dorsaiis.  d DarmdiüBenblatt.  a Urwirbel,  Sf  Seitenplatteii,  m Mednllarplatlv.  ir  Medollarwnlst,  A Hornblatt. 

(Kaeh  Bemak.) 


zwischen  der  vorderen  Partie  des  Nahrungscanales  und  dem  änsseren  Medium 
gestatten,  die  Kiemenspalten.  Die  zwischen  den  Spalten  gelegene  Masse 
verdickt  sich  zu  den  sogenunnten  Kiemenbogen,  deren  erster  zwischen  der 
Mundöffming  und  der  ersten  Spalte  liegt.  Bei  den  höheren  Wirbelthieren  ver- 
schwinden später  die  Kiemenspalten  wieder  bis  auf  die  erste,  aus  welcher  das 
äussere  und  mittlere  Ohr  wird  (Fig.  2462).  Stets  sind  die  Gliedmassen  der 
Bauchseite  zugeweudet;  sie  können  auch  fühlen  oder  verkümmert  sein,  treten 

15  • 
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Fig. 


A 


A Handtcnbryo  ron  unten  and  rcehts  gesehen  mit  oneh  linkt  getebUgenem  Dottersnek.  a ronlvre 
KxtremiUC,  h Allnutoii.  i enter  Kiemenbogen  (VaterkieferforttnU),  d zweiter  Kiemeubogen.  hinter  dem 
sich  noch  ein  dritter  und  vierter  findet,  t Geh«'>rbiitchen.  Autterdom  lieht  min  vier  Kiementpulten.  da» 
Hen  und  die  Urnien-n.  /t  Kopf  desselben  Embi70t.  von  unten  gesehen,  »tirker  vergrbMert.  a Vorderhirn. 
b Augen,  e Mittrlbim.  d UnterkicierfortwU.  • Oberkieferfortssti  der  ersten  Kieraenbogen.  /./*./**  tweiter 
bii  rnrter  Kiemenbogen,  g linket,  A rechtet  Henrohr,  k recht«. » linke  Kammer,  t Aorta  mit  drei  Paar  Arcus 

aortae.  (Nach  BischolF.) 


aber  höchstens  in  zwei  Paai-en  auf;  auch  fehlt  ihnen  niemals  ein  inneres 
Skelet. 

Das  Blut  läuft  beiden  Wirbelthieren  durchwegs  in  vollkommen  geschlossenen 
Bahnen,  und  wird  mit  einer  einzigen  Ausnahme  durch  einen  hohlen  Muskel, 
das  Herz,  das  mindestens  aus  zwei  mit  Klappen  versehenen  Abtheilungen 
besteht,  umbergetrieben.  Stets  ist  das  Herz  ein  respiratorisches,  welches  das 
venöse  Blut  in  die  Atbemorgane  treibt,  und  diese  Rolle  ganz  allein  spielt  es 
hei  den  Fi.schen;  bei  höheren  Wirbelthieren  treten  noch  zwei  weitere  Herz- 
abtbeilnngen  hinzu,  welche  dazu  bestimmt  sind,  das  arterielle  Blut  aus  den 
Athemorganen  in  alle  Theile  des  Körpers  zu  treiben. 

Das  venöse  Blut,  das  aus  den  animalen  Organen  kommt,  sammelt  sich 
in  Hauptvenen,  welche  in  einen  gemeinsamen  Venensinus  führen,  der  in  das 
Herz  mündet;  die  aus  den  Eingeweiden  kommenden  Venen  jedoch  bilden  überall 
einen  in  die  Leber  mündenden  Stamm,  die  Leberpfortader,  die  sich  in  der 
Leber  in  Capillaren  uuflöst;  erst  die  aus  der  Leber  zurückführende  Lebervene 
vereinigt  sich  wieder  mit  den  Hauptvenen. 

Mit  dem  Blutsysteme  in  Verbindung  steht  bei  den  Wirbelthieren  ein 
System  von  Canälen,  der  Lymphgefässe,  welches  die  in  den  Capillar- 
gefässnetzen  erzeugte  Nährflüssigkeit,  die  Lymphe  sowohl,  als  die  im  Darm 
erzeugte,  den  Chylus,  dem  Blute  zuführen.  Die  kleineren  Lymphgefässe, 
welche  in  ihrem  Verlaufe  Anhäufungen  von  Follikeln,  sogenannte  Lymph- 
drösen,  aufweisen,  aus  denen  die  später  zu  Blutkörperchen  werdenden  Lympli- 
körperchen  herrühren,  vereinigen  sich  nach  und  nach  zu  grösseren  Stämmen, 
welche  entweder  die  Blutgefässe  umgeben  (Fig.  2463),  oder  weite  Räume 
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bilden,  und  sich  entweder  an  mehreren  Stellen,  zuweilen  unter  Bildung  con- 
tractiler  Stollen,  der  sogenannten  Ly  mph  herzen,  in  die  Veneu  ergiessen, 
oder  sich  zu  einem  Stamme,  dem  üuctus  thoracicus,  vereinigen. 

Gehen  wir  auf  die  Bildung  des  Cerebro- Spinal -Xorvensystems  zurück, 
so  finden  wir  das  durch  Schliessung  der  Rückenplatten  entstandene  Rohr  als 
dessen  Uranfang.  Indem  sich  an  den  Wänden  dieses  Rohres  Nerveusubstanz 
ablagert,  entsteht  das  Rückenmark;  doch  wird  das  Kohr  niemals  vollständig 
von  der  Nerveusubstanz  ausgefüllt,  sondern  stets  bleibt  ein  centraler,  von 
serösem  Wa.sser  augefüllter  Canal  zurück,  der  Rückenmarkacanal.  Am 
vorderen  Ende  dieses  Rohres  bilden  sich  allmälig  drei  blasige  Anschwellnngen 
ans,  die  Anlage  des  Gehirns,  das  Vordorhirn,  Mittelhirn  und  Nacli- 
hiru.  in  deren  Innerem  eine  Fortsetzung  des  Rückenmarkcunales  die  Gehirn- 
hohlen  bildet.  Das  Vorderhirn  zerfällt  in  einen  grösseren  Abschnitt,  das 


Flg.  2103. 


Ein  Stiick  der  Aort«  toq  ChtlndrUt  von  einem  weiten  Ljruphraume  umgeben . in  natdrlicber  Gr^se. 
« Aortn.  h tiuMcro  Wand  des  Ljapbrnomes:  bei  h*  ist  dieselbe  entfernt,  so  dnss  das  Blntgcf&ss  frei  liegt, 
e Trsbekel . welche  rom  Hlutgefässo  aas  sor  Wand  des  Ljaiphraomes  sieben.  (Gegenbaur,  Grands,  d. 

Tergl.  Anatomie.) 


eigentliche  Vorderhirn,  und  einen  kleineren,  hinteren,  das  Zwischen- 
hirn, und  ebenso  zerfSllt  das  Nachhirn  noch  in  das  vorn  gelegene  Hinter- 
hirn und  das  eigentliche  Nachhirn  (Fig.  2-164). 

Diese  Centraltheile  werden  von  einem  Theile  des  inneren  Skeletes  voll- 
kommen eingeschlossen,  von  dem  Schädel  und  der  sich  nach  hinten  au  den- 
selben anschliessenden  Wirbelsäule;  dieser  Theil  des  Skeletes  besteht  aus 
einer  Seihe  von  aafeinanderfolgeuden  Segmenten  oder  Ringen , welche  um 
deutlichsten  an  der  Wirbelsäule  zu  erkennen  sind,  und  als  Wirbel  bezeichnet 
weiden. 

Der  Wirbel  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  mittleren  Stücke,  dem 
Wirbelkörper,  an  das  sich  nach  oben,  respective  hinten,  zwei  bogige, 
zusammentreffeude  Stücke,  die  Neurapophysen,  anschliesseii,  den  Canal 
für  das  Nervensystem,  das  Rückenmark,  bildend,  während  nach  unten  zwei 
weitere  BogenstOcke  den  Raum  umfassen,  welcher  die  Eingeweide  beherbergt, 
man  bezeichnet  sie  als  Hämapophysoii.  Während  die  Neurapophysen  an 
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J Fig.  S404. 


A Embrjonalunliigo  eine*  Hundeeies,  etwa  10  mal  rergrdssert.  a KQcVenfarche  mit  drei  ErwciteniDgen 
und  xwei  Eiofchnfiningcn.  Andeutungen  der  aus  diesem  Theiie  der  Medullarplsttc  sieb  ootwickelnden  drei 
Himbiasen.  a'  Erweiterung  der  H&ckcnfoiTbe  in  der  Lendengegend  (Sinns  rhomboidalis).  b Mcdallarplatte. 
c Seitenplattcn.  d insseres  und  mittleres  Blatt  der  Keintblase.  / inneres  Blatt  derselben.  H t entralnerTSQ- 
System  eines  ruenschlichen  Embryos  in  der  siebenten  Wuebe.  / Ansicht  des  Kmbrros  Ton  hinten,  mit  bies* 
gelegtem  Hirn  und  Msrk.  2 Ansicht  des  Gehirns  und  oberen  Thcilcs  des  Kückenmarkes  ven  der  Seite. 
2 Ansiebt  des  Gehirns  von  oben,  v Vorderhim.  s Zwischenbim.  m Mittolbim.  h Hinterhirn,  n Kachbim. 
i‘  vorderes,  unteres  Ende  des  Zwisebenhims,  wo  später  da«  Tuber  cinereum  liegt:  die  rundliche  Stelle 
davor  ist  der  Sehnerv.  (Kölliker.  Entwirkelnngufeschicbte.) 


Fig.  2465. 


l 


Mittlerer  (Querschnitt  doren  einen 
Scbwanswirbel  von  Stiutitittn  Uu~ 
ris.Cfir.  rHaemanophysen.  «/Neu- 
rapopbysen.  <h  enorda,  g Oefuss- 
canilo  * k die  concentrischcn 
Schichten  de«  hyalinen  hnurpcls 
der  Chordascheide. 


Fig.  2466. 


A Lendenwirbel  eines  Wales,  e Kdrper.  nn  Neuranonhysen.  s Dom- 
fort «ata  . «nt  Gelenkfuruatae,  d</ (^uerfuris&txe.  //Diagramm  eines 
Bl  ustwirb«‘lB . c WirbelkArper,  u Neurapophysen . $ Liomfortsstt. 
rr  Kippen,  inr  Bildung  der  Haemapopbf  sen  beitrag^md,  pp  Kippen* 
knorpel,  6 Brustbein. 


jeilem  Wirbel  augenfällig  sind,  ist  dies  mit  den  Hämapopliysen  selten,  ja  fast 
mir  an  den  Schwanzwirbeln  der  Fische  der  Fall  (Fig.  2465) , und  oft  sind 
dieselben  mannigfadi  inodificirt  und  nur  .schwer  zu  crkaniien  (Fig.  2466). 

Dort  wo  die  Ncurapopbrsen  sich  vereinigen,  tritt  gewöhnlich  ein  Fortsatz, 
der  Dornfortsatz  hervor;  von  den  Neurapophysen  selbst  erheben  sich  die 
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zur  gelenkigen  Veibindnng  der  Wirbel  bestimmten  Golcnkfortsätze,  während 
vom  Wirbelkörper  seitlich  gewöhnlich  Querfortsätze  ansgohen  (Fig.  2467). 

Die  Wirbelsäule  zerfällt  bei  den  höheren  Wirbelthiercn  gewöhnlich  in 
die  den  Hals  bildende  Halsregion , an  welche  sich  die  Kückenregion , aus 
gewöhnlich  rippenti-agonden  Wirbeln  bestehend,  anschliesst,  hierauf  folgt  eine 
Reiho  von  Wirbeln,  welche  die  Lendenregion  bilden,  auf  welche  die  Krenz- 


Fii". 


S«h»i«r  RbcVoDwirb^I  t»d  Pithfcun  Otoffr.,  von  der  Seit«  jesehen,  i:  Wirbelkörper.  «7  Uelcnks- 

fortsklie.  tr  guerfortMtz.  t Oeienksflöehe  für  den  Ripncnhöckor.  t lielenkfliehen  för  den  Kippenkepf. 
H Aneachnitt  für  den  peripheriaehen  Nerv,  tp  Domlortsatr.  (Bronn.  Claaaen  n.  Ord.  d.  Thierr.) 


Fij  SüfiS. 


Skelet  von  Cattor  Jtbtr,  L.  e llalarejion,  d Kückenrejion,  ö Londenrejion,  a Kreuzbein,  t Sebaranzrejion. 


region  folgt,  deren  Wirbel  zu  einem  einzigen  Knochen,  dom  Kreuzbein,  ver- 
schmolzen sind,  schliesslich  folgt  die  Schwanzregion  (Fig.  2468). 

Auch  der  Schädel  ist  aus  allerdings  bedeutend  modificirten  und  fest 
aneinandergefQgten  Wirbeln  zusammengesetzt.  Die  Gliedmassen  der  Wirbel- 
thiere  zeigen  trotz  mannigfachen  Abweichungen,  dennoch  eine  grosse  üober- 
einstimmnng.  Die  vorderen,  wie  die  hinteren  sind  mit  dem  Kumpfe  durch 
eine  Anzahl  von  Knochen,  welche  als  Schulter-,  respective  Decken- 
gürtel  bezeichnet  werden,  vereinigt,  deien  jeder  ans  drei  Elementen,  einem 
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oberen,  vorderen  unteren  und  hinteren  unteren,  besteht.  Bei  dem  Schulter- 
jjQrtel  heisst  das  obere  Element  Scap  u 1 a oder  Sch  ulterbla  tt,  das  vordere 
untere  Schlüsselbein  oder  Clavicula,  das  hintere  untere  Babeu- 
schnuhelbciu  oder  Coracoideuin  (Fig.  2469) ; bei  dem  Beckeu- 
gürtel  wird  das  obere  Element  als  Darnibeiu,  us  ilii,  das  vordere  untere 
als  Schambein,  os  pubis,  und  das  hintere  untere  als  Sitzhein,  os 
isebii,  bezeichnet  (Fig.  2470). 


Fig.  «na. 


Schultorgürtel  von  Lactrta.  $ scapala,  supra* 
scapolaro,  CO  procoracoid,  co' coracoid.  rlavi- 
cula,  t c^isternum.  §t  stcrnuio.  Die  knorpoligon 
Theilc  sind  durch  Punktirung  unterachieden. 
(Uogenbaar,  Qrandz.  d.  Tcrgi.  Anatuinie.) 


Fig.  2470. 


Linke  Bcckeuh&lfte  tod  Kcktdna,  toq  innen  ge* 
sehen,  tt  Darmbein,  a Tcrbindangafliche  des* 
selben  mit  der  Wirbelsäule,  ts  Sitzbein,  p .Scham* 
bein,  m Beutciknochen.  (Gegenbaur.  Grnndz.  d. 

Tcn(l.  Anatomie.) 


Fig.  2471. 


Armskelei  eiuua  Storches  (oben),  und  eines  Menschen  (unten),  um  die  Horoolegic  dos  Raues  erkennen  zu 
latavn.  A Oberarm,  u Elle,  r Speiche,  c Handwurzel,  n«  Mittelhand,  p Finger. 


Die  vorderen,  wie  die  hinteren  Gliedmassen  sind  durch  einen  einzigen 
Knochen,  den  Oberarm,  h u m er  u s,  respective  Schonkelknochcu,  femur, 
mit  den  betreffenden  Gürteln  gelenkig  verbunden ; an  diese  schliessen  sich 
bei  den  vorderen  Gliedmassen  die  Elle,  ul  na  und  Speiche,  radius, 
zusammen  den  Vorderarm  bildend.  Die  Speiche  trägt  die  Handwurzel, 
carpus,  mit  welcher  die  Mittelhand,  metacarpus,  in  Verbindung 
steht,  auf  welche  die  Fi n ge r , digiti,  folgen  (Fig.  2471).  Bei  den  hinteren 
Gliedmassen  folgt  auf  den  Schenkelknochen  das  Schienbein,  tibia,  mit 
dom  Wadenbein,  fihula,  ersteres  der  Speiche,  letzteres  der  Elle  eut- 
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Fig.  U7i. 


Skelet  TOD  Equmt  eaballHi.  h,  a Atles.  c'  Epistropheas,  e*  siebenter  Uslswirbol.  orstor  Brustwirbel. 
^ displmgmntischer  Wirbel,  i*  erster  LendeDwirbel,  $acr  Kreuzbein,  cd  SchwsnxwirbeK  tc  Schulterblatt. 
h Oberarm,  KUe,  cji  Handwurzel,  mc  Mittelhand,  il  Dannbeiu,  fscA  Sitzbein,  p Schambein,  / Ober- 
schenkol,  pat  Kniescheibe,  calc  Fersenbein.  a$tr  Sprungbein,  mt  Mittclfuas. 


sprechend,  hierauf  folgt  die  Fusewurzel,  tarsus,  an  welche  sich  der 
Mittelfuss,  luetatarsus,  mit  den  Zehen,  digiti,  anschliesst  (Fig.  2472). 

üer  Darmcanal  beginnt  mit  dem  Munde,  der  gewöhnlich  von  zwei  entweder 
mit  hornigen  Scheiden  bedeckten,  oder  wirkliche  Zähne  tragenden  Kiefern 
begrenzt  wird ; letztere  bestehen  aus  dem  eigentlichen  Zahnbein,  dem  harten, 
glänzenden  Schmelz  und  dem  rauben  Cement,  welche  in  verschiedener 
Weise  angeordnet  sein  können  (Fig.  247H).  Bei  den  niedereren  Wirbelthieren 
können  Zähne  auch  auf  anderen,  die  Mundhöhle  begrenzenden  Knochen  Vor- 
kommen. Auf  den  Mund  folgt  die  Speiseröhre,  welche  mitunter  als  Kropf 
bezeichnete  Aussackungen  erkeuuen  lässt,  an  diese  schliesst  sich  der  Magen 
an.  In  der  Nähe  der  Einmöndung  der  Speiseröhre  in  denselben,  derCardia, 
schnürt  sich  mitunter  ein  besonderer  Magenabschnitt  ab,  so  dass  es  zur  Bildung 
eines  Vor-  oder  Drüsenmage  ns  und  eines  Kaumagens  kommt  (Fig.  2474), 
während  auch  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Magens  in  den  Darm,  au  welcher 
meist  eine  ringförmige  Einschnürung,  der  Pylorns,  bemerklich  ist,  mitunter 
der  Magen  in  besondere  Abschnitte  zerfällt.  An  den  Magen  schliesst  sich 
der  Dünndarm,  au  diesen  der  meist  weitere  Dickdarm,  colon;  an  der  Grenze 
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zwisclien  Beiden  finden  sicli  ein  bis  zwei  Blinddärme  vor  (Fig.  2475) ; dns 
Ende  des  Darmes,  der  Mastdarm,  rectum,  mündet  entweder  allein,  oder  mit 
den  Ausführungsgängon  der  Harn-  und  Geachlechtswerkzeuge  zu  einer  Cloake 
vereinigt  in’s  Freie.  Der  ganze  Darm  wird  von  einer  seröseu  Hülle,  dem 


Fig.  2471. 


Fi(^.  2473.^ 


Dorchscbnitt  darch  einen  menschlichen  Mahluthn« 
vci'irrösBort  / Worsel.  <l  iSahnbein.  « SchmeU. 
e Cement.  p Zahnhöhle  (pnlpa). 


SpciiserohrL*  und  Mnpon  <l^r  Trappe,  t Kropf. 
f>e  ViiniiUjj'cu  ipeftft’nili.  r Munkflinagen.  rf 
denmn.  (t.iogenbjiur.  Grundr.  d.  vergl.  Anat-’niie.) 


Fig.  217.». 


Hlinddarm  and  Colon  von  Logoiti^s  puatUuB.  a Dfiondarm.  h Einmündung  des  grösseren  (c)  und  de» 
kleineren  {tl)  Tllinddarroes,  <,  /.  g llirortikcl  des  Colons. 


Peritoneum,  eingchüllt,  deren  als  Mesenterium  bezeichnete  Verlänge- 
rungen den  Darm  in  seiner  Lage  erhalten.  Unter  dem  Peritoneum  liegt  eine, 
die  sogoiiaiiuten  peristaliisdien  Bewegungen  des  Darmes  bewirkende  Muskel- 
Iiaut;  die  zu  innerst  liegende  Sclileimhaut  ist  mit  Drüsen  besetzt,  welche  bei 
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der  Verdauung  eine  Rolle  spielen.  Schon  im  Mundo  wird  das  Futter  mit  dem 
Secrete  der  Speicheldrüsen,  dem  Speichel,  gemengt,  welcher  durch  Um- 
wandlung der  Stärke  in  Zucker  verdauend  wirkt;  im  Magen  wirkt  der  Magen- 
saft chemisch  ein,  indem  er  die  Eiweissstoffo  in  ICslicho  Form  bringt,  und  es 
wird  schliesslich  in  demselben  die  Nabrang  in  eine  dicke,  sauere  Flüssigkeit, 
den  Chymus,  umgewandelt.  Im  eigentlichen  Darme  wirken  auf  den  Chymns 
die  von  der  Leber  abgesonderte  Galle,  der  von  der  Bauchspeicheldrüse  her- 
rührende  Bauchspeichel  und  der  von  den  Darmdrüsen  gelieferte  Darrasaft  ein, 
und  verwandeln  ihn  in  eine  milchige,  alkalisch  reagirende  Flüssigkeit,  den 
Chylus.  Ein  Theil  des  Nahrungssaftes  wird  wohl  direct  von  den  in  der 
Dannschleimhant  enthaltenen  Blutgefä-ssen  aufgenommen,  und  durch  die  Pfordt- 
ader der  Leber  zugeführt,  der  grössere  Theil  jedoch  wird  durch  die  oben 
erwähnten  Lymphgefässe  anfgenommen. 

Das  Blut  der  Wirbelthiere  besteht  aus  einer  farblosen  Flüssigkeit, 
welche  jedoch,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  in  Folge  zahlreicher,  in  der- 
selben suspendirter,  rother  Blutkörperchen  roth  erscheint.  Die  Athemorgane 
sind  entweder  aus  den  Visceralbogen  entwickelte  Eiemen,  dazu  bestimmt,  die 
im  Wasser  aufgelöste  Luft  zu  atbmen,  oder  ans  der  Schlundwand  nach  der 
Eingeweidehöhle  zu,  zur  directen  Lnftathmung  bestimmte  Lungen ; doch  nimmt 
auch  die  Körperdecke  an  dem  Athmungsprocesse  theil. 

Das  Nervensystem  zerfallt  in  die  oberhalb  der  Chorda  ilorsalis  liegenden, 
aus  dem  Rückenmark  und  (mit  einer  einzigen  Ausnahme)  dem  Gehirn  bestehen- 
den Centraltheile,  von  denen  die  Rückenmarks-  und  Gehirnnerven  abgehen, 
welche  den  animalen  Verrichtungen  dienen,  und  in  das  sympathische  Nerven- 
system, das  unsymmetrisch  angeordnot  ist,  und  den  vegetativen  Verrichtungen 
der  Verdauung,  Athmung  und  des  Kreislaufes  vorsteht.  In  seiner  höchsten 
Entwickelung  besteht  es  aus  einem  in  der  Eingeweidehöhle  liegenden,  durch 
die  Verbindung  kleinerer  Ganglien  durch  Nerventäden  hergestellten  sogenannten 
Grenzstrang  des  Sympathicus. 

Das  Tastvermögen  wird  im  Allgemeinen  durch  die  Haut  vermittelt,  doch 
treten  oft  besondere  Anhänge  derselben  als  das  Tastvermögen  besonders  ver- 
stärkende Theile  hinzu.  Der  Sitz  des  Geschmackes  liegt  in  den  meisten 
Fällen  in  der  Zunge,  in  die  ein  specifischer  Sinnesnerv  aus  dem  Gehirn  eintritt; 
wo  die  Zunge  durch  einen  hornigen  Ueberzug  zum  Geschmacksorgane  untauglich 
wird , dürfte  die  Schleimhaut  des  Schlundes  der  Geschmacksempfindung  vor- 
stehen.  Die  Geruchsorgano  bilden  am  Vorderende  des  Kopfes  liegende,  mit 
einem  Flimmerepithel  ausgekleidete,  meist  paarige  Gruben,  welche  bei  allen 
höheren  Wirbelthieren  mit  der  Schlundhöhle  communiciren.  Die  ebenfalls, 
mit  einer  einzigen  Ausnahme , paarigen  Gehörorgane  besitzen  als  Haupttheil 
eine  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllte  und  mit  kalkigen  Concretionen  in  derselben 
versehene  Blase,  das  Labyrinth,  an  welches  sich  mit  der  höheren  Organi- 
.sation  noch  weitere  Hilfsorgane  anschliessen,  als  die  halbkreisförmigen  Canäle, 
die  Schnecke,  die  Paukenhöhle  uud  die  Gehörknöchelchen,  endlich  ein  äusserer 
Gehörgang  und  ein  äusseres  Ohr.  Die  Sehorgane  bestehen  aus  von  einer 
derben  Haut,  der  Sclerotica,  gebildeten  Kapseln,  den  Augäpfeln ; vorn  wird 
die  Sclerotica  zur  durchsichtigen  Hornhaut,  Cornea,  welche  dem  Lichte 
den  Eintritt  in  das  Innere  gestattet,  in  welchem  sich  die  Ausbreitungen  des 
Sehnervs  befinden.  Innen  schliesst  sich  an  die  Sclerotica  die  gcfässführende 
Chorioidea  an,  deren  freier  Kand  vorn  gewöhnlich  die  Iris  bildet,  welche 
durch  Ausdehnung  oder  Zu.sammenziehung  die  von  ihr  eingeschlosseiio  Pupille 
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Fig.  2476. 


Fftof  ichematitcbe  Figuren  zur  Darttellung  der  Kotwickolung  der  fatalen  FibdUen,  io  deooo . mit  Aus“ 
nabtnw  der  letzten,  der  Kiubryo  im  LAngtacbnilt  dargostellt  ist.  J Ei  mit  Xona  pcllacida  . KoiDbla»«’. 
Fruebthof  und  Embrjooalaolage.  S Ei  reit  in  Bildung  begriffenem  Dotterzacke  uud  Amnion.  S Ei  mit 
sich  Bcbliessendcm  Amnion  und  borvorsprossender  Allantoi».  4 Ei  mit  zottentmgender.  aorfi^er  Ublle. 
grdsserer  Allantois,  Kuibrro  mit  Mund  und  Afterdffnung.  6 £i.  bei  dem  die  Gefdsssrbichte  der  AllMit»is 
sich  rinn  au  die  seröae  llQUc  angelegt  hat  und  in  die  Zotten  derieibon  hineingowaebson  ist,  wodurch  das 
echte  (SorioD  entsteht,  liottersack  verkümmert.  Amnionbdhle  im  Zunebmen  begriffen,  d Botterbant. 
d*  Zdttrhen  der  Botterhaut.  «A  serdse  llälle.  sz  Zotten  der  serdsen  Hhll»,  eh  Chorion  (Oef^assebiebte  der 
AUantoial.  cht  echte  Cborionzotten  «aas  den  Forts&lzen  des  Thorion  und  dem  Vebenog  der  serdsen  H&lle 
besteht im),  am  Amnion,  ks  Kopfsebeide  desselben,  «s  Sebwanzsebeide  desselben.  nA  Ammonbdhio.  u§  Scheide 
des  Amnion  ffir  den  Xabelstrang.  a der  EmbrronalarJag-  angehörende  Verdickung  im  Ausseron  Blatto  der 
Keimblase  a\  m drr  Embr^onalanlage  ange}c'>r«‘ndo  Yerdicknog  im  mittleren  Blatt«  der  Keimblase  m',  die 
anfänglich  nur  so  w<<it  reicht  ala  der  Frnebthof,  und  später  die  Oeflasschichto  des  Dottersackes  d/  dsr* 
stellt,  die  mit  der  Bariufascrplatte  za*ammenhängt:  st  Sinus  terminalis,  dd  Barmdrhsenblatt.  ontttandeu 
aus  einem  Theiie  von  i.  dem  inneren  Blatte  der  Keimblasc  (späterem  Epithel  dos  Bottersackes),  kh  Höhle 
der  Keimblaie,  die  später  zu  d$,  der  Hohle  des  Bottersackea,  wird.  Bottergang«  Allantois,  < Embiyo. 
r ursprbnglicher  Raum  zwischen  Amnion  und  Tborion.  mit  oiwiissreichcr  Flösaigkeit  erfhllt,  r/  vordere 
Lcibeswand  in  der  Herzgegend,  kh  Herzhöhle  ohne  Herz  dargostellt.  (Kölliker,  Ennrickluogageschichte.) 
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erweitert  oder  verengt.  Erst  der  Innenfläche  der  Chorioidea  liegt  die  als 
Netzhaut  bezeichnete  Ausbreitung  de.s  Sehnervs  an.  Diese  Hänte  umschliessen 
die  durchsichtigen,  lichtbrechenden  Medien,  nämlich  den  den  hinteren  Abschnitt 
des  Augapfels  erfflllenden  Glaskörper,  die  vor  demselben  angebrachte 
Linse  und  den  den  Baum  zwischen  der  Hornhaut  und  Linse  ausfällondeu 
Humor  aqueus. 

Die  Keimhaut  des  Wirhelthier-Eies  theilt  sich  schon  sehr  früh  in  drei 
Blätter,  das  obere  oder  Sinnesblatt  entwickelt  das  Centralnervensystem 
und  die  Oberhaut  mit  allen  ihren  Gebilden;  das  mittlere  oder  motorisch- 
germinati  ve  Blatt  wird  zu  den  Knochen,  Muskeln,  Geschlechtsorganen  und 
Gelassen,  das  untere  oder  Darmdrüsenblatt  bringt  den  Darm  mit  allen 
seinen  Anhangsorganen  zur  Entwickelung. 


Fij.  8477. 


Hiotcrcs  Ende  einei  Hoodeenbrjo«  mit  nach  hinten  fetchlaganer  Allantoii  n.  b Enddana.  nach  Toro  mit 
dem  Dotteraaek  Tcrbaaden,  der  auf  die  Seite  goschla^en  iai.  c primitive  Aorten,  anf  der  Allaotois  sich  ver- 
zweigend, ä Vena«  ambilicales,  an  den  Bindern  der  Bauchwand  verlaufend. 


Der  auf  dem  Dotter  liegende  Embryo  senkt  sich  bei  vielen  Wirbel- 
tliieren  in  den  Fruchthof  ein,  so  dass  er  bald  in  eine  zarte,  durchsichtige 
Blase  eingeschlossen  erscheint,  welche  von  den  Rändern  der  unteren  Leibes- 
öffnung  ausgeht,  und  sich  ober  dem  Rücken  desselben  schliesst.  Diese  Blase, 
welche  sich  alimälig  von  dem  Embryo  abhebt,  und  mit  einer  Flüssigkeit, 
dem  Sebafwasser,  LiquorAmnii  gefüllt  ist,  heisst  das  Scbafhäutchen 
oder  Amnion  (Fig.  2476),  sie  dient  als  Träger  einer  zweiten  embryonalen 
Hülle,  des  Harnsackes  oder  der  Allantois;  von  der  Bauchseite  des 
hinteren  Endes  des  Embryos  erhebt  sich  nämlich  ein  zuerst  solider  und  zwei- 
lappiger Körper,  der  aber  alimälig  zu  einer  hohlen  Blase  wird,  die  sich  ober- 
flächlich mit  Geßssen  überzieht  (Fig.  2477).  Die  Allantois  dient  der  Respi- 
ration des  Embryos  and  vermittelt  bei  den  Säugethieren  noch  überdies  meistens 
einen  innigen  Zusammenhang  mit  dem  mütterlichen  Organismus,  und  dadurch 
die  Ernährung.  Nach  dem  Miingel  oder  dem  Vorhandensein  einer  Allantois 
zerfallen  die  Wirbelthiero  in  zwei  Abtlieilungen: 
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Eotwickelang  ohne  Amnion  und  Allantois I.  Abtheilung. 

Anallantoidica  '). 
Niedere  Wirbelthierc. 

Entwickelung  mit  Amnion  und  Allautois II.  Abtheiinng. 

. Allantoidica. 

Höhere  Wirbelthierc. 

I.  Abtheilung.  Anallantoidica.  Niedere  Wirbelthierc. 

Die  Entwickelung  geht  ohne  Bildung  eines  Amnion  und  einer  Allantois 
vor  sich.  Die  Achse  des  Kopfes  und  der  Wirbelsäule  bildet  eine  ununter- 
brochene, gerade  Linie;  sobald  ein  knöcherner  Schädel  vorhanden  ist,  ent- 
wickelt sich  an  der  Baselfläche  des  Craniums  ein  grosser  Deckknochen,  das 
Parasphonoid  (Fig.  2478),  die  Bippeu  sind  niemals  durch  ein  Brustbein 


I Kig.  *47». 


i S4-h&4<‘]  uod  Aiifftng  der  WirbelsiuU*  tod  Aciyfnttr  ryiketius.  L..  uach  KnKemuDg  der  Haotknochen. 
A Chordarobr  mit  dein  Ueberzogo  der  »kvlotogvDon  Sebiebte.  H <4uerfurUiUo  (antcre  iK^vaitfickei,  welche 
die  Rippen  {C)  tragen,  h obere  Bogeo,  B DonifortaAtzc  derselben.  F ▼ordi-rster  Abacbnitt  der  Wirbelsiale. 
der  ein  mit  di'm  Scb4d«l  Tencbinnlzenrt  Contiouum  bildet,  G Paraspheiioid.  0*  Fortsetzang  doaaolben  aoter 
dem  Anfänge  der  Wirbrtaiule.  v*  AasAtze  der  Kippen  an  diesen  AbscbaiUu.  6"  ituorgericbteter  Fortsau 
des  ParuKphenoids . Turdero  Verlingemng  desselben  Knochens,  J Augenhöhle,  i*  Nasongrobe. 

L Mjomaudibnlare,  M UnterkieforstQck.  S Faiato-Quadratuio.  (Nach  J.  HQller.)  S Schidel  von  ^irs^N 
f.iSCt/ormis,  von  unten,  ot  Occipitale  lateralf.  pu  Farasphenoid.  pt  Pterygoid.  mx  Maxillare,  px  Praeroaxil* 
lare,  pat  Palatinnm.  (Oegenbanr.  Grundz.  d.  vergl.  Anatomie  ) 


mit  einander  vereinigt.  Das  Herz  zeigt  stets  einen  Bulbus  arteriosus, 
d.  h.  einen  ans  dem  Herzen  entspringenden,  meist  erweiterten,  mit  der  Herz- 
kammer in  Verbindung  stehenden  .\bschnitt,  von  welchem  .Arterien  entspringen 
(Fig.  2479).  Die  schon  früher  erwähnten,  embryonalen  Kiemeubogen  tragen 
entweder  nnr  in  der  Jugend,  oder  durch  das  ganze  Leben  zur  Athmung 


■)  «,  piiv.  und  nttäg,  ärrog,  Wurst,  von  der  Gestalt,  welche  das  sich  entwickelnde 
Organ  hat. 
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bestimmte  Fortsätze  oder  Gefässe,  daher  alle 
niederen  Wirbelthiere  wenigstens  in  der  Jugend 
durch  Kiemen  athmen. 

Sie  zerfallen  in  zwei  Classen: 

Kiemenathmung  dauert  durch 
das  ganze  Leben  hindurch, 
die  Gliedmassen  sind  Flossen 
mit  zahlreichen  , neben- 
einanderstehenden Flossen- 
strahlen   1 . Classe. 

Pisces 

Fische. 


Kiemenathmung  nur  in  der 
Jugend,  die  Gliedmassen  sind 
nach  dem  Typus  jener  der 
höheren  Wirbelthiere  gebaut  2.  Classe. 

Amphibia  ®). 
Lurch  e. 


Fjg.  2179. 


Herz  von  luttiä,  Cut,  Die 

vordere  Wanu  der  Kammer  ond  des  Bat* 
bu«  arferroens  ist  weKgenommon,  su  dass 
Sowohl  der  Biniiouraura  des  letzteren,  als 
jener  der  Kammer  und  die  Muskelbalken 
der  Wand  sichtbar  sind.  A Vorhof.  I' 
Kammer.  B Bulbus  arteriosos,  o üstiuni 
atriorcnlriculoro  mit  den  beiden  Klappen, 
a Kicnenaiicrie. 


I.  Ciasse.  Pisces.  Fische. 

Niedere  Wirbelthiere,  welche  das  ganze  Leben  hindurch  durch  Kiemen 
athmen,  und  deren  Gliedmassen  Flossen,  mit  zahlreichen  nebeneinander- 
stehenden Flossenstrahlen  sind. 

Der  Körper  der  Fische  ist  meistens  mit  Schuppen  bedeckt,  obgleich  es 
auch  nackte  Fische  gibt,  wie  z.  B.  alle  elektrischen  Fische,  die  Mehrzahl  der 
,\ale  n.  A.,  manche  Fische  werden  von  grösseren  Knochenschildern  bedeckt. 
Immer  gehören  derartige  Bildungen,  seien  sie  nun  Schuppen  oder  Knochen- 
schilder, der  bindegewebigen  Cutis  an ; die  Schuppen  entwickeln  sich  in  eigen- 
tbQmlicben  Hautfalten,  den  sogenannten  Schuppentascheu,  und  sind  daher  den 
Haaren,  Federn  oder  Nägeln  der  höheren  Wirbelthiere  analoge  Bildungen. 
Grössere  Schuppen  pflegen  sich  dacbziegelartig  zu  decken.  Schuppen  mit 
einem  ganzen,  freien  Rande  und  concentrischer,  mit  dem  freien  Hinterrande 
paralleler  Streifung  nennt  man  Cycloidschuppen  (Fig.  2480).  Wenn 
der  hintere,  freie  Rand  der  die  Schuppe  znsammeusetzenden  Schichten,  oder 
auch  nur  der  äusserste,  freie  Rand  gezähnt  ist,  so  heisst  die  Schuppe  Ctenoid- 
schuppe  (Fig.  2481);  ist  die  Schuppe  knochenartig  und  mit  einer  Schichte 
von  Schmelz  bedeckt,  so  nennt  man  sie  Ganoidschuppe  (Fig.  2482). 
Bei  Haien  und  anderen  Fischen  kommen  gar  keine  Schuppen  vor,  hingegen 
verknöchern  die  Hautpapillen  (Fig.  2483);  diese  worden,  sowie  die  Knochen- 


*/  piscis,  Fisch.  ’)  äjtfi,  auf  beiden  Seiten  und  ßios,  Leben,  weil  viele  sowohl 
im  Wasser  als  auf  dem  Lande  leben. 
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Fig.  t48l. 


Cjrcloidschuppc  ron  SeojMiu*  r«$pl4nä4Ht , vcr- 
grfissort. 


Fig. 


Qanaidxchappon. 


CtcDoMüchuppe  von  L4ihriHu$,  Tcrgrfissert. 


Fig.  2l«3. 


Htutpapülen  vqd  MomtcaHÜius  tro$sului. 


Fig,  24M. 


Cjcloidichappo  tut  der  Soiteolinie  ron  Ifabnchtk^s  laitctavtui,  vtrgrdMoti. 


Schilder,  dann  gewöhnlich  als  Placoidschnppen  bezeichnet.  Die  Epidermis, 
welche  wie  aberall  in  ihren  äusseren  Schichten  sich  ablöst,  veranlasst  durch 
dieselben,  da  sie  im  Wasser  eine  gallertartige  Beschaffenheit  annehmen,  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  die  eigenthömliche  Schlüpfrigkeit  der  Fische,  nur  bei 
wenigen  Fischen,  z.  B.  den  Schleien,  sondern  besondere  Zellen  Schleim  ab. 
Doch  scheint  ein  eigenthümliches  System  von  Canälen,  welche  in  der  Seiten- 
linie nach  aussen  münden  and  ausserordentlich  nervenreich  sind,  dadurch 
dass  sie  gleichfalls  Schleim  absondern,  auch  zur  Schlüpfrigkeit  der  Fische 
beizutragen.  Unter  Seitenlinien  versteht  man  eine  vom  Kopfe  bis  zum 
Schwänze  laufende  Reihe  durchbohrter  Schuppen ; der  dieselben  durchbohrende 
Canal  ist  gewöhnlich  gegen  den  freien  Rand  der  Schuppe  zu  verzweigt 
(Fig.  2484). 
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Das  Skelet  der  Fische  zerfällt,  hei  dem  steten  Mangel  eines  Brustbeines, 
in  Kopf,  Uiinipf  und  Schwanz,  und  da  der  Beckengürtel  niemals  mit  der 
Wirbelsänlc  in  Verbindung  steht,  so  fängt  der  Schwanz  dort  an,  wo  die 
nnteron  Wirbelbogen  sich  zu  einem  geschlossenen  Canale  vereinigen. 

Der  Fischwirbel  besteht  gewöhnlich  aus  einem  vorn  und  hinten  concavon 
Körper,  an  den  sich  oben  die  Xeurapophyson  anachliessen,  durch  den  Dorn- 
fortsatz zu  einem  Kflckenmarkscanal  vereinigt;  dio  Hämapopbyson  stellen  im 


Fif.  2i!0. 


rii>  hnirbul,  von  vorn  nntl  von  dor  S<'ito  c Wirbelkur|»er,  tia  Nvumpoph^HC-D.  p<t  Pni-ap'jplijsen. 

Aa  IUm«|t»pbysvn,  ns  I>vnifurt(i«U,  A«  unleror  OomforUuu,  ia  Zygaiioithytcn. 

Rumpfe  die  sogenannten  unteren  Querfortsätze  dar,  vereinigen  sich  aber, 
wie  oben  erwähnt,  im  Schwänze,  und  setzen  sich  zu  einem  unteren  Dorn- 
fortsatzo  fort  (Fig.  2485).  Eigentliche  Querfortsätzo  kommen  nur  selten 
vor.  Bei  den  meisten  Fischen  werden  die  Neurapophysen  durch  schiefe  Qelenk.s- 
fortsätze,  die  sogenannten  Zygapophysen  mit  einander  vereinigt,  stets 
sind  aber  die  Bänder  der  Wirbelkörper  durch  Bänder  verbunden,  und  der 
zwischen  den  Höhlungen  derselben  vorhandene  Raum  wird  von  den  gallertigen 
üeberresten  der  Chorda  dorsalis  ausgefflllt.  Solche  Wirbel  werden  als  amphi  - 

H »yek  *8  Zool'ijif.  IN. 
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coele  beschrieben;  nur  selten  schreitet  bei  den  Fischen  die  Verknöcherung 
weiter  vor,  wo  dann  die  Wirbel  vorn  convex  und  biuten  concav  werden,  und 
sogenannte  opisthicoele  Wirbel  entstehen. 

Die  beiden  ersten  Wirbel  tragen  keine  Rippen,  hingegen  sind  alle  folgen- 
den Rumpfwirbel  mit  solchen  versehen , von  denen  einige  sogar  gabelspaltig 
sind.  Die  Dornfortsätze  stehen  mit  flachen  Knochenstücken  in  Verbindung, 
welche  sich  zwischen  sie  hineinschieben  nnd  die  Strahlen  der  Rückenflossen 
tragen,  «s  sind  dies  die  sogenannten  Interneuralia;  auch  die  Hämapo- 
phjsen  der  Schwanzwirbel  tragen  eine  Reihe  ähnlicher,  den  Afterflossenstrahlen 
zur  Stütze  dienender  Knochen,  die  sogenannten  I nterhämalia.  Der  letzte 
Schwanzwirbel  ist  gelenkig  mit  einem  fächerförmigen  Knochen,  dem  Hypu- 
rale,  verbunden,  welches  hauptsächlich  den  Schwanzflossonstrahleu  zur  Stütze 
dient  (Fig.  2486). 

Der  Schädel  der  Fische  wird  hei  den  niedrigsten  Formen  von  dem  bei 
den  höheren  Wirbelthieren  nur  im  Embryonalznstande  vorhandenen,  ungetheilten, 
knorpeligen  Primordialschädel  gebildet,  bei  höherer  Ausbildung  legen  sich 
Knochen  um  denselben  herum,  oder  er  wird  selbst  mehr  oder  weniger  in 
Knochen  verwandelt.  Bei  Betrachtung  des  Kopfskeletes  der  höheren  Fische 
fallen,  als  zu  äusserst  liegend,  vor  Allem  die  Kiefer,  die  Augenhöblenringe 
und  die  Kiemendeckel  in  die  Augen.  Den  Vorderrand  des  Oberkiefers  bilden 
meistens  die  paarigen  oder  einfachen  Zwischenkiefer  (Intermaxillaria); 
)iarallel  mit  ihnen,  nach  innen  zu,  liegen  die  Oberkiefer  (Maxillaria). 
Die  Unterkiefer  (Mandibulae),  vorn  gewöhnlich  durch  ein  Band  (Sym- 
physis)  mit  einander  vereinigt,  bestehen  im  Wesentlichen  aus  drei  Stücken, 
dem  Gelenkstück  (Articulare),  das  durch  eine  Gelenkfläche  mit  dem 
Qnadratbeine  (Os  quadratum)  verbunden  ist,  welches  die  Verbindung  mit 
dem  Schädel  vermittelt.  An  das  Gelenkstück  schliesst  sich  unten  rückwärts 
das  Eckstück  (Angulare),  nach  vorn  das  zahntragende  Zahnstück 
(Dentale)  an,  an  dessen  innerem  Rande  meist  ein  cylinderförmigor  Knorpel, 
der  Me  ekel’ sehe  Knorpel,  in  einer  Rinne  verläuft,  der  Ueberrest  de.s 
embiyonalen  Unterkiefers.  Der  Angenhöhlenring  wird  gewöhnlich  von  vier 
Stücken,  Orbitalia,  gebildet.  Der  Kiemendeckel  zeigt  nach  vorn  zu  einen 
schmalen,  in  einen  verticalen  und  horizontalen  Ast  zerfallenden  Knochen, 
das  Präoperculum,  an  denselben  schliesst  sich  nach  hinten  zn  das  mit 
ihm  gelenkig  vereinigte  Operculum;  den  unteren  Band  bilden  unter  letzterem 
das  Suboperculnm,  unter  dem  horizontalen  Aste  des  Präoperculums,  das 
Interoperculum.  Nach  Entfernung  der  Schläfenmuskeln  siebt  man  in  der 
inneren  Höhlung  des  Präoperculums  don  Anfhängeapparat  des  Unter- 
kiefers, bestehend  aus  dom  zu  oberst  liegeudeu  Hyomandibulare,  dem 
griffelförmigeu  Symplecticum,  dem  Metapterygoideum  und  dem  oben 
erwähnten  Quadratum  (Fig.  2487). 

Dieser  Anfhängeapparat  wird  durch  den  Gaumenbogen  mit  dem  vorderen 
Scbädelendc  vereinigt  und  besteht  aus  dem  Entopterygoideum,  das  dem 
inneren  Bande  des  Palatinums  und  Pterygoideums  anliegend  die  harte  Decke 
des  Mundes  gegen  die  Mitte  zu  vergrössert,  dem  von  dem  Os  quadratuem  au.s- 
geheuden  Pterygoideum,  und  dem  durch  Naht  mit  ihm  vereinigten  Pala- 
tinum  (Fig.  2488). 

Die  Hinterhauptsknochen  lassen  sich  noch  ziemlich  deutlich  auf  einen 
Wirbel  zurückführen;  dessen  Körper  entspricht  das  Basioccipitale,  das 
die  Verbindung  mit  der  Wirbelsäule  herstellt,  und  auch  gewöhnlich  nach 

16» 
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Fig.  SOT. 


liApftkolet  dos  Flu5tbMyclies.  (Nach  Ohothcr.) 


Ftg.  S4MK. 
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Unlfre  Soh&dolanHicht  dfs  nuicsbariolifs.  (Narh  Ohntbcr.) 
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hiuien  zu  gleich  eiaem  gewöhnliclien  Fischtvirbel  ausgehOhlt  ist , der  Basis 
der  Keurapopbysen  entsprechen  die  Occipitalia,  welche  mit  den  Faroc- 
cipitaliis  und  dem  Supraoccipitale  den  Bogen  nach  oben  abscbliessen. 
Letzteres  schiebt  sich  nach  vorn  zwischen  die  Scheitelbeine  (Parietalia)  und 
reicht  bis  zu  den  Stirnbeinen  (Fig.  2489). 

Vor  dem  Basioccipitale  nimmt  das  uns  schon  bekannte  Parasphenoid  die 
Basis  des  Schädels  ein  und  erstreckt  sich  bis  zwischen  die  Augenhöhlen. 
Vorn  schliesst  sich  an  dasselbe  die  Pflngscbar  (Vomer),  deren  vorderes 
iiammeriOrmiges  Ende  den  Vorderrand  des  Gaumens  bildet.  Seitlich  vom 
l’arasphenoid  steigen  die  breiten,  rückwärts  mit  den  Basioccipitaliis  und  £x- 
occipitaliis  durch  Naht  verbundenen  Alisphenoidea  empor.  Der  hintere 


Fig.  *4«). 


ZoAgenbeiDsppAret,  Kiemcoapparat  und  HrhuUcri^ftrtcl  des  Flas«)>anicliC9.  {Nack  QftDther.) 


Seitentbeil  des  Schädels  wird  durch  die  Mastoidea  und  Parietalia  ab- 
geschlossen. Die  hintere  Wand  der  Augenhöhlen  bilden  die  Orbitosphe- 
noidea,  den  vorderen  Keilbeiuflügeln  entsprechend;  manchmal  kommt  als 
Vertreter  eiucs  vorderen  KeilbeinkOrpers  noch  ein  yförmiger  Knochen,  Hnxley’s 
Basispheiioideum  hinzu.  Das  Ethmoideum  der  höheren  Wirbelthiere  wird 
durch  einen  Knorpel  vertreten. 

An  der  Oberfläche  des  Schädels  erstrecken  sich  von  deu  Nasenöffnnngen 
bis  zu  den  Occipitaliis  die  Froutalia,  Postfrun talia  und  Praefron- 
talia,  die  vorderste  Schnauzenspitze  bilden  die  kleinen,  röhrenförmigen 
Turbinalia. 

Nach  Entfernung  des  Kiomendeckels  und  des  Aufhängeapparates  des 
Unterkiefers  erblickt  man  den  Zungenbeinapparat  und  das  Kiemen- 
bogengerüst, welche  sich  beide  leicht  aus  dem  Kopfe  herauspräparireu 
lasaen. 
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Der  Zungenbeinapparat  ist  au  die  HyomanJibuIaria  durch  zwei  dünne, 
gl i£fel förmige  Knocheu,  die  Stylohynlia,  befestigt  und  besteht  ans  einem 
Centralstncke  und  zwei  seitliclien  Aesten.  Jeder  der  letzteren  setzt  sich  aus 
folgenden  Stöcken  zusammen:  zunächst  aus  dem  sich  an  das  Stylohyale  aii- 
schliesseuden  Epihyale,  dem  darauffolgenden,  viel  längeren  Ceratohyale 
und  den  zwei  kleinen,  vieleckieen  Basihyale.  Das  Epihyale  und  Ceratohyale 
tragen  seitlich  eine  Anzahl  dnmier,  gekrümmter  Knochenstrahlen,  der  Radii 
b ran  ch  i OS  t egi  oder  Kieinenhautstrahlen,  welche  eine  die  Kiemen- 


Fig.  Z4SH). 


^nngcDbein  dos  F)o<!ibBr8cli«i*.  (N&ch  Oflnthor.) 


Öffnung  gegen  nntcn  schliesseude  Haut  stützen.  Das  Centralstück  besteht 
aus  dem  griffelförmigen,  die  Zunge  tragenden  Glossohyale;  unterhalb  der 
Verbindung  der  beiden  Aeste  ragt  nach  unten  das  vertical  gestellte  Uro- 
hyale.  Ueber  dem  üroliyale  liegt  eine  Keihe  von  Knochen,  die  Basibran- 
chialia.  Rechts  und  links  von  denselben  erheben  sich  die  fünf  Kiemen- 
bogen, von  welchen  vier  die  Kiemen  tragen,  während  die  fünften  ver- 
kümmert bleiben  und  unter  dem  Xamen  Pharyngea  inferiora  aufgefflhrt 
werden.  Die  Eiemenbogen  krümmen  sich  nach  aufwärts  und  stossen  an  der 
Basis  des  Schädels  von  beiden  Seiten  nahezu  wieder  zusammen ; die  ersten 
drei  bestehen  aus  dem  untersten  Hypobranchiale,  dem  darauffolgenden 
Ceratobranchiale,  dem  Rpibranch  iale  und  dem  häufig  mit  dem 
Gegenstücke  verschmelzenden  Pharyngenm  snperius.  Dem  vierten  Kiemen- 
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bogen  fehlt  ilas  Hypobranchiale,  der  fünfte  wird  nur  von  dem  Ceratohraii- 
chiale  gebildet.  An  ihrer  Angsenseito  sind  die  Kiemenbogen  znr  Aufnahme 
von  Oeßssen  und  Nerven  tief  gefurcht  (Fig.  2490). 

Die  Gliedmassen  der  Fische,  welche  nicht  selten  gänzlich  fehlen,  haben 
stets  die  Form  von  Flossen,  d.  h.  sie  sind  durch  knöcherne  oder  knorpelige 
Strahlen  gestützte  Hantaiisbreitnngen.  Die  vorderen  Gliedmassen  heissen 
ISrustflossen,  die  hinteren  Bauchflossen.  Der  die  Brustflossen  tragende 
i^hnltergflrtel  ist  gewöhnlich  mit  dem  Occipitale  verbunden  und  besteht  ans 
.lern  Posttemporalo , auf  welches  die  Supraclavicula  folgt,  an  welche 
sich  die  von  beiden  Seiten  sich  vereinigenden  Clavicnlao  anschliesseii. 
An  diese  schliesst  sich  nach  rückwärts  das  Coracoideum  und  die  Sca- 
pula. Die  noch  weiter  rückwärts  liegende  Postclavicula  besteht  aus  zwei 
Stücken.  Die  Flosse  selbst  ist  durch  Carpus  und  Metacarpus  an  das 
Coracoideum  und  die  Scapula  befestigt  ’).  Der  Humerus  der  höheren  Thiere 
fehlt  demnach,  Dlna  und  Radius  sind  im  Coracoideum  und  der  Scapula  viel- 


Fi|(.  it'Jt. 


rtiri««  von  Pftea  yrnnultttn,  p recht«  Kruitflo^tso.  r rechtn  Ihinrbfloswp.  tl  ('rttc,  U*  r.woite  UhcVcDfl»<<ic, 
a AfUTfl<Ms«o,  r äs'hwBnzItOfse. 


leicht  wieder  zu  erkennen,  bei  den  hinteren  Gliedmassen  jedoch  lassen  sich 
der  Femur,  die  Tibia  und  Fibula  und  der  Tarsus  der  höheren  Wirbelthicro 
nicht  mehr  anffinden,  sondern  die  dem  Metatarsus  und  den  Phalangen  ent- 
sprechenden Flossenstrahlen  verbinden  sich  mit  zwei  nahezu  dreieckigen 
Knochen,  den  Ossa  pubis.  Dieser  höchst  rudimentäre  BeckengOrtel  steht 
niemals  mit  der  Wirbelsäule  im  Zusammenhänge. 

Ausser  diesen  die  Gliedmassen  bildenden  paarigen  Flossen  kommen  in 
der  Classe  der  Fische  unpaarige,  in  der  Mittellinie  des  Körpers  gelegene 
Flossen  vor,  welche  gewöhnlich  als  Rücken-,  Schwanz-  und  .After- 
flossen auRreten  (Fig.  2491).  Die  die  Flossen  stützenden  Strahlen  bestehen 
bald  ans  einem  einzigen , freilich  stets  durch  Verwachsung  von  zwei  Sciten- 
hälflen  entstandenem  Stücke,  bald  sind  sie  quer  auf  ihre  liäng.srichtung 
gegliedert,  oft  auch  theilen  sie  sich  gabclig  wiederholt,  während  die  quere 

')  Die  Terminologie  des  Skeletes  ist  eine  sehr  mannigfaltige;  wir  schliessen 
uns  der  von  Güuthcr  gebrauchten  an,  der  in  seiner  ,.An  Introduction  to  tho  study 
of  fishes,  Edinburgh.  Adam  and  Charles  Black«,  1880,  auf  S.  60,  eine  sehr  dankens- 
werthe  Zusammenstellung  der  Synonymen  bringt. 
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UlioJeruug  fortbesteht  (Fig.  2492).  Fische,  bei  welclieii  iniudeslens  die 
vordersten  Strahlen  der  ersten  Kiickenflosse  und  der  Afterflosse,  sowie  der 
erste  Strahl  der  fiauchflosse  ungegliedert  siud,  bezeichnet  mau  als  Acan- 
thopteijygii  oder  Stachelflossor,  während  die  anderen  Knochenfische 
als  Wcichflosscr  (Malacopterygii)  unterschieden  werden.  Stachel- 
llosscr,  bei  welchen  die  Soiteuhälften  des  Strahles  symmetrisch  sind,  so  dass 
sie  sich  bei  dem  Niederlegeu  der  Strahlen  vollständig  decken,  nennt  man 
Homacanthi;  sind  die  Hälften  unsymmetrisch  entwickelt,  so  dass  sie  bei 
dem  Niederlegen  abwechselnd  nach  entgegengesetzten  Seiten  hervorschauen, 
so  nennt  man  die  Fische  Ueteracanthi.  Fische,  bei  welchen  die  obere 
und  untere  Hälfte  der  Schwanzflosse  nahezu  gleich  gross  sind,  neunt  man 
homocerk,  wenn  sich  jedoch  die  Wirbelsäule  in  den  oberen  Theil  der 
Schwanzflosse  fortsetzt,  so  entwickelt  sich  dieser  letztere  bedeutend  stäikor 


Fi*.  24«i. 


Fi*.  21112. 


/ oiDf»chf>r  Flus’toiisiriihl . ^ 

HUvhol,  ritifach  ge^IicdiTtor. 
weirhor  Strahl,  4 «luppolt 
d€rtcr.  weicher  Strahl. 


Hctcroccrker  ScliwaDz  von  Ctuir^ua  Saltntut,  lliinu,  a Wirbel,  6 Ncara* 
(H>ph)'scu,  c naiuHiio|>hyROQ. 


als  der  untere,  und  die  Fische,  bei  welchen  dies  der  Fall  ist,  werden  als 
heterocorke  bezeichnet  (Fig.  2493). 

Alle  Fische  atlimen  die  im  Wasser  gehlste  Luft  mittelst  Kicmeublätteru 
oder  Büscheln,  welche  der  äusseren  Fläche  der  Kiomenbogen  ausitzen ; nur 
das  Lanzettfischchen  macht  hievon  eine  jVusnahme,  indem  daselbst  der  Anfang 
des  Schlundes , gitterartig  durchbrochen , zum  Athemorguu  wird.  Bei  den 
höheren  Fischen  liegen  die  Kiemen  in  besonderen  Höhlen  zu  beiden  Seiten 
des  Halses.  Die  Innenseite  der  Kiemenbogen  trägt  Beiliou  von  knorpeligen, 
nicht  dom  Skelete  angeliörigen  Fortsätzen,  welche  zu  verhindern  haben,  dass 
fremde  Körper  aus  dem  Schlunde  in  die  Kiemenhöhle  gelangen.  Die  Kiemen 
selbst  haben  meist  die  Ge.stalt  einer  doppelten  Reihe  von  flachen,  zugespitzten, 
knorpeligen  Blättchen,  an  deren  Oberfläche  ein  Netzwerk  von  Capillaren  sich 
ausbreitet  (Fig.  2494).  Das  Wasser  wird  durch  den  Mund  aufgenommen, 
geht  durch  die  KiemenspaUeu  hindurch  au  den  Kiemen  vorüber,  und  wird 
unter  dem  Kiomendeckel  wieder  entfernt. 
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Das  Herz,  welches  nur  dem  Lanzctthscheu  fehlt,  ist  ein  sogenanntes 
respiratorisches,  der  rechten  Eerzhälftc  der  höheren  Wirbelthiere  entsprechendes. 
Ks  besteht,  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (Lepidosiren),  aus  nur  einer  Kummer 
und  Vorkammer  (Fig.  2495).  Die  aus  dem  Körper  das  venöse  Blut  zulnhren- 
don  Gefässe  ergiessen  sich  in  den  die  Vorkammer  umgebenden  Sinus  venosus, 
aus  welchem  ein  einziger  Gang  in  die  Vorkammer  führt.  Aus  letzterer  gelangt 
das  Blut  in  die  Kammer,  und  aus  dieser  in  den  Bulbus  arteriosus,  eine 
Anschwellung  der  Kiemenarterie  ohne  Muskelbeleg  und  daher  ohne  Contrac- 
tilität,  welche  in  ihrem  Inneren  keine  Klappen  beherbergt,  und  nur  durch 
zwei  einander  gegenfibei stehende  Klappen  von  der  Kammer  getrennt  ist 


Fig.  S1.M1. 


Ein  Piukr  rcr^'ifserter  KicmctthiäUchon  ^om 
Flotsbartch.  a Zweis  dor  Kiemeaart<‘rie.  b »ur’ 
•ti'iff'Dder  Ast  . c Zweig  der  Kiemen> 

Tcne.  d absteigender  Aat  derselben.  « QoerseboiK 
durch  den  KionoDbogeu. 


Fig.  8IS)5. 


i^cbeioatiache  Darstellutig  des  Kreislaofes  der 
Fische.  <i  Vorkamroer.  s Kammer,  m Bulbutt  iir> 
tcrioeas,  n Kieutenart^Tie,  6 Kiemen,  c Aoriii. 


(Fig.  2496).  Bei  den  höher  organisirten  Fischen  jedoch  ist  dieser  Bulbus 
mit  einer  Mnskelschichte  bedeckt  und  wird  daher  contractil,  ist  auch  durch 
keine  einander  gegenOberstehende  Klappen  von  der  Herzkammer  geschieden, 
hingegen  im  Inneren  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen,  in  Querreihen  stehen- 
den Klappen  vei-sehen;  er  erhält  in  diesem  Falle  den  Namen  Conus  arte- 
riosuB  (Fig.  2497).  Durch  die  von  hier  ausgehende' Kiemenarterie  gelangt 
das  Blut  in  die  Kiemen,  wird  daselbst  mit  Sauerstoff  gesättigt,  und  gelangt 
nun,  ohne  in  das  Herz  zuröckznkehren,  in  alle  Theile  dos  Körpers. 

Der  Mund  der  Fische  kann  zahnlos  sein,  ist  aber  in  den  meisten  Fällen 
mit  Zähnen  der  verschiedensten  Beschaffenheit  in  der  verschiedensteu  An- 
ordnung bewaffnet,  welche  für  die  Systematik  von  grösster  Wichtigkeit,  bei 
den  betreffenden  Abtbeilungen  näher  besprachen  werden  sollen.  Der  Darm 
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zerfallt  in  eine  SpeiserSlire,  einen  Magen,  DQnndarm  und  Dickdarm,  welche 
Theile  allerdings  durch  Verschmelzung  mehr  oder  weniger  nndentlich  werden 
können.  Hinter  dem  Magen  gehen  meistens  ein  bis  zweihundert  Blindsäcke, 
die  Appendices  pilnricae  (Fig.  2498),  von  dem  Hagen  ab,  Organe  von 
räthseihafter  Bedeutung.  SpeicheldrOsen  fehlen  durchwegs.  Die  Harnorgane 
munden  stets  hinter  dem  After.  Bin  vielen  Fischen  eigenthümlicbes  Organ 
ist  die  Schwimmblase,  welche  in  der  Bauchhöhle,  doch  ausserhalb  des  Peri- 
tonealraumes gelegen,  in  den  frühesten  Entwickelnngsstadien  stets  mit  dem 
Darm  communicirt;  während  aber  bei  vielen  Fischen  diese  Communication, 


f'g- 


Hulbn«  ar1«rioso!i  run  Xtphint  <fladiut,  L. . 

« OorchachnUt  durch  ciucti  Theil  der  KsiDinnrwaudunii'. 
6 hnrehaebnitt  daroh  den  Bulbns.  c Klappen  dos  Ostium 
arteriosuro.f/mitQDtä-rvorlcommondo,  arcos^oriscliu  Klappen. 
Flei^chlmlbcn  dt’s  Hnlbins. 


der  sogenannte  Luftgang  zeitlebens  bestehen  bleibt,  wird  er  bei  anderen 
unwegsam.  Die  Schwimmblase  ist  mit  Gasen  gefüllt,  welche  von  ihrer  inneren 
Fläche  abgeschieden  werden,  und  bei  Meereshseben  vorwiegend  aus  Sauerstoff, 
bei  SQsswasserfischen  vorwiegend  ans  Stickstoff  bestehen.  Sie  ist  ein  den 
Lungen  der  höheren  Wirbelthiere  analoges  Orgpin  nnd  dient,  da  sie  znsammen- 
gedrOckt  werden  kann,  zur  Veränderung  des  specilischen  Gewichtes  nnd  zur 
Verlegung  des  Schwerpunktes,  also  als  Hilfsorgan  bei  dem  Schwimmen. 

Das  Gehirn,  welches  dem  Lanzettfiscbchen  fehlt,  füllt  die  Schädelkapsel 
niemals  ganz  ans.  Von  oben  betrachtet  zeigen  sich  gewöhnlich  als  vorderster 
Gehirntheil  die  paarigen  Hemisphären,  welche  keine  Höhlung  einschliessen 
und  gegen  vorn  eine  paarige  Anschwellung,  die  Lobi  olfactorii  erkennen 
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Fi(f.  im. 


)fac«D  snd  pyloriiehe  AnUoge  tioM  weiblichen  I^acliset.  a.  a,  a pjloritch«  AnhAoge.  eh  Dnctns  chole- 
docnas.  04  .*^iicrAhrt,  »t  unteres  Vsgenende.  p P^lornsrcgion.  i »ufstcigeodur,  i*  sb«teigeiidcr  Theil  des 
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lasseu.  Auf  die  Hemisplmreu  folge»  die  meist  grösseren,  iiaarigcn  Lobi  op- 
tici und  auf  diese  das  unpaare  Ccrobclluni  (Fig.  2499).  Der  Tastsinn, 
obgleich  über  den  ganzen  Körper,  auch  an  den  von  Hartgebilden  bedeckten 
Tlieilen  verbreitet,  concentrirt  sich  häufig  in  häutigen  Anhängen  an  dem 
Munde,  den  Barteln,  oder  in  einzelnen,  von  den  übrigen  abgelösten  Strahlen 
der  Brustfiossen. 

Der  Geschmackssinn  ist  offenbar  nur  wenig  entwickelt,  da  die  meisten 
Fische  ihre  Nahrung  nnzerkleinert  ver-schlingen,  und  auch  die,  übrigens  häufig 
fehlende  Zunge  nicht  als  Geschmacksorgan  dienen  kann.  Ein  eigenthüniliches, 
am  Gaumen  der  Cvpiinoiden  vorkommendos,  nervenreiches  Organ  muss  wohl 
als  Geschmacksorgan  gedeutet  werden. 

Die  bald  p,aarig,  bald  unpaarig  auftretenden  Geruchsorgane  stehen  nur 
selten  mit  der  Kachcnhölile  in  Communication  und  bilden  gewöhnlich  nur 
Gruben,  an  deren  Grund  sich  der  Geruchsnerv  ausbreitet. 

Das  Gehörorgan  der  Fische  entspricht  in  seiner  Gesammtheit  dem  inneren 
Ohre  der  höheren  Thiere,  während  eine  Trommelhöhle  und  ein  Trommelfell 
nie  vorhanden  sind,  und  auch  die  sogenannten  Gehörknöchelchen  gar  keine 


Fig.  !499. 


(iebira  Bftrflcbo».  A toq  oben.  B von  unti.’n  gvstOiün.  n cerebt-ltare.  b lobi  optici,  r Hemiephiroo,  / lob) 
inferiorea.  i lobi  ulfactorii.  ft  Nerrua  optico;«.  o Norrus  olfactotiat).  p Nerrtu«  ocali*motoriu9.  g Noimw 
trocbloftris.  r Ncn’o»  trigoraiDns.  s Ncna«  acuetioa^.  t Nerviti  Tugo«.  e vierto  Kamm  r. 


Analogie  mit  den  gleichnamigen  Organen  der  höheren  Thiere  aufweisen.  Meist 
ist  ein  aus  einem  Vorhofe  und  drei  halbkreisförmigen  Canälen  bestehendes 
luibyrinth  vorhanden,  wobei  sich  der  Vorhof  zu  einem  oder  mehreren,  GehOr- 
steine  enthaltenden  Säcken  erweitert.  Auch  der  Vorhof  pllegt  eine  Art  Gehör- 
stein zu  enthalten.  Sehr  oft  tritt  die  Schwimmblase  in  eine  eigentbümliche 
Beziehung  zu  dem  Gehörorgane.  Gewöhnlich  vereinigt  sich  ein  von  der  Ver- 
bindungsstelle des  Vorhofes  mit  seinem  Sacke  ausgehender  Canal  mit  dem 
der  entgegengesetzten  Seite  zu  einem  Sinus  impar,  der  im  Inneren  des 
Basi-occipitale  liegt;  dieser  mündet  jederseits  auf  dem  Körper  des  ersten 
Wirbels  in  ein  nahezu  kreisförmiges  Atrium,  welches  äusserlich  durch  eine 
Keilte  von  Knöchelchen  mit  dem  Vordortheile  der  Schwimmblase  in  Verbindung 
steht  (Fig.  2500). 

Bei  allen  Fischen  überzieht  die  an  dieser  Stelle  durchsichtige  Oberbaut 
die  Cornea,  und  bildet  selbst  Lider,  bald  ein  kreisförmiges,  bald  ein  vorderes 
und  hinteres,  jedoch  stets  unbewegliches,  selten  ein  obere.s  und  unteres.  Die 
Cornea  ist  gewöhnlich  flach.  Von  der  Eintrittsstelle  des  Sehnervs  entsendet 
die  Chorioidea  durch  den  Glaskörper  hindurch  einen  sichelförmigen  Fortsatz, 
den  Processus  falciformis,  der  bald  frei  endigt,  bald  bis  zur  kugel- 
förmigen Linse  reicht  (Fig.  2501). 
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Fig.  2öül. 
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Henkrrv-htPr  Darcbnchuttt  durch  da».  Auge 
v«>n  Xipkian.  cv  Come»>  $€  Sclarotica, 
o Nenras  oi>ticu4.  a Mombruia  argentea, 
t Membrana  Tascukisa.  h Membrnna  uvea. 
ik  glandula  choroidm.  r K<>tina,  / pru* 
ceasQs  falcifoimis.  l liiate,  i Iris. 


<'«>«ixooaication  xnischen  dom  Uohdrorgan  und  der  .^InriuiiDblaao 
bei  dom  Karpfen,  n Basisphinoid.  b Occipitalu,  c Supraoccipitalc. 

ExocoipitiU«,  « Paroocipitaic.  / Alisphetioid.  p Nouraibogeo  dea 
«ratea  Wirbel.“.  A,  i,  k awoitur,  dritter  und  Tierter  Wirbel.  A*.  «' 
Parapophjrsen  des  »weiten  und  dritten  Wirbels,  i*‘  Fortitatx  de» 
dritten  Wirbels  ftr  die  Anheftung  der  Scbwitnmblasc.  k.  /,  u>  K».ite 
der  ifehörhndchclchen . n Hcbwimrablase.  o Vestibnimn,  pp  Am- 
puHac.  9f  Canalcs  soinicircularcs,  r SiuuH  inpar. 
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Die  Harn-  und  Geschlechtsorgane  der  Fische  mQnden  häufig  gemeinsam, 
oder  doch  wenigstens  an  einer  gemeinsamen  Papille.  Die  Geschlechter  sind, 
mit  Ausnahme  der  Gattung  Serninus , welche  zwitterige  Formen  zu  haben 
scheint,  getrennt.  Die  Kier.stöcke  wie  die  Hoden  (letztere  im  gewöhnlichen 
Leben  als  Milch  bezeichnet)  pflegen  sich  von  beiden  Seiten  her  in  einen 
gemeinschaftlichen  Gang  zu  vereinigen,  der  im  Perus  genitalis  mündet.  Eine 
Begattung  findet  nur  bei  den  Selachiern  statt. 

Mehr  als  drei  Viertheile  aller  Fische  bewohnen  das  Meer. 

Nach  Günther  zerfällt  die  Classe  der  Fische  in  vier  Unterclassen. 


Weder  ein  Schädel,  noch  ein  Gehirn  oder  Herz  vorhanden, 
letzteres  durch  pulsirende  Gefässsinuse  vertreten  . . . 


1.  Unterclasse. 
Leptocardii  *). 
RObrenberzeu. 


•o 


I 


Herz  ohne  Bulbus  ai-teriosus,  keine  Kiefer,  der 
Mund  von  einer  kreisförmigen  Lippe  umgeben 


2.  Unterclasse. 
Cyclostomata  *). 
Rundmäuler. 


•c  f» 


00  M 
a 


PQ 


Herz  mit  nicht  contractilem  Bulbus 
arteriosus,  Darm  ohne  Spiralklappe.  3.  Unterclasse. 

Teloostei  *). 
Knochenfische. 

Herz  mit  contractilem  Conus  arteriosus, 

Darm  mit  Spiralklappe 4.  Unterclasse. 

Palaeichthyes  *). 


I.  Unterclasse.  Leptocardii.  Röhrenherzen. 

Fische  ohne  Schädel  und  Gehirn,  ohne  Hippen  und  Kiefer.  Das  Herz 
wird  durch  pulsirende  Sinuse  vertreten.  Glut  farblos. 

Das  Skelet  wird  durch  die  den  ganzen  Leib  der  Länge  nach  durch- 
ziehende, an  beiden  Enden  spitz  zulaufende  Chorda  dorsalis  vertreten  (Fig. 2502); 
eine  Reihe  kurzer  Knorpolstäbe  über  dem  Rückenmark  repi-äsentiit  die  Neura- 
pophysen.  Von  einem  Schädel,  von  Kippen,  Kiefern  oder  Gliedmassen  ist 
keine  Spur  vorhandeu. 

Das  Nervensystem  wird  durch  das  Rückenmark,  welches  ober  der  Chorda 
dorsalis  hiuzieht,  vertreten ; von  demselben  treten  50  bis  60  Nervenpaare  ab, 
welche  sich  in  einen  Bücken-  und  einen  Baucba.st  spalten  (Fig.  2503  und  2504). 
Das  vorderste  Paar  tritt  zu  einer  gewimperten  Grube  am  vorderen  KOrperende, 
dom  Geruchsorgane,  und  zu  den  zwei  durch  Pigmentflecken  angedeuteten 
Augen.  Gehörorgane  fehlen.  Der  Darm  besteht  aus  einem  gerade  verlaufenden, 
mit  einem  Flimmerepithel  aasgekleideten  Bohre,  dessen  vorderer  Theil,  der 
Schlund,  sehr  geräumig  ist;  der  After  liegt  etwas  zur  Linken  der  Körper- 
achse;  einen  grünen,  blind  endigenden  Anhang  des  Magens  betrachtet  man 
als  Leber  (Fig.  2505).  Eine  Milz  ist  nicht  vorhanden.  Als  Athemorgan  fungirt 
der  erweiterte  Schlund  (Fig.  2506,  2507  und  2508),  der  seitlich  durch  zahlreiche. 


')  ÄfSTÖ,',  zart,  dönn  und  xugJlia,  Herz.  ’)  xöxiof,  Kreis  und  aro/ia,  Mund, 
h Ttitoj.  vollständig  und  oariov,  Knochen.  ')  naiauii,  alt,  ehemalig  und  iz^S,  Fisch. 
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Fi«.  2302. 


Qacrscbnitt  durcb  bta»chiu»toma  lancaolatum^  Orafß.  a Chorda 
mit  ihren  Qacrfasom,  b Scheide  derselben,  c ikelctbüdende, 
hintige  Schichte , e*  Fortsetzung  in  die  inneren  Banchwände. 
d Bhckenmark,  e Piment  desselben.  / Canal  ftber  dem  Spinal« 
canal  in  der  skelotbildendcn  Schichte,  ff  b4uti|fe  Mittelebenc. 
h PlosBonstmhlon.  t Seitenmuskolo,  k Ligamenta  intermnaealaria. 
/ Kiemenschlauch,  m Kieratöcko.  n Banchir&ode  mit  Banchmnskeln. 
o Hautfalten  am  Banchu  mit  ihn^m  Canal  e*. 


Fig.  250». 
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Cirrus,  Haarlocke 
Hft7«k'v  Z<iolo^i«.  III. 


Tou  Knorpelstäben  gestützte  Spalten  durch- 
brochen wird;  da.s  durch  den  Mund  aufge- 
nommone  Wasser  gelangt  durch  diese  Spalten 
in  die  Peritonealhöhle  und  wird  durch  Wimpern 
weiter  getrieben,  um  schliesslich  durch  einen 
weit  vor  dem  After  gelegenen  Porus  abdomi- 
nalis auszntreten.  Das  Blot  ist  in  Folge  der 
farblosen,  ungekernten  Blutkörperchen  farblos; 
das  Herz  fehlt  gänzlich  ; eine  grosse,  das  Blut 
n.ich  vorn  zu  treibende,  contractile  Vene  zieht 
sich  unter  der  Bückensaite  dahin , und  geht 
in  einen  längs  der  Mitte  des  Pharynx  dahiu- 
laufenden,  puisirenden  Raum  über  (das  so- 
genannte Kicinenherz)  (Fig.  2509),  welcher 
an  seiner  Basis  gleichfalls  mit  coutractilen 
Krweitornngen  versehene  Aeste  an  die  Kiemen 
abgibt,  die  Kiemeuarterien;  durch  besondere 
Kiemenvenon  gelangt  das  Blut  in  die  Aorta, 
in  welche  die  zwei  vordersten  Zweige  un- 
mittelbar einmünden.  Auch  eine  contractile 
Leborpfortader  ist  vorhanden  (Fig.  2510). 
Harnorgane  fehlen.  Die  Geschlechtsdrüsen 
entleeren  ihre  Prodneto  in  die  liCibeshöhle, 
Diese  Unterclasse  umfasst  die  einzige 
Familie  der  Cirrostomi*)  mit  der  ein- 
zigen Art  Branchiostoma  lanceolatum, 
Gray  (Fig.  2511). 


Ki|<.  s.Vüi;. 


KiD  Stück  aus  dem  uberen  Theil  der  Svitdiwand  dvs  Kiemeit'' 
itc'hlaaoheK.  a Knorpolbtübc.  6 ihre  obureo . ho^eofOnatKi-n 
Verbitidmi){oii.  c Hand  tarn  Zosammenbklteu  der  KKimc-nlciiitch 
dieser  i4cite.  d Schleimhaut  der  Kicmcnleisten.  d*  Wimpe-in 
uti  deo KicBeoBpaltCD,  e Pigment  ioderWand derKi«roeulei''teii. 


und  arufttt,  Mund. 
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Es  ist  dies  ein  in  allen  Meeren  der  tropischen  und  gemässigten  Zonen 
verkommendes,  dnrchsichtiges  Tbierchen  von  höchstens  8 Millimeter  Länge, 
<lus  sich  sehr  rasch  in  den  Sand  einzugraben  vermag. 
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Fig.  Simi. 


A 


A Tordrm  Tbcil  des  KOrvors;  die  Terschiedcneo,  cioander  bedeckoodcD  Schicbleo  sipd  logtcich  sichtbar. 
a Chordft.  b skeletbildendo  Scbiehte  denelbeo,  e scheibeoförmiges . vorderes  Köipereode  Tn  die  BOekcn* 
flösse  snslftafend,  d zellcnsitigc  FlosseDstrehlen.  e dsrio  enthAlteno  Körper,  / SeiteoTDoskelD,  f*  vorderes 
Kude  derselben,  g KückeiimerK.  g*  Pigment  desselben,  k -Aogt'.  i Lippenknorpel,  k Mundeirren,  l Hoskel 
von  dem  Lippenknorpel  za  der  grfrsnsten  F&Ite  zwischen  Mandböbie  and  Kiemenböbie,  m Mondwood. 
n fingerförmige  Fignrcn  an  derselben,  o gefranste  Falte  zwiseben  MundbÖhJe  and  Kiemenböhle,  p hen- 
arliger  Aortenbogen,  Verbindangsbogen  zwischen  Kiemenbrrz  und  Aorta,  q vorderster,  oberer  Theil  des 
Kiemenscblaacbes . in  welchem  die  Kiemensnalien  fehlen,  r Kicmenloisten,  s Qaerb&lkchen  denelbeo. 
t Kiemenspaiten . w Itanrbwand.  B ontere  Wand  des  Kiemenschiaaches , von  nnteo  angesehen,  a band* 
artiger  klittelbslkcu.  ö Kiemeuherz.  c Bolbillen  desselben,  d Kie  ncnleisten.  d*  Wimpern  an  den  Kiemen- 
spalteu,  € Querverbiodaugen. 
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II.  Unterclasse.  Cyclostomata.  Rundmäuler. 

Fische  mit  Schädel,  Gehirn  und  Herz,  letzteres  ohne  Bulbus  arteriosus. 
Die  Kiefer  fehlen,  der  Mund  wird  von  einer  kreisförmigen  Lippe  umgeben. 

Das  kuoipelige  Skelet  besteht  aus  der  Chorda  dorsalis,  deren' vorderes 
Ende  mit  der  Basis  der  theils  häutigen,  tbeils  knorpeligen  Schädelkapsel  ver- 
schmilzt, so  dass  der  Kopf  mit  der  Wirbelsäule  unbeweglich  verbunden  ist. 
Die  Chorda  zeigt  keinerlei  Wirbelabtheilungen  und  keine  ilämapophysen,  wohl 
aber  werden  die  Ncurapophysen  durch  eine  Reihe  von  Knorpeln  jederseits 
der  Chorda  repräsentirt.  Für  das  Gehörorgan  befindet  sich  jederseits  hinten 
am  Schädel  eiue  knorpelige  Kapsel,  während  vorn,  oben  auf  dem  Schädel  eine 
solche  für  das  Geruch.sorgan  zu  finden  ist.  Vom  Schädel  nach  vorn  erstreckt 
sich  eine  breite,  knorpelige  Platte,  die  Ethmo-Vomeriuplatte,  den  Mund  umgeben 
sehr  verschieden  gestaltete  Lipponknorpel  (Fig.  2512).  Rippen  und  Glied- 
massen fehlen  gänzlich. 

Das  Rückenmark  ist  flach,  bandartig,  elastisch;  das  Gehirn,  im  Wesent- 
lichen aus  drei  Paaren  solider  Anschwellungen  vor  dem  Cerebellum  bestehend, 
unterliegt  noch  mannigfachen  Deutungen  (Fig.  2513). 

Die  Geruchsorgane  sind  unpaarig ; eine  häutige  Röhre  führt  von  der 
Spitze  des  Kopfes  in  die  knorpelige  Kapsel,  in  deren  Innerem  sich  der  Geruchs- 
nerv ausbreitet;  von  der  Kapsel  führt  entweder  ein  blind  endigendes  Robr 
nach  hinten,  oder  dasselbe  mündet  in  die  Mundhöhle. 

Das  in  der  oben  erwähnten  Knorpelkapsel  des  Schädels  eingebettete 
Labyrinth  des  Ohres  besteht  entweder  in  einem  einzigen,  halbkreisförmigen 
Canal  (Fig.  2514),  oder  in  zwei  solchen  Canälen  mit  einem  Vestibulum 
(Fig.  2515).  Der  Darmcanal  verläuft  gerade,  ohne  deutliche  Abtheilungen 
erkennen  zu  lassen;  Coecalanhäuge,  Bauchspeicheldrüse  und  Milz  fehlen. 

Die  Kiemen  liegen-  jederseits  in  einer  Reihe  von  sechs  oder  mehr  von 
vorn  nach  hinten  zusammcngedrückten  Säcken,  von  welchen  Gänge  nach  aussen 
führen,  die  entweder  jeder  für  sich,  oder  welche  sämmtlich  durch  eine  gemein- 
same Oeffnung  nach  aussen  münden  (Fig.  2516).  Auch  die  inneren  Kiemen- 
gänge führen  bald  jeder  vereinzelt  in  deu  Darm,  tbeils  münden  sie  in  einen 
gemeinsamen,  unter  der  Speiseröhre  verlaufenden  Bronchus,  der  io  den  Schlund 
mündet,  daselbst  aber  durch  Klappen  verschliessbar  ist.  Da  sich  die  Cyclo- 
stomeu  mit  dem  Munde  festsaugeu,  tritt  das  Athemwasser  durch  die  äusseren 
Kiemenöffnungen  ein. 

Die  Geschlechtsorgane  sind  unpaarig  und  nur  durch  den  Inhalt  als 
männlich  oder  weiblich  zu  unterscheiden.  Sie  hängen  in  einer  Duplicatur  des 
Peritoneums  im  oberen  Theile  der  Bauchhöhle,  und  entleeren  ihren  Inhalt 
durch  Platzen  in  dieselbe ; bei  der  Begattung  umschlingen  sich  Männchen 
und  Weibchen , und  fördern  durch  gegenseitiges  Pressen  die  Gescblechts- 
producte  durch  den  Porns  genitalis  ins  Freie. 

Man  unterscheidet  zwei  Familien; 

Der  Nasengang  öffnet  sich  in  den  Gaumen 1.  Familie. 

My xinidae  '). 

Inger. 


')  jivitroe,  ein  schlüpfriger  Meerfisch. 
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Der  Xasengang  endigt  blind  und  dnrcli bohrt  den 

Gaumen  nicht 2.  Familie. 

I’otromyzontidan 

Lampreten. 

rii;.  Kit. 


I M'iiVri'i'liIrr  f..int;HirUniU  4urt-b  d«'ii  nml  «ti**  WirbelftAnle 

Von  Pelromiftf»  maf4Muit.  P SritcnniisicbC  (IvnolbeD.  ^Scb&tlfl 
vgii  oben.  A ionc-re  Schnido  der  lialtvrUiQle.  B &Q»«erp  Seboide 
de.*>  Gftlli-rtrobrei.  in  das  Rfiekt-nroarksrobr  b äberKi-hend.  Ckoorpe« 
lige  Rudimente  der  KogenstOcke  der  Wirbel,  ^ Koorpelstreifen  in 
der  äusseren,  fibrusen  Srbtddo  dei  Oallortrubret  verborgen,  mit 
dem  hinteren  Heitenrand  des  Keliädols  tusammeobingeod;  von 
diesem  Htroifeti  gehen  die  Knorpol  tUtd  aus,  welche  den  Anfang 
des  Knorpelkorbes  der  Kiemen  beseiclinoii . K tfchädclgewblbe. 
kiu>r|H.‘ligc  Sclieideaand,  t hinterer,  kiiorprligor  Tbeil  der  oberen 
Wand  desSchädelgeHeibe».  e dessen  vurdercr.  IbrAs-bäntiger  Tbeil. 
«*  vordem  , häutiger  Tbeil  diT  SehädelbasiH,  4**  vordem,  häutige 
W'and  des  Sehädels.  welehe  an  die  Nasenkapsel  stAsst,  F hinterer, 
knorpeliger  Tlieil  der  .Schädelbasix . / Kurtsats  narb  rftckwirts. 
U Ocliorkapsi-I,  il  kinVherner  (iaumen,  h Verbindung  mit  der 
hinteren  Deckplatte  des  Mundes  7 Fortsats  des  knöchernen 
Gaumens.  1 Fortsatz  der  SchädelbaKis.  i*  abstcii^ender  Fortsatz. 
t*‘  Knorpelplatto.  an  Vorigem  befestig.  A‘ knorpelige  Nasenkapsel. 
k Nascnndir.  i'  Kiechfalten  der  Schleimhant.  k*‘*  blindes  Ende  des 
Nasengaumeoganges.  L hintere  l>erkplatte  dos  Mundes.  Jfbiuture 
."(eitenlvislen  desselben,  .V  vordere  Deckplatte  desselben.  0 vordere 
.'ieitcnleisten  desselben.  P knorpeliger  Eippenring.  y stielfönniger 
Anhang  desselben . 71  Zuogenbein,  S knorpeliger  «^tiel  der  Zunge. 
jtxx  bäuligc  Verbindungen.  / — S OefToungoD  der  i^eitenwand  n>s 
.'Nzhädels. 


')  nhfos,  .'itein  iiml  fiviüa,  ich  sauge. 
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Fi«.  45l:). 


/ yucrsclmitl  'larch  ilas  Uücki-iimark  \*fTt  .Vt/jcim  ;/t»fnios(t,  /.  « »Hcn.  6 unten.  olwro  Srile  do:4  ücbiroi 
ynn  Jitfxint  fflntiHosu.  L.  /t  T^*bus  yllR.  tiniMs.  // Hoiaifiphaorinni.  A’ unpaari^'cr.  oberer  Körper  des  ßros5»’n 
«»ehiriis,  f*  dritte,  (i  Tierte  paan^»'  Ahlbojlnb;;  «!'■«  Gobirii««.  J l.obts«  mi-dullae  obJon^tae,  A' Rückenmark. 
U untere  Flüche  d<’Molb'H  (ieliirns.  A l.obi  Mlfuoterii.  B Uemisphaerla,  h Hy|K)phTsiK,  A’  dritte  paarigo 
Abllieniini;  des  (tobirns.  U unpa.’iriuer.  miUlrrer  Voi-sprung  der  lleduUa  oMontpita.  jf'  seitliche  Vorsprüngo 
derxcllK  ti.  I Corpora  pyniiuidalia.  i*  Muss«-re  Strnitgi*  der  Mcdulla  oblon^Hta.  i*'  Far<'bc  zwischen  den  äosaeren 
lind  iuücren  Strinjen,  7 (icruchsueiv,  II  J^rUiierv.  Ul  N.  irigeminn».  71’  N.  facialie.  V \,  acnslioos,  17  X. 
vn^us.  4 seitliche  Aosjrht  des  Gehirns.  A F«ohns  oIÄictonoK.  B Heruispha<  riutu,  F und  G dritte  usd  riert*' 
paariitc  Abliieiloiig,  y I^ibaa  mvdiillne  oblont^alu«.’.  i Hirnsticl.  J Sinus  rhoiuhoidalis.  A‘  KfickcDroark.  I—  VI 
wie  oben,  ö scnbechtcr  l.üDi;a»<  hnitt.  A.  B.  F,  fl  Durchschnitt  der  vier  Abtbeihingon,  J Durchsebnitt 
durch  den  Lobus  mcdiillac  oMongatac,  J'*  Sinus  rbomboidulix. 


Fi|{,  2;.H. 


7 ({ucrdurrhschniU  durch  die  kuor|H  |ige  GrhMrkapsel  nud  da^  l.iib>rintb  «b-r  Mf^xittr  '/iitltHosa,  l4.  u koorpo« 
liffc  (iehörkansol.  n*  Scbcidewatid  iiu  lnner<'0  derselben,  ö innere  Koorp<’lb:»nt.  c babyrinth.  2 das  hiattffc 
ringförmige  l.Abyrinth  herauHgenommen.  u ('anal  des  Labyrinths,  hb  znci  <|ucrc  Streifon  an  der  oberen 
Seite  des  Ringes,  jr  liurobschoiti  durch  da»  hüutige  Labyrinth. 
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Dio  Myxinidae  oder  luger  haben  einen  nackten,  aalförmigen  Köipei 
und  haben  ihre  Xascnöffnung  an  der  vordersten  Spitze  des  mit  vier  Paaren 
von  Barteln  versehenen  Kopfes.  Ein  mittlerer  Gaumenzabn  und  zwei  Reihen 
kammförmig  angeordneter  Zungenzähno  (Fig.  2517)  bilden  die  Mundbowaffnung. 
Die  Kiemenöffnnngon  liegen  sehr  weit  hinter  dem  Kopfe,  die  inneren  Kiemen 
gange  führen  in  die  Speiseröhre.  Sie  leben  in  grossen  Moerestiefen,  vornehmlich 
in  den  höheren  Breiten  der  gemässigten  Zone.  Sie  pflegen  sich  in  die  Leibes- 
höhle anderer  Fische,  vorzüglich  der  Schellflsche,  einzubohren,  und  sondern 
aus  besonderen , seitlich  am  Uinterleibo  angebrachten  Drüsen  ungeheuere 
Mengen  Schleimes  ab.  Die  Inger  (Fig.  2518)  legen  nur  wenige,  aber  sein- 
grosse  Eier,  die  in  eine  hornige  Kapsel  eingcschlossen  sind,  welche  an  jedem 
Ende  ein  Büschel  in  dreispitzige  Haken  auslaufender  Fäden  trügt,  durch 
welche  sie  im  Mutterleibe  Zusammenhängen,  und  abgelegt,  an  fremde  Körper 
befestigt  werden  (Fig.  2519). 


Vig.  Jil.i, 


1 Labrrintli  von  /’rtromiiou  «luriM««.  . »lu  dt  i kiiorprIiKcn  (ioliörk»ii«ol  honiussrenonnm^u.  von  obvu 
tcrtrr»*c.«rTt.  l>u>  üusscr<>  di-s  LaK,vriiit>ir>8  i>t  abpnipArirt  und  zQinrk(;e'^'’hlutrf-n.  j*,  a siod 
r<rtf<‘i>arliKO  Kas/'rbündol  der  du^t^>r«'n  l^byrintbhaut.  I>as  UüinJrl  jr  (jehort  der  Fnrelie  jr‘  nii.  »t  Vcstibiilum 
ffierobranaecuni.  6 AnuuHen  der  linlbeirkelförtnitr^n  CaiitUe.  fi  C«tumi^^ur  derselben,  ä das  I.Abyrinth  ^eAfTuot. 
A Haut  dcsselhen.  n das  «eöftnete  Ve>iibulum  ineiiibrauaeAum.  fall*  iiförjiijfor  Vorsprung.  Orontc 

des  Vojitibulnm  memhrAnar<'iini  und  der  Ainpol)^,  e h«lhrirkelf'inni{tiT  t'uiittl.  «inrebsrlnjitten  und  zum  TbeU 
vf»D  der  üborlUclje  de«  Vestibuliim  ineinbrAnueenm  abifelt'*!.  v aufre«ht>>telieiidP  FuU«'  iin  |Grundc  der 
Ampulle.  « knorpeliges  Flütteheu  im  iirundc  des  Vestibuhim  luembrAiiAcciiiu. 


Die  Petromyzontidae  oder  Lampreten  gleichen  in  der  allgemeinen 
Körperform  den  Vorhergehenden ; der  Saugmund  ist  mit  hornigen,  auf  Papillen 
sitzenden  Zähnen  ausgestattet  (Fig.  2520).  Die  Nasenölfnuug  liegt  in  der 
Mitte  der  Oberseite  des  Kopfes;  jedcrscits  hinter  dom  letzteren  liegen  die 
Mündungen  der  sieben  Kiemensäcke,  der  innere  Kiemengang  mündet  in  eine 
gemeinsame  Böhre  (Fig.  2521).  Die  Eier  sind  nur  klein.  Die  Lampreteu 
scheinen  ausnahmslos  eine  Verwandlung  durchzumachou.  Die  Larven  von 
Petromyzon,  früher  unter  dem  Namen  Ammocoetes  für  eine  besondere  Art 
gehalten,  besitzen  keine  Zähne  und  eine  halbkreisförmige  Oberlippe  (Fig.  2522), 
die  Augen  sind  kaum  bemerkbar  uud  die  vcrticalen  Flossen  sind  sämmtlicb 
zu  einer  einzigen  verschmolzen  (Fig.  2523).  Im  Zeiträume  von  3 bis  4 Jahreu 
Ist  das  Thier  in  die  geschlecbtsroife  Form  umgewandelt  (Fig.  2524). 

Die  Lampreten  sind  Fische  der  gemässigten  Zone,  welche  wahrscheinlich 
sämmtlicb  um  zu  laichen  die  Flüsse  binanfzichen.  Sie  pflegen  sich  an 
andere  Fische  anznsangon  und  nähren  sich  von  deren  Fleisch , das  sie  mit 
ihren  Zähnen  .abraspeln. 
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Jirust'>lQ«'k  von Mttfi/ttni.  titkr.  hio  scliicfcn  HkOcU* 
inuski'iii  A »in«l  Tom  Kutopfo  ah^<-|osl  und  navh  unten  gcfclilajrett. 
di«'  S«'iteiimu«ke)n  P nacli  aufwart«-  l*ie  Kii'roen|>leiircn  HH  find 
aQftfi‘a<*liniU«'n.  //  S4Mt«'huiuak>'l  der  linken  Seite.  .9  Herükammer. 
y'  Vt>rknniiin  r.  r kiufero  KieoieiigunKe.  rf  Kiemen,  t innere  Kiemen* 
/ Iiuctuf  oeftopliago-rattttieu«.  t ltr6ne  neben  der  Cardin. 
4 Vena  jugulari*  «iniatra,  7 Si  rvu*  vagn«.  ?*'  KiemenA«tv. 
l)arma-(  derselben.  S AiLmutiK«orffane  ron  .Varn'««  gtut>no$a.  von 
Vorn.  A Seiienwand  de«  l,.oibe8.  SpelM-robr« . C Stigma  und 
au**oTcr.  geroein^chaftlieher  Kieniengatig.  sich  in  di«’  sechs  Äo««ercn 
Kiemengang*' e theilend.  </Kiem*>ii.  r innere  Kiemetigingt*.  / Ductus 
oevuphagii-i'otaiirus.  y ilerzkamuKT.  u'  Vorbuf.  1 Arteria  hranohiali«. 
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Fig.  8518. 


Mfxiut  auttrali$.  A o&t^rd  Ansicht  des  Köpfet.  <i  NAscnÖlfnang,  ^XlmntoOfTttnng, 
V After. 


Fig.  8519. 


£i  Ton  MffXiui  ^lutiHO$a,  L.  (Natürliche  L&oge 
16  Mm.) 


Fig.  25S0. 


Mand  ron  Vttron\^ion  ßutvttili»,  L.  »»  Ober« 
kicferzAhne.  nd  Untorkiefen&hDet  l Ztungtiitiboe. 
S .‘^aagzihiit. 


Fig.  2683. 


I^rrc  Ton  PttromifeoH  branchtalia. 
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III.  TJnterclasse.  Teleostei.  Enochenftsche. 

Fische  mit  nicht  coutractilem  Bulbus  arteriosus  am  Herzen,  der  Darm 

ohne  Spiralklappe. 

Das  Skelet  der  Knochenfische  ist  vollständig  verknöchert,  mit  deutlich 
aasgebildeten  Wirbeln,  die  Kiemen  sind  frei,  die  Sehnerven  krenzen  sich. 

Han  nnterscheidet  folgende  sechs  Ordnungen: 

Kiemen  kammförmig,  Bauchflossen  fehlend  oder  durch 
Stacheln  ersetzt , gegenüber  der  Afterflosse  eine 

weiche  BOckenflosse  (Fig.  2525)  1.  Ordnung. 

Ploctognathi  '). 
Haftkiefer. 


Kiemen  nicht  blättcheuförmig,  sondern  aus  kleinen, 
gerundeten , den  Kiemenbogen  ansitzenden 

Läppchen  bestehend  (Fig.  2526) 2.  Ordnung. 

L 0 p h'o  b r a n c h i i ®). 
Bdschelkiemer. 
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Baachflossen,  wenn  vorhanden, 
bauchstäudig ; Schwimm- 
bla.se,  wenn  vorhanden,  mit 
Luftgang  (Fig.  2527)  ....  3.  Ordnung. 

Physostomi  ®). 


Bauchflossen,  wenn  vorhanden, 
kehl-  oder  brustständig; 
Schwimmblase,  wenn  vor- 
handen , ohne  Luftgang 
(Fig.  2528) 


4.  Ordnung. 
Anacanthini*). 
Weich  fl osser. 


Die  Ossa  pharyiigea  inferiore 
verschmolzen  (Fig.  2529)  . 5.  Ordnung. 

Acanthopterygii  ®) 
ph aryngogna  th i ®). 


Die  Ossa  phaiyngea  inferiore 

getrennt 6.  Ordnung. 

Acanthopterygii. 
Stachel  fl  osser. 


*)  nUxros,  geUochten,  ziisammengeheftot  und  yvad-os,  Kinnlade.  ’)  Xöipos, 
Büschel  und  ßifäyxia,  Kiemen.  ipvaa,  Blasebalg  und  ordpn,  Mund.  *)  &v-,  un-  und 
äxttv{h>,  Stachel,  also  stachellos.  äxav&a,  Stachel  und  wrf'ji’l,  Flosse.  *)  qjdpoyl, 
Schlund  und  yväOog,  Kinnlade. 
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Fi^.  im. 


Baliites  rtdua. 


Fig.  2596. 


Kien  n tod  ffippocampus  abdominalit. 


Fig.  2517. 


CalKcbthpi  armatu$,  Günth.  KAtfirllchd  Qr6Me« 
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Fij.  2528. 


MaiTurnt  autirult». 


Fiß.  2529. 


h 


V«r»chm<»U*.‘ni'  Oma  pharyngca  von  Scaru$euttn$i$. 
rt  obere,  6 notere. 


Fig.  2690. 


Kiefer  von  Tttroäon. 


I.  Ol'dliung.  Flectrignathi.  Haftkiefer. 

Euochenfische  mit  kammförmigen  Kiemen,  denen  die  Bauebflossen  fehlen 
oder  durch  Stacheln  ersetzt  werden ; gegenüber  der  Afterflosse  steht  eine 
weiche  Rückenflosse. 

Die  Haut  ist  mit  rauhen  Schuppen,  mit  knöchernen  Platten  oder  Stacheln 
bedeckt,  manchmal  ganz  nackt;  das  innere  Skelet  verknöchert  nur  sehr  langsam 
und  unvollkommen  und  enthält  nur  wenige,  selten  über  18  Wirbel;  vor  den 
Brustflossen  liegt  eine  enge  Kiemenspalte.  Der  Mund  ist  klein,  die  Knochen 
des  Oberkiefers  und  Zwischenkiefers  sind  meist  fest  verwachsen,  die  Schwimm- 
blase, welche  nur  Orthagoriscus  fehlt,  ohne  Luftgang.  Sämmtliche  sind  homo- 
cerk.  Beinahe  durchwegs  Meeresfische. 

Han  unterscheidet  zwei  Familien: 

Die  Knochen  des  Ober-  und  Unterkiefers  bilden  einen 
Schnabel  mit  schneidenden  Rändern,  Zähne  fehlen 


(Fig.  2530) 1.  Familie. 

Gymnodontes  *). 
Nacktzähne. 

Kiefer  mit  deutlichen  Zähnen 2.  Familie. 

Sclerodermi®). 
H a r t h ä u t e r. 


')  yviifoi,  nackt  und  öSovs,  Zahn.  axlt/oös,  hart  und  ieifpa.  Haut. 
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Die  Gymnodoiites,  Nacktzäline,  haben  einen  mehr  oder  weniger 
abgestutzten  Leib  und  keine  Buuchflosscn,  sowie  auch  nur  eine  einzige,  weiche 
Rückenflosse.  Nur  wenige  Ärteu  leben  im  SQ.sswasser;  die  Mehrzahl  in  den 
Meeren  der  heissen  und  der  subtropischen  Zuue.  Die  meisten  von  ihnen  sind 
mit  oft  aufrichtbaren  Stacheln  bedeckt  und  vermögen  durch  Aufnahme  von 
Luft  in  eine  Erweiterung  der  Speiseröhre,  oder  von  Wasser  in  den  Magen 
den  Körper  kugelförmig  aufzubläheu,  in  welchem  Zustande  sie,  mit  dem  Rauche 
nach  oben  gerichtet,  einhertreiheu;  auch  geben  sie  durch  Ausblasen  der  Luft 
aus  der  Speiseröhre,  wenn  sie  ergriffen  werden,  einen  Laut  von  sich.  Sie 
nähren  sich  von  Korallen,  Weichtbiercu  und  Krebsen,  die  sie  vermöge  ihrer 


Diodou  hyttrix,  L. 


eigenthümlichen  Mundbewaffnung  leicht  zerquetschen;  vielleicht  ist  ihre  Kost 
an  der  in  einzelnen  Fällen  beobachteten,  entschieden  giftigen  Wirkung  ihres 
genossenen  Fleisches  Schuld.  Diodou  hystrix,  L.  (Fig.  2531),  aus  dem 
tropischen  Atlantischen,  Indischen  und  Stillen  Meere  wird  bis  60  Otm.  lang. 

Die  Familie  der  Selb rodermi,  Harthäuter,  kennzeichnet  die  etwas 
vorgezogene  Schnauze  und  die  meist  vorhandenen  Bauchflossen , sowie  An- 
deutungen einer  stacheligen  Rückenflosse.  Sie  bewohnen  vornehmlich  die  Meere 
der  heissen  Zone.  Die  Arten  der  Gattung  Balistos  (siehe  Fig.  2525)  verzehren 
Korallen  und  nagen  mittelst  ihrer  Zähne  Löcher  in  Muschelschalen,  um  die 
Thicre  zu  fressen , wodurch  sie  auf  Perlbänken  oft  grossen  Schaden  ver- 


Digitized  by  Google 


273 


Kijj. 


O^ilTacioH  quailri(or»it.  L. 


Ursachen.  Die  Koflcrfusche  (Fig.  2532)  sind  von  einem  unbeweglichen  Panzer 
au.s  mosaikartig  aneinander  gefngten , sechs.seitigen  Platten  der  Art  ein- 
geschlossen, dass  nur  die  Schnauze,  die  Basis  der  Flossen  und  das  hinterste 
Ende  des  Schwanzes  bewegt  werden  kennen. 


U ajrek '■  Zoologie.  III. 
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II.  Ordnung.  Lophobranchii.  Biischelkiemer. 

Knochenfische,  deren  Kiemen  nicht  blättchenförmig  sind,  sondern  aus 
kleinen,  gerundeten,  den  Eiemenbogen  ansitzenden  Läppchen  bestehen. 

Das  Hautskelet  dieser  Fische  bildet  zahlreiche,  fast  den  ganzen  Körper 
nmgeheude  Binge  oder  Platten,  nur  bei  Solenostoma  werden  die  sternförmigen, 
den  Leib  bedeckenden  Platten  von  einer  weichen  Haut  Qberzogen;  den  Kiemen- 
deckel bildet  eine  einzige,  grosse  Platte.  Die  lang  vorgezogene  Schnauze  ist 
zahnlos,  die  Schwimmblase,  welche  bei  Solenostoma  fehlt,  ist  ohne  Luftgang. 
Die  Eiemenspalte  ist  eine  sehr  kleine  Oeffnung  am 
oberen,  hinteren  Winkel  des  Kiemendeckcls , nur 

eine  Rückenflosse 1.  Familie. 

Syngnathidae  '). 
Meernadeln. 

Die  Kieuienspalte  ist  weit,  zwei  Rückenflossen  vor- 
handen   2.  Familie. 

Solenostomidae®). 

Die  Syngnathidae  oder  Mcernadoin  sind  kleine  Seefische  der 
heissen  und  gemäs.sigten  Zonen,  welche  an  pflanzenbewachsenen  Küsten  häufig 
voi'kommen.  Die  Dauchflossen  fehlen,  und  da  auch  die  übrigen  Flossen  oft 
verkümmern,  so  sind  sie  auf  ihre  Rückenflosse  als  vornehmlichstes  Schwimm- 
organ beschränkt.  Sie  kommen  auch  im  Brackwasser,  einige  auch  im  Süss- 
wasser, vor.  Bei  den  Männchen  entwickelt  sich  zur  Brutzeit  an  der  Bauch- 


Fig.  SS.'I.I. 


.SrhwiuulASoiic  vut)  SffMffnathua . mit  .limgi'n;  (.'Ino  Seite  der  Tii.s<Oi<'  wcgge.M-.luiheii. 

NatOrliclir  (>r»sse. 

Seite  eine  Tasche,  in  deren  Innerem  die  Jungen  ausgebrütet  werden  (Fig.  2533). 
Die  Seenadel,  Syngnathns  acus,  L.  (Fig.  2534),  ist  einer  der  gemeinsten 
Seefische  im  Atlantischen  und  Mittelländischen  Meere.  Auch  die  bekannten 
Seepferdchen,  Hippocampus  (Fig.  2535),  zählen  hieher,  sowie  die  an  den 
australischen  Küsten  lebenden  Phyllopteryx  (Fig.  3536),  welche  durch 
ihre  Körperfarbe  und  die  laubartigen  Anhänge  des  Körpers  den  Seepflanzen, 
in  welchen  sie  sich  anfhalteu,  so  sehr  gleichen,  dass  sie  kaum  unter  den- 
selben bemerkt  werden  können. 

Die  Solenostomidae  umfassen  die  einzige  lebende  Gattung  Solono- 
stoma (Fig,  2537)  aus  dem  ludischcn  Meere.  Die  mächtigen  Bauebflossen 
bilden  bei  den  Weibchen  durch  Verschmelzung  ihrer  Innenseite  mit  der 
Körperdecke  eine  Bruttasche,  in  welcher  die  Eier  durch  mit  den  Flossen- 
strahlen parallel  laufende  Fäden  festgehalten  werden  (Fig.  2538). 

')  avi’,  /.usammen  und  yviiPov,  Kiiiulado,  weil  .Vrtedi  glaubte,  die  Schnauze 
sei  dureil  Verwachsung  beider  Kinnladen  entstanden,  ’)  amXijv,  Röhre  und  atojia, 
Mund. 
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Fig.  25U. 


Sj^nffHithua  acut,  Lt 


Fig.  2535. 


Hippocampus  antiqiiornm,  Leaclt. 


18* 
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Fig.  2530. 


Pkffllopttryx  tqua$. 


Fig.  2537. 


Fig.  2538. 


Taacb«  mit  Eiern,  au  deo 
Banchflo»»en  tod 
ticma  gebildet,  vea  onten 
geoebeD , mit  xarfiekge* 
fcblageDen  FlMoenrSa« 
dem  am  da«  lonore  der 
Tuche  «« toigeiL.  Xatft» 
liehe  Qrhu«. 
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III.  Ordnung.  Physostomi. 

KncchenOsche  mit  blättchenförmigen  Kiemen  and  weichstrahligen  Flossen; 
höchstens  der  erste  Strahl  der  Rucken-  nnd  Brustflossen  ein  Stachel; 
die  Bauchflossen,  wenn  vorhanden,  bauchständig;  Schwimmblase,  wenn 
vorhanden,  mit  Luftgang. 


Meistens  Sfisswasserfiscbe,  welche  in  91  Familien  vertheilt  werden. 
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Der  Oberbieferrand  wird  vorn  von  den 
Intermaxillar-,  seitlich  von  den  Ma- 
xillarknochen  gebildet 


Der  Oberkieferrand  wird  nur  von 
Intermaxillarknochen  gebildet  . . 


den 


After  nabe  bei  dem  Kopfe  gelegen. 


1.  Familie. 

M uraenidae  '). 
Aale. 

2.  Familie. 

Sy  mbrauchidae  *). 

3.  Familie. 

Gym  no  tidae  ®). 

KahlrOcken. 


ut 


Körper  gewöhnlich  mit  vier  Reihen  fast  drei- 
eckiger Schilder  mit  dazwischen  liegenden, 
kleineren,  schuppenähnlichen ; Kopf  lang  mit 
vorgezogenen  Kiefern 
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Kopf  be- 
schuppt . 


Kopf  nackt 


4.  Familie. 

Hoplopleuridae  ■*). 

5.  Familie. 
Halosauridae  *). 

9.  Familie. 

Bathythrissidae”). 

10.  Familie. 
Clupeidae  ’). 

Häringe. 

7.  Familie. 

A 1 epocephali  dae  ^). 

6.  Familie. 
Motopteridae  *}. 

11.  Familie. 
Osteoglossidae  **’). 


')  ftvifaiva,  Aal.  ’)  vm,  zusammen  und  ßpttyjia,  Kiemen.  ’)  yupviis,  nackt  und 
viSro;,  Rücken,  b önXov,  Werkzeug,  Schild  und  aXevgä,  Seite.  ‘)  Meer  und 
aävfog,  Eidechse.  *)  ßaO-vs,  tief  und  9giaaa,  der  Maifisch  (Alosa).  clupea,  bei 

Plinina  der  Maifisch.  ')  a,  priv.,  tewoc,  Schuppe  und  xiipaXij,  Kopf.  ')  v&rog,  Rucken 
and  vtiQor,  Flügel.  '*)  itniov,  Knochen  und  ylätroor,  Zunge. 
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I 


Kienieiideckel  nur  aus 
zwei  Knochen 


Kiemeudeckel  voll- 
ständig   


Schwimmblase  unvoll- 
ständig zeitig  .... 


Schwimmblase  einfach 


Ausnahmsweise  ohne  Luft- 


Dic  BOckentlosse  gehört  zum  Tbeiie 
dem  Böcken- , zum  Theile  dem 
Schwanztheile  an 


Jederseits  neben  dem  Scheitelbeine  eine 
von  einer  dönnen  Enochenplatto  be- 
deckte Oeffnung  


Die  Maxillarknochen  nehmen  an  der  Bildung 
des  Oberkieferrandes  nur  einen  sehr  ge- 
ringen .äntheil 


Mit  stacheligen  Schuppen  . . . , 


Äppendices  pjloricae  ver- 
binden   


Äppendices  pyloricae 
fehlend 


12.  Familie. 
Pantodontidac  '). 


13.  Familie. 
Hyodontidae  ’j. 


8.  Familie. 
Chirocentridae*). 

22.  Familie. 
Esocidae  *). 

Hechte. 

23.  Familie. 
Scombresocidae  *). 


24.  Familie. 
Umbrid  ae  ®). 


20.  Familie. 
Mormy  ridae  ’). 
Spitzschnauzen. 


21.  Familie. 
Galaxidae*). 

14.  Familie. 
Gonorhynchidae*). 


25.  Familie. 
He teropy gi i 


26.  Familie. 

Cyprinodontidae'”). 


')  ’cdf,  ganz  und  66ove,  Zahn.  vg,  vog,  Schwein  und  6dovg,  Zahn.  ^ 

Hand  und  xfvrgov,  Stachel.  csoi,  bei  Plinius  ein  im  lihein  lebender  Fisch. 

axoußfog,  Makrele  und  esoi,  Hecht.  •)  umbra,  Schatten.  ')  fioffivfog,  bei  Aristoteles 
ein  Meerestisch.  •)  ydlal,  bei  .Aristoteles  eine  Muschel.  ’)  ytovict,  Winkel  und  #öyj[Of, 
Schnauze.  '•)  frepos,  verschieden,  abweichend  und  nvy>),  After.  “)  xincpiroc,  bei  Aris- 
toteles eine  Karpfenart  und  ddovg,  Zahn. 
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28.  Familie. 
Kneriidae  '). 

29.  Familie. 
Cyprinidae  ®). 

Karpfen. 


18.  Famiic. 

S 1 0 m i a t i d a e ^). 

17.  Familie. 

S a 1 m 0 n i d a e ■*). 
Lachse. 


03 


Körper  nur  sehr 
zart  oder  gar 
nicht  be.schuppt 


Körper  deutlich 
beschuppt  . . . 


B — ® 

~ ’5  = 

o ä 

e«  S3  O 


Mit  Otcnoidschuppon . . . 
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Mit  Schwimm- 
blase   

Ohne  Schwimm- 
blase. . . 


Maxillaria  rudimentär 


19.  Familie. 
Sternoptychidae  ^). 
Brustfaltenfische. 

27.  Familie. 
Characinidae  ®). 

16.  Familie. 
1‘crcopsidae  "). 

15.  Familie. 

Hap  1 ochi  ton  id  ae  '*). 

.90.  Familie. 
Scopelidae  *). 

81.  Familie. 
Siluridae 
Welse. 


Die  Muraenidae  haben  einen  nackten  oder  nur  mit  rudimentären 
Schuppen  bedeckten  Körper,  Bauchllossen  fehlen.  Die  verticalen  Flossen, 
wenn  solche  vorhanden  sind,  hängen  alle  znsammen  oder  sind  durch  die  vnr- 
ragende  Schwanzspitze  getrennt.  Die  Oberkiefer  tragen  Zähne,  die  Zwischen- 
kiefer sind  mit  der  Pflugschar  und  dem  Kthmoidenm  mehr  oder  weniger 
verschmolzen.  Der  Schnitergflrtel  hängt  nicht  mit  dem  Schädel  zusammen. 


')  l)r.  Rudolf  Kner,  f als  Professor  der  Zoologie  in  Wien,  1866.  ’)  Xihtfie, 
Beiname  der  Aphrodite,  wegen  der  Fruchtbarkeit  dieser  Fische.  ’)  oro'/uor,  kleiner 
Mund.  salmo,  Lachs.  *)  ortproi',  Brust  und  Jirr|,  Falte.  “)  bei  Oppianus 

ein  Meerflscfa.  ’)  perca.  Barsch  und  dipcg,  Erscheinung.  •)  äjtl<5s,  einfach,  schlicht 
und  xtTöi',  Bedeckung.  •)  axonelog,  Warte,  Klippe.  oi'lowpoj,  Wels,  von  atUtv, 
schütteln  und  ovqu,  Schwanz. 
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Der  Magen  hat  einen  Ulimisack , Pfürtneranliängc  fehlen.  Die  Geschlechts- 
organe haben  keine  ausf&hrenden  Gänge.  Die  Muraeniden  bewohnen  fast  allo 
Süsswässer  und  Meere  der  gemässigten  und  heissen  Zonen.  Die  Jungen 
mancher  Arten  dürften,  in  ungünstige  liebensverhältnisso  gcratlien,  die 
sogenannten  Lep  toce  ph al  i d en  bilden;  es  sind  dies  durchscheinende,  band- 
förmige Fischchen , die  niemals  die  Geschlechtsreife  erlangen  und  krankhaft 
gehemmte  Entwickelungszuständc  vorstellen.  Die  Gattung  Mnraena  (Fig.  2539) 
umfasst  grosse  Raublische  der  tropischen  und  subtropischen  Küsten,  welche 
durch  ihr  fürchterliches  Gebiss  selbst  dem  Menschen  gefährlich  werden;  nur 
wenige,  von  Crustaceen  lobende  Arten  haben  stumpfe  Zähne. 

Die  Symbranchidae  haben  ebenfalls  einen  nackten  oder  von  winzigen 
Schuppen  bedeckten  Leib;  die  wohl  entwickelten  Oberkiefer  liegen  hinter  den 
Zwischenkiefern  und  parallel  zu  denselben ; paarige  Flossen  fehlen  gänzlich ; 
die  verticalen  Flossen  sind  zu  einer  mehr  oder  weniger  deutlichen  Hautfalte 
redneirt.  Kippen  sind  vorhanden.  Beide  KiomenöfTnungen  verschmelzen  zu 


Kis. 


Mnratna 


einem  sich  au  der  Bauchseite  öffnenden  Schlitz.  Die  Schwimmblase  fehlt;  der 
Magen  hat  weder  einen  Bliudsack  noch  Pförtnorauhänge ; die  Eierstöcke  haben 
einen  Gang.  Mit  Ausnahme  einer  einzigen,  marinen  Gattung  bewohnen  die 
Symbranchiden  die  süssen  Gewässer  des  tropischen  Amerika  und  Asiens, 
steigen  jedoch  auch  in  das  Brackwasser  hinab.  Monopterus  javanensis, 
Lac.  (Fig.  2540),  ist  im  ostindischen  Archipel  und  im  östlichen  Asien  gemein 
und  wird  über  einen  Meter  laug. 

Die  Gymnotiden  haben  einen  nackten  Kopf  ohne  Barteln.  Der  obere 
Kieferrand  wird  in  der  Mitte  von  den  Zwischenkiefern,  seitlich  von  den 
Oberkiefern  gebildet;  die  Rückenflosse  fehlt  oder  ist  auf  eine  Fettllosse 
redneirt,  die  Schwanzflosse  fehlt  gewöhnlich,  nnd  der  Schwanz  läuft  in  eine 
Spitze  aus,  die  Afterflosse  ist  ausserordentlich  laug,  Bauchflosson  fehlen. 
Das  Schwänzende  kann,  wenn  es  verloren  geht,  ersetzt  werden.  Der  Schulter- 
gürtel legt  sich  an  den  Schädel  an  , die  Kippen  sind  wohl  entwickelt , die 
Kiemenspalten  ziemlich  eng,  die  Schwimmblase  ist  doppelt.  Der  Magen  bat 
einen  Blindsack  und  Pförtneranhänge , die  Eierstöcke  haben  Eileiter.  Die 
Gymnotiden  sind  Süsswasserfischo  des  tropischen  Amerika.  Der  Zitteraal, 
Gymnotus  electricus,  L.  (Fig.  2541),  ist  in  Brasilien  nnd  Guyana  an 
gewissen  Oertlichkeiten  ausserordentlich  häufig  und  entwickelt  unter  allen 
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Fischen  die  kräftigste  Elektricität.  Die  elektrischen  Organe  liegen,  als  zwei 
Paare  länglicher,  auf  dem  liückentheile  des  Schwanzes  und  längs  der  After- 
flosse hinlaufender  KOrper,  unmittelbar  unter  der  Haut.  Der  Zitteraal  wird 
zwei  Meter  lang;  er  wird  nicht  auf  die  von  Humboldt  geschilderte  Weise, 
durch  Eintreiben  von  Pferden  in  die  von  ihm  bewohnten  Gewässer,  erbeutet, 
sondern  es  scheint  dieser  Vorgang  nur  das  einzige  Mal,  wohl  nur  zu  Ehren 
des  grossen  Foi'schers,  veranstaltet  worden  zu  sein. 

Die  Hoplopleuriden  (Fig.  2542  und  2543)  sind  ausgestorben;  sie 
waren  in  der  Kreideformation  entwickelt  und  reichen  bis  in  die  Tertiärzeit. 
Sie  scheinen  nur  eine  einzige  Rückenflosse  besessen  zn  haben. 

Die  Halosau riden  sind  Fische  mit  Cycloidschuppen,  ohne  Barteln. 
Der  Kiemendeckelapparat  ist  unvollständig,  die  Afterflosse  ist  sehr  lang,  der 
Magen  hat  einen  Blindsack  und  eine  massige  Anzahl  von  Pförtneranhängen, 
der  Darm  ist  kurz.  Pseudobranchieu  fehlen , die  grosse  Schwimmblase  ist 
einfach,  die  Kiemenspalteii  sind  weit,  die  Eierstöcke  geschlossen.  Die  Halo- 
sauriden  sind  weitverbreitete  Tiefsoeflsche , welche  bis  zu  2750  Faden  Tiefe 
Vorkommen. 

Die  Notopteridae  besitzen  keine  Barteln;  der  Kiemendeckelapparat 
ist  unvollständig,  der  Schwanz  lang,  allmälig  in  eine  Spitze  auslaufend;  die 
Rückenflosse  ist  kurz,  die  Afterflosse  sehr  lang,  der  Magen  ohne  Blindsack. 
Pseudobranchieu  fehlen ; die  Schwimmblase  ist  innen  in  mehrere  Abtheilungon 
getheilt,  die  Eier  werden  in  die  Bauchhöhle  entleert.  Jederseits  führt  eine 
Parieto-mastoidalböhle  in  da.s  Innere  dos  Schädels.  Die  Familie  umfasst  die 
einzige  Gattung  Notopterus  (Fig.  2544),  welche  die  süssen  Wässer  Ostindiens 
und  Westafrikas  bewohnt. 

Die  Alepocephaliden  haben  einen  stets  iiubeschuppten  Kopf  und 
keine  Barteln , die  Zwischenkiefer  liegen  längs  dem  vorderen  oberen  Rande 
der  Oberkiefer;  der  Kieraendeckelapparat  ist  vollständig;  der  Magen  ist 
gekrümmt,  ohne  Blindsack,  die  Pförtueranhänge  in  massiger  Anzahl  vor- 
handen ; P.seudobranchien  sind  vorhanden , die  Kiemenspalte  ist  weit.  Die 
.Mepocephaliden  sind  weitverbreitete  Tiefseeflsche  von  schwarzer  Farbe,  welche, 
bis  auf  die  stets  fehlende  Fettflosso,  den  Lachsen  gleichen,  aber  sehr  schwache 
Zähne,  grosse  Augen  und  dünne  Knochen  besitzen  (Fig.  2545).  Alepo- 
cephalus  rostratns,  Rissu,  bewohnt  das  Mittolmeer. 

Die  Chirocentriden  werden  durch  eine  einzige,  im  Indischen  Ocean 
heimische,  bis  einen  Meter  Länge  erreichende  AH,  Chirocentrus  dorab, 
Ouv.  (Fig.  2546),  vertreten.  Der  Körper  ist  mit  dünnen,  leicht  abfallenden 
Schuppen  bedeckt,  Barteln  fehlen,  die  Zwischenkiefer  und  Oberkiefer  sind  fest 
mit  einander  verbunden,  der  Kiemendeckelapparat  ist  vollständig;  der  Magen 
hat  einen  Blindsack,  der  kurze  Darm  hat  eine  spiralig  gefaltete  Schleimhaut. 
Pseudobranchieu  fehlen,  die  Kiemenspalte  ist  weit. 

Die  Bathythrissiden  umfassen  gleichfalls  nur  eine  Art,  die  Bathy- 
thrissa  dorsalis  aus  der  Tiefe  von  350  Faden  von  der  japanesischen 
Küste,  einen  Fisch  von  60  Ctm.  Länge.  Der  längliche  Leib  besitzt  ein  abge- 
rundetes Abdomen  und  ist  mit  Cycloidschuppen  bedeckt;  Barteln  fehlen. 
Der  Kiemeudeckelapparat  ist  vollständig,  die  Afterflosse  ist  kurz.  Der  .Magen 
besitzt  einen  Blindsack  und  zahlreiche  Pförtneranhänge.  Der  Kiemenapparat 
ist  wohl  entwickelt,  Pseudobranchieu  sind  vorhanden,  die  Kiemenspalten  sind 
weit,  eine  Schwimmblase  vorhanden.  Die  Eier  sind  sehr  klein,  die  Eierstöcke 
ohne  Gang. 
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Die  Clupeiden  haben  einen  beschuppten  Körper  und  keine  Barteln; 
der  Banch  ist  häufig  zu  einer  gesägten  Kante  zusammengedrQckt;  die  Ober- 
kiefer sind  aus  mindestens  drei,  aneinander  beweglichen  Stücken  zusammen- 
gesetzt, der  Kiemendeckelapparat  ist  vollständig,  die  Afterflosse  manchmal 
sehr  lang.  Der  Magen  hat  einen  Blindsack  und  zahlreiche  PiÖrtneranhänge. 
Der  Kiemenapparat  ist  mächtig  entwickelt,  die  Kiemenspalte  meist  sehr  weit. 
Pseudobranchien  sind  gewöhnlich  vorhanden.  Die  Schwimmblase  ist  einfach. 
Die  Häringe  bewohnen  vornehmlich  die  Küstengewässer  der  gemässigten  und 
heissen  Zonen,  doch  gibt  es  unter  ihnen  auch  SQsswasserformen.  Die  Sardine, 
Clupea  pilchardus,  Art.  (Fig.  3547),  bewohnt  das  Mittelmeer,  die 
portugiesische  Küste  und  den  Canal. 

Die  Osteogi  ossi  d ae  haben  den  Körper  mit  grossen,  harten,  mosaik- 
artigen Schuppen  bedeckt,  der  Kopf  wird  fast  gänzlich  von  Knochen  bedeckt, 
die  Seitenlinie  besteht  aus  weiten  Oeffnnngen  des  Schleimcanales,  die  Rücken- 
flosse hat  nahezu  dieselbe  Form  wie  die  Afterflosse  und  steht  dieser  gegen- 
über, beide  der  abgerundeten  Schwanzflosse  ganz  nahe.  Die  Kiemenspalten 
sind  weit.  Pseudobranchien  keine  vorhanden.  Der  Magen  hat  keinen  Blindsack. 
Die  Osteogi ossiden  sind  giosse  Snsswasserflsche  der  Tropen.  Heterotis 
Ehronbergii,  C.  V.  (Fig.  2548),  stammt  ans  dem  oberen  Nil  und  aus  den 
Flüssen  Westafrikas. 

Die  Pantodoiitiden  werden  nur  durch  eine  einzige  Art,  Pautodon 
Buchholzii  (Fig.  2549),  aus  den  Susswässern  der  westafrikanischen  Küste 
vertreten.  Der  Körper  ist  mit  grossen  Cycloidschuppen  bedeckt,  die  Seiten  des 
Kopfes  sind  knöchern.  Den  Vorderrand  des  Oberkiefers  bildet  das  einzelne 
Interniaxillare.  Die  Rückenflosse  ist  kurz  und  steht  gegenüber  der  ihr  ganz 
ähnlichen  Afterflosse.  Die  Kiemenspalte  ist  weit ; die  Kiemendeckel  bestehen 
nur  aus  einem  Operculum  und  Präoperculnm.  Die  Kiemenbautstrahlen  sind 
zahlreich.  Psendobranchien  fehlen,  die  Schwimmblase  ist  einfach.  Der  Magen 
hat  keinen  Blindsack,  die  Geschlechtsorgane  haben  einen  Ausführnngsgang. 

Die  Hyodontidae  umfassen  ebenfalls  nur  eine  Art,  den  in  den  west- 
lichen Strömen  und  den  grossen  Seen  Nordamerikas  häufigen,  30  bis  40  Ctm. 
langen  Hyodon  tergisus,  Les.  (Fig.  2550).  Den  Körper  bedecken  Cycloid- 
schuppen, der  Kopf  ist  nackt,  Barteln  fehlen.  Die  Oberkiefer  sind  mit  den 
Enden  der  Zwischenkiefer  gelenkig  verbunden.  Der  hufeisenförmige  Magen 
hat  keinen  Blindsack,  der  Darm  ist  kurz.  Pseudobranchien  fehlen,  die 
Schwimmblase  ist  einfach,  die  Kiemenspalte  weit,  die  Eier  werden  in  die 
Bauchhöhle  entleert. 

Auch  die  Gonorhynchidae  werden  durch  eine  einzige  Art,  den 
30  bis  40  Ctm.  langen,  in  den  Gewässern  des  Vorgebirges  der  Guten  Hoffnung, 
in  den  australischen  und  japanesischen  Meeren  nicht  seltenen  Gonorhynchus 
Greyi,  C.  V.  (Fig.  2551),  repräsentiit.  Der  Kopf  und  der  Körper  sind  mit 
stacheligen  Schuppen  (Fig.  2552)  bedeckt,  der  Mund  trägt  Barteln,  die  kurzen 
Zwischenkiefer  sind  nach  unten  in  eine  dicke  Lippe  verlängert.  Die  Rücken- 
flosse steht  den  Bauchflossen  gegenüber  und  ist,  gleich  der  Afterflosse,  kurz. 
Der  einfache  Magen  hat  keinen  Blindsack  und  nur  wenige  Pförtneranhängc. 
Pseudobranchien  sind  vorhanden,  die  Schwimmblase  fehlt.  Die  Kiemenspaltcn 
sind  eiig. 

Die  Hapl och i ton id ae  haben  keine  Barteln.  Der  Kiemendeckelapparat 
ist  vollständig,  die  Kiemenspalte  ist  weit,  Pseudobranchien  vorhanden,  die 
Schwimmblase  ist  einfach.  Die  blätterigen  Eiorstöcko  entleeren  ihre  Producte. 
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ila  oiii  Kileitcr  fehlt,  in  die  Rauch- 
liöhle.  Pförtnoranhänffc  fehlen.  Die 
llMplochitniiiilensind  Sflsswa.sserfische 
der  sfidlichen  Halbkugel,  daselbst  die 
I.aeliso  vertretend.  Haplochiton 
y.ebra,  .Tony ns  (Fig.  2553),  be- 
wohnt das  Feuerland  und  die  Falk- 
landinseln. 

Die  Percopsidae  umfassen 
die  einzige  Art  Pcrcopsis  gutt.a- 
tus,  Ag.  (Fig.  2554),  einen  Süss- 
wasserfisch  Nordamerikas , mit  den 
Charakteren  der  Lachse,  doch  dem 
Munde  nnd  den  Schuppen  eines  Bar- 
sche.s.  Der  Kopf  ist  nackt,  der 
Kiemendeckolapparat  vollständig, 
Barteln  fehlen , die  Kiemenspalten 
sind  weit. 

i Die  Salmoniden  haben  den 

j Leib  meistens  mit  Schuppen  bedeckt, 
I den  Kopf  nackt.  Die  Pförtneranhänge 
t meist  zahlreich,  selten  fehlend.  Die 
3 grosse  Schwimmblase  ist  einfach, 
"i  Pseudobrauchien  vorhanden.  Die 
* Eier  werden  in  die  Bauchhöhle  ent- 
leert. Die  Lachse  sind  theils  Meeres-, 
theils  Süsswasserbewohner,  als  letztere 
der  gemässigten  nnd  kalten  Zone  der 
nördlichen  Hemisphäre  eigenthOm- 
lich  ; nur  einer  kommt  in  Neu-Seeland 
vor.  Viele  Sflsswasserforraen  besuchen 
periodisch  oder  gelegentlich  das  Meer. 
Der  Iiachs,  Salmo  salar,  L. 
(Fig.  2555) , bewohnt  die  Flösse 
des  gemässigten  Europas  und  Nord- 
amerikas, in  der  Donau  wird  er 
durch  den  Huchen,  Salmo  h li- 
eh o,  L,  (Fig,  2556),  vertreten. 

Die  Stomiatiden  sind  Tief- 
seefische , bis  in  Tiefen  von  ISOir 
Faden  vorkommend,  mit  furchtbarer 
Bezahnung.  Die  Haut  ist  narkt  oder 
ausserordentlich  zart  beschuppt,  die 
Zwischenkiefer  und  die  Oberkiefer 
tragen  Zähne,  der  Kiememleekelapparat  ist  nur  wenig  entwickelt,  dio  Kicmen- 
spalte  sehr  weit.  Pseudobranchien  fehlen,  die  Eier  werden  durch  Eileiter  ent- 
leert. Stomias  boa,  llisso  (Fig.  2557),  kommt  im  Mittelmeere  vor. 

Die  S te r n 0 p ty c h id  e n sind  kleine  Meeresfische  mit  zahntragenden 
Ober-  und  Zwischenkiefern.  Der  Kicmeiuleckelapparat  ist  nicht  vollständig 
entwickelt;  dio  Kiemenspalte  ist  sehr  weit;  die  Schwimmblase,  wenn  vorhanden, 
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Fig.  £556. 


Salnio  hucho.  L. 


Fig.  £557. 


einfach.  Die  Fettflosse  ist  meistens 
rudimentär.  An  der  Unterseite  be> 
Anden  sich  phosphorescirende  Körper. 
Die  Eier  werden  durch  Eileiter  ent- 
leert. Chauliodns  Sloanei,  Bl. 
(Fig,  2558),  ist  in  grossen  Meeres- 
tiefen in  allen  Uceanen  zu  finden  und 
wird  30  Ctm.  lang. 

Die  M 0 r m y r i d a e (Fig.  2559) 
sind  Süsswasserfische  des  tropischen 
Afrika,  welche  zu  beiden  Seiten  des 
Schwanzes  ein  eigenthümliches  Organ, 
das  sogenannte  pseudo-elektri- 
sche Organ,  besitzen,  eine  durch 
zahlreiche  Qnerscheidewände  in  Ab- 
theilungen getheilte,  eine  gallert- 
artige Masse  einschliessende  Kapsel. 
Die  Mormyriden  sind  beschuppt,  doch 
ist  der  Kopf  nackt;  Barteln  sind 
keine  vorhanden ; die  Zwischeukiefer 
verschmelzen  za  einem  einzigen  Kno- 
chen. Das  Snboperculum  und  Inter- 
operculum  sind  zwar  vorhanden,  doch 
ist  letzteres  sehr  klein.  Pseudo- 
branchien  fehlen,  die  Kiemenöffnung 
ist  ein  kurzer  Schlitz.  Die  Schwimm- 
blase ist  einfach.  Hinter  dem  Magen 
liegen  zwei  Fförtneranbänge. 

Die  Galaxiidae  sind  kleine 
SOsswasserfische  der  südlichen  Halb- 
kugel.  Ihr  Körper  ist  nackt,  Barteln 
fehlen.  Die  Zwischenkiefer  sind  kurz 
und  werden  in  der  Bildung  des  Ober- 
kiefeiTandes  durch  eine  dicke  Lippe 
fortgesetzt ; erst  hinter  dieser  liegen 
die  Oberkiefer.  Der  Bauch  ist  ab- 
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gerundet,  eine  Fettllosse  ist  nicht  vorhanden,  die  Kückenllosse  liegt  der  After- 
llosse  gegenüber.  Fförtneranhänge  sind  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden.  Die 
grosse  Schwimmblase  ist  einfach,  rseudobranchien  fehlen.  Die  Eier  fallen  in 
die  Baachhöhle.  Gal  ax  ins  triittaccus,  Kich.  (Fig.  2560),  ist  in  den 
Sdsswässern  Tasmaniens  heimisch. 
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Die  Esociden  umfassen  die  einzige  Gattung  Esox  aus  den  Süsswässern 
des  gemässigten  Europas,  Asiens  und  Amerikas.  Der  Körper  der  Hechte  ist 
mit  Schuppen  bedeckt,  Bai-teln  fehlen.  Der  Magen  hat  keinen  Blindsack; 
die  drüsigen  Fsendobranchien  sind  verborgen,  die  Kiemenspalte  ist  sehr  weit. 
Der  gemeine  Hecht,  Esox  lucius,  L.  (Eig.  2561),  kommt  in  allen  drei 
W'elttheilen  vor  und  ist  einer  der  gefrässigsten  Raubfische. 

Die  Scombresocidae  sind  der  Mehrzahl  nach  fleischfressende  Meeres- 
lische,  obgleich  auch  einige,  und  zwar  durchaus  lebendiggebärende  SOss- 
wasserflsche  hieher  zählen.  Der  Körper  ist  beschuppt;  jederseits  am  Bauche 
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Fig.  2565. 


Ä)  Goliirp,  Nerr«n  nnd  Geliürorgtnc  von  Ambli/op$i»  aprlaeun.  Te^ffr^•!«^4>rt.  at  lohi  olfactorü  nnd 
Nunren.  b)  Öehirnlappcn.  t)  lobi  optici,  J)  ctrebeilum.  <)  Gcb6rorg»n.  dio  balokreisfönaigon  Kanilv  mit  dom 
darcb  ponktirte  Lioion  angcdcodcten  Otolitbeu  zeigend,  /)  Terlkn^ertcB  Mark,  v)  Sehoerren  und  Augouflcckca. 

B.  Äuge.  Tergrusflort,  a)  Sehnerr,  6)  Sclerotic«.  c)  .'^bichte  von  farblosen  Zellen,  ä)  Scnichto  von 
PigmeDixelloD  (Iris?),  *)  Linse. 

C)  l^pitxe  des  Kopfes  mit  den  subcutanen  Kanilen  in  natürlicher  Grösse.  Dio  beiden  schwarsoo 
Flecken  and  Linien  ropraacntireti  die  Augen  and  S4'hnerTen. 


Fig.  8.566. 
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u)  AmblgopatM  $ptlaem$.  Di  hog.  Bauchhöhle  geöffnet,  die  l<age  des 
Maffcns  und  des  einzelnen  Kierstoekes  zeigend  in  natürlicher  Gröese. 
ö)  Magen  und  Fförtncraogchänge  in  duppclter  Gnuse. 


Fig.  2.567. 
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liegt  eine  Reihe  gekielter  Schuppen.  Die  Pharyngea  inferiora  sind  za  einem 
einzigen  Knochen  verschmolzen.  Die  RQckenflosse  liegt  der  Afterflosse  gegen- 
über; die  Schwimmblase,  die  nur  .selten  fehlt,  ist  einfach,  manchmal  zellig. 
Die  drüsigen  Pseudobranchien  sind  versteckt,  der  Magen,  von  dem  ganz 
gerade  verlaufenden  Darme  nicht  deutlich  unterschieden,  hat  keine  Anhänge. 
Die  fliegenden  Fische,  Exocoetus  (Fig.  2562),  haben  sehr  lange,  als 
Flugorganc  dienende  Brustflossen  und  bewohnen  die  tropischen  und  sub- 
tropischen Meere.  Sie  fliegen  meist  nur  bei  stürmischem  Wetter,  die  Flossen 
bei  dem  Fluge  bewegungslos  ausgespannt  haltend.  Von  Raubflschen  verfolgt, 
vermögen  sie  550  Ctm.  hoch  und  120  Meter  weit  zu  fliegen,  gewöhnlich 
jedoch  erheben  sie  sich  nur  einen  Meter  hoch  über  das  Wasser  und  kommen 
nur  sechs  Meter  weit.  Abweichungen  von  der  einmal  eingeschlagenen  Richtung 
hängen  nur  von  Zufälligkeiten , niemals  von  dem  Willen  des  Thieres  ab. 
Diese  30  bis  45  Ctm.  langen  Fische  leben  in  Schaaren  vereinigt  und  sind 
sehr  schmackhaft. 

Die  Umbriden,  nur  zwei  Arten,  Umbra  Krameri,  Müll. 
(Fig.  2563),  aus  Oesterreich- Ungarn  und  Umbra  limi,  Gthr. , aus 
Nordamerika,  umfassend,  sind  kleine  Fische  mit  beschupptem  Kopfe  und  Körper, 
ohne  Barteln.  Der  Magen  ist  schlauchförmig,  Pförtneranhänge  fehlen,  die 
•liüsigen  Pseudobranchien  sind  versteckt,  die  Schwimmbla.se  ist  einfach. 

Die  Hetero  pygii  umfassen  die  in  den  unterirdischen  Flüssen  der 
centralen  Kalkregion  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  heimische  Gattung 
Amblyopsis  und  die  in  den  Reisfeldern  Carolinas  aufgefundene  Gattung 
Chologaster.  Der  Kopf  der  Heteropygier  ist  nackt,  der  Körper  mit  winzigen 
Schuppen  bedeckt,  Barteln  fehlen.  Auf  den  Kiefern  und  auf  dem  Gaumen 
stehen  Bürstenzähne.  Die  Rückenflosse  gehört  der  Schwanzregion  an  und  steht 
der  Afterflosse  gegenüber.  Die  Bauchflosseu  fehlen  oder  sind  rudimentär.  Der 
After  liegt  vor  den  Brustflossen,  der  Magen  hat  einen  Bliudsack.  Pseudobran- 
chien fehlen,  die  Schwimmbl.'ise  ist  vorn  tief  eingeschnitten.  Amblyopsis 
spelaeus.  De  Kay  (Fig.  2564  2565  und  2566),  der  berühmte  blinde  Fisch 
aus  der  Mammuthhöhle  in  Kentucky,  scheint  in  allen  unterirdischen  Gewäs.sern 
der  ausgedehnten,  unter  der  Kohlenformation  der  mittleren  Vereinigten  Staaten 
liegenden  Kalkregion  vorzukommen. 

Die  Cyprinodontidae  sind  kleine  Fische  aus  dem  süssen,  brackischen 
Wasser  und  den  Meeren  des  südlichen  Europas,  Afrikas,  .4siens  und  Amerikas. 
Auffallend  sind  die  Geschlechtsunterschiede,  welche  sich  bei  diesen  grössten- 
theils  lebendig  gebärenden  Fischen  geltend  machen.  Die  Männchen , meist 
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viel  kleiner  als  die  Weibchen,  pflogen  grössere  Flossen  zu  besitzen  und  leb- 
hafter gefärbt  za  sein;  ihre  Afterflosse  ist  häufig  zu  einem  eigentbflmlicheu, 
wenigstens  zum  Theile  in  die  weibliche  GeschlechtsOfTiiung  einführbaren  Copu- 
lationsorgane  umgestaltet.  Haplochilus  panchai,  il'Cl.  (Fig.  2567), 
ist  in  Ostindien  heimisch.  Die  Cjprinodoutiden  haben  den  Kopf  und  den 
Körper  beschuppt  und  keine  Barteln.  Beide  Kiefer  tragen  Zähne,  die  oberen 
und  nntereu  Schlundknochen  Hechelzähne.  Die  Kückeuflosse  liegt  in  der 
hinteren  Körperhälfte.  Der  Magen  hat  keinen  Blindsack,  ebenso  fehlen  die 
Pseudobranchien;  die  Schwimmblase  ist  einfach,  ohne  Gehörknöchelchen. 

Die  Characinidae  sind  sehr  formenreicho  Süsswasserfische  des  tro- 
pischen Amerikas  und  .Afrikas,  theils  Pflanzenfresser,  theils  Fleischfresser. 
Ihr  Kopf  ist  nackt,  meist  findet  sich  hinter  der  Kückenflosse  eine  kleine 
Fettflosse  vor.  Die  Schwimmblase  ist  der  Quere  nach  in  zwei  Abtbeilungen 
getheilt  und  communicirt  durch  Gehörknöchelchen  mit  dem  Gehörorgane. 
Pseudobranchien  fehlen.  Die  Gattung  Alestes  gehört  dem  tropischen  Afrika 
an;  Alestes  Whytsi,  Steind.  (Fig.  2568),  stammt  aus  dem  Senegal. 
Die  Distichodontinen  gehören  gleichfalls  dem  tropischen  Afrika  an  und 
werden  oft  über  einen  .Meter  lang.  Distichodus  brevipinnis,  Gthr. 
(Fig.  2569),  wird  im  Senegal  gefunden.  Die  Sorrasalmo  niden  sind  Cbara- 
ciniden  aus  dem  tropischen  Amerika.  Obwohl  nicht  gross,  sind  sie  doch  wegen 
ihrer  grossen  Anzahl  und  wegen  ihres  mächtigen  Gebisses  gefürchtet  und 
verwunden  selbst  Menschen  gefährlich.  Serrasalmo  Brandtii,  Rhdt. 
(Fig.  2570),  möge  diese  Gruppe  versinnlichen. 

Die  Kneriidae  sind  kleine,  schmerlenähnliche  Fische  aus  den  Süss- 
wässern des  tropischen  Afrika.  Ihr  Körper  ist  bescbnppt,  ihr  Kopf  nackt. 
Die  Böcken-  und  Afterflossen  sind  kurz,  erstere  gehört  dem  Abdominaltheile 
der  Wirbelsäule  an.  Barteln  fehlen,  Pförtneranhänge  ebenfalls,  sowie  auch 
Pseudobranchien.  Drei  Kiemeuhautstrahlen,  die  Eierstöcke  ohne  Eileiter.  Eine 
der  zwei  bekannten  Arten  ist  Kneria  angolensis,  Steind.  (Fig.  2571.) 
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Die  Cypriniden  sind  ausserordentlioh  reich  in  den  Süsswässern  der 
alten  Welt  und  Nordamerikas  vertreten;  die  meisten  leben  sowohl  von  Fleisch- 
als  von  Pflanzenkost,  nur  wenige  ausschliesslich  von  letzterer.  Der  Körper 
der  Cypriniden  ist  meist  mit  Schuppen  bedeckt,  der  Kopf  nackt.  Der  Bauch 
ist  gewöhnlich  abgerundet  oder  doch  ohne  Verknöcherungen.  Der  Magen  trägt 
keinen  Blindsack  und  keine  PfCrtneranhänge.  Die  unteren  Schlundknochen 
sind  wohl  entwickelt,  sichelförmig,  den  Kiemenbogen  fast  parallel  und  mit 
einer,  zwei  oder  drei  Reihen  von  Zähnen  bewaffnet  (Fig.  2572).  Die  grosse 
Schwimmblase  zerfällt  entweder  durch  eine  Einschnürung  in  eine  vordere  nnd 
hintere  Abtheilnng,  oder  in  eine  rechte  und  linke,  in  eine  Kno chenkapsel 
eingeschlossene  Hälfte.  Die  Eierstöcke  sind  ohne  Gang.  Der  gemeine 

Fig.  *-.7). 


Serraialmo  ßrandtii.  Rhdt.  und  dessen  rcrgrösseilo  oUcro  mid  untero  ZithDO. 


Fig.  SA7t. 
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Fig.  iälZ. 


Cjfprtntts  carpto.  L. 


Ctraasiu»  vuhjuriM.  Sordt», 


Fig.  2674. 


Fig.  2576. 


Stoptlus  tndicu$>  Onthr. 
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Fig.  »577. 


Kopf  (OH  I/orai  martnoraiuii.  Uhdt. 
Flg.  »57S. 


Karpfen,  Cypriuus  carpio,  L.  (Fig.  2573),  ist  in  China  heimisch  und 
wurde  im  17.  Jahrhunderte  bei  uns  eingebürgert.  Er  lebt  von  gemischter 
Kost  und  kann  eine  bedeutende  Grösse  erreichen.  Da  ein  Fisch  700.000  Eier 
legen  kann,  so  würde  dieses  Thier  ausserordentlich  überbandnebmen , wenn 
nicht  so  viele  Baubflsche  ihm  und  seinen  Eiern  nachstellen  würden.  Er 
bastardirt  sehr  häufig  mit  der  Karausche,  Carassius  vulgaris,  Nordm. 
(Flg.  2574),  einem  in  Central-  und  Nordeuropa  bis  nach  Sibirien  und  Italien 
häufigen  Fische. 

Die  Scopelidae  sind  Heeresfische,  welche  vorzüglich  auf  hoher  See 
oder  in  grossen  Meerestiefen  leben.  Sie  haben  keine  Barteln,  eine  sehr  weite 
Kiemenspalte  und  woblentwickelte  Pseudobrancbien.  Die  Eier  werden  durch 
Eileiter  entleert.  Die  Pförtneranbänge  fehlen  gänzlich  oder  sind  doch  wenig 
zahlreich.  Der  Darmcanal  ist  kurz.  Die  Gattung  Scopelns  (Fig.  2575)  ist 
pelagisch  und  erscheint  des  Nachts  bei  ruhigem  Wetter  in  ungeheuren  Mengen 
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an  der  Meeresfläclie,  lebt  jedoch  des  Tages  oder  bei  stürmischem  Wetter  in 
grossen  Tiefen.  Sie  ist  über  alle  gemässigten  und  tropischen  Meere  verbreitet. 

Die  Familie  der  Welse,  Siluridae,  bietet  eine  ungewöhnliche  Mannig- 
faltigkeit der  Formen  dar.  Die  W'else  bewohnen  vornehmlich  das  Süsswasser 
der  gemässigten  und  tropischen  Zonen ; einige  wenige  gehen  in  das  Meer, 
halten  sich  aber  stets  an  der  Küste  auf.  Die  Gattung  Do  ras  (Fig.  2576  und 
2577)gehört  den  dem  atlantischen  Occan  zustrOmenden  Flüssen  des  tropischen 
Amerika  an.  Sie  baut  Nester  aus  Blättern,  in  welchen  die  Eier  abgelegt 
werden.  Bei  Eintritt  der  trockenen  Jahreszeit  verlassen  die  Doras  des  Nachts 
oft  ihre  Gewässer  und  kriechen  über  das  Land  reicheren  Gewässern  zu,  ohne 
jedoch  einen  besonderen  Kiemenbefeuchtungsapparat  zu  besitzen.  Die  Gattung 
Malapterurus  gehört  den  SOsswässern  des  tropischen  Afrikas  an.  Der 
Zitterwels,  Malapterurus  electricus,  Lac.  (Fig.  2578),  bewohnt 
den  Nil  und  wird  bis  einen  Meter  lang.  Das  elektrische  Organ,  ans  rhom* 
boidalen,  mit  einer  ziemlich  festen,  gallertartigen  Masse  gefüllten  Zellen 
bestehend,  erstreckt  sich  über  den  ganzen  Leib,  wird  jedoch  am  Hinterleibe 
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am  dicTistcn.  Die  Callichthysarteii  (siehe  Fig.  2527)  haben  dieselbe  Ver- 
breitung wie  die  Do  ras  arten  und  gleichen  ihnen  auch  in  der  Lebensweise. 
Stegopbilus  (Fig.  2579)  ans  SOdamerika  gehört  zu  den  kleinsten  Welsen; 
das  Operculnm  und  Interoperculum  tragen  kleine,  steife  Stacheln.  Diese  Fische 
findet  man  in  der  Kiemenhöble  grösserer  Welse  von  derGattung  Platystoma, 
in  welcher  sie  vielleicht  nur  Schutz  suchen,  ohne  zu  schmarotzen.  Die  Indianer 
behaupten,  sie  dringen  in  die  Harnröhre  badender  Personen  ein,  was  aber 
noch  nicht  erwiesen  wurde.  Die  Oattnng  Eutropius  (Fig.  2580)  gehört  den 
SQsswässern  Afrikas  an.  Die  Welse  haben  einen  nackten  oder  mit  Knochen- 
schildern, nie  jedoch  mit  Schuppen  bedeckten  Leib  und  stets  Barteln.  Die 
rudimentären  Maxillaria  bilden  fast  stets  die  Stütze  einer  Bartel.  Die  Ober- 
kieferränder werden  nur  von  den  Zwischenkieforn  gebildet,  ein  Suboperculnm 
fehlt  stets. 


IV.  Ordnung.  Ancimnthini  Weichflo.sscr. 

Knochenfische  ohne  Stachelstrahlen  (mit  Ausnahme  des  südaustralischen 
Gadopsis);  die  Bauchflossen  stehen,  wenn  überhaupt  vorhanden,  an  der 
Brust  oder  Kehle;  die  Schwimmblase,  wenn  vorhanden,  ohne  Luftgang. 

Der  Kopf  und  ein  Theil  des  Körpers  unsymmetrisch.  1.  Unter-Ordnung. 

Anacanthini 
pleuronectoidoi  *). 

Der  Kopf  und  der  Körper  symmetrisch 2.  Unter-Ordnung. 

Anacanthini 
gadoidei  *). 


1.  Unter- Ordnung.  Anacanthini  plenronectoidei.  Schollenartige 
Weichflosser. 

Diese  Unter  - Ordnung  umfasst  die  einzige  Familie  Pleuronectidae, 
Schollen.  Die  Schollen  sind  Fische  mit  sehr  hohem,  compressem  Körper; 
die  BOckeu-  und  Afterflosse  ist  sehr  lang  und  ohne  Theilung.  In  Folge  des 
Mangels  einer  Schwimmblase  und  der  sehr  kleinen  paarigen  Flossen,  vermögen 
die  Schollen  nicht  ihren  Körper  aufrecht  zu  erhalten  und  schwimmen  daher 
auf  einer  Seite.  Diese  Stellung  hat  die  Unsymmotrie  des  Kopfes  zur  Folge, 
auf  welchem  auch  beide  Augen  stets  auf  der  nach  oben  gerichteten  Seite 
liegen,  welche  stets  lebhafter  gefärbt  ist,  als  die  nach  unten  gerichtete,  blinde 
Seite.  .\lle  Schollen  machen  eine  Verwandlung  durch,  indem  die  Jungen  nach 


'j  nkevuov,  Seite,  vijxTtjg,  .Schwimmer  und  tldog,  Gestalt.  ’)  yääos,  bei  Athe- 
näus  ein  Fisch. 
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Art  anderer  Fische  aufrecht  schwimmen  und  auch  jederseits  ein  Auge  tragen. 
Die  Schollen  schwimmen  in  erwachsenem  Zustande  schlängelnd  ganz  nahe  am 
sandigen  Grunde  hin  und  sind  Fleischfresser.  Die  Larven  trifft  man  meistens 
auf  hoher  See  an.  Die  meisten  bewohnen  das  Meer,  einige  steigen  auch  in 
den  Flüssen  hinauf,  oder  werden  selbst  im  SQsswasser  heimisch ; die  grössten 


Pig.  *58«. 


Fif;.  S581. 


RhombuB  maximui.  Cm. 


Cj^nOffhitMi  $fmi/a$ciatu».  Da$. 


Formen  gehören  der  gemässigten  Zone  an.  Der  Stein  butt,  Rhombus 
maximus,  Cuv.  (Fig.  2581),  gehört  dem  Mittelmeere  und  der  Nordsee  an 
und  wird  über  einen  Meter  lang;  sein  Fleisch  ist  sehr  geschätzt,  Cyno- 
glossus  semifasciatus,  Day  (Fig.  2582),  stammt  aus  den  indischen 
Meeren. 


2,1* 
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II.  Unter -Ordnnng.  Anaoanthini  gadoidei.  Schellflsohartige 
WeiohfloBser. 


Die  letzte  BQckenflosse  aus  sehr  schwachen 
Strahlen  gebildet,  der  Körper  läuft  in  einen 
langen  Schwanz  ans,  Schuppen  nicht  glatt..  1.  Familie. 

Macruridae  *). 
Langschwänze. 


Die  Strahlen  der  letzten  Rückenflosse  stets  wohl 

entwickelt,  Schoppen  glatt 3.  Familie. 

Gadidae. 

Schellfische. 


')  iiaxgog,  lang  und  ovfa,  Schwanz. 
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Kiemenöffnung  weit,  Eiemenbäute  nicht  an  dem 

Isthmus  befestigt 2.  Familie. 

Ophidiidae 

Kiemenöffnung  eng,  Kiemenhänte  an  dem  Istlimus 

befestigt 4.  Familie. 

Lyc  odidae  ®). 

Macrur iden  (siehe  Fig.  2528)  sind  in  allen  Meeren  in  der  Tiefe 

bis  2600  Faden  verbreitet.  Ihre  Schuppen  sind  dornig,  gekielt  oder 


*)  Sq>ii,  Schlange  und  elioi.  Gestalt.  ’)  Xvtos,  Wolf  und  ddoiv,  Zahn. 
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(gestreift;  die  erste  der  beiden  RQckeuflossen  ist  kurz,  die  Afterflosse  bat 
beil&ufig  dieselbe  Ausdehnung  wie  die  zweite  Rflckenflosse,  Schwanzflosse  ist 
keine  vorhanden.  Dio  brust-  oder  kehlständigen  Bauchflossen  bestehen  aus 
mehreren  Strahlen. 

DieOphidiidae  sind  Meereefische,  mit  Ausnahme  der  die  unterirdischen 
Höhlengewässer  Cubas  bewohnenden  Gattung  Lucifuga.  Weder  die  Rficken- 
noch  die  Afterflosse  sind  abgetheilt,  die  erstere  nimmt  den  grösseren  Theil 
des  Rockens  ein.  Die  kehlständigen  Baachflossen  sind  radimentär  oder  fehlen 
gänzlich.  Hieher  gehören  die  merkwOrdigen  Fierasfer-Arten,  welche,  um 
sich  vor  den  Verfolgungen  ihrer  Feinde  zu  schOtzen,  in  die  Wasserlungen  der 
Holothurien  oder  auch  in  Muscheln  eindriugen.  DieSandaale,  Ammodytes. 
(Fig.  2583),  sind  an  den  europäischen  und  nordamerikanisrhen  Eflsten  ausser- 
ordentlich häuflg;  sie  leben  schaarenweise  vereinigt,  bald  an  der  Oberfläche 
des  Wassers  erscheinend,  bald  mit  Blitzesschnelle  sich  in  den  Grund  eiu- 
grabend.  Die  Delphine  leben  vorzOglich  von  diesen  Fischen. 

Die  Schellfische,  Gadidae,  leben  tbeils  in  grossen  Meerestiefen  in 
den  wärmeren  Meeren,  theils  mehr  an  der  Oberfläche  in  der  gemässigten  und 
kalten  Zone.  Nur  einige  wenige  sind  SOsswasserformen.  Hieher  zählen  die 
Schellfische,  Gadus,  mit  dem  an  den  Bänken  New-Foundiands  znr 
Laichzeit  zu  Millionen  gefangenen  Gadus  morrhua.  L.  (Fig.  2584),  der 
in  jugendlichem  Alter  Dorsch  genannt  wird,  an  der  Luft  getrocknet  als 
Stockfisch,  und  eingesalzen  als  Laberdan  in  den  Handel  kommt.  Breg- 
maceros  (Fig  2585)  sind  kleine  Fischcheu,  welche  in  den  Tropen  an  der 
Oberfläche  des  Meeres  verkommen.  Der  Körper  der  Schellfische  ist  mit  kleinen, 
glatten  Schuppen  bedeckt.  Ein,  zwei  oder  drei  Rückenflossen  nehmen  fast  die 
ganze  Länge  des  Rückens  ein;  auch  von  Afterflossen  sind  eine  oder  zwei 
vorhanden.  Die  Schwanzflosse  ist  von  den  übrigen  getrennt;  wenn  sie  mit  der 
Rücken-  und  Afterflosse  verschmilzt,  ist  stets  eine  vordere  Rückenflosse  vor- 
handen. Die  kehlsiändigen  Baachflossen  bestehen  aus  mehreren  Strahlen,  wenn 
sie  aber  zu  einem  Faden  reducirt  ei-scheinen,  zerfallt  die  Rückenflosse  stets 
in  zwei  Theile.  Die  Kiemenspalte  ist  weit,  die  Kiemenhäute  sind  in  der  Regel 
nicht  mit  dem  Isthmus  vorwachsen.  Die  Pseudobranchien  sind  drüsig,  rudi- 
mentär, oder  fehlen  gänzlich.  Schwimmblase  und  Pförtneranhänge  meistens 
vorhanden. 

Dio  Lycodiden  sind  kleine,  meist  in  hohen  Breiten  an  der  Küste 
lebende  Fische.  Die  Bauchflossen,  wenn  überhaupt  vorhanden,  sind  klein,  kehl- 
ständig, am  Schultergürtel  befestigt.  Lycodes  po rspici  11  u m,  Kröyer 
(Fig.  2586),  lobt  im  Eismeere. 
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V.  Onlllllllg.  Acanthoptenjgii  pharyngognathi. 

Knochenfische  mit  verschmolzenen  unteren  Schlundknochen.  Ein  Theil  der 
Strahlen,  der  Rücken-,  After-  und  Bauchflossen  sind  ungegliederte  Stacheln. 
Die  Schwimmblase  ohne  Luftgang. 


‘S 

c 


CD 


Pseudobraiichieii  fehlen 


Pseudobrancliien  vorhanden 


1.  Familie 
C li  r 0 ni  i d e s ') 
Kabo  n fiscli e. 
4.  Familie.  Pom 8' 
ccntridae’l. 


Die  Rückenllosse  hat  längs  ihrer  Basis  eine  schuppige 
Scheide,  welche  durch  eine  Furche  von  den  übrigen 

Schuppen  getrennt  ist  2.  Familie.  Em- 

biotocidae'’. 


>-> 


Rückenflosse  ohne  schuppige  Scheide  an  der  Basis  . . 


3,  Familie. 
Labridae*;. 
Ij  i pp  fisch  e. 


Kitt.  a.w7. 


Ktroplu$  iiiaculatua.  V.  I. 


Die  Chromiden  sind  ziemlich  kleine  Süsswasserfische , vorzüglich  im 
tropischen  Afrika  und  Amerika  heimisch.  Die  Seitenlinie  ist  unterbrochen. 
Ein  Theil  der  Rückenflosse  ist  stachelig,  auch  die  Afterflosse  hat  drei  oder 
mehr  Stacheln,  die  weichen  Theile  der  Rücken-  und  der  Afterflosse  sind  ein- 
ander ähnlich;  die  brustständigen  Banchflossen  haben  einen  Stachel  und  fünf 
weiche  Strahlen.  Die  Kieferzähne  sind  klein  (bei  den  Pflanzenfressern  gelappt), 
der  Ganmen  ist  zahnlos.  Der  Magen  hat  einen  Blindsack,  Pförtneranhänge 
fehlen.  Etroplus  maculatns,  C.  V.  (Fig.  2r>87),  stammt  aus  Malabar. 


Zvojiit,  Geräusch,  bei  den  Alten  ein  .Meerlisch,  der  einen  knarrenden  haut 
Ton  sich  gab.  rnäaa,  Deckel  und  xivniov,  Stacliel.  fußtog,  lebendig  und  Toxnf, 
die  Gebärende.  •)  gefrässig. 
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Die  Embiotocidae  (Fig.  25H8)  sind  Meeresfische  des  gemässigten,  nörd- 
lichen Stillen  Weltmeeres,  welche  lebende  Junge  gebären,  die  innerhalb  der 
Ovarialscheide  ihre  Entwickelung  durchmachen.  Die  Jungen  sind  im  Verhältnisse 
zum  Mutterthiero  ungewöhnlich  gross.  Die  Seitenlinie  der  Embiotocidcn  ist 
nicht  unterbrochen,  der  Magen  schlauchförmig. 


Die  Lippfische  oder  Lahrideu  sind  an  der  Küste  lebende 
Fische  der  heissen  und  gemässigten  Zonen,  welche  von  ihren  dicken  Lippen 
den  Namen  haben.  Ihr  Gebiss  befähigt  sie,  Krustenthiere , Weichthieio 
und  Korallen  zu  verzehren.  Viele  besitzen  zu  diesem  Behufo  am  hinteren 
Ende  des  Zwischenkiefers  einen  starken,  gekrümmten  Zahn,  den  sogenannten 
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Hundszahn,  um  Muschelschalen  damit  gegen  die  seitlichen  und  vorderen 
Zähne  pressen  zu  können.  Die  meisten  sind  prachtvoll  gefärbt.  Kiemenhaut- 
strahlen sind  bei  ihnen  zu  fünf  oder  sechs  vorhanden,  Kiemen  drei  und  eine 
halbe.  Die  tropische  Gattung  Pseudoscarus  (Fig.  :2589)  umfasst  die 
grössten  Fische  dieser  Familie,  oft  von  der  Länge  eines  Meters,  ihre  prächtige 


Färbung  geht  nach  dem  Tode  sogleich  verloren.  Ihr  Fleisch  ist  hoch 
geschätzt,  wirkt  jedoch,  wenn  der  Fisch  Korallen  oder  gewisse  Fucoideen  ge- 
nossen hat,  giftig. 

Die  Pomacentrideu  (Fig.  2590)  sind  Meereslische , welche  stets  in 
der  Nähe  von  Korallenbänken  angetroffen  werden  und  vornehmlich  von  kleineren 
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Seethieren  leben.  Auch  sie  sind  duich  prachtvolle  Färbung  ausgezeichnet.  Ihr 
KOrper  ist  kurz  und  compross.  Die  Seitenlinie  erreicht  entweder  die  Schwanz- 
flosse nicht,  oder  ist  unterbrochen.  Der  weiche  Theil  der  Afterflosse  hat  die- 
selbe Form  wie  der  der  RQckenflosse.  Kiemen  drei  und  eine  halbe,  12  Ab- 
liominal-  und  14  Schwanzwirbel. 


VI.  Ordnung;.  Accanthoplerygii. 

Knochenfische  mit  ungegliederten,  stachelartigen  Strahlen  in  den  Bücken-, 
After-  und  Bauchflossen;  die  unteren  Schädelknochen  sind  in  |der  Regel 
getrennt,  die  Schwimmblase,  wenn  vorhanden,  ohne  Luftgang. 

Die  KückeDflosso  besteht  aus  isolirten  Stacheln,  olino  weiche 

Theile U U.  O.  Acanthopto- 

rygii 

notacantliifürmes*) 

vmros^  Kiickon,  äxuv&a,  Stuchel  und  forioia,  (ii*stalt. 
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ü 


Ein  Suprabranchi»!- Organ 

Keine  Stacheln  in  irgend  einer  Flosse,  am  Hj  otnan- 
dibnlare  ein  Knochenfortsatz 

'Oberkiefer  in  eine  lange,  schwertfSrmige  Waffe 
verwandelt 

Freie  Filamente  am  SchultergQrtel  unter  den 
Brustflossen 

C Kopf  mit  grossen,  schleimführendcn  Höhlen, 
I I welche  eine  dünne  Haut  deckt .... 


Mit  hervorragender  .\nalpapille .... 

Schwanzflosse  rudimentär  od.  nicht 
in  der  Längsachse  des  Körpers 

Schwanzflosse  kurz,  hinter  dem  am 
Körperende  liegenden  After  . 


i- 

I' 


•ge 

g.2  . 


Zwischen  den  kehlständigen  Bauch- 
flossen ein  Haftapparat  .... 

■ ^Mandtpalte  nicht  sehr  weit,  ohne  he- 

iionders  laD]{0  Zibno 

-•Mondspaltc  sehr  wait.  mit  mehreren 
«Urben  Z&hneD  im  Oanmen  und 
- ' den  Kiefern  


Nnr  eine  cintico  KflckenflosBo.  welche 
kärzer  ist  alt  die  Afterflosse  . . 
{ Die  weiche  Rftckeoflost«  viel 
stärker  entwickelt  »Is  die 
stacheÜKe  and  als  die  After* 

flösse  

. t « /Banebflosten 
“■^.Sl  schwach  «nt- 
|l  wickelt. 


3| 


'S  b3  I iBanchflosse  aus 
» S * g-s  I Stachel  und  5 
20^  V weich-  Strahlen 


Staebeltheil  der 
Rückenflosse 
stet.s  wohl  ent* 
wickelt  . • . 
Stachcltheil 
der  Kücken* 
flösse  ans 
einzelnen 
Stacheln  0. 
fehlend,  der 
weiche  nie 
sehr  ianif 
Stacbeltheii 
anders, 
wenn 
fehlend, 
sehr  lang 


3S  “ 
*r  9 


-r’H 


4.  ü.  O.  Acanthopte- 
rygii  labyrinthi 

branchii') 

5.  ü.  0.  Acanthopte- 
rygii  chaniiiformcs') 

14.  U.  0.  Acantho- 
pterygii  xiphii- 
formes”). 

]6.  F.  0.  Acantho- 
pterygii  polyneiiil- 
form  es  ‘j. 

18.  U.O.  Acanthopte- 
rygii  beryci formes*;. 

II.  U.  0.  Acanthopte- 
rygii  gobiiformes“'). 

2.  U.  0.  Acanthopte- 
rygii  taeniiformes’) 

3.  U.  0.  Acanthopte- 

rygii  lophoti- 
formes*). 

6.  U.O.  Acanthoptery- 
gii  gobiesociformes*) 

10.  U.O.  Acanthopte- 
rygii  blenniiformes'*J. 

13.  U.O.  Acanthoptery- 
gii  trichiuriformes"). 

17.  U.O.  Acanthopte- 
rygü  kurtiformes”). 

16.  U.O.  Acanthopte- 
rygii  sciaeniformes”) 

7.  U.O.  Acanthoptery- 
gii  centrisciformes"). 

9.  U.O.  Acanthopte- 
rygii  mugiliformes‘'|. 

19.  U.O.  Acanthopte- 
rygii  perciformes“). 


8.  U.O.  Acanthopte- 
rygii  gastrostei- 
forme s ”). 

12.  U.  0.  Acanthopte- 
rygii  cotto- 
scombriformes“). 


*)  XußvgivOog,  latbyrinth  und  ßger/xtu,  Kiemen.  ')  %ävvti,  ein  Mccrflsch  mit 
weitem  Maule  von  gähnen.  *)  |t<)POs,  Schwert.  ')  Jtoiut,  viel  und  Faden. 
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L Unter- Ordnung.  Acanthopterygii  notacanthiformes. 

Stachelflosser  mit  kurzer,  aus  einzelnen  kurzen  Stacheln,  ohne  weichen 
Theil  bestehender  Kuckenilosse.  Die  AfterBosse  sehr  lang,  vorn  mit  vielen 
Stacheln;  Bauchflossen  bauchständig,  mit  mehr  als  flinf  weichen  und 
mehreren  ungegliederten  Strahlen. 

üeber  nahezu  alle  Meere  verbreitete,  schwach  bezahnte  Fische  mit  sehr 
kleinen  Schuppen,  welche  in  grosser  Tiefe,  von  100  bis  1875  Faden,  an- 
getroffen werden  (Fig.  2591). 


unbekannter  Ableitung.  *)  gobius  Gründling.  ')  tiuvüi,  Band.  ’)  ioipcazos,  mit 
einem  Kaiimic  auf  dem  Kopfe.  gobius,  Gründling  und  e^oi,  nach  Plinius  ein 
im  Kbein  lebender  Fisch.  ")  ßlipva,  Schleim.  ”)  rpytov,  Härchen  und  oipä,  Schwanz. 
■’)  unbekanuter  Ableitung.  '*)  axüurcc,  Umberfisch,  von  tnta,  Schatten.  ")  xevrpiaxot, 
Diminutiv  von  xeVrpo»,  Stachel.  ’*)  Mugil,  ein  Meerflsch  der  Alten.  “)  we’^xof, 
schwarzblau,  davon  m’pxt/,  Barsch.  *’)  yaar^p,  Bauch  und  dorfoi'  Knochen.  '*)  xotzog, 
Kopf  und  axöijtßpog,  Makrele. 
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n.  Unter-Ordnung.  Acanthopterygii  taeniifomies.  Bandflsclie. 

Stachelflosser  mit  bandförmigem  Körper;  die  Rückenflosse  so  lang  als 
dieser;  die  Afterflosse  fehlt,  die  Schwanzflosse  entweder  verkümmert 
oder  ausser  der  Längsachse  des  Körpers  gelegen. 

Diese  Unterordnung  umfasst  höchst  eigenthQmlich  gestaltete  Fische, 
die  sämmtlich  in  grossen  Meerestiefen  lehen  und  über  alle  Meere  ver- 
breitet sind.  Nur  ganz  junge  Thiere  oder  Cadaver  der  älteren  werden  an  der 
Meeresoberfläche  angetroffen.  Die  Bandßsche  führen  ihren  Namen  mit  vollem 


Rechte,  denn  ihr  silberweisser,  mit  rötblichen  Flossen  versehener  Körper  wird 
mitunter  6 Meter  lang,  bei  einer  Höhe  von  nur  26  bis  30  Ctm,  und  einer 
Dicke  von  2 bis  5 Ctm.  Der  vordere  Theil  der  Rückenflosse  ist  von  der 
übrigen  abgesetzt  und  besteht  aus  ungewöhnlich  langen,  biegsamen  Stacheln. 
Die  bei  ausgewachsenen  Fischen  nur  selten  erhaltene  Schwanzflosse  ist  fächer- 
artig nach  oben  gerichtet;  die  brustständigen  Bauchtlossen  bestehen  manchmal 
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aus  einem  einzigen,  langen  Faden  (Fig.  2592).  Die  nur  5 bis  10  Ctm.  langen 
Jungen,  welche  man  manchmal  an  der  Oberfläche  schwimmen  sieht,  besitzen 
Flossenstrahleii,  welche  an  Länge  den  Körper  oft  um  Mehrfaches  flbertreffeu 
und  mit  lappenfürmigen  Erweiterungen  geziert  sind.  Wenn  die  Bandfische 
aus  der  Tiefe  emporkommeii,  so  ist  ihr  ganzes  Muskelgewebe,  und  ihr  ohnehin 
sehr  weiches,  poröses  KuochengerOste  dnrch  die  Spannkraft  der  Gase  der 
Art  gelockert,  dass  es  kaum  möglich  ist,  ein  solches  Thier  in  unzerbrochenem 
Zustande  aus  dem  Wasser  zu  ziehen. 


m Unter -Ordnang.  Acanthopterygii  lophotiformes. 

Stachelflosser  mit  bandförmigem  Körper  und  nahe  dem  Körperende 
gelegenem  After,  hinter  welchem  eine  kurze  Afterflosse;  die  Bückenllosse 

so  lang  als  der  Leib. 

Diese  Unter -Ordnung  umfasst  nur  eine  einzige  Art,  Lophotes  cepe- 
dianus.  Giorna.  (Fig.  2593),  einen  seltenen,  160  Ctm.  langen  Fisch  aus 
dem  Mittelmeere,  dem  Atlantischen  Oceau  und  dem  Japanesischen  Meere,  dessen 
Rfickenflosse  mit  einem  ausserordentlich  langen  Stachel  über  dem  Kopfe  ihren 
Anfang  nimmt.  Er  ist  silberweiss  mit  rosenrotben  Flossen  und  wenngleich 
ebenfalls  ein  Tiefseebewobner,  doch  nicht  so  zerbrechlich  wie  die  Baudlische. 


Fig.  SäS3. 


Lofkoiet  c^ptdianui.  OiW$ia, 
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IV.  Unter -Ordnung.  Acanthopterygii  labyrinthlbranohii. 

Stachelflosser  mit  zusammengedrücktem,  länglichem  oder  hohem  Körper 
mit  mässig  grossen  Schuppen.  In  einer  mit  der  Eiemenhöhle  in  Verbindung 
stehenden  Höhlung  ein  suprabraochiales  Organ. 

Das  saprabrancbiale  Organ  liegt  in  einer  hinter  dem 
Auge  befindlichen  Höhle  und  wird  vun  zwei  häutig 
erweiterten  Kiemenbogen  gebildet 1.  Familie. 

Luciocephalidae')  . 

Das  suprabrancbiale  Organ  liegt  oberhalb  der  Kiemeu- 
höhle  auf  den  oberen  Gliedern  des  ersten  Kiemen- 
bogens und  besteht  aus  zarten  Knochenlamellen 2.  Familie. 

Labrrinthici 
Laby  rinthfische. 

1.  Familie.  Liiciocephalidao.  Diese  Familie  umfasst  einen  einzigen, 
kleinen  Snsswasserfisch  ans  dem  ostindischen  Archipel,  den  Luciocep  halus 
pulcher,  Blkr.  (Fig.  2594),  mit  länglichem  Körper,  der  von  mässig  grosen 
Schuppen  bedeckt  wird.  Die  Zähne  sind  klein,  die  Kiemenspalten  weit,  Pseudo- 
brauchien  fehlen.  Eine  einzige  kurze  Kückenfiosse,  welche  gleich  der  After- 
flosse keine  Stacheln  trägt.  Die  Bauchflossen  bestehen  aus  einem  Stachel  und 
fünf  weichen  Strahlen.  Die  Schwimmblase  fehlt.  Eine  Seitenlinie  ist  vorhanden. 

2.  Familie.  Laby  rin  thici.  Labyrinthfische.  Meist  kleine  Snss- 
wasserflsche  der  Tropen , welche  mit  Hilfo  ihres  .suprabranchialen  Organes 
längere  Zeit  ausserhalb  des  Wassers  oder  in  dickem  oder  verhärtetem  Schlamme 
zu  leben  vermögen.  Sie  tragen  Stacheln  sowohl  in  der  Blicken-  als  in  der 
Afterflosse,  die  Bauchflossen  sind  brustständig.  Die  Seitenlinie  fehlt  entweder 
oder  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  unterbrochen.  Die  Kiemenspalte  ist 
ziemlich  eng,  die  unter  dem  Isthmus  verschmelzenden  beiderseitigen  Kiemen- 
hänte  sind  mit  Schuppen  bedeckt;  4 Kiemen,  die  Pseudobrauebien  rudimentär 
oder  fehlend.  Der  Pannei-Eri,  Auabas  scandens.  C.  V.  (Fig.  2595) 
ist  weit  über  Indien  verbreitet  und  wird  etwa  15  Ctm.  lang.  Er  ist  durch 
seine  Fähigkeit  sich  streckenweise  über  Land  fortzubewegen , und  selbst  auf 
Palmstöcken  emporznklettern,  wobei  er  sich  auf  die  Stacheln  des  Praeoper- 
culum  und  der  Afterflosse  stutzt,  berühmt  geworden.  Sein  Suprabranchial- 
Organ  (Fig.  2596)  besteht  aus  ausserordentlich  dünnen,  ohrmuschelartig  ge- 
falteten, concentrisch  angeordneten  Knocbenlamellen,  welche  mit  dem  Alter 
an  Zahl  zunehmen.  Eine  Varietät  der  im  ostindischen  Archipel  heimischen 
Gattung  Polyacanthus  ist  der  in  Aquarien  so  häufige,  wegen  seiner  pracht- 
vollen Färbung  gehaltene  Paradies  - Fisch  (Macropodus).  Interessant  ist  auch 
die  Betta  pngnax  Bleek.,  welche  bei  dem  Erblicken  eines  Fisches  der- 
selben Art,  plötzlich  in  den  prächtigsten  Metallfarben  zu  schimmern  beginnt, 
und  von  welcher  die  Siamesen  förmliche  Kämpfe  zu  ihrer  Belustigung  in 
Aquarien  ausführen  lassen. 


')  lucius,  Hecht  und  xeipai^,  Kopf. 
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Fig.  S’ilM. 


Fig. 


Lucioctphnlui  piilchtr.  Btkr. 


hiuuti-Kru  Aiwhai  scan<itM$.  C.  Y, 


Fig.  S59G. 


Supnbr&nchiaNOrg&u  de«  ilndbai  $cand«n».C.Y. 
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V.  Unter- Ordnang.  Acauthopterygli  channiformes. 

StachelSosser  mit  langgestrecktem,  mit  mässig 
grossen  Schuppen  bedecktem  Leibe,  ohne 
Stacheln  in  irgend  einer  Flosse;  ROcken-  und 
Afterflosse  lang.  Kein  Suprabrauchialorgan, 
sondern  nur  eine  accessorische  Höhle  über 
der  Kiemenhöhle. 


Diese  Unterordnung  umfas.st  die  einzige 
Familie  OphiocephaIidae‘),  Sch  langen- 
köpfe (Fig.  2597)  in  Indien,  zum  Theil  auch 
iu  Afrika  lebende  Sflsswas.sertische  von  ziemlicher 
Grösse,  welche  zu  Zeiten  der  Trockenheit  im 
dicken  Schlamme,  oder  auch  im  Zustande  völliger 
Erstarrung , unter  der  trockenen  Schlammerde 
« auszudauern  vermögen,  ln  erstercui  Falle  arbeiten 
I sie  sich  zeitweilig  hervor  um  nach  Luft  zu 
3 schnappen , was  vielen  Arten  auch  bei  Wasser- 
i Überfluss  ein  BedOrfniss  zu  sein  scheint. 


3 VI.  Unter -Ordnung, 

i Aoanthopterygii  gobiesocifonnes. 

|.  Stachelflosser  ohne  stacheligen  Theil  der 
Rückenflosse,  der  weiche  Theil  und  dieAftei- 
flösse  von  mässiger  Länge  dem  Schwänze  an- 
gehörend, Bauchtlossen  kehlständig,  einen 
Hartapparat  zwischen  einander  einschliessend. 
Körper  nackt. 

Die  einzige  Familie  Gobiosocidae  be- 
steht ans  kleinen  und  sehr  kleinen,  die  Küsten 
der  gemässigten  Zonen,  seltener  der  Tropen, 
bewohnenden  Fischen.  Der  Haltapparat  wird 
nicht  von  den  Bauchflossen  selbst  gebildet,  son- 
dern besteht  nur  aus  einer,  von  diesen  nur  am 
Rande  eingefassten,  knorpeligen  Erwei- 
terung der  Coracoidea  (Fig.  2,598).  die  in 
einen  vorderen  und  hinteren  Theil  zerfällt.  Lepadogaster  Gouanii.  Lac. 
(Fig.  2599)  bewohnt  das  Mittelmeer,  das  Schwarze  Meer  und  die  Küsten  Englands. 


Fiif.  iVis. 


Kig.  sjiie. 


H«ria]>paiut  vt>n 


Ltyadvgmtter  UoHauu»  Lac. 


')  Schlange  und  xf(paA»y  Ko|»f. 

Hijrek*!»  Zoolnjfie.  fU. 
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VII.  Unter -Ordnung.  Acanthopterygii  centrisciformes. 

Stachelflosser  mit  zwei  liflckenflossen,  deren 
stacheliger  Theil  kurz,  der  weiche,  gleich  der  After- 
flosse von  massiger  Ausdehnung  ist.  Die  schwach 
entwickelten  Bauchflossen  sind  bauchständig. 

Die  einzige  Familie  Oentri.scidae  wird  von 
sehr  kleinen,  schlecht  schwimmenden  Mceresfiscben 
gebildet,  deren  vordere  Schädclknochen  stark  ver- 
längert, eine  lange  Röhre  bilden,  an  deren  Ende  der 
kleine  Mund  liegt.  Höchst  interes.sant  ist  die  Gattung 
Amphisile  (Fig.  2liOO)  aus  dem  tropischen  indischen 
Oceau,  theils  durch  besondere  Missverhältnisse  der 
Wirbelsäule,  deren  Abdominalthcil,  obgleich  viermal 
länger  als  der  Schwanztheil,  nur  von  6 Wirbeln  ge- 
bildet wird,  während  letzterer  aus  14  besteht,  theils 
durch  die  Bildung  eines  Bückenpanzers  dni-ch  Theile 
des  Skelettes,  so  dass  sic  Günther  stark  an  die  Schild- 
kröten gemahnen. 


VIII.  Unter -Ordnung. 
Acanthopterygii  gastrosteiformes. 

Slaclielflosser,  deren  stacheliger  Theil  der  Rückeu- 
flosse,  wenn  überhaupt  vorhanden,  aus  einzelnen 
Stacheln  besteht ; die  Bauchflossen  sind  entweder 
brustständig  oder  in  Folge  einer  Verlängerung  der 
mit  dem  Schultergürtel  verbundenen  Schambeine 
bauchständig;  der  kleine  Mund  liegt  an  der  Spitze 
der  mehr  oder  minder  verlängerten  Schnautae. 

Bauchdossen  ohne  Stachelstrahlon, 

5 Kiemenhautstrahleu 1.  Familie. 

Fistulariidae ') 
Pfeifenfische. 

Bauchflossen  aus  einem  Stachel 
und  einem  kleinen  weichen 
Strahl  bestehend,  .3  Kiomen- 

hautstrablcn 2.  E'amilie. 

Gastrosteidae. 
Stichlinge. 

Die  Familie  der  Fistulariidae,  Pfeifen- 
fische bilden  grosse  Fische  der  tropischen  und'sub- 
tropischen  Küsten  des  Atlantischen , Indischen  und 
Stillen  Weltmeeres,  welche  auch  das  Brackwasser  aufsuchen.  Der  Körper  ist 
ausserordentlich  langgestreckt,  die  vorderen  Knochen  des  Schädels  sind  zu 


‘)  Fistula,  Röhre  oder  Pfeife,  wegen  der  (iestalt  der  Schnaiitze. 
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einer  langen  Schnautze  vorgezogen , au  deren  Spitze  der  kleine  Mund  mit 
winzigen  Zähnen  liegt.  Der  Körper  hat  entweder  gar  keine  oder  winzige 
Schuppen.  Der  weiche  Theil  der  Rßckenflosse  und  die  Afterflosse  sind  von 
mässiger  Ansdehuung;  die  aus  5 bis  ü weichen  Strahlen  be.stehendeu  Baach- 
flossen .sind  entweder  brustständig,  oder  wenn  sie  bauchständig  sind,  von  den 
Schambeinen,  die  an  dem  Schultergfirtel  befestigt  bleiben,  getrennt.  Fistn- 
laria  serrata.  Cuv.  (Fig.  2601)  aus  dem  Indischen  Ocean  wird  1’5  bis 
2 Meter  lang. 


Fig.  aeoi. 


Ftitvlaria  strraia.  Cur. 


Die  Familie  der  üastrosteidae,  Stichlinge,  umfasst  kleine,  äusserst 
gefrässige  und  durch  Vertilgung  von  Fischbrut  ungemein  schädliche  Süss- 
wasserfi.sche  der  gemässigten  und  arktischen  Zi)nen  der  nördlichen  Halbkugel. 
Nur  Gastrosteus  spinachia.  L.  bewohnt  das  Meer-  und  Brackwasser. 
Die  Stichlinge  haben  einen  länglichen,  zusammengedrfickten  Leib,  eine  quere 
Mundspalle  und  bQrstenfÖrmige  Zahne  in  den  Kiefern.  Die  Kiemendeckel- 
knochen sind  unbewehrt,  die  Wangen  von  den  Infraorbitalbeinen  bedeckt,  das 
Skelett  bildet  einige  unvollständige,  äussere  Panzerplatten.  Schuppen  sind 
nicht  vorhanden,  wohl  aber  gewöhnlich  grosse  Schilder  an  den  Seiten.  Vor 
dem  weichen  Theile  der  RQckenflosse  stehen  einzelne  Stacheln.  Die  mit  dem 
Schambeine  verbundenen  Baucbflossen  sind  bauchständig.  Die  Männchen  bauen 
aus  Pflanzenstoffen,  welche  sie  mit  Schleim,  den  ihr  Körper  abgibt,  verkleben, 
ein  Nest  mit  einer  Oeffnung.  Hierauf  locken  sie  ein  Weibchen  in  dasselbe 
welches  nach  Ablegen  von  beiläufig  3 Eiern  das  Nest  auf  der  der  Oeffnung 
entgegengesetzten  Seite  durchbei.sst  und  entflieht.  Dieser  Vorgang  wiederholt 
sich  nun  täglich,  solange  bis  eine  beträchtliche  Zahl  von  Eiern  in  demselben 
enthalten  ist,  welche  immer  sofort  nach  dem  Ablegen  von  dem  Männchen 
befrachtet  worden.  Das  letztere  bewacht  dieselben  auf  das  sorgfältigste,  und 
schätzt  sie  gegen  Angriffe,  welche  vornehmlich  von  den  Weibchen  gegen  die- 
selben unternommen  werden.  Unser  Bild  (Fig.  2602)  zeigt  den  im  södlichen 
Europa  häufigen  Gastrosteus  brachycentrus.  C.  V. 


Fig.  »ats. 


Oastrosttus  brachfcentnts.  C.  f. 


21  * 
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IX.  Unter- Ordnung.  Acanthopterygii  mngiliformes. 

Stacheltiosser  mit  zwei  mehr  oder  weniger  von  einander  entfernten 
Kfickenflossen,  von  denen  die  vordere  entweder  gleich  der  hinteren  kurz, 
oder  aus  schwachen  Stacheln  zusammengesetzt  erscheint.  Die  Baach- 
flossen sind  bauchständig  und  bestehen  aus  einem  Stachel  and  fünf 

Weichstrahlen. 


2 

1 

fi 
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S 
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24  Wirbel,  gar  keine  Seiteulinie . . . 

Sehr  zahlrciclie  Wirbel,  eiue  undeutliclic 
Seitenlinie 


1.  Familie. 

Mugilidae,  Hard  er. 

2.  Familie. 

A t h e ri  n id  ae*). 

A e h r 0 n f i 8 c b e. 


Jlundspalte  weit,  mit  starken  Zähnen  bewaffnet  ....  3.  Familie, 

Sphyraenidae"). 

Pfeilheebte. 


Die  Mugilidae,  Harder,  sind  der  grossen  Mehrzahl  nach  KQsteu- 
flsche,  welche  das  Brackwasser  aufsuchen,  um  den  organische  Reste  ent- 
haltenden Schlamm  zu  verzehren.  Die  Schlundknocben  und  Kiemenbogen  sind 
der  Art  mit  Anhängen  versehen,  dass  wohl  das  Wasser,  nicht  aber  Sand 
und  grossere  KOrperchen  in  die  Speiseröhre  und  die  Athemhöhle  gelangen 
können.  Der  hintere  Theil  des  Magens  ist  von  einem  starken  Muskel  umgeben, 
und  der  vielfach  gewundene  Darm  von  ausserordentlicher  Länge.  Den  Körper 
bedecken  massig  grosse  Cycloid- Schuppen,  auch  die  seitlich  liegenden  Augen 
sind  von  massiger  Grösse ; die  Kiemenspalte  ist  weit,  die  vordere  Rackenilosse 
hat  vier  Stachelstrahlen  (Fig.  2603). 

Die  Atherinidae  oder  Ae hren fische  sind  kleine,  die  Meere  der 
gemässigten  und  heissen  Zone  bewohnende  Raubfische,  welche  nicht  selten 
in  die  FlQsse  hinaufsteigen.  Der  halbcylindrische  Leib  ist  mit  massig  grossen 
Schuppen  bedeckt,  die  Kiemenspalte  ist  weit.  Tetragonurus  Cuvieri. 
Ri  SSO  (Fig.  2604)  bewohnt  Jas  Mittelmeer  und  den  Atlantischen  Ocean. 
Die  Gattung  Atherina  umfasst  kleine,  in  ungeheueren  Schaaren  an  den  Küsten 
lebende,  sich  oft  im  SOsswasser  acclimatisirenJe  Fische.  Atherina  pres- 
byter.  C.  V.  (Fig.  2605)  lebt  an  den  Küsten  Englands,  bei  Madeira  nnd 
Algier. 

Die  Familie  der  Sphyraenidae  oder  Pfeilhechte  besteht  aus  der 
einzigen  Gattung  Sphyraena,  grossen , sehr  gefrässigen  Fischen  der  Küsten 
der  tropischen  und  subtropischen  Gegenden.  Sie  werden  oft  über  2 Meter 
lang  und  sind  in  solchen  Exemplaren  selbst  dem  Menschen  gefährlich.  Den 
Körper  bedecken  kleine  Cycloid  - Schuppen , die  Seitenlinie  ist  nicht  unter- 
brochen, Sphyraena  vulgaris.  C.  V.  (Fig.  2606)  bewohnt  das  Mittelmeer 
und  den  Atlantischen  Ocean. 

•)  äd-tjQ  ..\ehrc,  wegen  der  bei  einigen  Arten  vorkoiiimenden,  an  die  Grannen 
der  Aebrcn  erinnernden  Barteln.  •)  aqpt'e«,  Hummer,  Pfeil. 
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Fig.  2Ü0(i. 


Sphyratua  tulpari$.  C.  T. 


X.  Unter- Ordnung.  Acanthopterygii  bleniiformes. 
Stachelflosser  mit  sehr  langer  Rückenflosse,  deren  stacheliger  Theil,  wenn 
er  deutlich  entwickelt  ist,  ebenso  lang  oder  länger  als  der  weiche  ist ; 
manchmal  wird  die  ganze  Rückenflosse  von  Stacheln  gebildet;  auch  die 
Afterflosse  ist  mehr  oder  weniger  lang,  die  Schwanzflosse,  wenn  vorhanden, 
nahezu  abgestutzt  oder  gerundet;  Bauchflossen,  wenn  vorhanden,  brust- 

oder  kehlständig. 


Körper  gestreckt,  aalartig,  die  Kiemenspalte  ein  kleiner 
Schlitz  an  der  unteren  Seite  des  Kopfes 
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Körper  zusammengedrOckt 

Körper  mehr  oder  weniger  cylin- 
drisch 
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Bauchflossen  brustständig 
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Augen  nach  oben  gerichtet,  Bauchflossen 
kehlständig 

jAugen  seitlich,  Bauchflossen  bruststandig 


1.  Familie. 

Mastacembelidae ') 

2.  Familie. 

Acanthocliuidae  *). 

3.  Familie. 

B 1 e n n i i d a e. 
Schleimfische. 

4.  Familie. 

Heterolepidotidac*). 

5.  Familie. 
Trichonotidae'*). 

6.  Familie. 

Cepolidae*).  ßand- 
fische. 


Die  Mastacembel  ideu  sind  für  Indien  charakteristische  Süsswasser- 
lische,  welche  Günther  als  die  Aale  unter  den  Acanthopterygiern  bezeichnet. 
Der  Körper  mit  winzigen  Schuppen  bedeckt,  die  langen  Kiefer  sind  nur  wenig 
beweglich.  Die  sehr  lange  Rückenflosse  besteht  in  ihrem  vorderen  Theile  aus 
zahlreichen,  kurzen,  isolirten  Stacheln,  auch  die  Afterflosse  trägt  im  vorderen 
Theile  Stacheln.  Bauchflossen  fehlen.  Der  Schultergürtel  ist  von  dem  Schädel 
getrennt  (Fig.  2607). 

Die  Familie  der  Acanthoclinidae  wird  einzig  und  allein  durch  den 
kleinen,  an  den  Küsten  Neuseelands  häufigen  Acanthoclinus  littoreus, 
Gnthr.  (Fig.  2608),  vertreten.  Ihr  Leib  ist  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt, 
die  einzige,  hauptsächlich  aus  Stachelstrahlen  gebildete  Rückenflosse,  nimmt 


*)  itüarai  Mund,  iv  in  und  ßiXog  Wurfgeschoss,  also,  der  ein  Wurfgeschoss  iin 
Munde  hält.  ’)  &xav9a  Stachel  und  xXiva  biegen.  fTfpos  verschieden  und  lem's 
Schuppe.  ')  Opi'l  Haar  und  vöros  Rücken.  ‘)  cepola,  italienischer  Name  des  Fisches. 
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l’tttvseiria»  aUiatUi.  SitimL 
Fig.  8610. 


Acanthortthua  UHwtua.  Uth. 


Fig.  :i007. 


Fif.  2606. 


Fi(?.  2008. 


a Mttitucemltelus  mtirnialua.  C.  F. 
6 Di'Kscn  Ko|'f  «Mii  unton. 


Kopf  vun  Anarrktekn$  lupua.  U.  vun  Tornp. 

Fig.  8G11. 


Auarrhichas  tupus.  L. 
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Fig.  *61*. 


den  ganzen  KOcken  ein,  auch  die  lange  Äfterllosse  culhält  zahlreiche  Stacheln, 
die  Bauchflossen  bestehen  nur  aus  wenigen  Strahlen. 

Die  Familie  der  Blenniidae  oder  Schleimfische  umfasst  zahl- 
reiche Formen  von  KOstenhowohnern  der  gemässigten  und  der  tropischen 
Meere,  von  denen  viele  das  Brackwasser  aufsuchen,  und  manche  sich  sogar 
au  das  Süsswasser  gewöhnt  haben.  Die  meisten  sind  sehr  klein,  der  Körper 
ist  nackt,  oder  von  meist  kleinen  Schuppen  bodeckt.  Eine,  zwei  oder  drei 
KQckeuflossen  nehmen  nahezu  den  ganzen  Rücken  ein;  wenn  ihr  stacheliger 
Theil  entwickelt  ist,  so  ist  er  ebenso  lang  oder  länger  als  der  weiche,  manch- 
mal besteht  die  ganze  Flosse  aus  Stachelstrahlen ; die  Afterflosse  ist  lang. 
Charakteristisch  ist  die  Zusammensetzung  der  Bauchflosson  aus  nur  wenigen 
Strahlen,  doch  verkümmern  diese  oft,  oder  die  Bauchflosson,  welche  bei  vielen 
Schleimfischen  zur  raschen  Ortsbewegung  auf  dem  Boden  des  .Meeres  verwendet 

werden,  fohlen  hei  anderen 
gänzlich.  Die  Pseudobranchien 
bind  gewöhnlich  vorhanden,  was 
die  Schleimflsclie  von  den  oft 
ähnlichon  Gaduiden , denen  sie 
stets  fohlen,  unterscheidet.  Im 
tropischen , Indischen  Occan 
kommt  die  Gattung  Petro - 
scirtes  (Fig.  2609)  vor,  der 
Seewolf,  A narrhichas  lu- 
pus,  L.  (Fig.  2610  u.  2611), 
ist  ein  Kiese  unter  den  Schleim- 
flscheu,  indem  er  oft  die  Länge 
von  2 Metern  erreicht.  Er  be- 
wohnt die  nördlichon  Meere,  und 
vermag  mit  seinen  ausserordeut- 
lich  starken , höckerförmigen 
Zähnen  die  härtesten  Schalen 
der  Muscheln  und  Krusten- 
thiere,  von  welchen  er  lebt, 
zu  zerquetschen. 

Die  Familie  der  Hete- 
rolepidotidao  ist  für  das 
nördliche  Stille  Weltmeer  cha- 
rakteristisch. Sie  besteht  aus 
Fischen  mit  schwacher  Be- 
zahnung. Der  Suborbitalring 
ist  durch  eine  Knochenstütze 
mit  dem  Vorderdeckel  gelenkig 
verbunden.  Die  lange  Rücken- 
flosse hat  den  stacheligen  und 
den  weichen  Theil  gleich  stark 
entwickelt,  auch  die  Afterflosse 
ist  lang.  Die  Bauchflosson 
haben  einen  Stacbelstrahl  und 
fünf  weiche  Strahlen.  Die  Gat- 
tung Chirus  (Fig.  2612)  ist 


rAinii  cQ>nt€tlatu%,  Ontkr, 


durch  das  Vorhandensein  mehrerer  Seitenlinien  ausgezeichnet. 
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L)ie  Tricbonotide  n sind  kleine  Meeresfische  mit  nahezu  cylindriscbem, 
langgestrecktem  Leibe,  der  von  massig  grossen  Cjcloidschuppen  bedeckt  ist; 
die  Zähne  sind  in  bürstenähnlichen  Bändern  angeordnet.  Die  einzige,  lange 
Rückenflosse  besteht  aus  gegliederten  Strahlen,  ohne  Stachel tbeil , die  After- 
flosse ist  lang.  Die  Bauchflossen  haben  einen  Stachel  und  fünf  weiche  Strahlen, 
die  KiemenöfTnung  ist  sehr  weit.  Trichonotns  setigerns  Bl.  (Fig.  2613) 
aus  den  Meeren  von  Celebes  und  Ceram , hat  einige  der  vorderen  Bflcken- 
strahlen  fadenartig  verlängert. 


Die  Bandfische,  Cepolidae,  sind  kleine,  einförmig  roth  gefärbte 
Meeresfiscbe  der  nördlichen,  gemässigten  Zone,  mit  sehr  langgestrecktem, 
znsammengedrücktem,  mit  winzigen  Cycloidschuppen  bedecktem  Körper.  Die 
Zähne  sind  massig  entwickelt,  die  einzige  lange  Rückenflosse  besteht,  gleich 
der  Afterflosse,  aus  weichen  Strahlen.  Die  Baucbflossen  bestehen  aus  einem 
Stachelstrahl  und  fünf  weichen  Strahlen.  Cepola  rubescens  L.  (Fig.  2614) 
bewohnt  das  Uittelmeer  und  die  englischen  Küsten. 
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XL  Unter 'Ordnang.  Acanthopterygii  gobiiformes. 

Stacheltios^er , denen  eine  stachelige  Kückentlosse  oder  ein  stacheliger 
Theil  derselben  niemals  fehlt,  derselbe  ist  kurz  und  besteht  entweder 
aus  biegsamen  Stacheln,  oder  ist  viel  schwächer  entwickelt  als  der  weiche; 
die  weiche  liückenflosse  und  die  Afterflosse  sind  von  gleicher  Ausdehnung; 
eine  KnochenstQtze  für  den  Winkel  des  Vorderdeckels  ist  nie  vorhanden. 
Die  Bauchtlossen,  wenn  vorhanden,  sind  brust-  und  kehlständig  und  be- 
stehen aus  einem  Stachel  und  fünf  oder  vier  weichen  Strahlen,  Am  After 
• • eine  Papille. 


Körper  langgestreckt,  4 Kiemen  1.  Familie. 

Gobiidae,  Meer- 
grundeln. 

Körper  dick  oder  oblong,  S'/.^  Kiemen 2.  Familie. 

Discoboi  i '), 
Scheibenbäuche. 


Die  Gohiiden  oder  Meergrundeln  sind  kleine,  au  den  Kästen  der 
gemässigten  und  heissen  Länder  in  ungeheuerer  Menge  vorkommonde  liaub- 
lische,  von  welchen  sich  viele  auch  in  süssem  Wasser  acclimatisirt  haben. 
Der  langgestreckte  Leib  ist  nackt  oder  beschuppt,  unter  den  durchschnittlich 
kleinen  Zähnen  ragen  mitunter  einige  hnndszahnartig  vor.  Die  stachelige 
Rückenflosse  oder  der  .stachelige  Theil  dieser  letzteren  ist  weniger  stark  ent- 
wickelt als  die  weiche  und  aus  biegsamen  Strahlen  zusammengesetzt;  die 
Afterflosse  gleicht  der  weichen  Küc'kenflosse.  Die  Bauchflossen  sind  zuweilen 
zu  einer  Scheibe  verschmolzen.  Die  Kiemenspalte  ist  ziemlich  eng,  die  Kiemen- 
häute au  dem  Isthmus  befestigt.  Latrunculus  pellucidus.  Gnthr. 
von  der  schottischen  Küste  ist  ganz  durchsichtig  und  loht  nur  ein  Jahr  lang; 
der  einzige  Fall  unter  den  Wirbelthieren.  Die  Männchen  haben  einen  Zahn- 
wechsel  dnrchzumachen.  Auch  die  merkwürdigen  Perio  phthalmu s- Arten, 
welche  sich  zur  Zeit  der  Ebbe  mit  Hilfe  ihrer  paarigen  Flossen  an  der  Luft 
umhertreiben  und  lebhaft  springen , wobei  ihre  weit  hervorti-etcnden  Augen 
sich  der  Lichtbrechung  in  der  Luft  accommodiren,  gehören  in  diese  Familie. 
Eleotris  senegalensis.  Steind.  ;Fig.  2615)  repräsoätiit  eine  vor- 
nehmlich den  süssen  Wässern  des  Indo-pacifischen  und  Atlaiiti.schen  Gebietes 
eigentbümliche  Gattung. 

Die  Discohoii  oder  Scheibenbäuche  haben  ihren  Namen  von 
einer  durch  die  Bauchtlossen , deren  Stachel  und  fünf  weiche  Strahlen  ver- 
kümmern, gebildeten,  mit  einem  häutigen  Saum  umgebenen  Haflscheibe,  mit 
welcher  sie  eich  sehr  fest  an  unterseeische  Gegenstände  anzuheften  wissen. 
Ihr  Körper  ist  nackt,  oder  mit  Höckern  bedeckt,  die  Kiemenspalte  ist  eng, 
die  Kiemenhäute  sind  dem  Isthmus  angewachsen.  Die  Scheibenbäucho  sind 
Raubfische,  welche  am  Meeresgründe  an  den  Küsten  der  nördlichen  Meere 
leben.  Der  Lnmp,  Cyclopterus  lumpus.  Penn.  (Fig.  2616)  von  den 
nordeuropäischen  Küsten  hat  eine  so  dicke  Haut,  dass  in  derselben  die  vordere 
Rückenflosse  fast  vollständig  verborgen  ist. 

')  diaxoßoXoi  der  Disenswerfer,  wegen  der  kreisrunden  Bauchtlossen. 
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Cycio^tru»  lumpui.  P$un. 
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XII.  Unterordnung.  Äcanthopterygii  cotto-scombriformes. 

Stachelflosser,  welche  wenigstens  in  einer  der  Flossen  Stachelstrahlen  be- 
sitzen. Die  Rückenflossen  sind  entweder  zu  einer  einzigen  verschmolzen, 
oder  stehen  doch  nahe  bei  einander;  die  stachelige  Rückenflosse  wenn 
überhaupt  vorhanden,  ist  stets  kurz,  manchmal  zu  Tentakeln  oder  zu 
einer  Saugscheibe  umgewandelt;  fehlt  die  stachelige  Rückenflosse,  so  ist 
die  weiche  stets  lang;  die  Afterflosse  gleicht  der  weichen  Rückenflosse. 
Die  Bauchflossen,  wenn  vorhanden,  stets  brust-  oder  kelilständig,  sind  nie 
in  einen  Haftapparat  umgewandelt.  Keine  Afterpapille  vorhanden. 


Eiemendecke]  eine  einzige  grosse  Platte 
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Kiemendeckel  ans  mehreren  Stücken 


1.  Familie. 
Pegasidae ') 

M eerdrachen. 

2.  Familie. 
Cataphracti*) 
Panzerwangen. 


Eine  knöcherne  Stütze  verbindet  den  Vorderdeckel 
mit  den  Suborbital  knochen  


[ Die  verlängerten  Handwurzeiknochen  bilden 
eine  Art  Arm 


i« 


S. 

k.  P 

*9 
« I 


Körper  nackt  mit  breitem  Kopfe,  3'/s 
Kiemen,  die  Bauchflossen  dicht  bei  ein- 
ander   


Kiemenspalte  ein  verticaler  Schlitz, 
Stacheltheil  der  Rückenflosse  nur 
aus  2 bis  3 Stacheln  bestehend.  . 


Mund  mit  dicken  Lippen,  ein  starker 
Zahn  hinten  an  den  Zwischen- 
kiefern   
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Körper  langgestreckt, 
niedrig 


I-  £ a I 

& m ic  ) Körper  kaum  coni- 
S -1 1 Gebiss 

I “ ( kräftig 


3.  Familie. 

Cottidae,  Groppen. 

4.  Familie. 
Pediculati®), 
Armflosser. 

5.  Familie. 
Psychrolutidae^). 


6.  Familie. 
Batrachidae^), 
Froschfische. 

7.  Familie. 
Halacanthidae*). 

8.  Familie. 
Trachinidae'^), 
Drachenfiscbe. 

9.  Familie. 
Scombridae*), 

Makrelenfische. 


*)  nijyaaoe,  das  geflügelte  Pferd  der  Musen.  ’)  xatu-tpQaxtog,  eingescblossen, 
gepanzert.  ’)  pcdieulus  Stiel.  ')  ^vxQo-lovtem  kalt  baden  *)  ö«ipaj;o«  Frosch.  *)  itaXaxög 
weich  und  6xuv&a  Stachel.  ^ r(/axvs  rauh.  *)  axdftßnog  Makrele. 
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Körper  langgestreckt  . . . . 


10.  Familie. 
Nomeida'). 


Körper  hoch 13.  Familie. 

Cyttidae*). 

Speiseröhre  glatt 11.  Familie. 

Coryphaeridao®), 

Speiseröhre  mit  zahlreichen  Stutz  köpfe, 

hornigen,  gebarteten  An- 
hängen  12.  Familie. 

Stromateidae-*), 

Deckeufische. 


10  Abdominal-  und  14  Schwanzwirbel  . . . . 


9 Abdominal-  und  13  Scbwauzwirbcl  . . , 


14.  Familie. 
Carangidae®), 

Bastard-Makrelen. 

15.  Familie. 
Acronuridae*). 


Die  Familie  der  Pegasidae  oder  Meerdrachen  umfasst  dio  ein- 
zige Gattung  Pegasus;  der  Körper  ist  vollständig  mit. knöchernen,  nur  am 
Schwänze  aneinander  beweglichen  Platten  bedeckt,  Bartöln  fehlen.  Den  Rand 
des  oberen  Kiefers  bilden  die  Zwischenkiefer  und  deren  häutige  Verlängerung, 
welche  sich  abwärts  bis  an  das  Ende  der  Maxillaria  erstreckt.  Dio  den 
Kiemendeckel  bildende  grosse  Platte  ist  dem  Operculum,  Praeoporculum  and 
Suboperculum  homolog,  während  das  zarte  Intoroperculum  unter  der  Platte 
verborgen  bleibt.  Ein  einziger,  verkümmerter  Kiemenhautstrahl  ist  vorhanden. 
Durch  eine  schmale  Haut  steht  die  Kiemenplatte  mit  dem  Isthmus  in  Ver- 
bindung, dio  engen  Kiemeuspalten  liegen  vor  der  Basis  dor  Brustflossen.  Vier 
blättrige  Kiemen  vorhanden,  Pseudobraiichien  und  Schwimmblasen  fehlen.  Die 
kurze  Rücken-  und  Afterflosse  stehen  einander  gegenüber,  Bauchflossen  vor- 
handen. Pegasus  draconis.  L.  (Fig.  2617,  2618  u.  2619)  stammt  aus 
Ostindien,  wahrscheinlich  an  sandigen  Küsten  lebend. 

Die  Cataphracti  sind  Meeresfische,  welche  theilweise  auch  auf  hoher 
See  angetroffen  werden.  Dor  langgestreckte  Leib  ist  subcylindrisch  und  mit 
knöchernen , gekielten  Schuppen  oder  Platten  vollständig  gepanzert.  Eine 
hnöcherne  Stütze  verbindet  die  breiten  Suborbitalknochen  gelenkig  mit  dem 
Vorderdeckel.  Die  Bezahnung  ist  schwach,  die  Bauchflossen  sind  brustständig. 
Peristhetus  cataphractum.  C.  V.  (Fig.  2620)  ist  ein  Fisch  des  Welt- 
meeres, dessen  Praeorbital  - Knochen  zwei  lange,  flache,  über  die  Schnautze 
vorragende  Fortsätze  bilden.  Hierher  gehören  auch  die  Flughähne, 
Dactylopterus,  ausser  den  Exocoetus  - Arten  die  einzigen  Fische,  welche 
sich  mittelst  der  Brustflossen  in  flugartigen  Sprüngen  über  den  Wasserspiegel 
zu  erheben  vermögen. 

')  vo/ua-vf/uo  vreiden.  ’jxvtos,  xerrapos,  Wölbung,  Becher  der  Eichel.  ’)  xopuipij, 
Berggipfel,  wegen  des  abgestutzten  Kopfes.  ')<rtp<ä/i«.  Decke,  wegen  der  bunten  Färbung. 
*)  caranx,  aus  xäp«,  Kopf  ‘)  axpop,  Spitze  und  öepd,  Schwanz. 
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Die  Cottidae  sind  kleine,  schlecht  .schwimmende  Fische,  welche  meist 
an  seichten  KQsten  auf  dem  Meeresgründe  liegen.  Einige  wenige  bewohnen 
das  SOsswasser.  Ihr  länglicher  Körper  ist  subcylindrisch.  Die  Bezahnung  be- 
steht meist  aus  bOrstenförmigen  Streifen  schwacher  Zähne.  Auch  bei  ihnen 
kommt  eine  knöcherne  Stütze  als  Verbindung  der  Suborbitalknochen  mit  dem 
Praeoperculnm  vor.  Meist  besitzen  sie  zwei  Rückenflossen , deren  Stacheltheil 
weniger  entwickelt  ist  als  der  weichstrahlige  und  als  die  Afterflosse.  Die 
brustständigen  Bauchflossen  haben  fünf  oder  weniger  Strahlen.  Hieher  gehören 
die  Knurrhähne  oder  Trigla-Arten  der  gemässigten  und  heissen  Meere, 


Fig.  2B17. 


Pig  S619.  Fig.  S«19. 


Pegaiui  draconti,  L.  Ptgasui  draegni».  L» 

TOD  unt«n  uod  toq  dar  8aita  gaa^dion. 

wciclie  bei  dem  Hcrausnehmen  aus  dem  Wasser  einen  knurrenden  Laut  ver- 
nehmen lassen,  erzeugt  durch  das  Entweichen  von  Gasen  aus  der  Schwimm  - 
blase  durch  den  offenen  Luftgang.  In  unseren  Süsswässern  lauert  die  Groppe, 
Cottus  gobio.  L.  (Fig.  2621)  unter  Steinen  auf  ihre  aus  kleinen  Krusten- 
fhieren  bestehende  Beute. 
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Fig.  26SÜ. 


Fig.  2G21. 


Groppt,  CoHus  gobio.  L. 
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A Lophitt*  piseoiorius.  L, 

U Verkleinert  in  der  SeitenMieicbt. 


3H7 


^ Die  Familie  der  Pedicnlali  hat  ihre  Vertreter  in  allen  Meeren.  Sie 
sind  dnrchwegs  träge,  echlechtschwimmende  Fische  von  der  sonderbarsten 
Gestalt,  welche  sich  mit  ihren  armähnlichen  Brustflossen  an  Steine  oder  See- 
pflanzen anklammern,  und  mit  letzteren  auch  r.uf  hoher  See  angetrofi'on  werden. 
Der  Kopf  nnd  der  Vorderleib  sind  schuppenlos  und  sehr  gross , die  Zähne 
sind  bürsten-  oder  raspelförmig;  der  Stacbeltheil  der  BQckenflosse  ist  weit 
nach  vorn  gerückt,  und  besteht  aus  mehreren  mehr  oder  weniger  isolirten 
Stacheln,  die  oft  zu  Tentakeln  nmgewandelt  erscheinen,  manchmal  fehlt  er 
gänzlich.  Auch  die  kehlständigen,  mit  4 bis  5 weichen  Strahlen  versehenen 
Baachflossen  fehlen  mitunter.  Die  Kiemenspalte  ist  zu  einer  kleinen  Oeffnung 
reducirt,  welche  in  oder  nahe  der  Achselgrube  liegt.  Kiemen  2V»,  3 oder 
3'/o,  Pseudobranchien  meist  fehlend.  Der  Seeteufel,  Lophius  pis- 
catorius,  L.  (Fig.  2622)  von  den  Küsten  Europas,  des  westlichen  Nord- 
amerikas und  des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung,  erreicht  die  Länge  von 
1 bis  1 Vf  Meter.  Das  ungemein  breite  Maul  ist  mit  Reihen  langer,  zurück- 
legbarer  Zähne  versehen , und  führt  durch  die  Speiseröhre  in  einen  Magen 
von  so  colossalen  Dimensionen,  dass  das  Thier  Fische  von  gleicher  Grösse 
zu  verschlingen  vermag.  Der  Seeteufel  kriecht  an  seichten  Küsten  zwischen 


Fig.  2623. 


SiOfkryntchth^M  laiu9,  (Sntkr. 


Scepflanzeu  mittelst  seiner  Brust-  und  Baucbflossen  umher,  und  ist  in  Folge 
seiner  Färbung  kaum  von  der  Umgebung  zu  unterscheiden.  Die  zu  langen 
Fäden  umgestalteten  drei  ersten  Strahlen  der  Rückenflosse  werden  von  ihm  als 
Köder  für  seine  Beute  benützt.  Sein  Laich  bedeckt  manchmal  in  Form  einer 
schwimmenden,  schleimigen  Schichte  eine  grosse  Strecke  der  Meeresfläche. 

Die  Psychroluti Jen  werden  nur  durch  zwei  Fische  repräsentirt, 
beide  seltene  Meeresfische,  nämlich  Psychrolutos  paradoxes.  Gnthr. 
von  Vancouver’s  Island  und  N eophry n i c h t hy s latus.  Gnthr.  von  Neu- 
seeland (Fig.  2623).  Sie  haben  einen  nackten  Körper  mit  breitem  Kopfe; 
der  Stacheltheil  der  Rückenflosse  fehlt,  oder  ist  von  dem  weichen  getrennt. 
Die  aus  nur  wenigen  Strahlen  zusammengesetzten  Bauchflossen  stehen  an  der 
Brust  nahe  bei  einander.  Die  Zähne  sind  klein,  Kiemen  3‘/j.  Pseudo- 
brancbien  wohl  entwickelt;  die  Kiemenspalten  massig  weit,  mit  dem  Ist- 
mus  verwachsen. 

Die  Batrachiden  sind  kleine,  am  Meeresgründe  der  Küsten  der 
Tropen  und  der  wärmeren,  gemässigten  Zonen  lebende  Raubfische.  Ihr  Kopf 
ist  breit  und  dick,  der  langgestreckte  Leib  ist  hinten  compress,  die  Haut 

Hsjrek'i  Zoologi«^.  III.  22 
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uackt  oder  mit  kleiuen  8ciiuppen  bedeckt.  Uie  kegcIfSrmigen  Zähne  sind 
klein  oder  massig  gross;  der  Stachelthoil  der  Rückeutlossen  besteht  nur  aus 
'^wei  oder  drei  Stacheln;  der  weiche  Theil  und  die  Afterflosse  sind  lang.  Die 
kehlständigen  Bauchflossen  mit  zwei  weichen  Strahlen.  Einige  Fische  der 
Gattung  Batrachus  (Fig.  2624)  besitzen  hinter  der  Basis  der  Brustflossen 
eine  geräumige,  unter  der  Haut  liegende  Höhlung,  die  von  einer  genetzten 


Fig.  stl>:4. 


Bairachu$  murmoratns. 


Kijf.  SÖ8.>. 

Kicroeudvckolpartio  df»  (tiflupparnl»'«  von  'IliaUftsophryiu'. 


Oben;  Hinioro  Kopfh&iflc  mit  dum  Uiftsneko  s io  tita.  a .Seit«Dlioi«a  nod  ihre  Verxweigaotfen,  b Kiemen* 
8paUc,  c Bauchflossc,  d Basis  der  Brustflosse,  «Basis  der  Küekenflos»«.  Voten:  Kiemcodeckcl  mit  dem 
durchbohrten  Stachel  (Nach  Oüothcr). 


Schleimhaut  ausgekleidot  wird,  und  durch  ein  Loch  in’s  Freie  mündet,  jeden- 
falls ein  Secretionsorgan,  dessen  Secret  aber  keine  giftigen  Eigenschaften  zu 
haben  scheint.  Anders  ist  dies  bei  der  centralamerikanischen  Gattung 
Thalassophryne,  bei  welcher  ein  Stachel  am  Hintergründe  des  verticalen, 
griffelförmigen  Kiemendeckcls  und  die  beiden  Kückenstacheln  durchbohrt  sind 
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und  mit  einem  äbnlicbeu,  ans  seiner  Scbleimbautauskleidung  Gift  absondernden 
Sacke  in  Verbindung  steben  (Fig.  2625);  letzterer  besitzt  aber  keinen  Muskel- 
belag, nnd  es  kann  das  Gift  nur  durch  den,  bei  dem  Eindringen  des  Stachels 
erzeugten  Druck  auf  die  äussere  Haut  entleert  werden. 

Die  Malacanthiden  werden  durch  die  einzige  Gattung  Malacantbus 
(Fig.  2626)  aus  den  tropischen  Meeren  repräsentirt.  Den  langgestreckten 
Leib  bedecken  winzige  Schuppen,  der  Mond  besitzt  dicke  Lippen , hinten  an 
den  Zwischenkiefern  ein  Hundszahn;  die  Röcken-  und  Afterflosse  sehr  lang, 
erstere  mit  einigen  vorderen  Stacbelstrablen ; Banchflossen  brustständig  mit 


Fig. 


MahcanUtus  taeniatuu  C.  I'. 


einem'Stachel  nnd  fünf  weichen  Strahlen.  Die  Kiemenspalten  weit,  mit  unter 
der  Kehle  verwachsenen  Kiemenhäoten. 

Die  Tr  ach  ini  den  sind  weitverbreitete,  schlecht  schwimmende,  meist  an 
der  Köste  in  geringer  Tiefe  sich  am  Meeresgründe  fortbewegende  Raubfische. 
Der  Körper  ist  niedrig  und  langgestreckt,  der  Mund  mit  kleinen,  kegelförmigen 
Zähnen  bewafifnet.  Von  der  einen  oder  den  zwei  Rückenflossen  ist  der  Stachel- 


Irackinu»  draco.  L, 


theil  stets  weniger  entwickelt  als  der  weiche,  der  in  der  Form  der  After- 
flosse gleicht.  Die  Baucbflossen  haben  einen  Stachel  und  fünf  weiche  Strahlen. 
10  oder  mehr  als  10  Abdominal-,  und  mehr  als  14  Schwanzwirbel.  Trachi- 
nns  draco.  L.  (Fig.  2627)  von  den  europäischen  Kästen,  im  Atlantischen 
Meere  fehlend,  und  an  der  Küste  von  Chile  wieder  auftretend,  wird  30  Centi- 
meter  lang  und  ist  durch  die  mit  den  Rückenstacbelu  und  den  Kiemendeckeln 
beigebrachten  Wunden  sehr  gefürchtet.  Das  in  dem  Körperschleime  enthaltene 
Gift  wird  durch  zwei  tiefe  in  den  Rückenstacbelu  und  denen  des  Kiemen- 
deckels vorhandene  Furchen  in  die  Wunde  gebracht. 

22» 
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Die  Scombriden  sind  Uocbseefische  der  tropischen  und  gemässigten 
Zonen,  welche  auch  auf  hoher  See  laichen,  allein  in  Verfolgung  anderer  Fische 
nicht  selten  schaarenweise  an  der  Küste  ei-scheinen.  Die  Lebhaftigkeit  und 


Fig.  96M. 


thfHMua.  Gtkr. 


Fig.  WJJ. 


KihtutiM  tesHora.  L. 


Rascnneit  ihrer  Bewegungen  wetteifert  mit  ihrer  Ausdauer;  ich  beobachtete 
einen  Thunfisch,  welcher  durch  mehr  als  36  Stunden  im  Kielwasser  einer 
Corvette,  die  während  dieser  Zeit  5 bis  7 Seemeilen  in  der  Stunde  znrück- 
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legte,  UDermödet  folgte.  Die  Muskeln  der  Scombriden  gleichen  in  der  Färbung 
and  Beschaffenheit  denen  der  höheren  Thiere,  sowie  auch  ihre  Bluttemperatnr 
stets  eine  um  einige  Grade  höhere  ist,  als  bei  anderen  Fischen.  Der  Körper 
der  Scombriden  ist  langgestreckt,  wenig  seitlich  comprimirt,  nackt  oder  mit 
kleinen  Schuppen  bedeckt.  Das  Gebiss  ist  wohl  entwickelt.  Sie  besitzen  zwei 


Rückenflossen,  ein  Theil  der  weichstrahligen  ist  gewöhnlich,  sowie  ein  Theil 
der  Afterflosse  in  falsche  Flossen  aufgelöst.  Die  Bauchflossen  sind  brust- 
ständig  und  bestehen  aus  einem  Stachel  und  fQnf  Strahlen.  Der  Thunfisch, 
Tbynnns  thyunus.  Gnthr.  (Fig.  2628)  bewohnt  das  Mittelmeer,  kommt  aber 
auch  an  der  englischen  Küste  und  bei  Tasmanien  yor.  Er  wird  oft  über  3 Meter 


Digitized  by  Google 


342 


lang,  und  sein  Fang  beschäftigt  Tausende  von  Menschen.  Auch  die  Schild- 
tieche,  Echeneis  (Fig.  2629),  gehören  in  diese  Familie,  Fische,  bei  denen 
der  Staeheltbeil  der  Rückenflosse  zu  einer  Haftscheibe  umgevrandelt  erscheint, 
indem  die  Stacheln,  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  zerfallend,  das  Gerflst 
für  eine  Doppelreihe  von  Querlamellen  bilden , welche  in  ihrer  Gesammtbeit 
von  einem  häutigen  Sanme  eingefasst  sind.  Mittelst  dieser  Haftscheibe  be- 


festigen sich  diese  schlecht  schwimmenden  Fische  an  Schiffe,  Haie  oder  Schild- 
kröten und  lassen  sich  auf  diese  Art  mitschleppen.  Es  ist  immerhin  möglich, 
dass  einige  Exemplare  der  grösseren  Arten,  z.  B.  der  einen  Meter  Länge  er- 
reichenden Echeneis  naucrates.  L.  der  Schnelligkeit  eines  Schiffes  Ein- 
trag machen  können. 

Die  No  meiden  sind  ebenfalls,  wenigstens  in  der  Jugend,  Bewohner 
der  hohen  See.  Ihr  länglicher,  mehr  oder  weniger  compresser  Leib  ist  mit 


Digitized  by  Google 


343 


massig  grossen  Cycloid  • Schuppen  bedeckt.  Die  Rückenflosse  zerfällt  stets 
'ieotlich  in  einen  Stacheltheil  und  einen  weichen  Theil,  der  manchmal  in 
falsche  Flossen  zerfällt;  die  Schwanzflosse  ist  gabeltheilig.  Bei  Gastro- 
rhisma  melampus.  Rieh.  (Fig.  2630)  von  den  Küsten  Neuseelands,  können 
ilie  riesigen  Banchflossen  vollständig  in  einer  Hautfalto  verborgen  werden. 

Die  Coryphaenidae  oder  Stutzköpfe  sind  Hochseeflsche , mit 
kleinen,  kegelförmigen  oder  fehlenden  Zähnen,  die  lange  Rückenflosse  hat 
keinen  deutlichen,  stacheligen  Theil.  Die  Gattung  Coryphaena,  als  Delphin 
bezeichnet,  umfasst  grosse,  prachtvoll  gefärbte  Fische  der  tropischen  und 
subtropischen  Meere,  welche  namentlich  den  fliegenden  Fischen  schaarenweise 
nachstellen.  Im  Mittelmeere  und  im  Atlantischen  Ocean  lebt  der  über  einen 
Meter  lange  Lampris  luna.  Risso.  (Fig.  2631)  ein  wohlschmeckender 
blaner,  silbergetöpfelter  Fisch  mit  rothen  Flossen. 

Die  Stromateiden  oder  Deckenfische  sind  mit  kleinen  Schuppen 
bedeckt  und  haben  eine  sehr  schwache  Bezahnung.  Auch  bei  ihnen  hat  die 
Rückenflosse  keinen  deutlichen  Stacheltheil  (Fig.  2632). 


Fif.  M3S. 


CtMtrolophu$  bittavHüu».  Gnthr. 


Die  Cyttidae  sind  Meeresfischo  der  gemässigten  Zonen,  mit  hohem, 
compressem  Leibe,  kleinen,  conischen  Zähnen  und  weiter  Kiemonspalte.  Sie 
besitzen  mehr  als  10  Abdominal-,  und  mehr  als  14  Schwanzwirbel.  Der 
Häringskönig,  Zeus  faber.  L.  (Fig.  2633)  kommt  im  Atlantischen 
Ocean,  im  Mittelmeer,  an  den  Kästen  .Tapans  und  SOdaustraliens  vor  um! 
gilt  als  sehr  wohlschmeckend. 

Die  Carangidae  oder  Bastard-Makrelen  sind  Fleischfresser  und 
bewohnen  die  heissen  und  gemässigten  Meere.  Der  Stacheltheil  der  Rücken- 
flosse ist  weniger  entwickelt  als  der  weiche  und  als  die  Afterflosse,  oft  gänz- 
lich verkümmert.  Auch  die  briistständigen  Banchflossen  sind  rudimentär  oder 
fehlen  gänzlich.  Die  Gattung  Trachynotus  (Fig.  26.34)  bewohnt  den 
tropischen  Atlantischen,  Indischen  und  Stillen  Ocean.  In  diese  Familie  gehört 
auch  der  streng  pelagische  Naucrates  ductor.  L.  der  Pilot,  der  sich 
selbst  nicht  zur  Laichzeit  der  Küste  nähert.  Er  begleitet  stets  die  grösseren 
Haiflsche,  vermnthlich  um  sich  an  deren  Parasiten  (kleinen  Crustaceen),  und 
an  den  Abfällen  ihrer  Nahrnng  zu  sättigen,  während  seine  unbedeutende 
Grö.s.se  ihn  vor  dem  grimmigen  Begleiter  schützt. 
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Kig.  ms3. 


/tut  /aber,  L. 


Fig.  S631. 


Trat/ijfnotut  teraioiJet,  tiuirktH,  >/,  iutt6rl.  Orüss«. 
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üie  Äcronuriden  bewohnen  die  Korallenbänke  der  heissen  Meere 
und  leben  Ton  Pfianzen  und  Korallenthieren.  Bei  den  erwachsenen  Fischen, 
welche  sich  Oberhaupt  auffallend  von  den  jungen  untei'scheiden,  befindet  sich 
seitlich  am  Schwänze  einer  oder  mehrere  Stacheln  welche,  aufgerichtet,  als 
gefährliche  Waffe  dienen.  Der  kleine  Mund  enthält  eine  einzige  Reihe  von 
Schneidezähneu,  der  Gaumen  ist  zahnlos.  In  der  einzigen  BOckenflosse  ist 


Fil!. 


Äcantkuru»  hepatu».  C.  f. 


der  stachelige  Theil  minder  entwickelt  als  der  weiche,  die  Afterflosse  trägt 
2 oder  3 Stachelstrahlen,  die  Banchflossen  sind  brnstständig.  Die  Gattung 
Acantbnrns  (Fig.  2635)  umfasst  schön  gefärbte,  znm  Theil  geniessbare  Fische, 
der  tropischen  Meere , soweit  letztere  Korallenbänke  enthalten.  An  den 
Carolinen  soll  ihr  Laich  in  solcher  Menge  vom  Meere  ausgeworfen  werden, 
dass  er  den  Einwohnern  eine  wichtige  Nahrungsqnelle  wird. 


KITT.  Ünter-Ordnuiig.  Acanthopterygii  triohinriformes. 

Stachelflosser  mit  langestrecktem,  oft  bandförmigem  Körper  und  weiter 
Mnndspalte;  der  Stacbeltheil  und  der  weiche  Theil  der  BOckenflosse  und 
die  Afterflosse  von  beinahe  gleicher  Ausdehnung,  lang,  vielstrahlig; 
Schwanzflosse  gegabelt  oder  'fehlend. 

Kiefer  zahnlos,  oder  mit  ganz  kleinen  Zähnen  ....  1.  Familie. 

Palaeorhynchidae'). 

Kiefer  oder  der  Gaumen  mit  mehreren  starken  Zähnen  2.  Familie. 

Trichiuridae. 

Degenfische. 

Die  Familie  der  Palaeorhynchidae  umfasst  zwei  fossile  Gattungen 
mit  langgestreckten  Kiefern  und  dönnen  Kuochen,  welche  auf  einen  Aufenthalt 
in  grossen  Meerestiefen  hindenten  (Fig.  2636).  Die  Rückenflosse  nahm  die  ganze 
Länge  des  Rückens  ein,  und  die  Afterflosse  reichte  bis  zur  gegabelten  Schwanz- 
flosse. Die  aus  mehreren  Strahlen  gebildeten  Banchflossen  waren  brnstständig. 

’)  jcaXaMs,  alt  und  Schnabel. 
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Die  Trieb inridae  oder  Degenfische  sind  räuberische  Fische  der 
tropischen  nnd  subtropischen  Meere.  Die  Gattung  Trichiurus  (Fig.  2637) 
umfasst  tropische  Fische  von  Ober  1 Meter  Länge,  mit  mehr  als  160  Wirbeln. 
Lepidopns  caudatns.  Gnthr.  aus  dem  Mittelmeer  nnd  dem  Atlantischen  Ocean 
ist  so  schmal,  dass  er  bei  einer  Länge  von  2 Meter  kaum  3 Kilogramm  wiegt. 


XIV.  Unter- Ordnung.  Acanthopterygii  xiphiiformes. 

Diese  Unterordnung  umfasst  die  einzige  Familie  der  Xiphiidae 
oder  Schwertfische. 

Die  Schwertfische  bewohnen  die  hohe  See,  und  werden  wegen  ihrer 
Stärke  und  Geschwindigkeit  nur  selten  gefangen.  Sie  erreichen  die  Länge 
von  5 Meter,  und  ihr  aus  einer  Verschmelzung  der  Oberkiefer  und  Zwischen- 
kiefer gebildetes  Schwert  ist  eine  furchtbare  Waffe,  mit  welcher  sie  selbst 


Kig.  S6.W. 


Xiphias  fladini.  L. 


Wale  erfolgreich  angreifen,  und  auch  Schiffsplanken  durchbohren,  wahr- 
scheinlich das  Schiff  fflr  einen  Wal  nehmend.  Junge  Schwertfische  haben 
noch  Ober-  und  Unterkiefer  von  gleicher  Länge,  nnd  mit  spitzen  Zähnen  be- 
waffnet; erst  allmälig  nehmen  sie  die  Gestalt  des  erwachsenen  Tbieres  an. 
Unser  Bild  Fig.  2638  zeigt  den  Schwertfisch  des  Mittelmeeres,  Xiphias 
gladins.  L. 


XV.  Unter-Ordnung.  Acanthopterygii  sciaeniformes. 

Stachelflosser  mit  Ctenoidschuppen.  Seitenlinie  ununterbrochen,  erstreckt 
sich  oft  Aber  die  Schwanzflosse.  Die  Zähne  bilden  becbelförmige  Streifen, 
oft  sind  Hnndszähne  vorhanden,  der  Gaumen  ist  zahnlos.  Die  brust- 
ständigen Bauchflossen  mit  einem  Stachel  und  fflnf  weichen  Strahlen. 
Kopfknoeben  mit  weiten,  scbleimfflhrenden  Canälen,  Schwimmblase  meist 
mit  zahlreichen  Anhängen. 

Auch  hier  gibt  es  nur  die  einzige  Familie  der  Sciaenidae, 
Schattenfische.  Die  Schattenfische  bewohnen  die  tropischen  und  sub- 
tropischen Kosten  des  Atlantischen  und  Indischen  Oceans,  meist  an  der 
Mündung  grosser  Ströme ; einige  haben  sich  so  an  das  Süsswasser  gewöhnt, 
dass  sie  im  Meere  gar  nicht  mehr  augetroffen  werden.  Otolithus  sene- 
galensis.  C.  V.  (Fig.  2639)  geht  weit  iu  den  Senegal  hinauf.  Der 
Trommler,  Pogonias  chromis.  C.  V.  lebt  an  den  Küsten  der  Vereinigten 
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Staaten,  und  erzeugt  ein  eigenthOmlichea  trommelndes  Geräusch,  welches  auf 
vor  Anker  liegenden  Schiffen  häufig  vernommen  wird.  Vielleicht  erzeugt  er 
dasselbe  durch  wiederholtes  Anschlägen  des  Schwanzes  an  den  Schiffboden, 
um  sich  der  Parasiten  zu  entledigen.  Er  wird  l'/j  Meter  lang. 


Fig.  !<!39. 


Otohtkua  $$ntgql*n9t$.  C.  K i/,  nttftri.  OröMO. 


XVL  Dnter-Ordnnng.  Acanthopterygii  polynemifomes. 

Stachelflosser  mit  zwei  ziemlich  kurzen,  von  einauder  eatfernten  Bucken- 
flossen,  Schnautze  Ober  den  Mund  verlängert,  die  brustständigen  Bauch- 
flossen  mit  einem  Stachel  und  fQuf  weichen  Strahlen. 

Einzige  Familie  Polynemidae,  Fin  gerfische. 

Die  besondere  EigenthQmlichkeit  der  Fingerfische  besteht  in  den  freien, 
am  SchultergOrtel  angebrachten  Filamenten,  welche  unabhängig  von  den 
Brustfiossen  bewegt  werden  können,  und  als  Tastorgane  fuugiren.  Diese  Fila- 
mente, in  der  Zahl  zwischen  3 und  14  schwankend,  bei  gewissen  Arten  von 


Pol^Httnut  ^uadrißh».  C.  Y.  ostUri.  OrDMe. 


der  doppelten  Länge  des  Körpers,  scheinen  ihnen  um  so  unentbehrlicher,  da 
sie  sämmtlich  in  den  Tropen  im  schlammigen  und  trflben  Wasser  der  Fluss- 
mündungen leben,  und  ihre  Augen  von  einem  dflnnen  Häutchen  bedeckt  werden. 
Sie  geben  auch  weit  in  die  Flüsse  hinauf.  Ihr  Fleisch  wird  gegessen,  und  die 
Schimmblase  gibt  guten  Fischleim.  Polynemus  quadrifilis.  C.  V.  (Fig. 
2640)  lebt  au  der  Mündung  des  Senegal. 
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XVII.  Unter-Ordnung.  Aoanthopterygii  kurtiformes. 

Stachelflosser  mit  rückwärts  verjüngtem  Leibe  und  kurzer  Schnautze, 
mit  kleinen  Schuppen  mit  Hechelzäbnen  an  den  Kiefern,  dem  Pflug- 
scharbeiu  und  den  Qaumenbeinen. 

Einzige  Familie  Knrtidae. 

Die  Kurtiden  sind  KQstenfische  der  Tropen,  welche  durch  Eigenthfimlich- 
keiten  im  Bau  der  Schwimmblase  auffallen.  Bei  Kurtus  ist  dieselbe  iu  die 
erweiterten  Rippen  eingebettet.  Bei  Pempheris  (Fig.  2641)  zerfällt  sie  in 
eine  vordere  und  hintere  Partie. 


Fig.  seil. 


Fimphtrtt  C.  V. 


XVni.  Unter -Ordnung.  Aoanthopterygii  beryciformes. 

Stachelflosser  mit  kurzem,  von  Ctenoidschuppen  bekleideten,  selten  nacktem 
Kürper.  Augen  meist  gross.  Muudspalte  schief,  Kiefer  mit  Hechel- 
zähoen,  Gaumen  meist  zahnlos;  die  brust.ständigen  Bauchflossen  mit  einem 
Stachel  und  mehr  als  fünf  (nur  bei  Mooocentris  zwei)  weichen  Strahlen. 

Einzige  Familie  Berycidae  (Fig.  2642). 

Diese  auf  das  Meer  beschränkten  Fische  leben,  zwei  Gattungen  (Myri- 
pristis  und  Holocentrum)  ausgenommeu,  iu  grossen  Tiefen. 


Fig.  26.13. 


Btrffx  tintatns.  C.  Y. 


Digitized  by  Google 


350 


XIX.  l/nter  - Ordnung.  Äcanthopterygii  puroiformes. 

Stacbelflosser  mit  weil  von  dem  Schwänzende  entfernten,  hinter  den  Bauch- 
flossen  gelegenem  After;  die  HOckenflossen  nehmen  den  grösseren  Theil 
des  Backens  ein;  der  Stacheltheil  der  BQckenflosse  mit  steifen  Stacheln, 
von  massiger  Ausdehnung,  stets  ebenso  lang  oder  langer  als  der  weiche; 
der  weiche  Theil  der  Afterflosse  ähnlich  der  weichen  Kückenflosse,  von 
massiger  .Ausdehnung,  meist  kurz.  Bauchflossen  brustständig,  mit  einem 
Stachel  und  vier  oder  fünf  weichen  Strahlen. 


Bauchlloss«)i  mit  einem  äusseren  und  einem  inneren 
Stachel,  zwischen  beiden  drei  weiche  Strahlen.... 


£ 


E < 


Seitenlinie  fehlend,  insectenfressende  Flussfische 
Seitenlinie  unterbrochen 


Das  bewaffnete  Praeoperculum  durch  eine 
knöcherne,  mit  dem  lufra-Orbital-Kiug 
verbundene  Deckelstotze  verstärkt  .... 


Untere  Strahlen  der  Brustflossen  un- 
getheilt  und  verdickt 


Die  Kiefer  mit  scharfem,  zahn* 
tragendem  Bande,  der  aus  Ver- 
schmelzung der  Zähne  mit  dem 
Knochen  entstanden  ist 


Entweder  Schneidezähne  vorn, 
oder  Mahlzähuo  seitlich  . . . 


Zwei  lange , aufrichtbare 
Barteln  am  Zungenbeine 


!Ö  , 


Die  unpaaren  Flossen 
mit  kleinen  Schuppen 
bedeckt;  Zähne  he- 
chel-  oder  borsten- 
förmig   


Die  unpaaren  Flossen 
höchst  selten  be- 
schuppt, alle  Zähne 
einfach  kegelförmig 


1.  Familie. 
Tenthidae  *) 
Lederfische. 

2.  Familie. 

Poly  cen  Iridae  *). 

3.  Familie. 

N a n d i d a e •). 


4.  Familie. 
Scorpaenidae*) 
D rache  nköp  fe. 

5.  Familie. 
Oirrhitidae  ®). 


6.  Familie. 

Hoplognathidae^j. 

7.  Familie. 
Sparidae^; 

Meerbrassen. 

8.  Familie. 
Mullidae  *) 
Seebarben. 


9.  Familie. 

S q u a m i p i n n e s •) 
S c h u p pe  nfl  oss  e r. 


10.  Familie. 
Percidae,  Barsche. 


'/  Tfvths,  eine  Art  'l'intenschnecke.  *)  woltSs  viel  und  xfi'rpof  Stachel.  ’)  Un- 
bekannter -Ableitung.  ’J  axopitiot  Skorpion,  wegen  der  Stacheln  am  Kopfe  mit  einem 
solchen  verglichen.  cirrhus,  Haarlocke.  ajtXov  Werkzeug,  Walle  und  yvd&oj  Kiefer. 
')  Spams,  bei  Plinius  der  üoldbrassen.  Mullas,  Seebarbe.  ’)  squama  Schuppe  und 
pinna  Flossen. 
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Die  Lederfische  oder  Teuthidae  sind  pflanzenfressende  Fische 
des  Indischen  und  Stillen  Oceans,  Östlich  nnr  his  zu  den  Sandwich-Inseln 
reichend,  und  die  Länge  von  40  Centimeter  nicht  übersteigend.  Der  stark 
comprimirte  Körper  ist  mit  winzigon  Schuppen  bedeckt,  in  jedem  Kiefer  be- 
findet sich  eine  einzige  Beihe  von  Schneidezähnen  mit  gesägten  Bändern,  der 
Gaumen  ist  uubewehrt.  Die  Bückenflosse  hat  13  Stachelstrahlen  und  10  weiche 
Strahlen,  die  Afterflosse  7 Stachel-  und  9 weiche  Strahlen.  Die  Bauchflossen 
sind  brnstständig.  Die  grosse  Schwimmblasse  ist  vorn  und  hinten  gegabelt. 
Sie  umfassen  die  einzige  Gattung  Teuthis  (Fig.  2643). 


Fig.  2elS. 


TtHihi»  Uneata.  C,  F. 


Die  Familie  der  Polycentridae  umfasst  nur  zwei  Gattungen,  Polycentrus 
(Fig.  2644)  und  Monocirrhus,  kleine  Fischchen  aus  den  sich  in  den  Atlantischen 
Ocean  ergiessenden  Flüssen  des  tropischen  Amerika.  In  der  langen  Bncken- 
und  Afterflosse  äberwiegt  der  stachelige  Theil,  die  Bezahnung  ist  schwach. 


Fig. 


1‘vi^itntrut  Schomhur^kit.  M.  n.  Tr. 


Die  Nandidae  sind  kleine,  theils  das  Meer,  theils  die  Flüsse  Ostindiens 
bewohnende  Fische.  Die  Bückenflosse  besteht  aus  einem  stacheligen  und 
einem  weichen  Theile,  welch’  letzterer  dem  weichen  Theile  der  Afterflosse  sein- 
ähnlich  ist.  Die  Bauchflossen  sind  brustständig.  Nandus  marmoratns.  C.  V. 
(Fig.  2645)  bewohnt  die  Süsswässer  Ostindiens. 

Die  Familie  der  Scorpaouidae  oder  Drachenköpfe  enthält  durchwegs 
Baubfische  des  Meeres.  Die  Bezahnung  ist  schwach,  hechelförmig,  Hundszähne 
fehlen  gewöhnlich.  Viele  gleichen  den  Seebarschen,  wie  der  an  den  noid- 
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Xandut  marrnoratms.  C.  V. 


Pis-  2646. 


Sfba»tet  nort«yicu$.  C.  T. 
Fig.  äC4i. 


Cirrhttt$  /a$ctalui.  C.  K. 
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enrop&iscben  Eflsten  häufige  Sebastes  norvegicus.  C.  V.  (Fig.  2646),  andere  haben 
doiub  Hautanbänge  sehr  abentenerHche  Formen  angenommen;  letztere  dienen 
ihnen  tbeils  zum  Anlocken  der  Beute,  theils  dazu,  eie  der  Umgebung  von 


Tangen,  in  welchen  sie  eich  anfhalten,  ähnlich  zn  machen;  die  meisten  be- 
sitzen in  den  Stacheln  ihrer  Flossen,  und  solchen  auf  dem  Kopfe,  gefährliche, 
oft  giftige  Waffen. 

Zoolofi«.  lU. 
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Die  Cirrhitiden  sind  durch  ihre  Brustflossen  mit  den  verdickten, 
uuteren  Strahleu,  die  ihnen  offenbar  als  Locomotionsorgan  dienen,  gekenn- 
zeichnet. Ihr  compresser  Leib  ist  mit  Cycloid -Schuppen  bedeckt.  Die  Be- 
zahnung besteht  aus  kleinen,  spitzen  Zähnen,  denen  sich  manchmal  Hunds- 
zähne (zugesellen.  Die  brustständigen  Bauchflossen  liegen  weit  von  der 
Wurzelnder  Brustflossen  ab.  Die  Gattung  Cirrhites  (Fig.  2647)  umfasst  kleine, 
hübsch  gefärbte  Fische  des  Indischen  und  Stillen  Weltmeeres. 


Fig.  seu. 


lAthriHH»  »trtntu».  Stdch,  Ton  Znniibar. 


Kilt.  2n'H>. 


A.  Oben:  mit  d<-a  i*fürtnoraohliui;«‘ii. 


Die  Familie  der  Hoplog nathidae,  mit  der  einzigen  Gattung  Hoplo- 
gnathus,  enthält  Fische  mit  hohem,  compressem . von  Ctenoidschuppen  be- 
decktem Leibe.  Die  Stacheln  der  Knekenflosse  sind  stark,  der  weiche  Theil 
der  Afterflosse  gleicht  dem  weichen  der  Rückenflosse.  Hoplognathns  fas- 
ciatus.  Richds.  (Fig.  2648)  findet  sich  an  den  Küsten  .Tapans  vor. 

Die  Sparidae  oder  Meerbrassen  iFig.  2649)  sind  schön  gefärbte, 
geniesshare  Fische  der  Küsten  der  geinA«sigten  und  warmen  Meere.  Den 
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länglichen  EOrper  bedecken  Schuppen,  welche  nur  sehr  schwach,  oder  aneh 
gar  nicht  gezähnelt  sind.  Die  unteren  Strahlen  der  Brustflossen  sind  fast 
ausnahmslos  verzweigt. 

Die  Mnllidae  oder  Seebarben  sind  Meeresfische,  von  welchen  aber 
viele  Arten  auch  Brackwasser  mit  Vorliebe  aufsnchen.  Sie  gelten  als  vor- 
zSglicbe  Leckerbissen;  fOr  grössere  Exemplare  des  Mullns  barbatus.  L. 
(Fig.  2650)  der  europäischen  Meere  zahlten  die  alten  Römer  fabelhafte  Preise. 
Die  Seebarben  haben  einen  niedrigen,  wenig  compressen,  von  grossen,  ganz- 
randigen,  oder  nnr  wenig  gezähnelten  Schoppen  bedeckten  Leib,  nnd  eine 


Fig.  laM. 


Cktlmo  t9n;jirvitTi$.  C.  V. 


Fig.  3653. 


Lucioptrca  iandra.  Cmv. 


sehr  schwache  Bezahnung.  Die  beiden  kurzen  Rückenflossen  sind  weit  von 
einander  entfernt,  die  vordere  trägt  schwache  Stacheln. 

Die  Squamipinnes  oder  Sch  nppeuflosser  sind  fast  durchwegs  Be- 
wohner der  tropischen  Meere,  besonders  der  KorallenrilTe.  Sie  sind  kleine, 
fleischfressende  Fische  von  prachtvoller  Färbung.  Die  Gattung  Chelmo 
{Fig.  2651)  benützt  die  zu  einem  langen  Schnabel  vorgezogene  Schnautze 
dazu,  kleine  Meeresthiere  aus  Spalten  oder  Löchern  hervorzuholen. 

Die  Barsche,  Percidae  sind  Raubfische,  welche  sowohl  im  Sflss- 
wasser  als  an  den  Küsten  der  tropischen  und  gemässigten  Zone  verkommen. 

23* 
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Grotse  Exemplare  der  Gattung  Serranoe,  von  aber  ein  Meter  Länge,  haben  bei 
Aden  und  in  der  Nähe  der  Seycbelleu  schon  öfters  badende  Menschen  ange- 
griffen und  selbst  getödtet.  Die  Gattung  Lucioperca  (Fig.  2652)  bewcihnt  di» 
Söeswäeeer  der  gemässigten,  nördlichen  Zone  und  umfasst  wohlschmeckende, 
aber  den  anderen  Fischen  sehr  gefährliche  Thiere,  die  aucli  nicht  selten  aber 
ein  Meter  Länge  erreichen.  Der  Flussbarsch,  Perca  fluviatilis.  L. 
(Fig.  2653)  bewohnt  die  SOsswässer  Europa's,  Nordasiens,  Nordamerika's,  oft 
bis  in  das  Brackwasser  berabsteigend.  Das  Weibchen  legt  aber  eine  Million 
Eier  zu  netzartigen  Bändern  vereinigt  ab. 


Fig.  SSüS. 


PtTta  ßitttaUlti.  L 


IV.  ünterclasse.  Palaeichthyes. 

Fische  mit  contractilem  Conus  arteriosus  am  Herzeu  (siehe  Fig.  2497), 
Darm  mit  Spiralklappe  (Fig.  2654). 

Das  Skelet  dieser  Fische  ist  bald  knöchern,  bald  knorpelig,  die  Soh- 
neiTen  kreuzen  sich  nur  theilweise,  oder  gar  nicht  (Fig.  2655). 

Kiemen  frei,  nur  selten  theilweise  an  die  Wände  der 
Kiemenhöhle  angewachsen,  ein  Eiemendeckel  vor- 
handen, ebenso  eine  Schwimmblase  mit  Luft- 
gang. Die  kleinen  Eier  werden  erst  nach  dem 
Ablegen  befruchtet I.  Ordnung. 

Ganoidei  *). 

Schinolzschupper, 

Kiemen  mit  dem  Anssenrande  an  die  Haut  ange- 
wachsen, kein  Eiemendeckel  und  keine  Schwimm- 
blase. Die  grossen,  wenig  zahlreichen  Eier  werden 
im  Mutterlcibe  befruchtet II.  Ordnung. 

Chondropterygii*). 

Knorpelfische. 

')  yavöt  Glanz,  wegen  der  mit  Schmelz  Oberzogenen  Schuppen.  ')  xovdgoe 
Knorpel  und  7cttfv(  Flosse. 
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I.  Ordnung.  Ganoidei.  Schmelzschupper. 

Skelet  knorpelig  oder  verknöchert.  Kiemen  frei,  nur  selten  theilweise  an 
die  Wftnde  der  Eiemenhöhle  angewachsen,  jederseits  nur  eine  Eiemen- 
öfTnung  mit  Eiemendeckel.  Schwimmblase  mit  Lnftgang.  Eier  klein, 
nach  dem  Ablegen  befruchtet. 

Die  Schmelzschupper  gehören  der  grossen  Mehrzahl  nach  den  paläozoischen 
und  mesozoischen  Epochen  an  und  sind  gegenwärtig  nur  mehr  schwach  ver- 
treten, wahrscheinlich  dem  Aussterben  nahe. 
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Cycloid-Schnppen , 


1.  Unter  - Ordnung. 
Amioidei'). 


Chorda  dorsalis  nicht 

bleibend 2.  Unter- Ordnung. 

Lepidosteoidei  ‘). 


Chorda  dorsalis  persistent  3.  Unter -Ordunng. 

Pyenodontoidei  •’}. 


Ohne  Kiemenhautstrahlen 4.  Unter- Ordnung. 

Polypteroidei'*). 


Körper  nackt  oder  mit  Schildern  bedeckt 


Zwei  Paare  Nasenlöcher,  Lungen  und  Kiemen 


Der  Körper  von  einer  chagrinartigeu  Haut  be- 
deckt, gi'osse,  in  Fleisch  eingebettete  Stacheln 
vor  den  Brust-  und  einigen  nnpaareu  Flossen 


5.  Unter -Ordnung. 
Chondrostei  •). 

6.  Unter- Ordnung. 
Dipnoi  *). 


7.  Unter-Ordnung. 
Acanthodini 


Der  Kopf  und  die  Brustregion  in  grosse  Knochen- 
schilder eingeschlossen 8.  Unter- Ordnung. 

Placodermi  •). 

L Unter-Ordnung.  Amioidei. 


Homocerke  Fische,  mit  mehr  oder*  weniger  vollständig  verknöcherter 
Wirbelsäule.  Der  Körper  ist  mit  Cycloidschnppeu  bedeckt,  Eiemenhaut'- 

strahlen  vorhanden. 


s-e  s 

sf  ® 

o ^ a 
£>•§ 


Rückenflosse  lang,  weichstrahlig 


Rückenflosse  kura 


1.  Familie. 
Amiidae. 

Kahlhechte. 

2.  Familie. 
Leptolepidae  •). 


■)  ä/tüt,  bei  Aristoteles  ein  Thunfisch.  ’)  Uxig  Schuppe  und  6<ntov  Knochen. 
*)  »mtvöe  fest,  dicht  und  äSovt  Zahn.  ')  wotv-wrspoc  vielflossig.  zdvdpov  Knorpel 
und  Sateov  Knochen.  *)  iixvoot  mit  zwei  Luftlöchern.  ’)  ixat^a  Stachel  und  ädovg 
Zahn.  *)  nXä(,  xXaxöe,  jeder  flache  Körper  und  Stfita  Haut.  ’)  Icttnt  dünn,  zart  und 
itm;  Schuppe. 
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Flossen  am  Vorderrande  mit  einer  einfachen  oder 
doppelten  Reihe  von  stachelartigen  Schuppen,  den 
sogenannten  Fnlcra  bedeckt 3.  Familie. 

Caturidae‘). 

Die  Amiiden  oder  Kahlhechte  (Fig.  2656)  sind  Bewohner  der 
Sflssw&sser  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Ihr  Skelet  ist  vollkommen 
verknöchert,  die  Kehle  ist  von  einer  einzelnen,  grossen  Knochenplatte  be- 
deckt. Der  Abdominal-  und  der  Schwanztheil  der  Wirbelsäule  haben  bei- 
läufig dieselbe  Ausdehnung,  die  Kiemenhautstrablen  sind  zahlreich.  Sie  ver- 

Fig.  V«M. 


uimI  ^piraiklappe  tod  S€lack4.  a 8p«iMröhre,  k CardiaUbeil,  c Pylorti«>Tlieü  d««  ä Twcbe 

xwischvti  (kiD  JJagcn  und  DoodeouiD,  « DBodenam,  / DamkJappc,  p Ductiu  bepatienk.  A MiU- 


Fig.  8d5T). 


Gehirn  tod  P«l^pt«ru9,  tod  uoten  gesehen. 
a Röckeonark,  ä ]obi  optici,  « hjrpopbjsie,  cbiasoa,  A Hemispb&rcD,  lobi  olfaetorii. 

Echlncken  nach  Wilder's  Beobachtung  grosse  Luftmengen,  was  mit  dem 
Athmungsprocesse  vielleicht  im  Zusammenhänge  stehL 

Die  Leptolepiden  (Fig.  2657)  sind  ausgestorbene  Fische  mit  Cycloid- 
schuppen,  verknöcherten  Wirbeln  und  kurzer  Rnckenflosse.  Die  kleinen  Zähne 
in  Bändern  angeordnet,  vorne  Hundszähne.  Bei  Thrissops  (Fig.  2658)  liegt 
die  Bfickenfiosse  weit  hinten,  der  laugen  Afterfiosse  gegenüber. 

Auch  die  Caturiden  (Fig.  2659  und  2660)  sind  ausgestorben. 
Sie  besitzen  eine  von  getrennten  Halb-  und  Ringwirbeln  umfasste  Chorda 
dorsalis,  die  kleinen,  spitzen  Zähne  stehen  in  einer  Reihe.  Vom  Oolith  bis 
in  die  Kreide. 

')  xctrd  unten  and  ovfä  Schwanz. 
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n.  Unter*  Ordnung^.  Lepidosteoidei. 

Fische  mit  rhombischen  Schmelzscbuppen,  Flossen  meistens  mit  Fulcris. 
paarige  Flossen  nicht  gelappt.  Praeoperculum  und  Interoperculum  ent- 
wickelt; gewöhnlich  zahlreicheKiemenbautstrablen,  jedoch  keine  Kehlplatte. 


Körper  hoch,  coiupress,  Kfickenflosse  lang, 

Zähne  höckerförmig  oder  stumpf....  i.  Familie. 

I’latysomidae '). 


')  xlatvs  breit  und  aä/ta  Körper. 
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»1- 
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Körper  spindelförmig,  Kflckenflosse  karr 
Zähne  kegel-  oder  cylioderförmig 


Kiefer  zu  einem  Schnabel  verlängert . 


•Oie 

iS 


ut 


a-sN 
’ 63 


2.  Familie. 
Palaeoniscidae*j. 

3.  Familie. 

Aspidorbynchidae*). 
. 4.  Familie. 

Sphaerodontidae’). 

i Rückenflosse  sehr  lang,  bis  zur 
Schwanzflosse  reichend 


(Rücken-  nnd  Afterflosse  kurz 


Eine  einzige 
spitzer  Zähne 


Reihe  kegelförmiger, 


Skelet  vollkommen  verknöchert 


5.  Familie. 
Stylodontidae^;. 

6.  Familie. 
Sauridae  ®). 

6.  Familie. 

Le p i do steidae 
Knochenhechte. 

Die  Platysomidae  (Fig.  2661  und  2662)  gehören  der  Kohlen- 
formation und  der  permischen  Formation  an.  Der  Körper  ist  meist  hoch, 
zusammengedröckt,  mit  rhombischen  Schmelzschnppen  bedeckt,  die  in  vom 
Rücken  zum  Bauche  verlaufenden  Reihen  angeordnet  sind.  Die  Chorda 
dorsalis  nicht  verknöchert,  wohl  aber  die  Wirbelbogen.  Sie  sind  heterocerk, 
die  Flossen  mit  Fulcris,  die  Rückenflosse  ist  lang  und  nimmt  die  hintere 
Hälfte  des  Rückens  ein.  Kiemenbautstrablen  zahlreich,  Zähne  höckerförmig 


oder  stumpf. 

Die  Palaeoniscidae  (Fig.  2663,  2664  und  2665)  kennt  man  aus 
den  oberdevonischen  Schichten,  der  Kohlen-  nnd  permischen  Formation  und 
dem  Lias.  Sie  hatten  einen  spindelförmigen  Leib  mit  rhombischen  Schmelz- 
schuppen. Die  Chorda  dorsalis  war  nicht,  wohl  aber  die  Wirbelbogen  ver- 
knöchert. Heterocerk,  alle  Flossen  mit  Fulcris,  die  Rückenflosse  kurz.  Die 
Kiemenhautstrahleu  zahlreich,  das  vorderste  Paar  breite  Keblplatten  bildend. 
Die  kleinen  Zähne  kegelförmig  oder  cylindrisch. 

Die  Aspidorhynchidae  (Fig.  2666  und  2667)  sind  mesozoisch. 
Sie  hatten  einen  langgestreckten  Leib  mit  Submelzschuppen,  und  die  Kiefer 
zu  einem  Schnabel  verlängert,  die  Endignng  der  Wirbelsäule  homocerk.  Die 
Flossen  mit  Fulcris,  eine  Reihe  verbreiterter  Schoppen  zog  sich  längst  des 
Leibes  bin.  Die  Rückenflosse  der  Afterflosse  gegenüber. 

Die  Sphaerodontidae  (Fig.  2668,  2669  und  2670)  reichen  vom 
Lias  bis  zur  Kreide.  Der  Körper  war  langgestreckt,  mit  rhombischen  Schmelz- 
schnppen  bekleidet;  die  Chorda  dorsalis  mit  Halbwirbeln;  homocerk;  Flossen  mit 
Fulcris.  Oberkiefer  aus  einem  einzigen  Stücke  gebildet;  Zähne  stumpf,  in 
mehreren  Reihen,  die  des  Gaumens  balbkugelförmig.  Rücken  und  Afterflossen  kurz, 
Kiemenhautstrahlen  vorhanden. 

Die  Stylodontidae  (Fig.  2671  und  2672)  gehören  dem  Lias  an. 
Der  Körper  war  rhombisch  oder  oval,  mit  Schmelzschuppen  bedeckt,  die 
Wirbel  nicht  vollständig  verknöchert,  Ende  der  Wirbelsäule  homocerk,  Flossen 
mit  Fulcren.  Oberkiefer  aus  einem  einzigen  Stücke  gebildet,  Kiefer  mit 
mehreren  Reihen  von  Zähnen,  die  äusseren  gleich,  griffelförmig.  Rücken- 
flosse sehr  lang,  bis  znr  Schwanzflosse  reichend,  Kiemenhautstrahlen  zahlreich. 

Die  Sauridae  (Fig.  2673,  2674  und  2675)  aus  den  mesozoischen 
Schichten  hatten  einen  länglichen  Körper  mit  Schmelzschnppen,  die  Wirbel  waren 
nicht  vollständig  verknöchert,  die  Endigung  der  Wirbelsäule  homocerk,  Flossen 


'/  «aXuMg  alt  und  oviaxog  ein  Meertisch.  üanCg  Schild  und  Schnabel. 

aipaiQu  Kugel  und  öSovg  Zahn.  *)  arvlog  Griffel  und  ödouf  Zahn,  aavgog  hei 
Aristoteles  ein  Seelisch. 
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meist  mit  Feieren.  Oberkiefer  aus  einem  einzigen  Stücke  gebildet,  Kiefer 
mit  einer  einzigen  Reihe  spitzer,  kegelförmiger  Zäbne.  Kiemenhantetrahlen 
zahlreich,  mit  Schmelz  bekleidet,  die  vorderen  breite  Kehlplatten  bildend. 


Die  Lepidosteidae  (Fig.  2676)  bewohnen  die  Süsswässer  des 
gemässigten  Nordamerika.  Contralamerika  nnd  Cuba,  und  reichen  bis  in 
die  Tertiärzeit  zurück.  Sie  haben  rhombenförmige  Schmelz8chu]ipcn  und 
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ein  vollständig  verknöchertes  Skelet  mit  opistbocölen,  d..  h.  vom  convexen, 
hinten  concaven  Wirbeln.  Die  Flossen  tragen  Fulcren.  Die  RQcken*  und 
Afterflosse,  nur  aus  gegliederten  Strahlen  bestehend,  liegen  weit  rückwärts, 
dicht  bei  der  Schwanzflosse.  Der  Abdominaltheil  der  Wirbelsäule  ist  weit 


Fi(t. 


Caiuru9  /urcatu$.  kg. 


CatuTu»  (retteorirt). 


länger  als  der  Schwauztheil.  Ende  der  Wirbelsäule  heterocerk  (Fig.  2677), 
wenig  zahlreiche  Kiemenhautstrablen,  ohne  Schmelz.  Die  lebenden  Knochen- 
bechte  werden  zwei  Meter  lang  und  sind  gefrässige  Uaubflsche. 
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m.  Unter-Ordimng.  FycnodontoideL 

ÄDSgestorbene  Ganoiden  mit  seitlich  zusammengedrücktem , hohem  und 
kurzem  oder  ovalem  Körper,  der  von  rhombischeu,  durch  quere  Haut- 
rippen Terbuudenen  Schuppen  bedeckt  wird.  Die  Chorda  dorsalis  ist 
nicht  verknöchert.  Paarige  Flossen  >parallelstrahlig.  Gaumeuz&hne  und 
hintere  ünterkieferzähne  mahlzabnförmig.  Kiemen  Lautstrahlen , doch 

keine  Kehlplatten. 

Die  Hautrippeu  (Pleurolepida)  sind  keine  Knochen,  sondern  werden  von 
den  Schoppen  dadurch  gebildet,  dass  an  jeder  derselben  am  vorderen  Rande 


Fig.  rau. 


resUarirt  oacb  PI.  gibbosns.  Ag.  */»  Gröcs«. 


ein  knöcherner,  oben  und  unten  schief  abgeschnittener  Fortsatz  vorhanden 
ist,  der  sich  genau  an  die  entsprechenden  Fortsätze  der  benachbarten 


Schuppen  anlegt. 

Sämmtliche  Flossen  ohne  Fulcren 1.  Familie. 

Pycnodontidae. 

Plattzähner. 

Flossen  ohne  Fulcren 2.  Familie. 


Pie  u rolepid  a e ’). 


')  xZsvo«  Seite  und  Itnig  Schuppe. 
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Die  Pycnodontiden  (Fig.  2678  und  2679)  geboren  den  mesozoischen 
und  Tertiärformationen  an.  Sie  waren  homocerke  Fische,  deren  ungegliederte 


Chorda  von  Halbwirbeln  umfasst  wurde,  welche  sich  nur  bei  den  tertiären 
Formen  in  der  Hüte  trafen.  Stampfe  Zähne  am  Gaumen  und  an  den  Seiten 


Digitized  by  Google 


Fig.  ise>. 


365 


des  Unterkiefers,  der  Oberkiefer  zahnlos,  meissei fCrmige  Zähne  im  Zwischen- 
kiefer nnd  in  dem  dem  Unterkiefer  vorn  angehefteten  Vorkieferstficke. 

Die  Plenrolepiden  gehören  dom  Lias  an,  sie  haben  einen  minder 
hohen  Leib  und  Flossen  mit  Fulcreii. 


Fig.  20(1.1. 


Pala0<mi»cu»  traU»laf$*n»t$.  Ag.  ftos  den  Kftlkschiefern  des  Bothen  Todtliegenden  in  Roppersdorf  bei 
BrrnnnaQ  in  Böhmen,  Va  Grtese. 


Fig. 


Restaoration  von  Palaeoni»eu$. 
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Fig.  S«67.  Fig.  jia». 


KcsUarstiOD  Ton  ^«FlJorAimoAwf. 


/.tpiJulHt  f'iltom.  Ag.  liftDinenuhne. 


Digitized  by  Google 


3ü8 


Digitized  by  Google 


•0L3t  -»ü 


369 


IV.  Unter -Ordnung.  Polypteroidei. 


Ganoiden,  deren  paarige  Flossen  saumstrablig  sind,  d.  b.  einen  mittleren 
Achsentheil  (lobus)  besitzen,  dessen  Rand  die  Flossenstrablen  gleich 
einem  Saum  besetzen ; zwei  oder  mehr  Rückenflossen.  Kiemenbautstrablen 
fehlen,  Kehlplatten  sind  hingegen  gewöhnlich  vorhanden;  liomocerk  oder 
heterocerk;  Körper  mit  Schuppen  bedeckt. 


Brustflossen  spitz 


ä S 

g 3 3 
PhC&i  1o 


Homocerk . 
Heterocerk 


Der  Bücken  trägt  eine  Reibe  von  Stacheln , deren 
jeder  am  oberen,  hinteren  Rande  ein  gegliedertes 
Flüsschen  trägt 


1.  Familie. 
Holoptychiidae  *j. 

2.  Familie. 
Coelacanthi  dae  ^). 

3.  Familie. 

Sa  n rod  ipteridae  *). 


4.  Familie. 
Polypteridae. 


Vig.  »Sil. 


Tt(ragonoUpi$  Utoaomus.  Ag.  aas  dom  Lias  Tou  Ljm«  Re^ia.  Terklaioert. 


Die  Holoptychiidae  (Fig.  2680  und  2681!  sind  ausgestorbene  Fische 
ans  der  devonischen  und  der  Steinkoblenfonnation.  Sie  besassen  rhombische 


‘)  öXoe  ganz  und  Jrrt>;i;7  Falte.  ’)  xoiÄog  Höblo  und  äxav&a  Stachel,  weil  die 
längeren  Knochen  säramtlich  «ine  knoipelige  Achse  hatten,  daher  die  aufgefandenen 
Knochen  bohlen  Stacheln  gleichen,  vavf/os  bei  Aristoteles  ein  Seefisch  und  Si-mepos 
zweiflossig. 

Hayek ' I Zoologie.  III.  04 
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PkoUdofhoru»  Flt»k*ri.  Ag.  tai  dem  unteren  OoUth. 
*/,  net.  0r6tee. 


Fif.  W74. 


Pig. 


Kopf  von^MpneUu«  e^«cio«Me.  Ag.  nni  dem  Litt 
TOD  Ljme  Beiris.  Netflrl.  Qr5see. 


«4* 
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Fi*.  S677. 


Helcrworkfr  Schwint  von  — a Wirbfliinl».  k Hacma|>opli;i«n.  Jh  obere,  Jh  untere  Filcrm. 
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G^odu$  maernphthalmui.  Ag..  aaa  Kyblheim.  nat.  lirüts«. 


Fig.  9678. 
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oder  cycloide,  scnlptorirte  Schuppen,  zwei  BQckenflossen  und  schmale,  spitze 
Brustflossen.  Sie  besessen  zweierlei  Zftbne,  kleine,  in  Seihen  angeordnete  und 


grosse,  hundszahnartige,  die  in  langen  Zwischenräumen  vorkamen,  welche 
beide  dendrodont  waren,  d.  h.  auf  dem  Querschnitte  durch  die  Basis  eine 
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labjrintbartige  Zusammensetzung  zeigten,  indem  von  der  centralen  Masse 
strahlenförmig  zahlreiche,  sich  verzweigende  Spalten  anslaufen. 

Die  Coelacanthidae  (Fig.  2C82  und  2683)  reichten  von  der  Kohlen- 
formation bis  in  die  Kreide.  Sie  besessen  cycloide  Schuppen  und  zwei 
RSckenflossen,  deren  jode  von  einem  einzelnen,  gabeligen  Interspinalknochen 
gestutzt  wurde.  Die  paarigen  Flossen  waren  stumpf,  die  Schwimmblase  ver- 
knöchert, die  Chorda  nicht  verknöchert,  mit  homocerker  Endigung. 

Die  Sanrodipteridae  (Fig.  2684)  gehörten  der  devonischen  und 
der  Steinkohlenformation  an.  Sie  besassen  ganoide,  gleich  der  Schädelober- 

/ 

Fi^.  8C80. 


Iicilirtor  Zahn  von  Suuriclttltyn  npualit.  A.  ans  «Irm  Mnschelkalkc  tun  Ha^reulh.  T 


Fig.  2e81. 


Kiefcrfragmcnt  von  Saurichthi/%  Monytoii.  Ag.  aus  dein  Maachelkalkc  von  LnoevUIe. 


fläche  glatte  Schuppen,  zwei  Itflckeiiflossen,  stumpfe  paarige  Flossen,  kegel- 
förmige Zähne  und  waren  heterocerk. 

Die  Polypteridae  umfassen  nur  zwei  Fische,  den  Polypterus 
bichir.  Geoffr.  (Fig.  2685)  aus  den  Flüssen  des  tropischen  Afrika’s,  mit 
Ausnahme  der  in  den  Indischen  Ocean  sich  ergiessenden.  Er  wird  1.30  Centi- 
meter  lang,  im  Nil  ist  er  nur  südlich  der  Katarakte  heimisch,  nOrdlich  von 
denselben  pflanzt  er  sich  nicht  mehr  fort;  und  den  Calamoichthys  calabaricus. 
.T.  A.  Smith,  aus  Alt-Calabar.  Die  Schuppen  sind  ganuid,  die  Flossen  ohne 
Fnlcren.  Die  Afterflosse  liegt  dicht  bei  der  Schwanzflosse,  der  Abdominal- 
theil  der  Wirbelsäule  ist  viel  länger  als  der  Schwanztheil. 
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Fig.  26Sf». 


f'oiffpUrus  hühtr.  (ituffv. 
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Fi(.  KM. 


Macnfonia  MantMii.  A}.  Stork  lerjrttterto  Sckuppen. 
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V.  Unter  • Ordnung.  Chondrostei. 

Ganoiden  mit  nicht  verknöcherter  Chorda  dorsalis,  Schädel  knorpelig, 
mit  Haatknochen  bedeckt , Kiemenhantstrahlen  wenig  zahlreich  oder 
fehlend,  Zähne  winzig  oder  fehlend,  Haut  nackt  oder  mit  Sohildern 
bedeckt,  Schwanzflosse  heterocerk,  mit  Fulcren.  Nasenlöcher  doppelt,  vor 

den  Augen  liegend. 


Kleine  Zähne  in  beiden  Kiefern,  keine  Barteln 1.  Familie. 

Polyodontidae  *). 
LO  ffels  töre. 

Zahnlos,  vier  Barteln  in  einer  Qnerreibe  an  der  Unter- 
seite der  Schnautze 2.  Familie. 


Acipenseridae  *). 
Stö  re. 

Oie  Poly odontid ae  oder  Löffelstöre  haben  einen  nackten  oder 
mit  sehr  kleinen  sternförmigen  Verknöcherungen  bedeckten  Leib,  einen  sehr 
weiten,  mit  winzigen  Zähnen  in  beiden  Kiefern  bewaffneten  Mund.  Die 
Schwanzflosse  trägt  Fulcren,  die  ÜQcken-  nnd  Afterflosse  stehen  sehr  nahe  der 


Fig.  26SS. 


AeiftnMtr  »turio.  L. 


Schwanzflosse:  4'/«  Kiemen.  Hieher  gehört  Polyodon  folium.  Lac.  ans  dem 
Mississippi  (Fig.  2686  und  26871,  der  zwei  Meter  lang  wird,  von  welchen 
50  Centimeter  auf  die  löffelförmigo  Verlängerung  der  Schnautze  kommen, 
und  Psephurns  gladius.  Martens  aus  dem  Yantsekiang  und  Hoangbo,  dieser 
hat  einen  mehr  kegelförmigen  Sclmautzenfortsatz  und  wird  6V„  Meter  lang. 
Man  vermuthet  in  den  Schnauzenfortsätzeu  ein  Tastorgan,  da  die  genannten 
Flösse  sehr  trflbes  Wasser  führen,  und  die  Angen  dieser  Fische  auffallend 
klein  sind. 

Die  Acipenseridae  oder  Störe  sind  ausschliesslich  Bewohner  der 
nördlichen,  gemässigten  Zone,  theils  Flnssfisclie,  theils  Seefische,  welche  nm 
zu  laichen  in  die  Flösse  hinaufsteigen.  Da  sie  erst  in  der  Rocän-Formatiou 
Vorkommen,  muss  man  in  ihnen  die  jöngsten  Ganoiden  erblicken.  Sie  haben 
einen  halbcylindriscben,  langgestreckten  Leib  mit  fünf  Läugsreihen  von 
Knocbenscbildern.  Die  langgestreckte  Schnauze  trägt  an  der  unteren  Seite 
den  kleinen,  vorstreckbaren,  zahnlosen  Mnnd,  vor  welchem  in  einer  Querreibe 
vier  Barteln  angebracht  sind.  Die  nnpaaren  Flossen  tragen  vorn  eine  einfache 


woltif  viel  und  dtove  Zahn.  ’)  acipenser  ein  selir  geschätzter  Fisch  bei  Plinius. 
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Keihe  von  Fulcreu,  die  Kieineiiliäute  fliessen  unten  an  der  Kehle  zusammen 
und  haben  keine  Strahlen;  die  lange,  einfache  Schwimmblase  communicirt 
mit  der  RQckenwand  der  Speiseröhre.  Die  Störe  werden  sehr  gross  und 
erzeugen  sehr  viele  Eier,  ein  Weibchen  etwa  drei  Millionen  jährlich.  Der 
gemeine  Stör,  Acipenser  sturio.  L.  (Figl  2688)  wird  sechs  Meter  lang, 
und  bewohnt  das  westliche  Europa  und  die  OstkSsle  Nordamerika’s.  Der 
meiste  Caviar  und  Fischleim  rOhrt  von  dem  in  den  Flüssen  Europa’s  und  Asiens 
heimischen  Acipenser  GOldenstaedtii  her. 

VI.  Ünter-Ordnnng.  Dipnoi. 

Ganoiden  mit  zwei  Paaren  mehr  oder  weniger  im  Munde  gelegener  Nasen- 
löcher (Fig.  2689),  Gliedmassen  mit  Achsenskelet  (Fig.  2690),  Lungen 
und  Kiemen  vorhanden,  Skelet  nicht  verknöchert,  keine  Kiemenhant- 

strahlen. 

Die  Lunge  der  Dipnoi  wird  durch  die  Schwimmblase  repräsentirt,  deren 
Luftgang  auf  der  Bauchseite  der  Speiseröhre  einmflndet.  Diese  Lunge,  welche 
nur  periodisch  bei  Wassermangel  in  Function  tritt,  ist  bei  Ceratodus  (Fig.  2694) 
noch  einfach  gebaut,  wird  aber  bei  Lepidosiren  und  Protopterns  durch  zellige 
Strnctur  der  Reptilienlunge  sehr  ähnlich. 

Ffg. 


GAumf'ßftDAirbt  de»  von  Ctntitydu^.  $ doppelter  06lenksh&cker  für  den  Unlerkiofer.  r knorp«!ig«r 

Vumer  mit  zwei  kioiaen  /.khneo.  i vurknöchortoz  i^«rrgupslBtinQn  mit  zwei  groesen  Z&bnro,  o kn6chdme 
8chidHbz«it,  N Nzzenlöcher.  (Nach  Oflother.) 


(Hoinocerk,  Kiefer  mit  einer  Reihe  winziger,  kegel- 
förmiger Zähne  am  Rande 1.  Familie. 

.5  c I Phaneroplenridae*). 

j Ileterocerk,  zwei  Paare  Mahlzähne  und  ein 

^ o I Paar  Vomer-Zähue . 2.  Familie. 

( Ctenododipteridao*). 

Kohlplatten  fehlend,  ein  Paar  Mahlzähne  oben  und  unten 

und  ein  Paar  Yomer-Zähne 3.  Familie. 

S irenidae*). 

')  tpartQde  sichtbar  und  nltvQa  Seite.  ’}  xrett  Komm,  öi's  zweimal,  doppelt  und 
wrfjdr  Flügel,  Flosse.  ’)  aeig^ee,  die  Sirenen. 
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Ilc^Uunlioa  Ton  VftnntroiUuruH. 


l^kiiHtntflturou  Andtr^oHi.  iy.  Dm  hiutere  Ea4o. 


382  — 


Fig.  2694. 


Lunge  TOD  C«ratodu$,  in  ihrer  unteren  Hilft«  geöAet, 
um  Ihre  lelligon  Tueeheo  xn  xeigon.  a recht«,  b linke 
Hilft«,  e xellige  Teeehen,  rLangenrene,  /nrieriellee 
OefiM,  ot  äpeixeröhre,  geiffnet.  um  dt«  Olotti«  (gl) 
xn  zeigen.  (Nach  Oftnther). 
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Die  Phaneropleuridae  (Fig.  2691,  2692  und  2693)  hatten  nur 
eine  sehr  lange,  ungetheilte  Doreale,  dQnne,  cycloide  Schuppen  und  lange, 
spitze  Bauchflosseii.  Sie  gehören  der  devonischen  und  der  Eohlenformation  an. 

Die  Ctenododipteridae  (Fig.  2695)  hatten  zwei  ROckenflossen  nnd 
ehenfalls  cycloide  Schuppen  und  finden  sich  in  den  devonischen  Schichten. 


Die  Sirenidae  werden  durch  drei  lebende  Gattungen  vertreten,  von 
welchen  der  Frotoptorus  annectens.  0 w.  die  bekannteste  Art  ist.  Er 
ist  dber  das  ganze  tropische  Afrika  verbreitet  und  vergräbt  sich  während 
der  trockenen  Jahreszeit  im  Schlamme,  indem  er  durch  abgesonderten  Schleim 
eine  Kapsel  bildet,  die  ihn  ganz  einhflilt,  und  in  einem  Zustande  der  Erstar- 
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Fig.  t<K*7. 


Ki«m<D  TO&  CtraMua.  x Arcat  «ortM,  gl  glos- 
ftohjftle.  ck  cerRtobT»!«,  n Ankeftun^C«M<<  der 
ertteo  Kieme  en  die  Wbade  der  Kiemenböblt. 
Ä pieudobr»Qcbia.  x.  x*  twei  Reiben  tod  Kiemen- 
trigem,  den  Pteodobrrnnebien  engebArig.  (NkcIi 
Qftotber.) 


Fig.  «698. 


CAiraraN^AM«  minor.  Ag.  Kopf  und  Vorderleib, 


Ton  Pomou». 


Lepidxairan  paradgxa.  Pits. 
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verwesten  PflanzenstofTen  leben;  im  Falle  ilir  Aiifentbaltsort  ihnen  nicht 
genOg^nd  reines  Wasser  zur  Athmung  liefert,  dürften  sie  von  Zeit  zn  Zeit 
an  die  Oberfläche  kommen  und  Luft  in  die  Lungen  einnehmen.  Die  seltenste  Art 
ist  Lepidosiren  paradoza  Fitz.  (Fig.  2697)  ans  dem  Amazonenstrome.  Sie  wird 
etwa  1'5  Meter  lang  nnd  soll  Pflanzen  fressen,  was  aber  kaum  anzunebmen  ist. 

Hayek* > Zoolofi«.  III.  25 


rung  den  Eintritt  der  Regenzeit  abwartet,  dnrch  Lungen  athmend.  Er  wird 
zwei  Meter  lang  und  ist  ein  Raubfisch.  Die  Arten  der  Gattung  Ceratodus 
bewohnen  die  Süsswässer  Qneensland.s  nnd  kennen  nach  Bedarf  dnrch  Lungen 
und  Kiemen  (Fig.  2696),  oder  dnrch  beide  zugleich  athmen.  Auch  sie  werden 
zwei  Meter  lang,  sind  als  Speise  sehr  geschätzt  und  dürften  von  halb- 
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VII.  Unter-Ordnung.  Acanthodini. 

Ganoiden  mit  chagrinartiger  Körperbedeckung,  heterocerk,  Scb&del  nicht 
verknöchert.  Grosse  Stacheln  vor  einigen  der  unpaaren  und  paarigen  Flossen, 
zwischen  die  Muskeln  eingebettet,  ohne  Proximal-Gelenk. 


Fi*.  J-nn. 


Kuckenktisicbt  von' d KdckcnfloMC,  c Hruitflo»»pn.  S^IO  Kopf*child«r,  U-*1S  Rftckea- 

Bcliildpr. 


Die  wichtigsten  (iattiingen  diesei',  der  devonischen  und  der  Kohlen- 
forination  angehörenden  Fische  sind  Acnniliodes.  Ag.  und  Chiracaothus.  Ag. 
(Fig.  2698  und  2699). 
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Vni.  Unter-Ordnung.  Placodermi.  Panzerganoiden. 


<janoiden  mit  knorpeligem  Skelete,  deren  Kopf  und  Brust  von  grossen, 
knöchernen,  scnlpturirten  Platten  mit  Emaii-TOpfeln  bedeckt  war;  der 
übrige  Körper  nackt  oder  mit  Schmel/.schuppen. 


Flg.  »701. 


Bkucbaosicht  tod  Pitriehihifi.  16  Unterkiefer  (?),  i6 — 21  Btnchechilder. 


Die  Reste  dieser  Fische  aus  der  devonischen  und  Kohlenformation  sind 
die  ältesten  Wirbelthierreste.  Bei  Pterichthys  (Fig.  2700  und  2701)  war  der 
Kopfschild  wahrscheinlich  gelenkig  mit  dem  Brnstpanzer  verbunden. 


II.  Ordnung.  Chondropterygii. 

Skelet  knorpelig.  BauchBossen  abdominal.  Meist  heterocerk,  mit  ver- 
längertem, oberen  Schwanzlappen.  Die  Kiemen  sind  mit  dem  äusseren 
Bande  der  Innenwand  der  Kiemenhöble  angewachsen,  und  stehen  in  zwei 
Reihen  auf  Bogen,  zwischen  welchen  die  spaltenförmigen  Kiemenöifnungen 
liegen  (Fig.  2702  und  2703).  Selten  nur  eine  einzige  Kiemen- 

25* 
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Öffnung  vorhanden.  Eiemendeckel  und  Schwimmblase  fehlend.  2,  3 oder 
mehrere  Elappenreihen  im  Conus  arteriosus.  Die  grossen,  wenig  zahl- 
reichen Eier  werden  im  Mutterleibe  befruchtet.  Embryonen  mit  äusseren 
Kiemen  (Fig.  2704),  Männchen  mit  an  den  Bauchflossen  befindlichen 
Begattungsorganen  (Fig.  2705). 

Die  KOrperbedeckong  der  Chondropterygier  besteht  aus  Placoid-Schuppen,. 
d.  b.  winzigen,  mit  breiter  Basis  in  der  Lederbaut  steckenden,  nnd  mit  einer 
oder  mehreren  nach  hinten  gerichteten  Spitzen  frei  hervorragenden  Gebilden, 
welche,  was  Entstehung  und  Bau  anbelangt,  mit  den  Zähnen  viele  Analogien 
zeigen.  Indem  sich  die  Spalte  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Kiemenbogen  mehr 
oder  weniger  scbliesst,  entsteht  das  hinter  dem  Auge  gelegene  Spritzloch, 
welches  die  vorderste,  am  Zungenbeinbogen  befindliche,  zur  Nebenkieme 
umgewandelte  Kieme  beherbergt. 

Fik.  S702. 
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Rochis:  Kopf  nnd  Zaneenboio  von  RAimw  iquatiMo.  L..  von  dor  ^oselien.  / .Sphenoideum.  tflVnxil- 
l»ro  ioforint.  I Decke  der  NMoobdbld.  £ fatermaxillAre.  8 )f&zillaro  inperins.  7 Vier  rippeofbraige 
Knorpel.  8,  Oennenboioe.  q Zungenbein.  9'  RippenfOrmige  Knurpol  an  demselben.  SO  Kienenbogen.  Jeder 
•ns  4 Stttcken  bestehend.  — Links:  Einer  der  hieraeiiboKon  mit  Koorpolslrshlen  a Tersehen , welche  die 
Membrsn  stbUon.  an  der  die  Kiemenblsttchoo  befestigt  smd.  b inaserer,  sn  der  Haut  befestigter  Rand 

dieser  Strahlen- 


Dicirobalis  dtabolHS,  Xitck.  b Kiemen.  Tcrkleinert.  c Mehrere  Kiemenblättchen,  tergrdssert/  ein  "heil 
derselben,  noch  stärker  vergrbrsort. 


Fig.  27(K;. 
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Eine  einzige  äussere  EiomenöfTnung 1.  Unterordnung. 

Holocephala'). 

Fflnf  bis  sieben  Kiemeuöffmiugen 2.  Unterordnung. 


Plagiostomata*) 

Quermäuler. 


Fig.  4704. 


Vorderer  Körpertheil  eioe*  Eubn’os  von  CatehariH$,  in  iiftl.  Grdtse.  (Nach  Günther.) 
Fitf.  2706. 


ßaucbflouen  and  Bogmttnngtorgane  von  Chilosc^Uiun*  truptculare.  (Nach  Oünihcr.) 

I.  Unter-Ordnung.  Holocephala. 

Chondropterygier  mit  nur  einer  äusseren,  von  einer  Hautfalte  bedeckten, 
einen  rndiuientären,  knorpeligen  Kiemendeckel  einschliessenden  Eiemen- 
öffnung ; vier  Kiemenspalten  innerhalb  der  Kiemenhöhle.  Der  Kiefer-  und 
Gaumenapparat  ist  mit  dem  Schädel  verschmolzen. 

Einzige  Familie  Ghimaeridae^)  Seekatzen. 

Die  Seekatzen,  obgleich  äusserlicb,  durch  die  Begattungsorgane  an 
den  Baucbflossen  der  Männchen,  und  durch  die  im  Mntterleibe  befruchteten 

Slot  ganz  und  *$<paX^  Kopf.  *)  nXäyios  quer  und  ordfux  Mund.  ‘) 

«in  Fabelthier,  vorn  Löwe,  in  der  Mitte  Ziege,  hinten  Drache. 
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/ 

Eier  den  Haien  nahestehend,  zeigen  doch  viele  EigenthOuilichkeiten  der 
Dipnoer.  Der  Stachel  vor  der  ersten  Rückenflosse  ist  mit  der  Neurapophrse 
der  Wirbelsäule  gelenkig  verbunden,  und  nicht  wie  bei  den  Haien  einfach  in  die 
Muskeln  eingesenkt  und  unbeweglich  ; es  ist  ein  rudimentärer  Kiemendeckel  vor- 


handen, und  die  Bezahnung  besteht  wie  bei  den  Dipnoern  aus  eiuem  Paar  breiter 
Zahnplatten  in  jedem  Kiefer,  und  einem  Paar  kleiner  Schneidezähne  im  Oberkiefer. 

Die  Männchen  besitzen  auf  dem  Kopfe  einen  eigenthOmlichen,  auf- 
richtbareii,  au  der  Spitze  mit  einem  Stachel  verseheiieu  Anhang,  der  in  eine 
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Grube  an  der  Spitze  des  Kopfes  verborgen  werden  kann.  Fossil  beginnen  die 
Chimaeren  mit  Rbynchodus  bereits  in  den  devonischen  Schichten.  Die  Chimaeren 
sind  nicht  häufig,  und  erreichen  samint  dem  fadenförmigen  Schwänze  höchstens 
die  Länge  von  1*5  Meter.  Cbimaera  monströs a.  L.  (Fig.  2706)  bewohnt 
die  Küsten  Europa’s,  Japans  und  des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung. 
Callorhynchus  antarcticus.  Cuv.  ist  in  den  Meeren  der  sfidlichen 


Fi([.  2707. 


Ei  voD  CaU«rhynehH$^a»tnrcUcHt,  Cut.  a H&hlnnif  für  dün  Kuibr>'>)«  (Mach 


gemässigten  Zone  gemein.  Seine  dunkel  schwarzgrunen  Eier  sind  26  Centi- 
meter  lang  und  8 Centimeter  breit  (Fig.  2707)  ; den  centralen  spindelförmigen 
Raum,  der  den  Embryo  einschliesst,  umgibt  ein  gefalteter,  breiter,  gefranster 
Saum,  der  an  der  unteren  Fläche  mit  feinen,  licht  biaungelben  Haaren 
bedeckt  ist. 
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n.  Unter-Ordnnng.  Plagiostomata.  Qnermänler. 

Fünf  bis  sieben  Eiemenöffnuogen ; Kiefer-  und  Gaumen-Apparat  beweglich 
mit  dem  Schädel  verbunden,  Zähne  zaIilreicL 

K'Orpervon  oben  nach  unten  zusaromengedrQckt,  Kieuen- 


öffnungen  stets  auf  der  Bauchseite 1.  Gruppe. 

Batoidei') 

Rochen. 

Körper  cjrlindrisch,  Eiemenöffnnngen  seitlicli 2.  Gruppe. 


Selaclioid  ei’) 
Haie. 


Pig.  g7(M. 


Fig.  S709. 


h'i«f«T  von  3/ifhohaii$  aquita.  Cur.  (Nach  GftDthcr.) 


Xihne  von  Jiyliobuitt  a^uila.  Cut. 


I.  Gruppe.  Batoidei.  Rochen. 

Der  Körper  der  typischen  Kochen  ist  vollkommen  abgeplattet,  und  der 
Rumpf,  mit  den  riesigen  Brasttlossen  zu  einer  Scheibe  verschmolzen,  setzt 
sich  scharf  von  dem  Schwänze  ab.  Aber  auch  wo  dies  nicht  der  Fall  ist, 
liegen  die  stets  nur  in  fünf  Paaren  vorhandenen  Kiemenöffnungen  immer  an 
der  Bauchseite,  Spritzlöcher  fehlen  niemals.  Die  Afterflosse  fehlt  stets,  die 
Rückenflosse,  wenn  vorhanden,  befindet  sich  auf  dem  Schwänze.  Die  Rochen 
sind  träge,  meist  an  den  Küsten  lebende  Fische , welche  sich  nur  durch 
wellenförmige  Bewegungen  ihrer  immensen  Brustflossen  langsam  fortbewegen. 
Ihre  Nahrung  besteht  ans  Weichthieren  und  Krebsen,  welche  sie  um  so  leichter 
erhaschen,  als  ihre  Färbung  nur  wenig  von  der  des  Meeresbodens  absticht. 
Manche  sind,  vorzüglich  im  tropischen  Amerika,  vollständig  auf  das  Sflss- 
wasser  beschränkt. 


')  ßtrtif.  Name  der  Rochen  hei  dui  .Viten.  ’)  ofi-ax'l  Bai. 
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Fig.  S710. 
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Die  liriisttiossen  lassen  die  Seiten  des 
Kopfes  frei,  und  erscheinen  au  der 
Sclmauzenspitze  wieder  als  Kopf- 
flosseu  


Die  Brustflossen  setzen  sich  ununter- 
brochen bis  vor  die  Schnauzen- 
spitzo  fort,  wo  sie  verschmelzen 


Die  Brustflossen  reichen  nur  bis  zur  Schnauze 


Zwischen  den  Brustflossen  und  dem  Kopfe  lieift 
ein  elektrisches  Organ 


■3-=  (t  g 

3*^0}  tu; 

— "S 


Schnauze  nicht  sÄgeförmig 


S Schnauze  sägeförmig 


1.  Familie. 

M V 1 i 0 b a t i d a c ' I 
A (1 1 c r r 0 c h e n 


'2.  Familie. 

T ry  go  n id ae’) 
St  ech  rochen. 

:t.  Familie, 
liaj  i dae  ’) 
Echte  liochen. 

4.  F'aniilie. 

T 0 r p e d i n i d a c ^ ) 
Zitterrochen. 

5.  Familie. 

l£h  inobatidae“) 
(S.  Familie, 
l’ristidae®) 
Sägefische. 


Die  Adlerrochen  oder  My  liobatidae  sind  grosso,  lebendig-gebärendo 
Kochen  der  gemässigten  und  tropischen  Meere.  Die  Bezahnung  besteht  meist  aus 
ganz  flachen,  beide  Kiefer  mosaikartig  überziehenden  Zähnen  {Fig.  2708,  270t), 
und  2710.)  Dicerobatis  hat  ein  Paar  eigenthümlicher  Fortsätze  au  dem  Kopfe, 
welche  entweder  gerade  nach  vorn , oder  nach  einwärts  gebogen  sind  (Fig. 
2711  nnd  2712).  Die  meisten  Arten  erreichen  eine  ungeheuere  Grösse,  bis 
über  sechs  Meter  Länge  und  700  Kilogramm  Gewicht.  Ihr  Fang  ist  durchaus 
nicht  gefahrlos,  da  sie  die  Boote  angreifen  und  umwerfen.  Myliobatis  hat 
einen  laugen  Schwanz  mit  einer  Kückenflosse  an  dessen  Wurzel,  und  meist 
einen  gezähnten  Stachel  hinter  derselben  (Fig.  2713). 

Die  Stechrochen,  'l'rygonidae  haben  meist  einen  langen,  dünnen 
Schwanz  ohne  seitliche  Längsfalton;  die  unpaareu  Flossen  fehlen  oder  sind 
rudimentär  und  werden  oft  durch  einen  starken,  gezähnten  Stachel  ersetzt, 
der  ihnen  als  Vertheidigungswaffe  dient  und  mit  welchem  sie  sehr  gefährlich 
verwunden  können,  indem  der  in  die  Wunde  eindringende,  den  Körper 
bedeckende  Schleim  giftig  wirkt.  Die  meisten  bewohnen  die  tropischen  Meere. 
Ptoroplatca  (Fig.  2711  und  2715)  ist  zweimal  so  breit  als  lang  und  hat  aus- 
nahmsweise einen  sehr  kurzen,  dünnen  Schwanz,  die  ein-  bis  dreispitzigen 
Zähne  sind  klein  (Fig.  2716). 

Die  echten  Kochen,  Kajidao  (Fig.  2717  und  2718)  haben 
einen  breiten,  rhombischen,  meist  mit  Stacheln  oder  Rauhigkeiten  bedeckten  Leib 
und  am  Schwänze  jederseits  eine  Längsfurche.  Sie  bewohnen  die  gemässigten 
Meere,  vorzüglich  die  der  nördlichen  Halbkugel  und  sind  geniessbar.  Auch 
unter  ihnen  erreichen  einige  eine  bedeutende  Grösse,  oft  zwei  Meter  in 
der  Breite. 


0 uvlias  Mühlstein  und  ßaris  Rochen,  wegen  der  tlacben  Zähne.  *)  tfvyav 
Stechrochen.  *)  Raja,  bei  Pliiiius  Rochen.  *)  torpor  Lähmung,  mit  Beziehung  auf  die 
elektrische  Eigenschaft,  ‘i  tevt/  Raspel  und  ßaug  Rochen.  *)  nqiaris  Säge. 
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Fig.  rrii. 


I>ic«robaU$  dtabolui.  Kn|if  un«1  Kompf  von  unUQ. 


Ftg.  S7I3. 


Sehwmnx  von  MjfUohatt».  — Unten:  Kincr  seiner  Starbein  vom  Rftcken  gesehen. 
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Die  Zitterrochen,  Torpedi  n idae,  haben  einen,  eine  breite,  platte 
Scheibe  daretellenden  Bampf.  Der  Schn-eif  trägt  jederseits  eine  Läugefalte; 


3! 


5 

6 


5 


stets  ist  eine  mit  Strahlen  versehene  Schwanzflosse,  gewöhnlich  auch  eine 
solche  Rückenflosse  vorhanden;  die  vorderen  Xasenklappen  fliessen  zn  einem 


Digitized  by  Google 


397 


Tiereckigen  Lappen  zusammen.  Die  elektrischen  Organe  liegen  zu  beiden 
Seiten  des  Kopfes  nnd  werden  vorn  von  den  halbmondförmigen  Vorderlappen 
der  Brustflossen,  rflckwärts  von  dem  SchultergQrtel  begrenxt.  Sie  bestehen  aus 


i 


vertical  gestellten,  sechsseitigen  Prismen,  welche  durch  zarte,  quergestellte 
Häutchen  in  mit  einer  gallertartigen  FlQssigkeit  gefällte  Zellen  getbeilt 
werden  (Fig.  2719).  Der  Fisch  kann  nach  seinem  Belieben  elektrische  Schläge 
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iiaja  undulaUi.  La<*y,  »ua  den  Mittelmeere. 


austheileo,  sobald  nur  sein  Opfer  durch  Berahrung  zweier  verschiedenor 
Stellen  dee  Ebrpers  den  galranischen  Strom  setUiesst  Grössere  Individuen 
von  einem  Meter  Durchmesser,  können  selbst  badende  Menschen  geßhrden. 


Fin.  1718. 


Zihoe  TOD  Trygon  patiinaea  Cui. 


ZiliDe  TOD  Haja^batii.  L. 


Die  Rhinobatidae  haben  einen  langen,  starken,  mit  zwei  deutlichen 
RQckenflosseo  und  einer  Schwanzflosse,  sowie  einer  Läng.sfalte  jederseits  ent- 
wickelten Schwanz ; die  Körperscheibe  ist  nicht  stark  entwickelt,  die  Strahlen 
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Fiir.  ri9. 


>'ijr  1:  Torptdo  mnrmorata.  Hiao.  Aos  dem  Mittelmecre.  — Ki^.  if:  Linker  clektriarher  Apparat  clor- 
-eiben,  bloetfelegt.  von  der  BMicheeit«.  a obere.  n‘  nntere  Schicht«.  6 KiomenAffnungen.  c**.  c**\  r'*". 

2weigc  des  achten  Nerrenpaaree.  welche  diesen  Apparat  bedienen,  d xnrtcfgescblageno  Haut.  — 
Fig.  8:  Eine  Partie  der  Röhren  des  elektrischen  Apparates,  losgelöst,  niii  deren  blktlrigo  Structur  tu  zeigen. 
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ili'i'  Brustflossen  reichen  nicht  bis  zur  Schnauze.  Die  Zähne  sind  stumpf,  zum 
Zermalmen  hartschaliger  Thiere  geeignet  (Fig.  2720).  Rhinobatus  Columnae. 
M.  H.  (Fig.  2721)  wird  einen  Meter  laug  und  bewohnt  die  Küsten 
lier  tropischen  und  subtropischen  Meere. 

Die  Sägefische,  Pristidae,  kennzeichnet  die  lange,  flache,  beider- 
seits mit  starken  Zähnen  bewalTnetc,  sägeförmige  Schnauze.  Dieselbe  besteht 
im  Inneren  ans  drei  bis  fünf  parallel  laufenden,  gegen  vorn  spitz  znlaufenden, 
hohlen  Böhren,  über  welche  sich  äusserlich  eine  Knochenschicbte  lagert. 
Diese  Fortsätze  des  Kopfknorpels  bestehen  auch  bei  deu  anderen  Rochen, 
wenn  auch  beiweitem  nicht  so  stark  entwickelt.  Die  Zähne  der  Säge  stocken 
in  Alveolen  der  Knocbendecke.  Der  Körper  ähnelt  schon  sehr  dem  der  Haie, 
indem  die  Brustflossen  vorn  ganz  freie  linder  haben.  Die  eigentlichen  Zähne 
der  Kiefer  sind  sehr  klein. 

Die  Sägeflsche  sind  In  den  tropischen  Meeren  sehr  häußg,  seltener  in 
den  snbtropi.schen.  Mau  kennt  Exemplare,  deren  Säge  zwei  Meter  Länge 
erreicht.  Mit  dieser  furchtbaren  Waffe  reisseu  sie  grösseren  Thieren  grosse 


Fig.  rt'io. 


Oebifls  ToQ  JihifHehobatui.  (Nach  0&otb«r.) 


stücke  Fleisch  ans  dem  Leibe,  welche  sie  dann  verzehren ; auch  die  aus  der 
aufgerissenen  Leibeshöhle  ihrer  Beute  hcrvorquellenden  Eingeweide  verschlingen 
sie.  Pristis  antiquorum,  Lath.  (Fig.  2722)  bewohnt  das  Mittelmeer  und  den 
atlantischen  Ocean. 


II.  Gruppe.  Selachoidei.  Haie. 


Die  Haie  haben  einen  cylindrischen,  langgestreckten  Leib,  der  sie  zu 
rascher  und  ausdauernder,  beinahe  schlangenartiger  Bewegung  befähigt.  Die 
grösseren  Arten  sind  meist  pelagisch,  die  kleineren  pflegen,  oft  zu  grossen 
Schaaren  vereinigt,  an  der  Küste  auf  dem  Meeresgründe  zu  loben.  Die  Haut- 
bedeckung besteht  aus  verkalkten  Papilleu,  welche,  wenn  sie  klein,  spitzig 
und  dicht  beisammen  stehen,  das  sogenannte  Chagrin  bilden.  Die  Haie  sind 
durchwegs  Fleischfresser,  welche  bei  Verfolgung  ihrer  Beute  oft  weit  in  die 
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FIfisse  hinaafsteigen ; die  grdsseren,  mit  starkem  Gebiss  versehenen  Arten  sind 
furchtbare  Tbiere,  welche  einen  Menschen  mit  einem  Bisse  in  zwei  H&lften 


Pi*.  *7*1. 


JihtHohatu$  ColMmnat.  M.  ft,  Ton  ob«o  unti  ton  unten  gesehen. 


zu  thoilen  vermögen.  In  Ostasien  wird  mit  Haifischflossen,  die  als  Nahrungs- 
mittel dienen,  ein  schwungvoller  Handel  getrieben. 

Hsyek*!  Zoologio.  TU.  26 
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Fi(.  I7M. 


fUna  iquatma.  Dum. 

K««kt«  UDteo:  Der  Vorderkopf,  et4rker  vergröesert. 
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Schnantzenknorpel  in  eine  Säge  verwandelt, 


6C 

cc 


Brustflossen  breit,  mit  dem  Basaltheile  nach  vorn 
verlängert,  Mund  endständig 


25 


Keine  Afterflosse 


Knr  eine  RDckenflosse. 


( Mund  endständig 


W < V 


a ,3 
2 02 


Zähne  pflaster- 
artig, platt  . . 

Zähne  rundlich, 
längsgestreift, 
mit  einer 
Haupt-  u.  2—4 
Nebenspitzen . 


RQckenflossen  ohne 
Stacheln 


Spritzlöcher  winzig  klein 
oder  fehlend 


1.  Familie. 

Pristio  phorid  ae ') 

2.  Familie. 
Rhinidae*) 

3.  Familie. 
Spinacidae^) 

7.  Familie. 
Notidanidae'*) 

8.  Familie. 
Rhinodontidae^) 

4.  Familie. 

Cestraciontidae*) 


5.  Familie. 
Hybod  ontidae^) 

6.  h'amilio. 

S c y 1 1 i i d a e *) 

9.  Familie. 
Lamnidae*) 


Eine  Nickhaut  vorhanden 


10.  Familie. 

C a r c h a r i i d a e '•) 


Die  Pristiophoriden  gleichen  den  Sägefischen  ausserordentlich,  ihre 
Kiemenspalten  liegen  jedoch  nicht  auf  der  Bauchseite,  sondern  seitlich,  auch 
haben  sie  an  der  Unterseite  der  Säge  ein  Paar  lange  Tentakel  nnd  sind  viel 
kleiner.  Sie  bewohnen  die  Meere  Australiens  und  Japans. 

Die  Rhinidae  (Fig.  2723)  sind  rochenähnlich  aussehende  und  wie 
die  Rochen  lebende  Fische  aller  Meere  der  gemässigten  und  heissen  Zonen, 
mit  spitzigen,  weit  von  einander  entfernten,  kegelförmigen  Zähnen.  Sie  weiden 
selten  zwei  Meter  lang  und  gebären  lobende  Junge,  beiläufig  20  auf  einmal. 

Die  Spinacidae  kennzeichnet  vor  Allem  der  Mangel  der  Afterflosse; 
der  nur  leicht  gekrQmmte  Mund  hat  jedorseits  eine  lange,  tiefe  Grube;  die 
Kiemenspalton  sind  schmal,  die  Brustflossen  an  ihrer  Wurzel  nicht  eingekerbt 
(Fig.  2724). 

Die  Cestraciontid  on  haben  die  erste  Rflckenflosse  gegenüber  dem 
Zwischenräume  zwischen  den  Bauch-  und  Brustflossen  liegen,  die  Nasenlöcher 
fliessen  mit  der  Mundhöhle  zusammen,  von  den  stumpfen  Zähnen  sind 
mehrere  Reihen  gleichzeitig  in  Function  (Fig.  2725).  Vertreter  dieser 


')  ofiarie  Säge  und  ich  trage.  ’)  pivi;  Raspel,  wegen  der  rauhen  Haut. 

•)  spina  Dorn.  veouSanSt  bei  Athenäus  ein  Hai  mit  einem  Stachel  auf  dem  Rücken. 
*)  ^ivös  Haut  und  diSoOs  Zahn.  •)  xfozQct  ein  nicht  mehr  zu  ermittelnder  Seefisch. 
’)  rjSrf  gekrümmt  und  ödoSs  Zahn.  *)  oxvXiop  bei  Aristoteles  ein  Hai.  ’)  Uc/iva  ein 
gefrässiger  Seefisch.  xdgz'rpov  üiit  [charfen  Zähnen. 
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Familie,  die  lebenden  Formen  in  Grösse  weit  Qbertreffend,  kommen  schon  in 
der  devonischen  and  Steinkoblenformation  vor.  Die  Bezahnung , in  beiden 
Kiefern  gleich,  besteht  vorn  ans  stumpfen,  bei  jungen  Individuen  spitzigen 
Zähnen,  seitlich  aus  pflasterfOrmigen,  in  schiefen  Querreihen  stehenden,  noch 
einmal  so  breiten,  als  langen  Zähnen,  offenbar  zum  Zerquetschen  von  Weich- 


Fig.  2715. 


Kiffer  TOD  Cttlracion  I*iUippi.  Cttt.  (N*ch  O&Dthor.) 


Kjg.  J7*6. 


Oborkiefer  tod  Ct$traeion  pkilippi.  Cut.  i/,  dU.  Qr6M0 


tbieren  und  Krustentbieren  geeignet  (Fig.  2726).  Der  Port -Jackson -Hai, 
Cestracion  Philippi,  Cuv.  (Fig.  2727)  wird  IV*  Meter  lang  und  bewohnt 
den  westlichen,  Stillen  Ocean.  Seine  Eier  tragen  zwei  eigentliQmliche 
Spiralleisten  (Fig.  2728). 
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Pif.  t7»7. 


CdttraeioH  I*kthppt.  Cut. 

R^clita  oben  ein  Vorderufan  eines  jnngen 
IndiTidoniiiv. 


Fig.  27». 


8t*ch«l  voD  Bfboäu»  $ubcartnatui.  Af.  (Nscb  Gftnther.) 
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Die  Uybodontideu  sind  aasgestorben,  ihre  Ueberreste  finden  sich 
in  der  Kohlenformation,  im  Lias  nnd  in  der  Trias.  Von  den  zwei  BQcken- 
flossen  trftgt  jede  einen  gezähnten  Stachel  (Fig.  2729),  die  Zähne  waren 
längs  gestreift  mit  einer  Haupt-  und  zwei  bis  vier  Nebenspitzen.  Die  Haut 
war  mit  Chagrin  bedeckt. 

Die  Scjlliidae  haben  die  erste  Rnckenflosse  Aber  oder  hinter  den 
Banchflossen  stehen,  von  den  kleinen  Zähnen  sind  gewöhnlich  mehrere  Reihen 
gleichzeitig  in  Function.  Bei  Sc;ilium  ist  die  Nasenöffnung  stets  vom  Munde 
getrennt  (Fig.  2730),  die  kleinen  Zähne  stehen  in  mehreren  Reihen,  die 
Eier  gleichen  denen  der  Rochen  (Fig.  2731).  Scfllinm  canicula.  Cnv. 
(Fig.  2732)  ist  um  die  Orkney-Inseln  und  im  Mittelmeere  ganz  gemein,  and 


ri(.  Z7S1. 


Ei  TOD  Sc|rMf«m  ckiUn»4.  (K»ch  Oftsthor.) 

lebt  scbaarenweise  am  Meeresgründe  an  der  EQste,  von  Krebsen  und  todten 
Fischen  sich  nährend.  Er  wird  von  ärmeren  Leuten  gegessen.  Länge 
70  Centimeter.  Bei  Chiloscyllium  (Fig.  2733)  verschmelzen  die  Nasen- 
öffnungen mit  der  Mundöffnung.  Hierher  gehören  kleine  Haifische  des 
Indischen  Oceans. 

Die  Notidaniden  umfassen  grosse,  bis  5 Meter  Länge  erreichende 
Fische  der  tropischen  und  subtropischen  Meere,  welche  vorzQglich  durch  ihr 
eigenthümliches  Gebiss  ausgezeichnet  sind  (Fig.  2734  und  2735). 

Die  Rhinodontiden  haben  die  erste  Rdckenflosse  beinahe  den  Banch- 
flossen  gegenüber  stehend,  der  Mund  und  die  Nasenlöcher  stehen  an  der 
Schnautzenspitze.  Hierher  gehört  die  einzige  Art  Rhinodon  typicus. 
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Smitb.  (Fig.  3736  and  3787)  ein  gewaltiger  Hai  von  17  bis  20  Meter 
Länge,  der  trotzdem  in  Folge  seines  aus  winaigun  Zäbncben  bestehenden 


Gebisses  völlig  harmlos  ist,  ja  sogar  von  Pflanzen  leben  soll.  Er  bewohnt 
den  westlichen  Theil  des  Indischen  Oceans. 
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Die  LamDiden  sind  pelagische  Fische  von  bedeutender  GrCsse.  Lamna 
hat  lanzetfSrinige,  nicht  gesägte  Zähne,  welche  an  der  Basis  manchmal 
noch  besondere  Spitzen  zeigen  (Fig.  9738).  Diese  Zähne  scheinen  mehr 
zum  Erfassen,  als  zum  Zerkleinern  der  Beute  geeignet  zu  sein,  so  dass  man 
annimmt,  diese  Art  verschlinge  ganze  Fische.  Carchorodon  hingegen  hat 
am  Bande  gesägte,  flache,  dreieckige  Zähne;  die  einzige  bekannte  Art, 
Carcharodon  Bondeletii.  Ofinth.  (Fig.  2739)  ist  der  fDrchterlichste  aller 
bekannten  Haifische,  ein  streng  pelagischer  Fisch  der  tropischen  und  sub- 
tropischen Meere  und  kann  12  Meter  Länge  erreichen.  In  der  Vorwelt  mussten 
Arten  dieser  Gattung  eine  ungeheure  Grösse  erreicht  haben,  da  man  Zähne 
findet,  welche  13  Centimeter  lang  und  an  der  Basis  10  Centimeter  breit  sind. 

Die  Carcbariiden  haben  einen  halbmondförmigen,  an  der  Unterseite 
der  Schnautze  liegenden  Hund,  und  eine  Afterflosse.  Die  erste  der  beiden 


Fig.  s-M. 


G«bist  von  itidic««.  in  der  Mitte  oben  ein  Znho  des  Oberkiefern,  onten  einer  des  Unterkiefers 

in  oatttrl.  Grösse.  (Nsch  Ofinther.) 


Rückenflossen  liegt  dem  Zwischeuraume  zwischen  den  Bauch-  und  Brust- 
flossen gegenüber  und  bat  wie  die  zweite,  keinen  Stachel  vor  sich  stehen. 
Die  Gattung  Carcharins  (Fig.  2740)  hat  grosse,  flache,  dreieckige  Zähne 
bald  mit  glatten,  bald  mit  gesägten  Rändern  (Fig.  2741).  Hierher  gehören 
die  sogenannten  Menschenhaie,  häufig  in  den  Meeren  der  heissen,  minder 
häufig  in  denen  der  gemässigten  Zonen.  Gewöhnlich  4 bis  5 Meter  lang, 
erreichen  einige  die  Länge  von  8 Metern.  Eine  ganz  eigenthümliche  Ropf- 
bildiing  zeigt  die  Gattung  Zygaena  (Fig.  2742),  von  welcher  5 Arten  bekannt 
sind;  obgleich  nicht  ganz  so  gross  werdend  wie  die  Carcharias- Arten,  gehören 
doch  auch  sie  zu  den  gefährlichsten  Fischen. 
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Z^yatna  malltu».  $kar. 


Fif.  1742. 
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II.  Classe.  Amphibia.  Lurche. 

Niedere  Wirbelthiere,  welche  nur  in  der  Jugend  ausschliesslich  durch 
Kiemen  athmen,  wahrend  im  erwachsenen  Zustande  entweder  Lungen 
allein,  oder  neben  den  persistirenden  Kiemen  die  Athmnng  bewerkstelligen, 
und  deren  Gliedmassen  nach  dem  Typus  jener  der  höheren  WirbeltMere 

gebaut  sind. 

Fig.  «IM. 

Fig.  ttit. 


ScheiDAtiachv  DanttUiuis  der  Ver&aderuog  der 
Okord*  darch  di«  skeletDUdende  Schichte , Din* 
liih  ioteiTcrtebnl«  Eiaschndnang  durch  KnerpcJ. 
mit  EiohaUnng  einei  TcrtebralcD  CkordarttUtt. 

(Lingsachnitt.)  c Chorda,  v WirbelkÖrpor.  (Gegen*  Wirbeltiale  and  Bechen  des  Frosches,  tr  üner* 

bsur^  Grdt.  d.  rergl.  Anst ) fortsitse  der  Wirbel,  $ Sscnlwirbel,  c Steissbein. 

it  Itenm,  ^s  Schsmiitzboin,  /fennr.  (Qegeobsnr. 
" QnU.  d.  Tergl.  Anst.) 

Fig.  «15. 


Schnltergtitel  von  Hatta  Umporarta^  L.  in  der  Fliehe  sosgebreilet.  in  doppelter  Qröeae.  a Processus 
scromisus.  cl  CIsticuIs,  co  Corscoid,  *p  Epistcroam,  g CsrUss  glenoidslis  scspnla«.  m Hittelstdck  des 
Sternums,  t Sespnls,  es  Supntscspulsre,  ■(  Sternum.  (Bronn,  Kl.  n.  0.  4.  Tfaierr.) 


Die  Haut  der  Lurche  ist  im  Gegensätze  zu  der  der  Fische  im  Allgemeinen 
frei  von  Verhornungen  und  Verknöcherungen,  wenn  wir  die  Gymnophionen 
und  einige  fissilc  Formen  ausnehmen,  sowie  von  Ceratophrys  und  Brachyce- 
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phalas  absehen,  bei  welchen  in  der  Böckenhaut  Knoehenstflcke  vorg^funden 
worden.  Hautdrüsen  sind  allgemein  sehr  stark  entwickelt,  oft  mit  Mnskelfasem 
bedeckte  Säcke  darstellend,  wie  die  Parotiden  der  Salamander  nnd  KrOten. 

Die  Wirbelsäule  entsteht  bei  den  Lnreben  durch  interrertebrale  Rin- 
schnümng  der  Chorda  dorsalis  durch  Knorpelmasse,  wodurch  die  Continnität 
der  Chorda  zwischen  den  Wirbeln  serstCrt  wird,  nnd  im  Inneren  dM  Wirbel- 


tin.  17M. 


A.  Annicbt  Scbiaüvlb  der  ^cschlecUUroifca  L&rT6  yod  Ambl/fotioma  von  oben  goteben,  Ü von  onteo 
gosi-boti.  V Ton  der  Seite  geichen,  c»  Conolii  nervi  vagi.  tl'  Processus  palatioui  des  Keilbeines.  / FronUle, 
/a  FrouUle  antorius,  /o  Formmen  optienm,  mx  Maxillare.  u Xassle,  oo  Occipitmls  bmsilmre,  ol  Occipitmle 
laterale,  o»  Occipitale  Boperia*.  o»p  Orbilo-spbenoid,  pt  Petrosom,  *.n  Paraspheooid,  piff  Pterygoidoam, 
pnx  PracmaxilLaro.  Quadrato-jugalc,  s'  rroeossns  ptorvgoideus  des  Qaudratknorpel<t.  t Tynpaoicsin. 
t*  tieienkfortsaU,  dorch  den  der  Quadratknorpel  mit  dem  Ünterkiefer  articnlirt.  • Vomer.  (Friodnieh  n. 

[Uegenbanr.  Ueber  d.  Scb.  d.  Axolotl.)  ) 


körpers  durch  kürzere  oder  längere  Zeit  ein  Chonla-Kest  verbleibt.  (Fig.  2743). 
Nnr  bei  den  niedersten  Formen  verbleibt  diese  Einschnürung  eine  unvoll- 
ständige. EigenthOmlich  ist  bei  den  hSheren  Lurchen  das  Verschmelzen  der 
letzten  Wirbel  zn  einem  langen,  dolchfOrmigen  Stücke,  dem  Stoissbein. 
Die  Qnerfortsätze  der  Wirbel  sind  meist  sehr  deutlich  entwickelt  (Fig.  2744), 
und  vertreten  bei  den  höheren  Formen  die  denselben  gänzlich  fehlenden 
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Pig.  8747. 


A.  ZongeabeiO‘KieB«ilboge&'Appu’ftt  der  gcseblecbtKrcifeti  Lanre  Ton  Ambl$ottom<i  io  doppelter  Qrd»»e- 
A ZoDfOoboinbömtr,  cA  ZoogeDbeinkbri^.  b*9,  b*«  YeotroJoegnonte  de«  or«t«D  and  «weltoo  KlemsB- 
bogen«.  Ml  Unterkiefer,  b*.  r,  b*\  b“*«  DorsnUegmeote  doe  ervten.  «weiten,  dritten  and  Tiertei)  Kieaen- 
bogen«  B.  I>er««lb«  tod  der  Ä'OiehlnrTe.  Ton  der  bintereo  Seit«  geieben,  lOranl  eergr.  C.  Derselbe  Ton 
der  rorderen  Seite,  t).  Derselbe  tnr  Zeit  der  Metamorpbise,  6 mal  rergr.  S ZoDgenbeio  dee  eben  eat- 
srickelten  Frosches,  8 mal  rergr.  F Dasselbe  Toct  Kana  tacMltnta.  sergr.  c Copala,  ch  Zao^nbefai> 
kbrpnr,  A l^orderer,  k*  hinterer  Fortsats.  rA*  'Vorderen;  cA^  hinteres  Znogenbeinhom.  J,  F,  8,  4 Kieann- 

bogen,  (d  nach  Fischer.) 
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Bippen.  Das  Brustbein  tritt  in  dieser  Classe  das  erste  Mal  auf,  und  zwar 
bei  den  Salamandern  als  ein  die  beiden  Enden  der  Coracoidea  verbindender 
Knorpel,  bei  den  FrCschen  scliliesst  es  sich  gar  nur  als  Anhang  an  die,  die 
Coracoidea  vereinigende  Knorpelplatte  an  (Fig.  2745). 

Der  knorpelige  Primordialschädel  persistirt  noch  in  höherem  oder 
geringerem  Masse,  der  Schädel  ist  stets  fest  und  unbeweglich  mit  dem  Ober- 
kiefergaumenapparat verbunden,  nur  der  Unterkiefer  articulirt  an  dem  als 
Quadratbein  bezeichneten  Kieferstiol  (Fig.  2746).  Die  Verbindung  mit  dem 
ersten  Wirbel  geschieht  stets  durch  zwei  Gelcnkshöcker. 

Das  Kiemenskelet  bleibt  mir  bei  den  keiner  wahren  Metamorphose 
unterworfenen  Ichthyodea  bestehen,  als  ein  Complei  von  vier  bis  fünf  Bogeii- 
paaren,  von  denen  das  erste  den  Zungenbeiubogen  bildet.  Gei  eintretender 
Metamorphose  bleibt  nur  dieses  erste  Bogenpaar  als  Zungenbeinhorn  Obrig, 
während  die  anderen  verschwinden,  und  die  Kiemenbogenträger  zum  Zungen- 
beinkörper verschmelzen  (Fig.  2747). 

Unpaare,  durch  Knochenstrahlen  gestfitzte  Flossen  kommen  bei  den 
Lurchen  nie  vor. 

Die  Extremitäten  sind  stets  nach  dem  Typus  derer  der  höheren  Wirbel- 
thiere  gebaut  (Siehe  Fig.  2762). 

Fig  Z7M. 


B 


A Beclcen^rt«!  vod  iS'rtMn«ati<fra  macuto$a,  Laur.  von  der  TCDtnJoQ.  B roo  dor  darnlen  FUche  geiehen. 
« Acetabttlum,  cg  CartiUgo  TpsUoidei,  fo  Foramca  obtnratoriam.  o il  0»  tlei,  o i§  Oa  iaebü,  op  Oa  pabis. 
(Brono.  CI.  Ord.  d.  Thierr.). 


Bei  den  Lurchen  tritt  das  erstemal  eine  Verbindung  der  beiden  Becken- 
knoeben  mit  der  Wirbelsäule  auf;  dort  wo  die  Verbindung  mit  dem  Schenkel 
Platz  greift,  findet  man  einen  dorsalen,  einem  Querfortsatze  angehefteten 
Theil,  das  Ileum,  während  der  ventrale  Theil,  mit  dem  der  anderen  Seite 
zusammentreteudo  als  Scham-Sitzbein  bezeichnet  wird  (Fig.  2748).  Bei 
den  Annren  sind  letztere  zu  einer  vertikalen  Scheibe  verschmolzen  (Fig.  2749). 

Die  Gehirn-Hemisphären  enthalten  stets  Seiteuventrikel,  die  sich  in  das 
Innere  der  sitzenden  Kiechkolben  fortsetzen ; die  Lobi  optici  sind  kleiner  als 
bei  den  Fischen,  die  Thalami  optici  stets  von  ihnen  und  den  Corpora  striata 
geschieden  (Fig.  2750). 

Die  beiden  Nasenöffnungon  communiciren  mit  der  Mundhöhle,  und  zwar 
bei  den  Ichthyodecn  gleich  hinter  den  Lippen.  Das  Auge  hat  wie  bei  den 
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Fig.  2749. 


iis 

Beekenrtrt«!  von  f‘ipa  amvricaMa,  laur.  a Acotabnlnm,  a*  Oren&linie,  bl«  «o  welcher  da«  0»  iloi  reicht. 
6 Beckeob&hle,  o il  0«  Uei,  o is  Os  iflchii,  t i«  TuberoiiUs  iBthii.  (Bronn,  CI.  u.  0.  d.  Hilerr.). 


Fig.  2750. 


Gehirn  and  Bdckenmsrk  des  Frosches.  A von  oben,  /f  von  nnten.  a Bnlbi  olfsetorii«  6 Torderhim.  c Hittel- 
him,  ä Hinterhim,  « Nsebhim,  i infandibninm.  s BaatcT^nbe.  m Rfickenmsrk,  t FUnm  terminsle  des* 
selben.  (Gegeobsor.  Grdx.  der  vergl.  Aost.) 
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Fi|f.  J75I. 


Yerdauangsftpperat  ron  Crjfpiobranckut  japontnt*.  r.  ä.  M. 
a Veatricolu,  66  HitteMArm.  c Rodilarm.  d Milx,  « Leber« 
/OellenbUie,  f Ductgs  rboledocfaos,  Zweige.  A Veo*  «bdomi* 
nalit  inferior,  t Paoereas.  (Nach  Hjrrtl.) 


O.rmtrict  Ton  PtoUm  aNjiiinu«.  Unr. 
(1  Hsn.  0 M«gon,  i Spu.cnMirc.  m Dirk- 
d«rm,  j HirnVUie.  I linke  Lunge. 


Digitized  by  Google 


421 


Fischen  eine  kugelfSimige  Linse,  nnd  meist  eine  flache  Cornea.  Kur  die  Anura 
besitzen  eine  Paukenhöhle  nnd  eine  rudimentäi'e  Schnecke. 

^ Den  Gattungen  Xenopus  und  Pipa  fehlt  die  Zunge  gänzlich;  bei  den 
fibrigen  stellt  sie  einen  am  Boden  der  MnndbOhle  liegenden,  muskulösen  Wnlst 
vor,  welcher  zwar  nie  hervorgestreckt,  dessen  hinterer,  gespaltener  Theil 
jedoch  bei  den  Anuren  nach  vorn  nmgestflipt  werden  kann.  Es  gibt  wohl 
zahnlose  Lurche,  die  meisten  jedoch  besitzen  kleine,  hohle,  den  die  Mnnd- 
hOhle  begrenzenden  Knochen  angewacbsene  Zähne.  Der  Darm  bildet  bei 
Proteus  ein  einfaches,  von  vorn  nach  hinten  verlaufendes  Kohr  ohne  Differen- 
zirnng  (Fig.  2761),  bei  den  höheren  Formen  treten  solche  immer  deutlicher 
auf,  so  dass  schliesslich  ein  Magen,  Dünndarm,  Dickdarm,  eine  zweilappigo 
Leber  und  eine  Bauchspeicheldrüse  deutlich  unterschieden  werden  können 
(Fig.  2752);  nur  die  MundspeicheldrOsen  bleiben  stets  auf  kleine,  in  die 
Schleimhaut  des  Mundes  eingebettete  Drüsen  beschränkt.  Der  Darm  der 
pflanzenfressenden  Larven  ist  sehr  lang,  und  vielfach  gewunden.  Die  Atbmung 
ist  bei  den  Amphibien  stets  zweierlei  Art,  Kiemen-  und  Lungenathmung. 
Die  Kiemen  treten  als  verästelte,  ins  Freie  ragende  Fortsätze  am  Bande  der 
Kiemenspalten  auf,  und  verbleiben  als  solche  zeitlebens  bei  den  Proteiden, 
bei  den  Salamandriden  während  des  Larvenstadiums,  bei  den  Anuren  nur 


Fiy.  ma. 


FroaUler  Läo^s«hiiitt  darcb  ein  Herz  Ygo  Hcna  ttwporaria  L..  dursale  IHlfte.  etWKS  v«rgrötscrt,  At  ä 
Atrium  dentmm,  At  « Atriaoi  siDistrum,  VVd  Veo»  cava  enp«rior  deztra.  Tr«  Vena  cara  superior  lioiitra 
»M  VantricalQs,  Fa  E Vairnla  Enatacbii.  (Frittcb.  Z.  Tcrgi  Anal.  d.  Ampbib  ) 


ganz  kurze  Zeit,  während  sie  im  späteren  Larvenstadium  bei  denselben  ver- 
schwinden, nnd  sich  an  ihrer  Stelle  an  den  inneren  Rändern  der  Kiemen- 
spalten innere  Kiemen  entwickeln.  Schliesslich  verschwinden  auch  diese, 
und  selbst  die  Kiemenspalten,  nur  bei  den  Cryptobranchiren  bleibt  jederseifs 
eine  Spalte  übrig.  Die  Lungen  sind  paarige,  ziemlich  einfache,  nur  durch 
vorspringende  Leisten  in  Zellen  abgetheilte  Säcke,  welche  sich  meistens  direct 
dem  Kehlkopfe  anschliessen,  und  nur  selten  durch  Knorpel  gestützte  Luft- 
röhren besitzen. 

Das  Herz  der  Amphibien  besteht  nach  der  Metamorphose  aus  einem 
Sinus  venosns,  zwei  Vorhöfen,  einer  einzigen  Kammer  und  einem  Bulhns 
arteriosns  (Fig.  2763),  vor  derselben  ist  aber  auch  die  Vorkammer  einfach, 
und  erst  bei  der  Entwicklnng  der  Lungen  tritt  vom  Sinus  venosns  aus  eine 
Scheidewand  in  dieselbe  ein ; in  die  linke  Vorkammer  ergiessen  sich  dann 
die  Longenvenen,  in  die  rechte  die  Körpervenen.  Als  Harnorgane  fungiren 
paarige  Nieren,  aus  denen  zahlreiche  Harncanälchen  in  die  Harnleiter  ein- 
treten,  die  in  die  Kloake  einmflnden.  Allgemein  entwickelt  sich  an  der 
vorderen  Kloakenwand  eine  Harnblase. 

Die  Geschlechter  sind  zwar  durchwegs  getrennt,  doch  kommt  bei  Bufo 
variabilis  und  cinereus  zugleich  mit  dem  Hoden  ein  Eierstock  vor,  der  sich 
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jedoch  später  wieder  zurBckbildet.  Die  nach  innen  vor  den  Nieren  liegenden 
Hoden  treten  mit  den  ausfDhrenden  Gängen  in  die  Nieren  ein,  und  zwar 
meist  in  deren  vorderen  Theil  derselben,  der  demnach  den  Samen  anfnimmt, 
so  dass  ihr  Äusfflhrangsgang  zugleich  Samenleiter  ist. 

Die  traubigen  Eierstficke  sind  in  Falten  des  Bauchfelles  eingehdllt; 
an  ihrer  Seite  verlaufen  die  Eileiter,  welche  die  in  die  Bauchhöhle  gefallenen 
Eier  anfnehmen,  sich  mehrfach  winden  und  nach  Aufnahme  des  Harnleiters 
seitlicn  in  die  Kloake  einmünden  (Fig.  2754). 

Begattungsorgane  fehlen  gänzlich,  dennoch  geht  bei  den  Salamandern 
und  Tritonen  eine  Art  Begattung,  bei  welcher  das  Männchen  mit  den  Lippen 


Fi*.  !7,Vi. 


A B 


Sch«ia»tUcbA  Darft«llanff  der  CrogeniUl-Orgmae  tod  Triton,  A weiblich«*  B m&imliehe  Offene,  ov  Bieritoek. 
fti«  BaorbfellUmelle,  oJ  Otiduct.  t Hoden,  re  efferenti«.  e primitirer  ümieren^ang  (SCftller'tnhor 
(JftQgh  r Nieren.  « Aueffthrnngeciinülo  denclben.  die  eich  bei  u*  in  einem  gemeiosAmen  CaqaI«  v«r«ialgon. 
(Oegenbenr.^Grds.  d.  rergl.  Annt.) 


seiner  Kloakenöffnung  die  des  Weibchens  umfasst,  und  bei  den  Anuren  eine 
langdauernde  Umarmung  dem  Eierlegen  voran.  Die  Eier  erhalten  im  Ende 
des  Eileiters  eine  im  Wasser  aufscbwellende  Hülle  von  Eiweiss.  Einige 
Salamander  sind  ovorivipar.  Interessant  ist  das  Fehlen  der  Metamorphose 
hei  Hylodes  martiniccnsis.  Tech,  in  Westindien,  der  seine  Eier,  in  Schaum 
eingehfillt  zu  20  bis  30  au  Landptlanzen  ablegt;  die  Jungen  durchlaufen 
die  Metamorphose  in  Inneren  des  Eies  und  verlassen  dasselbe  ohne  eine  Spur 
von  Kiemen,  nur  mit  einem,  schon  am  ersten  Tage  verschwindenden  Schwänzchen 
ausgestattet.  Alle  übrigen  sind,  in  der  Jugend  wenigstens,  Wasserbewohner. 
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In  der.  geDiäseiglen  Zone  verfallen  die  Lurche  während  der  kalten 
Jahreszeit  in  Winterschlaf. 

Die  Lurche  zerfallen  in  4 Ordnungen : 

Die  Cementschichto  der  Zähne  bildet  an  deren  Basis 
nach  Innen  vorspringende,  einfache  oder  gewundene 


Falten 1.  Ordnung. 

Ijabyrinthodontia') 
W i c k e 1 z ä h n e r. 

j Gliedmassen  und  Schwanz  fehlen 2.  Ordnung. 

Gymuophiona*) 
Schleichenlurche. 

3.  Ordnung. 

U r 0 d e 1 a 

Schwanzlurche. 

4.  Ordnung. 
Anura^) 

Froschlurche. 


g c 

B 03 
.2 

5 ^ 


Auch  im  ausgebildeten  Zustande  geschwänzt 


Im  ausgebildeten  Zustande  schwanzlos... 


I.  Ordnung.  Labyrinthodontia.  Wickelziihner. 

Geschwänzte  Lurche,  mit  Beinen  oder  ohne  solche,  mit  biconcaven  oder 
convex-concaven  Wirbeln,  auf  der  Onterseito  der  Brust  meist  Enochen- 
schilder,  die  Cementschichte  der  Zähne  an  deren  Basis  nach  innen  ror- 

springend. 

Die  Labyrinthodunten  sind  durchwegs  fossile  Thiere  von  der  Steinkohlen- 
periode  bis  in  die  Trias  reichend,  in  deren  Schichten  sie  am  häufigsten  ange- 
troffen  werden.  Der  Schädel  ist  an  der  Oberfläche  meistens  mit  einer  ganoid- 
artigen  Enochenschichte  bedeckt.  Die  Gaumenbeine  umfassen  die  hinteren 
NasenOffnnngen  rückwärts  und  aussen,  der  Gaumen  und  die  Kiefer  tragen 
Zähne.  Gliedmassen  kOnnen  fehlen,  wenu  vorhanden  besitzen  sie  gewöhnlich 
fünf  Zehen.  In  Grösse  vaiiirten  die  Thiere  zwischen  winzigen  und  riesigen 
Dimensionen. 

Han  unterscheidet  drei  Unterordnungen: 

Wirbelkörper  nicht  verknöchert 1.  Unter -Ordnung. 

Archegosanria*). 

Zähne  mit  stark  gewundenen  Cementfalten  . 2.  Unter- Ordnung. 

Mastodo  nsauri  a*. 

Zähne  mit  nur  wenig  gewundenen  Cementfalten  3.  Unter-Ordnung. 

Microsauria'^. 

I.  ünter  Ordnang.  Ärchegosanrla. 

Die  Archegosaurier,  welche  sämmtlich  der  Steinkohlenformation  ange- 
hörten, besassen  Kiemonbogen,  hatten  die  Hinterhaupts-Gelenkhöcker  nicht 
verknöchert,  und  Zähne  mit  nur  wenig  gefalteten  Cementfalten.  Ihr  Kopf 
war  gepanzert  (Fig.  2755). 


Xaßvpiv9os,  Labyrinth  und  ddotle  Zahn.  ’)  yvfti/6e  nackt  und  äipi'av  ein 
ecblangenartiges  Fabeltbier.  ’)  oög«  Schwanz  und  offenbar.  ')  « privativum 

und  oipa  Schwanz.  &gz’l)'°S  Stamtnvater  und  aavfos  Kchse.  *)  fiaarii  Zitze, 
öiotie  Zahn  und  ooöpog  Echse.  ’)  /tixföt  klein  und  oorOjog  Eclise. 
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n.  Ünter-Ordnnng.  Mastodonsauria. 

Labyrinthodonten  von  bedeutender,  oft  riesiger  GrOsse,  ohne  Kiemen- 
bogen, mit  stark  gewundenen  Cementfalten  (Fig.  2756).  Auch  sie  beginnen  in 
der  Steinkoblenformation,  sind  aber  erst  in  der  Trias  häufig. 

ni.  Ünter-Ordnnng.  Hicrosanria. 

Die  Microsaurier  sind  wieder  auf  die  Steinkoblenformation  beschränkt. 
Es  waren  dies  kleine  Labyrinthodonten  mit  plenrodonter  Bezahnung,  d.  h. 
ihre  Zähne  waren  den  Kiefern  innen  angewachsen.  Die  Cementfalten  waren 
nur  sehr  wenig  entwickelt  (Fig.  2757  und  2758). 


Fig.  !7U. 


Kopf  TOD  Arektgotaurat  Diciuni,  roD  oben,  xm  mehr  oIb  die  H&lfte  rerkleinert  a QaerdarchscbbiU  eine» 
Foo^aboea,  h eintelnpr  Fantfubn.  (Vo^.  Lehrb.  d.  Geologe). 


II.  Ortlliung.  Gymnophiona.  Schleichenlurche. 

Lurche  mit  wurmffirmigem,  fuss-  und  schwanzlosem  Leib;  die  in  quere 
Falten  gelegte  Haut  zeigt  meist  fischschuppenartige  Absonderungen;  in 
der  Jugend  sind  Kiemenlöcher  vorhanden. 

Die  Haut  der  Schleichenlurchc  zeigt  wulstig  verdickte  Ringe,  in  denen 
den  Fischschuppen  ähnliche  Hartgebilde  in  besonderen  Täschchen  eingebettet 
sind.  Am  hinteren  Eörperende  birgt  die  Hant  zahlreiche  Drfisen.  Sie  besitzen 
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C 


D 


A Schidel  TOD  Ha^toäottMurut  Jatqtrt,  mw  <l«m  Keopcr.  (Vogt,  Lehrb.  d.  Q«oL) 

B Zahn  dosscibrn  Thierra.  (Vogt,  Lohrb.  <L  (ieol.) 

C Darchschnitt  durch  einen  lolchvo  Zahn  vergi^Mert.  (Vogt,  Lehrb.  d.  Oeol.) 

D Ein  Sthek  de«  ZahndorebeebnitU-s  noch  lUrker  eergrduort.  (Vogt,  Lehrb.  d.  Oeol.) 
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zahlreiche,  oft  über  200  Wirbel,  welche  mit  AusDahme  der  ersten  und  letzten 
durchwegs  Hippen  tragen,  hingegen  fehlt  ihnen  das  Brustbein,  der  Schulter- 
und  der  Beckengürtel.  Bei  den  meisten  liegt  zwischen  dem  Auge  und  der 
Sohn  anzenspitze  ein  Canal,  der  eiuen  retractilen  Tentakel  birgt.  Das  Trommel- 
fell und  die  Trommelhöhle  fehlt.  Die  Haut  überzieht  unverdünnt  den  winzigen 
Augapfel.  Die  Zähne,  im  Ober-  und  Unterkiefer  vorhanden,  stehen  in  ersterem 
in  zwei  concentrischen  Reihen,  die  Zunge  ist  festgewachsen  (Fig.  2759).  Hur 
bei  ihnen  kommt  eine  deutliche  LuftrOhre  mit  Kuorpelringen  zur  Entwicke- 
lung, die  linke  Lunge  ist  sehr  kurz,  die  rechte  lang.  Auch  sie  athmen  in 
der  Jugend  durch  Kiemen. 

Einzige  Familie  Coeciliae^),  Blindwühlen,  tropische  Thiere, 
welche  in  feuchter  Erde  von  Insecten  und  Würmern  leben  (Fig.  2760). 


Fig.  »758. 


Zwei  Zihnc  aas  dem  Zwisebenktefer  too  Limntrpaton  macrolipit.  t'r.  45tiul  rer^itMli.  (FriUeb,  Faan» 

d.  Oaikohie.) 


Fig.  2759. 


Mond  roQ  CoteiUa  lumkricoiä«$t  Deuä.  Geöffnet. 


III.  Ordnung.  TJrodda.  Schwanzlurcbe. 

Lurche  mit  geschwärztem,  langgestrecktem  Leibe,  der  vier  oder  zwei 
Gliedmassen,  u.  zw.  die  vorderen,  trägt;  Pauckenhöhle  fehlend. 

Die  Drodelen  besitzen  zahlreiche,  biconcave  Wirbel,  von  denen  die 
meisten  Rippen  tragen,  die  Schwanzwirbel  tragen  unten  V fOrmige,  für  die 
Schwanzarterien  bestimmte  BogenstOcke.  Mit  Ausnahme  von  Proteus  kommt 

')  Coerus  blind. 
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Siphonop»  auuulato,  ^VngL  a der  Kopf  von  dor  Seite.  6 üur  uifviie  RaoHco  von  vorne,  c das  hinteiv 

Leibnsende. 


Fig.  2761. 


Hechte  Hüfte  des  SchnltcrgdrtelB  von  AeefHrHS  laUralt$.  ca  t^rscoid,  g CaviUs  rleDoidüis  ecapolae, 
pa  Procoraroid,  s Bcapola,  $$  Suprascapularo.  (Gogenbanr.  i.  rergl.  Anat  d.  Wirbelthiere). 

Fig,  2762. 


Vorderarm  and  Hand  von  C^pplobrfinchu»  japoHteut.  t.  c/.  H.  U bumerus.  H radias.  V oloa.  rOs  epntraie, 
icr  Eminentia  carpi  radialis,  «cm  Eroinentia  carpt  nloaris.  i Os  carpi  iutiTmcdiuxn.  pA  PhaUbges.  pr 
Proccasns  radialis.  pu  Procesans  nlnaris.  » Os  carpi  alnarrs  r Ob  carpi  ndiale.  2.  3,  4,  5 Carpalta  der 
sweiten  Bcihe.  II.  III,  IV.  V HetacarpsHa.  'Kaeh  lljrrtl.) 
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ein  knorpeliges,  mit  den  Coracoiden  verbundenes  Sternum  vor.  An  dem 
SchnltergQrtel  fehlt  die  Gavicnla  stets  (Fig.  2761).  Die  beiden  Knochen  des 
Vorderarmes  und  Unterschenkels  sind  getrennt  (Fig.'  2762).  Carpns  nnd  Tarsus 
sind  knorpelig,  die  Zahl  der  Finger  und  Zehen  ist  oft  reducirt.  Die  Eloaken- 
mänduug  ist  eine  Längsspalte.  Die  Larven  besitzen  äussere  Kiemen.  Die 
Gaumenzähne  stehen  haufenweise  auf  den  in  der  Mittellinie  nicht  vereinigten 
Gaumenbeinen  (Fig.  2763). 

Augen  klein,  von  der  Haut  Oberzogen,  ohne  Lider  . . 1.  Unter-Ordnung. 

Ichthyodea*)  Fisch- 
molch e. 

Augen  gross,  mit  klappenförmigen  Augenlidern  2.  Unter-Ordnung. 

Salamandrina’) 
Molch  e. 


Fig.  »701. 


Montl  Toa  geöffnet. 


I.  Unter -Ordnung.  lohthyodea.  Fischmolche. 

Die  von  der  Haut  überzogenen  Augen  besitzen  höchstens  eine  ring- 
förmige Angenlidfalte,  die  Ganmenzähne  stehen  entweder  in  bOrstenförmigen 
Haufen  auf  der  ganzen  Fläche  der  Gaumenbeine  (Fig.  2764),  oder  in  bogigen 
.Streifen  an  deren  Vorderrand;  entweder  haben  sie  Lungen  und  Kiemen, 
oder  statt  der  letzteren  ein  sich  manchmal  schliossendes  Kiemenloch ; am 
hinteren  Ende  des  Zungenbeines  zwei  bis  vier  Kiemenbogen  (Fig.  2765). 
Alle  Fischmolche  leben  im  Wasser. 

Aeussere  Kiemenbfischel 1.  Familie. 

Phanerobranchia®). 

Keine  äusseren  Kiemenbüschel 2.  Familie. 

Cryptobranchia®). 

Die  Phanerobranchia  haben  keine  Oberkiefer,  dieselben  werden 
durch  die  Praemaxillaria  ersetzt,  die  Nasenlöcher  durchbohren  nur  die  Lippen. 
Hieher  gehört  der  in  den  unterirdischen  Gewässern  Krains  lebende  Proteus 
anguiuus.  Lanr.  mit  in  zwei  langen  Reihen  stehenden  Gaumonzähnen,  winzigen 
von  der  Haut  überzogenen  Augen,  3 Kiemenbüscheln  jederselts  und  vier 
Beinen  (Fig.  2766). 


')  fischähnlich.  ’)  aaXaiiävUga  .Molch.  ’)  (pavfQog  sichtbar  und 

fipayju»  Kiemen.  *)  xfVTrrot  verborgen  und  ßfdyxut  Kiemen. 
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Der  Gattung  Siren  fehlt  der  Beckengflrtel  und  mit  ihm  die  Hinter- 
beine. Diese  Thiere  bewohnen  die  Sümpfe  Carolina’s  (Fig.  2767). 

Die  Phanerobranchia  besitzen  Oberkieferbeine. 


Fig.  *764. 


A Scbidel  tod  Sirtn  lacerUna.  L.  von  anton.  B Uaumeauboplatteo  deraelb«o. 


Fig.  »766. 


Linlii:  Kopf  toq  Proteu»,  tod  der  Seit«.  Kecbta:  Mud«1  geöfifaeU 


Hieher  zählt  der  in  Florida  vorkommende,  fast  ein  Meter  Länge 
erreichende  Aalmolcb,  Amphiuma  means  L.  (Fig.  2768)  und  der  die  Krater- 
seen Japans  bewohnende,  noch  grösser  werdende  Riesensalamander,  Crypto- 
branchus  japonicus,  v.  d.  II. 
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U.  Unter -Ordnnng.  Salamandrina.  Molche. 

Sie  besitzen  grosse  Äugen  mit  klappenförmigen  Äugeniidern , die 
Gaumenz&hne  stehen  am  hinteren  Bande  der  Gaumenbeine  in  schmalen  L&ngs- 


Fig. 


A Aphiuma  msamt.  L.  B Kopf  tod  der  Seite.  C Kloeke. 

oder  Qucrstreifen;  sie  athmen  im  erwachsenen  Zustande  nur  durch  Lungen, 
und  haben  am  hinteren  Ende  des  Zungenbeines  einen  einzigen  knöchernen 
Kiemenbogen. 


Digitized  by  Google 


Linki:  Hund  von  SptUr^c, /.km,.  SI,.  offfn.  - Rechl>!  v,„  d.r  Stil-, 
H«yek'>  Zoolofi».  tll. 
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Fig.  >769. 


Kopfikclti  Ton  Salrniamlra  maeulota.  Laut. 


Kopfikolot  Ton  PUthodan. 


Fig.  >770. 


d OMchl.cht0T.ife  Lkt.  Ton  üofrochcp,  der  8eile.  B Kind  geöffnet. 


Fig.  >772. 
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Gaumenzähne  längs  dem  Hinterrande  des  abgestutzten  oder  in  einen 
unpaaren  Fortsatz  ausgezogenen  Gaumenbeines,  daher  querbogig  oder  nach 

hinten  convergirend  (Fig.  2769) 1.  Familie. 

Salamandrina 
le  chri  0 d onta  '). 

Gaumenzähno  in  zwei  nach  hinten  divergirenden  Längsreihen  am  Inneu- 
rande zweier  Fortsätze  der  Gaumenbeinen  (Fig.  2770).  2.  Familie. 

Salamandrina 

mecodonta*). 


f ig.  »773. 


b c 


OngcMacIglut  japomm.  Straxel,.  a Kopf  roD  der  Seite,  i Mund  gedffnet.  c Zehentpitien  eeririeiert 

Qto  die  Nftgel  xu  zeigen. 

Fig.  «774. 


i 


Geschlechtsreife  Lerrc  tod  Antbljftlomia  mexircNtim  Cop4.  a Mond  geftftict. 


*)  schräg  und  ddotig  Zahn.  Länge,  und  ödovff  Zahn,  mit  der 

Länge  nach  angeordiieten  Gauiiieozähneii. 
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?\g.  1775. 


Trtton  latHtaluit  Sehmider. 


Pig.  *776. 


Triton  alpaatrio,  Lauf. 


28* 
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Za  den  S alamandrina  lechriodonta  gehört  die  nordamerikanieche 
Gattaug  Batrachoseps,  welche  anter  Umständen  die  Larvenkiemen  beibehält. 


Fig.  !777. 


Triton  CTi»tatH$,  Laur. 


und  bisher  in  dieser  geschlechtsieifcn  Larvenform  als  Necturus  beschiieben 
wurde  (Fig.  2771). 
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Ferner  der  in  Italien  und  auf  Sardinien  in  Höhlen  und  an  feuchten 
Orten  vorkommeude  Spelerpes  fuscus.  Str.,  mit  ringsum  freier,  einem  Stiele 
anfsitzender  Zunge  (Fig.  2772),  der  ostasiatische  On;chodactyIas  japonicns, 
Strauch,  der  die  Zehenspitzen  zn  gewissen  Zeiten  mit  krallenähnlichen  Horn- 
scheiden  bekleidet  hat  (Fig.  2773),  dann  die  als  Axolotl  allgemein  bekannte, 
geschlechtsreife  Larve  von  Amblystoma  mexicanum,  Cope  (Fig.  2774). 


Fi*,  m». 


Salamandra  maeulo»<t,  Luur. 


Zu  den  Salamandrina  mecodonta  gehört  uuser  kleiuer  Wasser- 
molch, Triton  taeniatus,  Schneider  (Fig.  2775),  der  die  Alpeu  bewohnende 
Alpenmolch,  Triton  alpestris,  Laur.  (Fig.  2776),  bei  welchem  ebenfalls  schon 
geschlechtsreife  Larven  beobachtet  wurden,  der  grosse  Wassermolch,  Triton 
cristatus,  Laur.  (Fig.  2777),  der  Erdmolch,  Salamandra  maculosa,  Laur. 
{Fig.  2778  und  2779)  u.  v.  a. 


IV.  Ordnung-  Amira.  Froschlurfhe. 

Lurche  mit  kurzem,  plattem,  schwanzlosem  Körper  und  stets  vier 

Gliedmassen. 

Die  Froschlurche  haben  zehn  Wirbel,  welche  aber  durch  Verschmelzen 
der  beiden  vordersten  oder  hintersten  auf  neun  oder  acht  reducirt  werden 
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können.  Die  Rippen  sind  bis  auf  kleine  Knorpelan hinge  der  Querforts&Ue 


der  mittleren  Wirbel  völlig  verkümmert 

Fif.  «79. 


Skelet  TOQ  Sa/aJtMNdra  maculot».  Laur, 


Die  Scheitel-  und  Stirnbeine  eind 
yerwachsen.  Oberkiefer  und  CaumeD 
sind  meist  bezahnt,  der  Unterkiefer 
gewöhnlich  zahnlos.  Von  den  Glied- 
massen sind  die  rilckw&rtigeo  linger 
und  kräftiger  und  tragen  fOnf  Zehen, 
während  die  vorderen  deren  gewöhn- 
lich nur  vier  besitzen.  Die  Männ- 
chen sind  oft  durch  Kehlsäcke,  welche 
zur  Verstärkung  der  Stimme  dienen, 
ausgezeichnet.  Die  Larven  haben 
anfangs  äussere,  baumförmige  Kiemen, 
welche  später  durch  einen  vor  ihnen 
entstehenden,  häutigen  Kiemendeckel 
Qberdeckt  und  in  ein  Kiemeulocb 
zurückgedrängt  werden,  in  welchem 
sie  zu  kammartig  angeordneten 
Blättchen  umgewandelt  werden. 

Eine  Zunge 

vorhanden . . 1 . Unter  - Ord nnng. 

Ph  aneroglossa '). 
Keine  Zunge  2.  Unter-Ordnung. 

Aglossa*). 


•)  tfttvfQÖt  sichtbar  und  yläiiaa 
Zunge.  a pnv.  uud  yiäatu  Zunge. 
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L Unter -Ordnung.  Phaneroglossa. 


Die  Zunge  ist  am  Boden  der  Mundhöhle  angewachsen,  meist  .mit  dem 
hinteren  Theile  nach  vorne  umsWIpbar.  Die  äussere  Haut  setzt  sich,  meist 
verdünnt,  Ober  das  Trommelfell  fort. 

1 S a-t5  • f Keine  Zähne  im  Oberkiefer 1-  Section. 

S'S.SSj.ll  Hylaplesiformia'). 

8) g'^ 1 Oberkiefer  mit  Zähnen 2.  Section. 

Hylaeformia’). 

StS-o-3  * ■’ 


2 

^ B d 
«“'S  j.  “ 

« d « S 


Oberkiefer  ohne  Zähne 
Oberkiefer  mit  Zähnen 


3.  Section. 
Bufoniformia®). 

4.  Section. 
Kaniformia^). 


Fl*.  S780. 


BatraehophTfxtiM  iraciBdactilm.  Ptl.  »nt  Fern.  liD»«  die  S»cr»l-Qoerfortt»tte. 


•)  byla  Laubfrosch  und  nXtjetot  nahe,  forma  Gestalt.  ^ öt«»  ich  belle,  ^ber 
hyla  Laubßoscb,  wegen  des  Geschreies,  und  forma  Gestalt.  ’)  bufo  Kröte,  nnd  forma 
Gestalt.  ')  rana  Frosch  und  forma  Gestalt. 
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L Section.  Uylaplesiformia. 

Gehörapparat  unvollständig  entwickelt 1.  Familie. 

Dendrophryniscidae^). 
Sacral-Querfortsätze  cylindrisch,  Endphalangen 

T-förmig 2.  Familie. 

Hylaplesiidae. 

Sacral-Querfortsätze  breit,  platt 3.  Familie. 

Hylaedactylidae*). 

Die  Dendrophrynisciden  versinnlichen  wir  durch  Batrachophrynns 
brachydactylus  (Fig.  2780). 

Die  Hylaplesiidae  umfassen  die  einzige  neotropische  Gattung 
Hylaplesia  (Fig.  2781). 

Die  Hylaedactylidae  sehen  Kröten  nicht  unähnlich  (Fig.  2782). 

Fig.  !78I. 


Htlapl0sui  Cott4aHi.  Links:  von  nnten.  rochts:  von  oben. 


II.  Section.  Hylaeformia. 

Gehörapparat  unvollständig  entwickelt 1.  Familie. 

M icrhy  lidae*). 

— ( Parotiden  vorhanden 2.  Familie. 

Phyllomedusidae*!. 

Sacral-Querfortsätze  dreieckig,  platt...  3.  Familie. 

Hy  1 idae. 

Sacral-Querfortsätze  nicht  platt 4.  Familie. 

Polypedatidae*). 
Die  Micrhyliden  haben  keine  Parotiden,  die  Sacral-Querfortsätze 
sind  verbreitert.  Man  kennt  die  einzige  Gattung  Hicrhyla  (Fig.  2783). 

Die  Pbyllomedusidae  haben  grosse  Haftscheiben  und  platte  Sacral- 
Querfortsätze.  Neotropisch  (Fig.  2784  und  2785). 


')  SivtSfov  Baum,  (ppvvo;  Kröte.  ’)  hyla  Laubfrosch  und  doxruloe  Finger. 
’)  lUKfos  klein  und  hyla  l.aubfroech.  ')  tpvXkov  Blatt  nnd  fuSovaa  Beherrscherin.  ’)  xolvs 
viel  und  ntir;  Fussfessel,  wegen  der  grossen  Sshwimmhäute. 
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Fif.  tJM. 


tatlula  triangulariB,  Oänth.  »at  8.  W.  Hindostan. 
Pig.  *7«. 


Micrkifla  pulchra.  Boui.  aas  China  mit  Mund,  Torder*  and  Hinterfuß«. 
Fig.  sriM. 


Kopf  Toa  Pkpltomtdma  von  der  8«it«.  2/t  Mond,  geöffnet.  2b  Rand.  2e  Fae«. 
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Fif.  S76Ö. 


StkU^Qfi*-  Boiil.  ^••Ameiik». 


Fl;.  S786. 


Hfla  nrborta,  Cut. 
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Die  Uylidae  besitxen  Zehen  mit  Schwimmhäuten,  während  die  Finger 
frei  bleiben.  Nototrema  marenpiatum.  Gthv.  aus  Mittel 'Amerika  hat  am 
hinteren  Ende  dee  Rückens  des  Weibchens  eine  Bruttasche,  ebenso  Opistho- 
delphys  orifera.  Weinl.  Der  ausser  in  Grossbritannien  und  Irland  in  ganz 
Europa  verbreitete  Laubfrosch,  Hyla  arbnrea.  Cur.  (Fig.  2786)  lebt  auf 
Bäumen. 

Die  Polypedatidae  umfassen  auch  deu  schon  erwähnten,  durch  den 
Mangel  einer  Metamorphose  ausgeteicbneton  Hylodes  martinicensis.  Tsch. 
Bhacophorus  Beinwardtii.  Boie  aus  Ostindien  hat  riesige  Haflscheiben  nnd 
ganze  Schwimmhäute  (Fig.  2787). 


Fi«.  1787. 


III.  Section.  Bnfoniformia. 


'S 

a.  o ,3 
o.  3 

ce  » 


Parotiden  vorhanden 
Keine  Parotiden  . . . 


o 


■3  .5® 

£ s a 


Parotiden  vorhanden 
Keine  Parotiden  . . . 


1.  Familie. 
Bufonidae. 

2.  Familie. 
Engystomidae '). 

3.  Familie. 

Rhinophrynidae*). 

4.  Familie. 
Phryniscidae*). 


‘j  iyyve  eng  und  (rrdpa  Mund.  ’)  iCt  Nase  und  ipfvvos  Kröte.  ’)  tpfCvog  Kröte. 
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Die  BufonidsD  haben  nnvolIeUndig  entwickelte  OebOrorgane,  nnd 
dreieckige,  platte  Sacralquerfortsfttze.  Hierher  gehört  uneere  gemeine  Kröte, 
Bnfo  Tolgaris,  Laor.  (Fig.  2786)  und  die  grüne  Kröte,  Bufo  Tiridis.  Laar. 
(Fig.  2789). 

Die  Engystomiden  (Fig.  2790)  nnterscheiden  eich  von  den  Torigen 
durch  das  Tolletftndig  eutwickelte  Gehörorgau,  und  deu  Mangel  der  Parotiden. 


ri*.  178». 


Bufo  laut. 


Die  Rh  i noph  r T n id e n mit  vcibreiterten  Sacralquerfort.sätzen  werden 
durch  die  eiuzige  Gattung  Rhinophrynns  repräsentirt,  welche  durch  einen 
platten,  hornigen  Sporn  an  der  Innenseite  der  Ferse  ausgezeichnet  ist.  Rbino- 
phryuus  dorsalis.  D.  B.  bewohnt  Mexico  (Fig.  2791). 

Die  Phrynisciden  haben  eiue  hinten  freie  Zunge  und  dreieckige, 
schmale,  platte  Sacralquerl'ortsätze.  Phryniscus  nigricans.  Wieg.  (Fig.  2792) 
bewohnt  Süd-Amerika. 
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IV.  Section.  Raniformia. 
GehOrapparat  unvollkommen  entwickelt 


S “ 

<a  ■« 

fil 

2g 

<5  ^ 


Uit  Parotiden 

g ( Sacralquerforteätze  platt,  dreieckig 
® -o  I 

O g I äaci  alquerfortedtze  cylindiiach .... 

(2  I 


1.  Familie. 

Bombinatoridae*). 

2.  Familie. 

Aly  tidae*). 

3.  Familie. 
Diacogloseidae*}. 

4.  Familie. 
Banidae. 


Fi»,  «eu. 


ifn/o  lamr. 

Fi«.  S7»0. 


yliAfui9»uM.  Uthr.  »ua 


')  boinbiuator,  von  buinbus,  dumpfer,  tiefir  Ton,  daher  lirummer.  ')  aivt^s 
Kessler.  *)  dimog  Scheibe  und  ]'/.c&«an  Zunge 
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Kif.  «91. 


Hktn0phrjfnm$  dor$ali»,  D,  B, 


Beolitt:  Fom  tod  aoteo 


Pif.  rm. 


PkffHiuui  niftUan*, 

Fig.  STOS. 


Dombittotor  igntus^  J/tfrr. 


4 
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Fi^,  S7^ 


i’rlobatti  /mich«,  \fagt. 
Fig.  STaV 


Fass  ?oo  Ptiolmtt$  euHript»,  Ttck. 
Fi(f  S7t'«. 


AlgUt  obiUtricaiii^  W*igl- 
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Zu  den  Bombinatoriden  geboren  unsere  gemeine  Unke,  Bombinator 
igneus.  Herr.  (Fig.  2793)  and  die  Teicbunke,  Pelobates  foscaa.  Wagl.  (Fig. 
2794)  mit  einer  Hornscbeibe  an  der  Ferse,  welche  bei  dem  sfldearopkischen 
Pelobates  cultripes  Tsch.  noch  stärker  entwickelt  ist  (Fig.  2795). 

Fig.  S7«7. 


Cktr^fU$  plat$ee^talu$.  Qtht. 
Fi;.  S7i»8. 


ytoiiu  Utupvraua^  X. 

Zu  den  Alytiden  gehOrt  die  mitteleuropaeische  Geburtsbelferkröte, 
Alytes  obstetricans,  Wagl.  (Fig.  2796)  dereu  Männcben  sieb  die  Eiersebnür 
um  die  Hinterbeine  wickelt,  sieb  dann  für  8 bis  12  Tage  in  die  Erde 
vergräbt,  uud  sodann  iu  das  Wasser  gebt,  wo  die  Jungen  sofort  ausscblQpfen. 


Digitized  by  Google 


449 


Die  DiscogloBsiden  versinnlichen  wir  durch  den  aiistr&iischen  Chiro- 
leptes  platycephalus,  Günth.  (Fig.  2797). 


Hj.  nat>. 


Rann  $$CMlenta,  L, 


Zu  den  Rani  den  gehört  unser  Grasfrosch,  Rana  temporaria,  L.  (Fig. 
2798)  und  unser  Teichfrosch,  Rana  esculenta,  L.  (Fig.  2799  und  2800). 


29 


Hftytk'i  Zoologie.  UI. 
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WcibcheD  TOD  Pipa  amtricana,  Lauf,  a GcAffnetea  M»al,  6 H^nd.  c eine  der  PiDg«rwwn*i4 
■urk  vergröBserl. 


Skeltl  TOB  Aait«  ««ewitfnla.  U 


Fig. 
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n.  Unter  - Ordnnng.  Aglossa. 

Die  Zange  fehlt  volletändig,  die  Eustachischen  ROhren  mfinden  mit  einer 
gemeinsamen  Oeffnung  in  den  Schlund. 


Keine  Zähne  am  Oberkiefer 1.  Familie. 

Pipidae*). 

Oberkiefer  mit  Zähnen 2.  Familie. 


Dactylethridae*). 

Die  Pipidae  umfassen  die  einzige  Art  Pipa  americana,  Lanr.  (Fig. 
2801)  ane  Qnyana  nnd  Brasilien;  das  Männchen  schmieit  dem  Weibchen  den 


Fig.  SSOi. 


Xtnoftta  captmii. 


Laich  auf  den  ROcken,  woselbst  jedes  Ei  in  eine  durch  Wacbemng  der 
Haut  entstehende  Zelle  einsinkt,  in  welcher  die  ganze  Entwickelung  durch- 
gemacht wird. 

Die  Dactylethriden  haben  die  drei  inneren  Zehen  mit  spitzen 
Nägeln  bewaffnet  (Fig.  2802  und  2803). 


*1  Pipa,  heimischer  Name  des  Thieres. 
Nägel  an  den  Zehen. 


*)  Scanvhjd’fa , Fingerhat,  wegen  der 
S9» 
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A. 


Aale  277,  279. 

AcaDthoclinidie  326. 

Acanthodini  357. 

Acanthopterjgii  248,  269, 
314. 

AeanthopteryiTii  beryeifor- 
mes  316,  349. 
Acanthopteryfiü  bleniifor- 
mes  316,  326. 

Acantbopterygü  centrisci- 
fonnes  316,  322. 

Acanthopterygii  cbaniii- 
formes  315,  321. 

Acanthopterygii  cotto- 
scombriformes  316,  332. 

Acanthopterygii  gastrostei- 
formes  316,  322. 

Acanthopterygii  gobiesoci- 
formes  816,  380, 

Acanthopterygii  gobiifor- 
mes  316,  821. 

Acantbopterygii  kurtifor- 
mee  316.  348. 

Acantbopterygii  labyrinthi 
brancui  316,  319. 

Acantbopterygii  lopbotifor- 
mes  316,  318. 

Acantbopterygii  mugilifor- 
mes  816,  324. 

Acantbopterygii  notacantbi- 
formee  84,  316. 

Acantbopterygii  pereifor- 
mee  816,  SM. 

Acantbopterygii  pbaryngo- 
gnatbi  311. 

Acantbopterygii  pulynemi- 
formes  316,  848. 

Acanthopterygii  aciaenifor- 
mee  316,  322,  347. 


Acantbopterygii  taeniifor- 
mes  316,  317. 

I Acanthopterygii  tricbinri- 
formei  316,  346. 
Acantbopterygii  xipbiifor- 
' mes  315,  347. 

.tcephala  50,  51. 
AchtfBsser  211,  219,  220. 
Aciculidae  189. 

Acipenaer  sturio  380. 
Acipenseridae  379. 
Acronnridae  333,  345, 
Adlerrocben  394 
Adjustatores  M.  37. 
Aehrenfiscbe  324. 

Aeolidiae  notoproctae  142. 
Aeolidiae  pknroproctae  142. 
Aetberinidae  81. 
Afterflossen  247. 

Aglossa  439,  461. 

Alata  175,  188. 
Alepocephalidae  277,  282. 
Alepocephalns  rostratns, 
Risso  282. 

.Alestes  299. 

Alisphenoidea  246 
Allantoidica  238. 

Allantois  237. 

Alytidae  445,  448. 

. Ambliopsis  298. 

Amiidae  367,  368. 

Amiodei  367. 

Ammocoetes  266,  271. 
Ammodytes  810. 
Anunonitidae  209. 
Anunonshörner  209. 
Amnion  237. 

Ampbibia  239.  415. 
Amphibolacea  196. 
Ampbisile  321. 
Ampullariacea  186,  189. 

I Anabas  scandens  319. 


Anacanthini  269,  306. 
.knacantbini  gadoidei  3U6, 
808. 

.4nacantbini  plenronec- 
toidei  306. 
Anallantoidiea  338. 
Anarrhicbas  lupus  328. 
Anatinidae  106. 

Angulare  248. 

Anomiidae  66,  67. 

Annra  423,  437. 

Aorten  42. 

Aplysiidae  148. 

Aporrhaidae  175. 
Appendices  piloricae  250. 
Appendicularien  30. 
Appendicnlariidae  30. 
Aptycbns  209. 

Area  79. 

Arcacea  61,  79. 

Arcidae  79. 

Archegosauria  423. 
Archenmuscbeln  61. 
Archenmuscheln,  echte  79. 
Area  37,  55. 

Armflosser  332. 

Articulare  243. 

Ascidiacea  7. 

Ascidiaceae  35. 

Ascidiadae  80. 

Ascidiarium  25. 

Ascidien  22. 

Ascidiozooiden  25. 
Aspidobranebia  158,  160. 
Aspidorbynchidae  360. 
Astartidae  84. 

Atherina  preebyter  324. 

I Atherinidae  324. 
Atlantidae  151. 

Atrialraum  4. 

Atrium  194. 

I Anfhtngeapparat  243. 
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Angapf«!  199. 
Augeokapsel  199. 
Anriculacea  19T. 
Austerartige  51.  6.5. 
Austern  65,  66. 
Avicnladae  74. 
Ariculiiiae  74. 


B. 


Balkenzbngler  157. 
Bandfische  317,  326,  329. 
Bandzfingler  156 
Barsche  850,  355. 

Barteln  252.  i 

Basibranchialia  246.  j 

Basioccipitalo  243.  ' 

Basisphenoideum  245. 
Busommatophorn  166.  i 

Bastard-Makrelen  333,  343. 
Bathythrissa  dorsalis  272. 
Bathythrissidae  277,  282. 
Batoidei  392.  ; 

Batrachidae  .332,  337. 
Batrachus  337. 

Bauchflussen  247. 
Bauchfüssler  122,  133.  t 

Bauchriiine  4.  I 

Beckengttrtel  230. 
Belemnitidae  214,  217.  i 

Berycidae  349. 

Betta  pngnai.  Bleck  319.  I 

Bläschonschnecken  143.  | 

Blättchcnschnecken  147.  ' 

Blasenscbnecken  148.  \ 

Blattschnecken  142.  | 

Blennüdae  826,  323,  i 

Blindwählen  427.  ! 

Bohrmuschel  112 
Bohrmuschelart  ge  61,  Ul. 
Bombinatoridae  445,  448.  | 

Botryllidae  30. 

Botrylliden  86.  ' 

Botryllus  22. 

Bracniopoda  3,  35. 
Brachiopoden  58. 
Bregmaceros  810.  ' 

Bruslfaltenfiscbe  279. 
Brustfiossen  247. 
Buccalganglien  115. 
Buccalmasse  118. 

Bnccinidae  168. 

Bnfonidae  443,  444. 
Bufoniformia  439,  443 
BOschelkiemer  269.  274. 
Bulbus  arteriosus  238,  249.  ' 
Bullaeida  148. 

Bullidae  148.  , 

Byssus  62. 


c. 


Callorhyncbus  antarcticus 

861. 

Cancellariidae  172,  188. 
Carangidac  333.  I 

Capreolus  193. 

Capuluidca  179,  188. 
Caraatius  vulgaris  303. 
Carcbarias  410. 

Carchariidae  404,  410. 
Cardiae  238. 

Cardiidae  95,  96. 

Carpus  232,  247. 

('assida  175. 

Cataphracli  332,  833.  ' 

Caturidae  357,  358. 

Cement  233. 

Centriscidae  321 
Cepbalophora  50,  114. 
Cephalopoda  50,  198. 

Cepola  mbescens,  L.  329.  j 
Cepolidae  326,  829  i 

Ceratobranchiale  246.  | 

Ceratohyale  246 
Cerebellum  252. 

Cerithiacea  183.  188. 
Cestraciuntidae  404.  I 

Chama  92.  ' 

Cbamacea  61,  89.  : 

Ohamidae  89.  j 

Chamostreida  89,  91.  i 

Characinidae  279,  299.  ' 

CbanIiodn.s  81oanei,  Bl.  293. 
Chimaera  monstrosa  391. 
Chimaeridae  389. 
Cbirocentridae  278,  282. 
Chirocentrus  dorab,  Cuv. 
282. 

Chiroteuthidae  216. 

Obirus  328. 

Chologaster  298. 
Cbondropterygii  356.  387. 
Chondrostei  .357,  .379. 

Chorda  dursilis  21,  226.  I 
Chorioidea  235. 
Chromatupbureu  49.  | 

Chromides  311. 

Cliylus  228,  235.  ' 

Chynius  235. 

Cirhitidae  350,  354.  I 

Cirrostami  257. 

Clavellinidae  30.  ' 

Clavelliniden  35. 

Clavicnla  282,  247. 
Cloakenranm  4. 

Cloakensipho  64.  i 

Clnpea  pilchardus,  Art.  257. 
Clupeidae  277,  287. 

Coeciliae  427. 

Coelacanthidae  369,  375. 
Coenobien  25. 


Oolumbellidae  168. 
Conchiolin  115. 

Conoidea  172,  188. 

Conus  arteriosus  249. 
Copelatae  30. 

Coracoideum  232,  247. 
Cormus  26. 

Cornea  235. 

Coryphaenidae  333.  343. 
Cottidae  332,  334. 

CottUB  gobio  334. 
Crancbiadea  216. 

Craniidae  45. 

Crassatellidae  84. 
Cryptobranchia  429. 
Ctenobrancliia  158  164. 
Ctenododipteridae  380.  383. 
Ctenoidacliuppen  289. 
Cncnllus  208. 

Cyatbozooid  24. 

Cyclaa  97. 

Cyclobranchia  158. 
Cycloidschuppen  239. 
Cyclopterna  lumpus  830. 
Cycloatomacea  189. 
Cyclostomata  264,  262. 
Cyclotacea  189. 
Cynoglossus  semifasciatos 
807. 

Cypraeidae  176,  188. 
Cypriniidae  279,  300. 
Cyprinodontidae  278,  298. 
Cyrenidae  95,  97 
Oyttidae  333,  348 


D. 

Bactylethridae  451. 
Dactylopterns  838 
Iiarmbein  232. 
Darmdräsenblatt  237. 
Decapoda  211. 
Ueckenfiscbe  333,  343. 
Degenfische  345,  347. 
Deltidinni  37. 
Dendronotidae  142. 
Dendrophryniscidae  4.39. 
Dentale  243. 

Dentaliacea  127. 
Dibranchiata  206.  211. 
Dideinnidae  30. 
Didemniden  34. 
Didemnum  22. 

Digiti  232,  233. 
Dimyaria  54. 

Diodon  bystrii  272. 
Diplosomidae  80. 
Diploaomiden  83. 

Dipnoi  367,  880. 
Discinidae  45. 
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Discoboli  330. 
DiscogloBsidae  445,  449. 
Disti^odontinen  299. 
Distichodns  breTipinnia  299. 
Distomidae  80. 

Distomiden  84. 
Divaricator««  Muse.  .37. 
Docogloasata  157. 

Doliida«  176. 
üoliolidae  14. 

Donacidae  101. 
Donoerkeile  211. 

Dorss  804. 

Dorididae  144. 
DornfortaStzc  241. 
Dornfortsatz  230. 

Dorsch  310. 

Drachen  fische  332. 
Drachenköpfe  360,  351. 
Drechsel-Rollschueckcn  148 
Drehmnskeln  87. 
Dreieckmoscbeln  79. 
DreUpaltmaacheln  89  , 92. 
Drüseomagen  283. 

Ductus  thoraciens  229. 


E 


Kcardines  44,  45. 

Echeneis  342 
Eckmnndscbnecken  161. 
Eckstück  243. 

Eierstock  203. 

Eiweissdröse  193. 
Ektoderm  8. 

Elaeoblast  11. 

Eleotris  senegalensis  330. 
Ella  282. 

Eljsiidae  142. 
Embiotocidae  311,  312. 
Endoderm  3. 

Endoatjl  4. 

Engjstomidao  443,  444. 
Enten  - KlafTmuschelo  106, 
109. 

Entopterjgoideum  243. 
Epibranchiale  246. 
Epidermis  64. 

Epibjale  246. 

Epipbragma  192 
Epipodium  49,  137. 
Esoeidae  278,  296. 

Esux  296. 

Esox  lucius  296. 

Etroplns  inaculatus  311. 
Eutropius  306. 

Eiocoetus  298. 


F. 


I Fächerzüngler  156. 
i Easciolariidae  168. 

I Peilenmuscheln  65.  70 
: Eelsenbewohner  96,  99. 

' Femur  232. 

Fibula  232. 

Fiederzöngler  166. 

Fierasfer  310. 

Finger  232. 

! Fingerfiache  848, 

Firolidae  151. 

Fische  239. 

Fische,  fliegende  298. 

: Fischmolche  429. 
Fischreusen  166. 
Fissurellidae  161. 
Fistularia  serrata  323. 

. Fistulariidae  822. 

Flageilum  193. 

! Flossen  198 
Flossenffissler  122,  130. 
Flughähne  383. 
Flfigelschuecken  176,  188. 
Flossenfüssler,  beschälte 
184,  136. 

Flossenfüssler,  nackte  134. 
Flussbarsch  866. 
Flussmuscbelartige  61,  81. 
Flussmuscbeln  81,  83. 
Frontalia  246. 

Froschfische  332. 
Froschlurche  428,  437. 
Fruchthof  226. 
Furcben-Napfschnecken  148. 
Fussganglienpaar  60. 
Fussvurzel  233. 


G. 


Gadidae  308,  310. 
Gadiniidae  197. 

Gadus  morrhua  310. 

: Galaxidae  278,  293. 

I Galaxius  truttaceus,  Bich 
! 295 

! Galeommidae  84,  88. 
Ganoidei  356,  357. 
Ganoidschuppen  289. 
Gastrochaenidae  112. 
Gastroebisma  melampns 
243. 

Gastre  parietalbänder  41. 

I Gastropoda  122.  183. 
Gastrosteidae  322,  323. 
Gastrosteus  brachjeentrus 
323. 

' Gastrosteus  spinachia  323. 
Gelenkfortsätze  280. 


I Gelenkstück  243. 
Genitalwülste  43. 

Geopbila  196.  197. 
Gienaustern  89,  91. 

I Gienmnscheln  61. 

Gienmuschelo.  echte  89. 

I Gitterschnecken  172,  188. 
1 Glaskörper  237. 
Glauconomvidae  106. 
Glossidae  96,  97. 
Glossnhyala  246. 
Gobiesocidae  321. 

Gobiidae  330. 
Gonorhynchidae  278,  287. 
Gonorbynchus  Greyi  287. 
Groppe  334. 

Groppen  332. 
Gymnobranchia  141,  142. 
Gymnodontes  271,  272. 
i Oymnophonia  423,  424. 

: Gymnosoraata  134. 
Gymnotidae  277,  280. 
Gymnotns  electricus  280. 


H. 


Hämapophysen  229. 
Häringe  277. 

Häringskönig  343. 
Haftkiefer  269,  271. 

Haie  392,  400. 

Haliotidae  161. 
Halosanridae  277,  282 
Hammermuschelu  74. 
Handwurzel  232. 
H.iplochilus  panchux  299. 
Haplochiton  zebra  289. 
Haplochitonidae  279,  287. 
Harder  324. 

Harfenschnecken  168,  188. 
Harnsack  237. 

Harpidae.  168,  188. 
Harthäuter  271,  272. 

Haus  31. 

Hecht  296. 

Hechte  278. 

Hectocotylus  204. 

Helicidae  197. 

Helicinacea  189. 
Hemisphären  250. 

Herz  228. 

Herzinuscheln  95,  96 
Heteracanthi  248. 
Heterolepidotidae  326,  328. 
Hetoromyaria  54. 
Heteropoda  137,  150. 
Heteropygii  278,  298 
Heterotis  Ehrenbergii  287. 
Hinterkiemer  137. 

; Hippuritidae  89. 


Digilized  by  Google 


456 


Hoden  203. 

Holocephkl»  389. 
Holoptjchüdae  369. 
Homacanthi  248. 
Homom^aria  64. 
Hoptognathidae  360,  364. 
Hoplognathui  faaciatus  364. 
Hoplopleuridae  277,  282. 
Hornhant  199. 

Hachen  289. 

Hnmcrue  232. 

Humor  aqueus  237. 
Hundeiahn  313. 
Ujbodontidae  404,  408. 
Hjla  arborea  443. 
Hjlaedactjlidae  439. 
Hjlaeformia  489.  440. 

^ H^lapleaiformia  439. 
Hylaplesiidae  439. 

Hylidoe  440,  443. 

Hjodon  terg:iau>,  l/cs.  287. 
Hyodontidae  278,  287. 
Uyomandibnlare  243. 
Hypobrancliiale  246. 
Hypurale  243. 


I. 


Icbtbyodea  429. 
Ileoparietalbänder  41. 
Inger  262,  265. 
Interhämalia  243. 
Intcrmaiillaria  243. 
Intemearalia  243. 
Interopefcnlom  243. 


J. 


Janthinidae  1C5,  186. 


K. 

Kahlheebte  367,  868. 
KablrOcken  277. 

Kalmare  218. 

Kammkiemer  168,  164. 
Eanunuaclieln  66. 
Kanmiachnecken  161,  183. 
Karanscbe  803. 

Karpfen  279. 

Karpfen,  gemeine  808. 


I Kaiunagen  233. 
Kegelecbnecken  172,  188. 
Kelliidae  84,  88. 

Kielfllsaler  137,  160. 
Kiemenbogen  226,  227,  246.  , 
Kiemenbogengerflate  246 
Kiemenganglienpaar  60. 
Kiemenbautetranlen  246. 
Kiemenberzen  42,  202. 
Kiemenranm  4. 

Kiemensipho  64. 
Kiemeospalteii  226,  227. 
Kinkbörner  168.  186. 
Klaffmuacbelartige  61,  104. 
Klaffmuacheln  106,  109. 
Klappermuscheln  66,  71. 
Knenidae  279,  299. 
Knochenfische  264. 
Knochenbecbte  360. 
Rnorpelflsche  366. 

Knospung,  orariale  26. 
Knospung,  pjlorisehe  26. 
Knurrhähne  334. 
i Kopfganglienpaar  60. 

I Kopfkappe  208. 

! Krallen-äepien  216. 

Kreiskiemer  168. 

' Kreismundscbnecken  189.  , 

Kieismuscheln  96.  96,  97 
’ Kronenschnecken  183,  188. 

; Kropf  283. 

Krystallstiel  68. 

[ Kugelschnecken  186,  189. 
Kunb6mer  89. 

Knrtidae  349. 


L. 


Laberdan  310. 

I Labridae  311,  312. 

Labyrinth  236. 

I Labyrintbliache  319. 

Labyrinthici  819. 

< Labyrinthodontia  423. 

Lachs  289.  I 

Lachse  279,  289. 

I Lamnidae  404,  410. 
Lampreten  263,  266. 
Lampris  luna,  Risso  243 
Land-Gebäuaescbneckeii  1 

197.  I 

Langnatteu  4. 

Langschwfinze  308. 

Lappen  209. 

Lateralsprosaeo  18. 

. Latmnculua  pellucidus  330. 

Leberpfortader  228, 

I Ledertische  360,  361. 

Lepadogaster  Oouanii  321. 

I Lepetidaa  160. 


Lepidosteidae  360.  861. 
Lepidosteoidei  367,  369. 
Leptocardü  264. 
Leptocephaliden  279. 
Leptolepidae  367,  368. 
Liebespfeil  193. 
Limapontiidae  142. 
Limnaeacea  197. 

Lingulidae  46. 

Linse  287. 

Lippfische  311,  312. 

Liquor  Amnii  237. 
Litorinidae  183,  188. 

Lobi  olfactorii  260. 

Lobi  optici  252. 

Löffelstöre  379. 

Loliginidae  213,  218. 
Loligopsidae  216. 

Lophius  piscatorius  337. 
Lophobranchii  269,  274 
Lopbotes  cepedianns  Giorna 
318. 

Luciae  30. 

Lucinacea  61,  84. 

Lucinidae  84,  89. 

Lucifuga  310. 
Luciocephalidae  319. 
Luftgang  260. 

Lump  330. 

Lungenschnecken  137,  192. 
Lnnula  66. 

Lurche  239,  415. 

Lycodes  perspicillum  310. 
Lycodidae  309,  310. 
Lymphdrfisen  228. 
Lympbgefässe  228. 
Lympfanarten  228. 


M. 


Macruridae  308,  309. 
Mactridue  106,  109. 
Makrelenfisehe  332. 
Malacantbidae  332,  339. 
Malacantbus  339. 
Malacopterygii  248. 
Malapterurus  304. 
Mandibulae  243. 

Mantel  1,  198. 
Hantelbucht  64. 
Mantelrand  64. 
Mantelscbeibe  64. 
Mantelthiere  3. 
Margaritana  margaritifera 
84. 

Marseuiadae  179. 
Mastacembelidae  326. 
Mostodonsauria  423,  424. 
Mastoidea  246. 

Maxillaria  243. 
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Meckerube  KDorpel  243. 
Medianfproraen  13. 
Mecrbnusen  860,  364. 
Meerdracben  832,  383. 
Meergrondatn  330. 
Meerbasen  148. 

Meemadeln  274. 

Meenäbne  127. 

Melaniidae  183.  188. 
Helibaeidae  142. 
Meeenterinm  41,  234. 
Meeopodium  49. 

Metacarpne  232,  247. 
Metapodiom  49. 
Metapterygoideum  243. 
Metatargna  233. 
Microsanria  423,  424. 
Miesmascbelartige  61,  73. 
Miesmascbeln  74,  76,  77. 
Milcb  264. 

Mitrascbnecken  168. 
Mitridae  168. 

Mittelfnss  233. 

Hittelband  232. 

Mittelhini  229. 

Mittelplatte  165. 

Molche  429,  432. 

Mollnaca  1. 

Mollnsea  genuina  2,  49. 
Mulloscoidea  2,  3. 
Mondscbnecken  161. 
Monomjraria  64. 
Monoptems  jaTanenBta,  Lac. 
280. 

Mormradae  278,  293. 
Magihdae  324. 

Mallidae  860,  366. 
MBtaengchnecken  179,  188. 
Muraenidae  277,  279. 
Mnricidae  166,  186. 
Hnscbaln  61. 

Matelidae  81,  82. 

M^a  arenaria,  L.  109. 

Mya  truncata,  L.  109. 
Myacea  61,  104. 
Mycrhylidae  440. 

Myidae  106,  109. 
Myliobatidae  394. 
Mytilacea  61,  73. 
Hytilaceen  74. 

Mytilidae  74,  76. 
Myiinidae  262,  263. 


N. 

Nabelwhnecken  179,  188. 
Nachhirn  229. 
Nacktkiemer  141,  142. 
Nacktzähne  271,  272. 
Nadelschnecken  183,  188. 
Nandidae  860,  361. 


Napfacbnecken  160. 
Naaaacea  166. 

Naucratee  dactor  343. 
Nantilidae  209. 
Neophrynichtbya  latus  337. 
I Neritacea  161. 

I Nervenaygtem  226. 
Netzhaut  237. 
Neurapophysen  229. 
Neurobrancbia  168,  189. 
j Nidamentaldrfisen  203. 

I Nieren  42. 

Nomeida  333,  342. 
Notidanidae  404,  408. 
Notopteridae  277,  282. 
Nucleuf  9. 

Nucula  80. 

I Nucnlanidae  79. 
Nuculaniden  80. 

Nnculidae  79,  80. 
NuBsmuscbeln  79,  80. 
Nymphen  106. 


o. 

Oberarm  232. 

Occipitalia  246. 

Ucclusures  Muse.  37. 
Octopoda  211,  219,  220. 
Octopodidae  219. 
j Ohrscbnecke  197. 

I Oliradae  168.  186. 

Oliven  168,  186. 

' Olivenkeme  168. 

. Onchidorididae  144. 

! Onyclioteuthidao  216,  218. 

Operculum  243. 

I Opbidiidae  309,  310. 
Ophiocephalidae  321. 
Opiatbobranchiata  137. 
Orbitalia  243. 
Orbitosphenoidea  246. 
Organ , psendo-elektrischcs 
999 

I Os  ilei  2.32. 
i Os  ischii  232. 

! Os  pubis  232. 

! Os  quadratum  243. 

Oasa  pubis  247. 

! Osteoglossidae  277,  287. 

! Ostrea  cdulis,  L.  67. 

Ostreacea  61,  66. 

I Ostreida«  65,  66. 

Otolithus  senegalensis  347. 


P. 

Palaeichtbyes  264,  366. 
Palaeoniscidae  360. 
Palaeorhynchidae  346. 


I Palatinum  243. 

Paludinidae  183,  189. 
Paunei-Eri  319. 

Pantodon  Bucbholzii  287. 
Pantodontidae  278,  287. 
Panierganoideii  387. 
Panzerwangen  332. 
Papbiidae  101,  102. 
Parietalia  246. 
Paroccipitalia  246. 
Patellidae  160. 

I Pectinidae  65.  72. 
Pedicttluti  332,  337. 
Pegasidae  332,  333. 
Pegasus  draennis  333. 
Penipheris  349. 

Perca  fluriatilis  356. 
Percidae  360,  365. 

I Percopsidae  279,  289. 

Percopsis  guttatus  289. 

I Periopbtalmus  330. 

' Periostracum  64. 
Peristhetus  cataphractiim 
338. 

Peritoneum  234. 

Perlen  64. 

Perlmuttersubstanz  116- 
Pergpectirsehnecken  166. 
Petricolidae  96,  99. 
Petromyzontidae  263,  265. 
Petroscirtes  328. 
Pfeffermuscheln  101. 
Pfeifenfische  322. 
Pfeilhechte  324. 

Pfeilsack  198. 

Pflugschar  246. 
Phanerobranchia  429,  430. 
Pbaneroglossa  439. 
Pbaneropleuridae  880.  383 
Pharyngea  inferiora  246. 
Pbaryngealbänder  4. 
Pharyugeum  auperius  246. 
Pbaryngognathi  269. 
Philon^dae  220,  223. 
Pboladacea  61,  111. 
Pholadidae  112. 
Phryniscidae  443,  444. 
Pbyllidiidae  147. 
Phyllirrhoidae  142. 
Phyllomedusidse  440 
Phillopteryx  274. 
Physostomi  269,  277. 

Pilot  348. 

Pinnidae  74. 

I Pipidae  461. 

Pisces  239. 

Placodermi  367,  387. 

{ PlacoidschupTien  240. 

Placunidae  66,  67. 

I Plagiostomata  389,  392. 
Plattzäh  ner  363. 
Platysoaaidae  869,  360. 
Platystoma  306. 
Plectonatbi  269. 
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Plenrobranchia  141,  147 
Plenrolepidae  36:4,  365. 
Plearonectidae  306. 
Plenrophyllidüdae  147. 
PleurotoiDBcea  172 
Plenrotamariidae  161. 
Poeonias  chromia  347. 
PcTyacanthua  319. 
Polycentridae  350,  351. 
Polyclinidae  80. 
Polycliniden  35. 
Poljneinidae  848. 
Polynemus  qnadrifilie  348 
Polyodontidae  379 
Polypedatidae  440,  443. 
Polyplacophora  158. 
Polypteroidae  367,  369. 
Polypteroidei  369,  375. 
Polyptarus  376. 
Pomacentridai!  311,  312. 
Pomatiacea  189. 
Ponellaaschoecken  175,188. 
PorzellansabstaDZ  115. 
Postelavicula  247. 
Poatfrontalia  246. 
Poatbbrnchen  211. 
Posttemporale  247. 
Praefrontalia  246. 
Präoperculom  243. 
Prasinidae  74,  77. 

Priatidae  394,  400. 
Priatiophoridae  404. 
ProceSBua  falciformia  262. 
Productidaa  47. 

Prolea  gregata  18. 

Prolea  solitaria  12. 
Propodiam  49. 
Proaerpinacea  189. 
Prosobraocbiata  187,  165. 
Prostata  204. 

Frotopteras  annectens  383 
Psendodeltidiam  37. 
Paendoscarua  818 
Psychrolotes  paradozos337. 
Psychrolntidae  332,  337. 
Ptenoglossata  106,  166. 
Pteropoda  122,  130. 
Pterygoidsuin  243. 
Pulmonata  187,  192. 
Pupille  236. 

Purpur  119. 

Purpnracea  166. 
Purpurschuackeu  166,  186. 
PycDodootidae  863,  864. 
Pycnodontoidei  867,  863. 
Pylorische  Knospung  26. 
Pylorus  238. 

Pyramidchen  179. 
Pyramidellidae  179. 
Pyrosoma  24. 
Pyrosomatidae  SO. 


Q. 


Quadratbein  243. 
Quadratum  243 
I Querfortsätze  230,  241. 
I Quermiuler  389.  392. 


R. 


Rabenflsche  811. 
Rabenscbnabelbein  232. 
Radius  232. 

Radula  118. 

Radulidae  65,  70. 

R^idae  394. 

Ranellacea  176. 

Ranidae  445,  449. 
Raniformia  439,  445. 
Rectum 

Reibplatte  118. 

Rhachis  200. 

Rbacbiglussata  156,  165. 
168. 

Rbiuidae  404. 

Rhinobatidae  394,  398. 
Rbinodon  typicns  408. 

I Rhinodontidae  404,  408. 

I Rhinopborida  189. 
Rhinopbrynidae  443,  444. 
Rbipidoglossata  166. 
Rhombus  maxiinus  307. 
Khynchonellidae  47. 

I Riechfühler  139. 

' Rissoellidae  188. 

Rissoidae  183,  189. 

Rochen  392. 

‘ Rochen,  echte  894. 
Rdbrenberzen  254. 
Itollschnecken  151.  172. 
ROckenfiossen  247. 

Rocken  mark  229. 
ROckenraarkscanal  229. 
Runciniilae  148. 
Rundmäuler  254.  262. 


s. 


I Sägefische  394,  400. 
Salamandrina  429,  432. 
Salamandrina  lechriodonta 
434,  436. 

Salamandrina  mecodonta 
484,  487. 

Salmo  hucbo  289. 


I Salmo  salar  289. 

I Salmonidae  279,  289 
Salpidae  13. 

Samenblase  204. 

I Samentasche  193. 

Sandaale  310. 

Sardine  287. 

Sattel  209. 

Sauridae  360. 

) Saurodipteridae  .369  375. 

! Sazicavidae  106,  109 
Scalariidae  165. 

I Scaphopoda  122. 

I Scapnia  282,  247. 

Schädel  229. 

.Schafhäutcben  237. 
Scbafwasser  237. 
Schambein  282. 
j .Schamsitzbein  418. 
Schattenflsche  347. 
Scbeibenbäuche  330. 
Scbeibenmnscheln  65,  66. 
Scbeidcnmnscheln  106. 
Schellfische  808,  310. 
Schenkelknochen  232. 

I Schienbein  232. 
Schiffsbohrsrurm  113. 
Schifi'sboote  209. 

I Scbildkiemer  158,  160. 

' Schlangenköpfe  321. 
Schleicnenlurche  423,  424. 
Schleimdrüse  119. 

I Schleimfische  826.  328 
Schliessmuskeln  52. 

I Schlitzschnecken  161. 

I ScblSsselbein  232. 
Schlundganglienpaar  5o. 
Schlundkopf  118. 
SchmalzSngler  166. 

Schmelz  233. 

Scbmelzschupper  356,  .357 
Schnecken  114. 

Schollen  306. 
Scbraubenschnecken  172. 
Schulterblatt  232. 
Schultergnrtel  280. 
Schnppenflosser  350,  355. 
Schsranzflossen  247. 
Scbwanzlurche  423,  427 
Schwertfisch  347. 

Sciaenidae  347. 

Solerodermi  271,  272. 
Sclerotica  235. 
Scombreeocidae  278,  296. 
Scombridae  832,  840. 
Scopelidae  279,  303. 
Scopelns  803. 

Scorpaenidae  350,  361. 
ScTObicnlariidae  101. 
Scylliidae  404,  408. 
Scyllinm  canicola  408. 
Seebarben  360,  355. 
Seekatzen  389. 

Seelimonien  144. 
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Se«nuleln  274. 

Seeohren  161 
Seepolypen  21!t. 

Seeteufel  337. 

^ewolf  323. 

Se^l  122. 

Seitenkienier  141,  147. 
Seitenlinien  240. 
Seitenplatte  155. 
Selachoidei  392,  400. 

Sepia  203. 

Sepiadae  211,  218. 

Sepien  211. 

Sepiolidae  213. 
Serrasalmoniden  299. 
Sinrutina  179,  188. 
Silnridae  279,  304. 
Sinneablatt  237. 

Sinne  inipar  252. 

Sipho  207. 

Siphonariidae  148. 

Siphone  64. 

Sirenidae  380,  383 
Sitzbein  232. 

Solariidae  165. 

Solenidae  106. 
Solenoconchae  127. 
Soienomyidae  84,  88. 
Solenoetumidae  274. 

Spalt- Kreiaelschneckeii  161. 
Sparidae  350,  354. 

Speiche  232. 

Speichel  235. 
Spermatoplioren  204. 
Sphaeroduntidae  360. 
Sphyraenidae  324. 
Spinacidae  404. 

Spindel  115. 
Spindelmnskeln  115. 
Spiriferidae  47. 

Spirnlidae  211,  217. 
Spitibornacbnecken  197. 
Spitzschnauzen  278. 
Spondylidae  66,  71. 
Spritzloch  388. 
Sqnamipinuea  350,  355. 
Stacheltioaeer  248.  269. 
Stachelbchnecken  165,  186. 
Stech  rochen  394. 
SteckmnBchcln  74. 
Stegophilua  306. 
Steinbohrcr  106. 

Steinbutt  307. 

Steiaabein  416. 
Sternoptychidae  279,  289 
Stichlinge  322,  323. 
Stockßach  310. 

Stör,  gemeiner  380. 

Störe  379. 

Stomias  boa,  Riotn  289. 
Stomiatidae  279.  289. 
Strigatellacea  172. 
Stromateida  333,  343. 
Stropbonienidae  47. 
Stumpfmubcheln  101. 


Sturmbaubenachneckeii  1 75. 


Stotzköpfe  333.  343. 
Stvlodontidae  360. 

' StylohyaUa  246. 

Snbopercnlnm  243. 
j Snmpfbcbnecken  183,  189. 
Snpraclavicnla  247. 
Supraoccipitale  245. 
i Sycotypidae  175. 

I Symbranchidae  277,  280. 

I Symplecticum  241. 

^ Syngnathidae  279. 

' Syngnathns  acna  274. 

1 Systeme  23. 


Trigla  334 
Trigoniidae  79,  80. 
Triupidae  144. 

I Tritoniidae  175. 
i Trochidae  161 
i Trugmuscheln  106,  109. 
Trommler  347. 
Trompetenschnecken  175 
Trygunidae  394. 
Tubulibranchia  179. 
Tunicata  8. 

Turbinalia  245. 
Turritellidiie  179. 


I 


u. 


T. 


Taenioglossata  156,  178. 


Tapes  97. 

Tarsus  233. 
Taschenschnecken  175. 
Tecturidae  160. 

Teleostei  254. 

Tellinacea  61,  101. 
Tellinidae  101. 
Tellmuschelartiee  61,  101 
Teilmuscheln  101. 
Terebratulidae  47. 
Terebridao  172. 

Teredo  navalis,  L.  113. 
Testicardines  44,  47. 

I Tethydidae  142. 

Tetrabranchiata  206,  207. 

, Tetragonurus  Cuvieri,  Kissi 
324. 

I Teuthidae  350,  351. 
Teothis  350. 
Thalassopbryne  337. 
Thaliacea  7,  8. 
Thecosoinata  134,  135, 
Thunfisch  341. 
Thutmsohnecken  172. 
Thurmschrauben  179. 
Thynnus  thvnnus  341. 
Tifiia  282. 

Tintenbeutcl  203. 
Tintenschnecken  198. 
Tonnenschnecken  175. 
Tornatellidae  148. 
Torpedinidae  394,  396. 
Tuioglossata  172. 
Trachinidae  332,  339. 
Trachinus  draco  339. 
Trachynotus  343. 
Trichiuridae  345,  347, 
Trichonotidae  32fi,  329. 
Trichunotus  setigerus,  UI. 

tS„  m 

Tridacna  gigas  93. 
Tridacnidae  89. 


Uferschnecken  183,  188 
Ulna  232. 


I Umbra  Krameri  298. 
: Umbra  lima  298. 
Umbridae  278,  298. 
Ungulinidae  84,  89. 
Unionaeea  61,  81. 
Unionidae  81. 
Unterkiefer  243. 
j Urniere  194. 

Urodela  423,  427. 

; Urohyale  246. 


I ^ Valratidae  183. 

Veilcbenschnccken  165, 186. 
Velutinidae  139,  188. 
Veneracea  61,  95. 

Teneridae  96,  97. 

, Venus  notata,  Say.  97. 

Venusrauscheiartige  61,  95 
j Venusmuscheln  96,  97. 

I Vertebrata  226. 
i Vcrticordiidae  93. 
lYierkiemer  206,  207. 
aJ^ogelmnscheln  74. 
Volutidae  172. 

Vomer  245. 

I Vorderbirn  229. 
Vorderkiemer  137,  155. 
Vorböfe  42. 

Vormagen  233. 


w. 


Wadenbein  232. 
Weichfiosser  248,  269,  396. 
Weichthiere  1. 

Welse  279,  304. 
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Wendelichnecken  165 
Wickeliähner  42S. 

Wirbel  229 
Wirbelkörper  229. 
Wirbeleiaie  229. 
Wirb«!thiere  226. 
Wirbelthiere,  höhere  23«. 
Wirbelthiere,  niedere  238. 
Wurmechnecken  179. 


X. 

I Xiphiidae  347. 


Zahnbein  233. 
ZabnstSck  248. 
Zehen  238. 
ZehnfÖBser  Sil. 


Zena  faber  343. 

Zitteraal  280. 
Zitterrochen  394,  396. 
Zitterwela  304. 
Zan^beinapparat  245.  ■ 
Zweimhnecken  142. 
Zweikiemer  206,  211. 
Zwiebelmnscbeln  65,  66. 
Zwiachenkiefer  243. 
Zwischenplatte  155. 
Zygapopbyaen  241. 


Digilized  by  Google 


HANDBUCH 


DER 

ZOOLOGIE 

VON 

Dä  GUSTAV  VOK  HAYEK 

K.  K.  REGIEEUNGSEATH. 

IV.  BAND 

VERTEBRATA  ALLANTOIDICA:  REPTILIA,  AVES,  MAMMALIA. 

MIT  1170  ABBILDUNGEN. 


WIEN 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  CARL  GEROLD’S  SOHN 
1893. 


Digilized  by  Google 


Inhalt. 


!<<iU 

VII.  Unterreich.  Verlehrata. 

2.  Abtlicilong.  Allantoidica 1 

1.  Classe.  Septilia 3 

1.  Ordnung.  Sauria 15 

1.  Gruppe.  iSouria  vera 18 

1 Unter-Ordnung.  AscaMiDtae 18 

2.  Unter-Ordnung.  Chamacleonlidae 21 

3.  Unter-Ordnung.  Ciutiocrania 22 

4.  Unter- Ordnung.  Amphisbaenuidea 88 

2.  Gruppe,  llhynchocephalia 43 

2.  Ordnung.  Ophidia 45 

1.  Unter-Ordnung.  Colubrina  iniioeua 54 

2.  Unter  Ordnung.  Colubrina  78 

3.  Unter-Ordnung.  Fi/)en«o 82 

3.  Ordnung.  Ichlhyoplenjgia 87 

4.  Ordnung.  Sauropteryyia 90 

.5.  Ordnung.  Crocodilina 94 

1.  Unter-Ordnung.  Amphicoelia 95 

2.  Unter-Ordnung.  Opislhoeoelia 99 

3.  Unter-Ordnung.  I’rocoeUa, 99 

6.  Ordnung.  IHnosauria 104 

7.  Ordnung.  Iderosauria 109 

8.  Ordnung.  Anumoduntia 112 

9.  Ordnung.  Cbelotiia 114 

2.  01  aase,  vires 131 

1.  Ordnung.  Odontornilhes 1-52 

2.  Ordnung.  Urinalores 155 

8.  Ordnung.  Lonißpenncs 163 

4.  Ordnung.  Steganopodes 170 

5.  Ordnung.  hamelUroslres 183 

1.  Unter  ordnung.  Chmomorphae 180 

2.  Unter-Ordnung.  Odontoglossae 194 

6.  Ordnung.  Ciconiae 198 

7.  Ordnung.  (Irallat 209 

8.  Ordnung.  Brevipennes 227 

9.  Ordnung.  Rasores 241 

10.  Ordnung.  Oyrantes 256 

1.  Unter-Ordnung.  Culumhae 259 

2.  Unter-Ordnung.  1‘leiodi 268 

3.  Unter-Ordnung.  Inepti 265 

11.  Ordnung.  Haptatores 268 

1.  Unter-Ordnung.  Uestuchomorphue 271 

2.  Unter-Ordnung.  Aitomorphae 273 

3.  Unter-Ordnung,  (irypumorphae 278 

4.  Unter-Ordnung.  Strigomorphae 280 

12.  Ordnung.  Passerinat 283 

1.  Unter-Ordnung.  Oacinet 284 

2.  Unter-Ordnung.  Clamatores 317 


Digitized  by  Google 


18.  Ordnung.  Macrochires 

14.  Ordnung.  Pici ■ . . . . 

15.  Ordnung.  Coccygomorpltae 

16.  Ordnung.  Pxittaci 

S.  Classe.  Mammalia 

1.  Unter-Classe.  OrnithoiUlphia 

1.  Ordnung.  MunoiremtUa 

2.  Unter  Claese.  JJiilelphia 

2.  Ordnung.  Marsupialia 

1.  Unter-Ordnung.  Kapacia 

2.  Unter-Ordnung.  Carpophaga 

3.  Unter-Ordnung.  Puiphaga 

4.  Unter  Ordnung.  Rhizopnaga 

3.  Unter  Classe.  Monwlelphia 

1.  Gruppe.  Indeciduata 

3.  Ordnung.  Br  ata  

4.  Ordnung.  Nalatilia 

1.  Unter-Ordnung.  Cete 

1.  Sippe.  Mysticete 

2.  Sippe.  Denlicete • 

2.  Unter-Ordnung.  Zeiiglodontia 

3.  Unter-Ordnung,  b'ireuia 

5.  Ordnung.  1‘erissodactyla 

6.  Ordnung.  Artiodactyla 

1.  Unterordnung.  lluminaHtui  ...  

2.  Unter-Ordnung.  ÄHoplotherioidea 

3.  Unter-Ordnung.  Artiodactyla  non  rumiuantia 

2.  Gruppe.  JJeciduata  

1.  Unter-Gruppe,  üngulata 

V.  Ordnung.  Proboscidea 

8.  Ordnung  l.nmnunguia 

9.  Ordnung.  Amhlypuda 

2.  Unter-Gruppe.  Unguiculata 

10.  Ordnung.  Pinnipedia 

11.  Ordnung.  Carmrora 

12.  Ordnung.  Prosimii 

13.  Ordnung.  Bodentia  . 

1.  Unter-Ordnung.  Lcporida 

2.  Unter-Ordnung  Hystrichida 

3.  Unter-Ordnung.  liturida 

4.  Unter-Ordnung.  Dipodida 

5.  Unter-Ordnung,  tiaceomyida 

6 Unter  Ordnung.  Sciurida 

14.  Ordnung.  Imectimrn 

13.  Ordnung.  Chiropiera 

1.  Unterordnung.  Insectivora 

1.  Sippe,  (iymnorhina 

2.  Sippe.  Ixliophora 

2.  Unter-Ordnung.  Frugivora 

16.  Ordnung.  Primates 


Seite 

827 

334 

839 

361 

370 

386 

398 

394 

403 

403 

408 

409 

412 

413 

414 
414 
427 
434 

484 
436 
440 

440 

441 
4.55 
463 

471 

472 
475 

475 

476 
483 

485 

487 

488 
495 
510 
519 
522 
524 
531 
535 
538 
541 
549 
.556 
560 
.560 
563 
567 
567 


Digitized  by  Google 


II.  Abtheilung.  Allantoidica.  Höhere  Wirbelthiere. 

Die  Entwickelnng  geschieht  mit  Bildung  eines  Amnion  und  einer  AUantois ; 
die  Achse  der  Schädelbasis  bildet  mit  der  der  Wirbelsäule  stets  einen  deutlichen 
Winkel,  das  Parasphenoid  ist  stets  rudimentär,  das  Basioccipitale  (S.  243) 


FiK.  tS04. 


llioUr«  Ansicht  des  Schidels  von  Mtliagrin  msjtcatui,  tioulä.  / Frontale,  p Parietale,  p/  Processus  post« 
frODtalis,  qj  QnadratS'ja^le,  q Qoedratom.  /m  Foramen  magoum.  oc  Condjrlns  occipitalii. 


Fig.  2805. 


Seiteoansieht  des  ^b&dels  von  Mthaffrig  mtxtcaMa,  (/ould.  t'mx  PraenaxiUare,  h Nasale,  tlh  Kibmoideom, 
t Lacrjmale,  / Frontale,  x Aosdehnnng  der  Parietal-Region,  so  Sopraoccipitale,  $q  Squamosam,  tp  Pauken- 
h6hle,  p/  Processus  postfrontalis,  ä Dentale,  pa.  p.  Processus  angularis  posterior,  lap  Proiesaus  angnlaris 
internus,  ar  Artieulare,  a Angulare,  qu  Quadratum,  pg  Pterygoidcum,  J Jngale,  pl  Palatinum.  mx  Uaxillsre, 

rx  Pflngsrhar-Ossifleatiouen. 


und  das  Basisphenoideum  (S.  24ri  des  111.  Bd.)  sind  stets  vollständig  verknöchert, 
die  Kippen  sind  an  der  Bauchseite  mit  wenigen  Ausnahmen  durch  ein  Brustbein 
vereinigt,  das  Herz  zeigt  niemals  einen  Bulbus  arteriosus.  Die  Athmung  ge- 
schieht auf  keiner  Stufe  der  Entwickelung  durch  Kiemen,  sondern  stets  durch 

nayck's  ?^oologio.  IV.  1 
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Lungen,  daher  die  in  der  Zahl  5 aultretenden  Visceralbogen  auch  niemals 
OefUssc  besitzen. 


Die  höheren  Wirbelthiere  zerfallen  in  drei  Classen: 

Haut  mit  Hom-  oder  Knochenschildern 
oder  Schuppen  bedeckt,  Herz  mit 
doppelter  Vorkammer,  zwischen  den 
Herzkammern  jedoch  ist  eine  Com- 
mmiication  ermöglicht  (Fig.  2806).  1.  Classe. 

Keptilia'). 
Kriecht  hie  re. 


Haut  mit  Fedeni  bedeckt,  Herz  mit 

doppelter  Kammer  und  Vorkammer  2.  Classe. 

A V e s ®). 
Vögel. 

Der  Schädel  ist  durch  einen  doppelten  Gelenkshöcker  mit  der 
Wirbelsäule,  der  aus  einem  Stücke  bestehende  Unterkiefer 
unmittelbar  mit  dem  Schädel  gelenkig  verbunden,  Zwerch- 
feU  vollständig,  die  Brust-  von  der  Bauchhöhle  scheidend  3.  Classe. 

Mammalia’). 

Säugethiere. 
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Fljf.  Äl3t>G. 


Diftgramm  dei  Kreis]auf«s  bei  deo  Reptitito.  (U41  Veneasydtem  ist  lickt 
i^ebaltao.  diA  ArteTieQ*Syst«tQ  ichwan.  di«  Kcmischk«  Blut  fübreoden 
itcfls»«  sebreffirt.)  q R«>cht«  Yorkamiaer.  Teoöses  Blut  aas  d«m  Körpvr 
Aafoehmcod,  a'  linke  Vürkumtoor,  ertrrieUos  Blat  tue  den  Langen  cr- 
baltend.  f arterio^ven^  Henkemmer,  grmisebtes  Blot  entbeUend.  welches 
•Urch  die  Lnngcn&rterie  F in  die  Longen,  and  dnicb  die  Aorta  0 in  den 
Körper  getrieben  wird. 


‘)  repere,  kriechen.  avis.  Vogel.  *)  maiiima,  Zitze. 
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I.  Classe.  Reptilia.  Kriechthiere. 

Höhere  Wirbelthierc  mit  uur  eiaem  Hinterhaupt -Gelenkshiieker,  cleroii 
aus  mehreren  Stücken  bestehender  Unterkiefer  nicht  unmittelbar,  sondern 
mittelst  eines  Quadnitbeiues  mit  dem  Schädel  gelenkig  verbunden  ist; 
Zwerchfell  rudimentär,  Haut  mit  Horn-  oder  Knochen -Schildern  oder 
-Schuppen  bedeckt;  das  Herz  mit  zwei  getrennten  Vorkammern,  zwischen 
den  beiden  Kammern  jedoch  besteht  eine  Communication. 

Mit  Ausnahme  der  Schildkröten  besitzen  die  Reptilien  meist  einen  lang- 
gestreckten, cylindrischen  Leib  mit  langem  Schwänze.  Obwohl  die  Gliedmassen 
gänzlich  fehlen  können  oder  vielfach  in  verkümmerter  Form  anflreten,  sind  doch 
deren  in  der  Kegel  zwei  Paare  vorhanden.  Die  Epidermis  ist  in  geringerem 
oder  höherem  Grade  verhornt  und  wird  bei  den  Schlangen  und  vielen  Echsen 


fig.  :soi. 


Wirbtl  eine«  /'ipMoh,  ä von  vom,  B tod  hinten 
geaehen, gk  Qeleokabhbi«, ikQ elenkekopf,  pci  Po»t • 
zfgnpophjaen,  pm  Procetio«  neonlii,  prt  Pro* 
ceeen«  tnuisTerfiu,  ff  PrMzy^ponhfsen.  fa  Zy- 
gnntniB.  i$  Zjrgosphen.  iN«ch  d'Alton  ) 


Fig. 


Becken  toq  Ctcko,  Ln  doppelter  Gröue.  p Pabie. 
ff  IfchJts»  il  Uiuoi,  /o  Poremen  obtaretorioin, 
/c  Por%men  oordiforme,  9p  Kpipabi«,  hp  Hjpo* 
iechiam  (Ot  cImom),  ae  AceUbalam.  tBronn. 
CI.  Q.  0.  d.  Th.) 


periodisch  abgestreift;  stärker  verhornte  Partien  bilden  Platten,  Schuppen  und 
Höcker  der  verschiedensten  Art.  an  deren  Bildung  jedoch  die  Lederhaut  stets 
ebenfalls  theilnimmt. 

Am  auffallendsten  sind  die  hornigen , das  Schildpatt  der  Schildkröten 
bildenden  Platten.  Auch  die  Nägel  und  Krallen  am  Ende  der  Finger  und 
Zehen,  welche  andeutungsweise  bereits  bei  den  Amphibien  vorkamen,  zählen  zu 
diesen  Epidermoidal  - Gebilden.  Hautdrüsen  finden  sich  namentlich  bei  den 
Sauriern  vor,  z.  B.  die  Moschnsdrüsen  der  Krokodile,  die  Schenkeldrüsen  der 
Eidechsen,  doch  fehlen  sie  auch  den  anderen  Ordnungen  nicht. 

Die  Lederhaut  bildet  durch  Ossification  oft  sogenannte  Hautknocher, 
welche  bei  den  Krokodilen  einen  über  einen  grossen  Theil  des  Leibes  sich  aus- 
breitenden Panzer  hersteilen  und  auch  bei  vielen  Eidechsen  Vorkommen.  Bei 

1» 
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den  Scliildkrüten  jedoch  entsteht  durch  die  Verbindung'  dieser  Hautknochen  mit 
Theilen  des  inneren  Skeletes  eine  Art  Hautskelet,  der  Rnckenschild  und  der 
Bauchschild.  Bei  den  Chamaeleonten  und  bei  Herpetodryas  schimmern  durch 
die  Oberhaut,  in  verschiedener  Tiefe  der  I.ederhaut  eingebettete,  meist  storn- 
fCrmige,  contractile  Pigmentzellen  hindurch,  deren  Zusammenziehung  oder  Er- 
weiterung unter  dem  Einflüsse  des  Nervensystemes  den  diesen  Thieren  eigen- 
thnmlichen  Farbenwechsel  hervorbringen. 

Das  Skelet  der  Reptilien  ist  immer  vollständig  verknöchert,  niemals 
knorpelig  oder  halbknorpelig.  Die  einfachste  Form  der  Wirbelsäule  flndeu  wir 
bei  den  Enaliosauriern,  den  Teleosauriem  und  den  Geckonen,  sowie  bei  Hatteria, 
welche  amphicölische  Wirbel  und  in  deren  Höhlungen  einen  Rest  der  Chorda 
dorsalis  erkennen  lassen ; auch  sind  bei  ihnen  und  den  Krokodilen  die  Wirbel- 
körper durch  Zwischenwirbelknorpel  geschieden ; einige  fossile  Krokodile  zeigen 
opisthocölische  Wirbel,  d.  h.  solche,  bei  welchen  der  Gelcnkknopf  vorn,  die 
Höhlung  rückwärts  liegt;  fast  alle  übrigen  Reptilien  besitzen  procölische  Wirbel 
mit  der  Gelenksgrubo  auf  der  vorderen,  dom  Gelcnkshöcker  auf  der  hinteren 
Seite  des  Wirbelkörpers  (Fig.  2807).  Bei  den  Schildkröten  treten  besonders 
im  Halse  und  Schwänze  bald  amphicölische,  bald  biconvexe,  bald  procölische 
Wirbel  auf.  Die  Zahl  der  Wirbel  ist  eine  sehr  schwankende  und  kann  bei 
Schlangen  einige  Hunderte  betragen , aber  selbst  der  mit  Beinen  versehene 
Monitor  hat  ihrer  noch  140.  Eine  Eintheilung  der  Wirbelsäule  in  einen  Hals-, 
Rücken-,  Lenden-,  Becken-  und  Schwanz -Theil  ist  wegen  des  Mangels  eines 
Brustbeines  und  hinterer  Extremitäten  in  vielen  Fällen  nicht  ausführbar.  Die 
Zahl  der  Halswirbel  bei  den  Cheloniern  und  Krokodilen  ist  beinahe  immer  8, 
während  sie  bei  den  übrigen  Ordnungen  nicht  constaiit  ist;  Beckenwirbel  sind 
bei  lebenden  Reptilien  gewöhnlich  zwei  vorhanden,  während  diese  Zahl  bei  aus- 
gestorbenen Formen  oft  überschritten  wurde.  Wenige  Schildkröten  ausgenommen, 
sind  Atlas  und  Epistropheus  deutlich  von  den  folgenden  Wirbeln  verschieden. 
Obwohl  der  Atlas  überall  einen  ringförmigen,  von  seinem  zugehörigen  Körper 
getrennten  Wirbel  bildet,  findet  eine  Verschmelzung  dieses  Atlas  - Körpers  mit 
dem  des  Epistropheus  zu  einem  Zahnfortsatze  des  letzteren  nur  bei  den 
Schlangen  statt. 

Rippen  fehlen  nur  den  Schildkröten  und  werden  bei  den  Schlangen,  bei 
welchen  ihr  freies  Endo  oft  vom  Knorpel  überzogen  ist,  zu  Bewegungsorganen. 
Der  Schnltergürtel  fehlt  den  Schlangen  gänzlich,  ist  aber  bei  den  fnsslosen 
Echsen  in  verkümmertem  Zustande  vorhanden.  Von  seinen  drei  Elementen  fehlt 
das  Schlüsselbein  den  Chamaeleonten,  den  Sanropterygiern  und  den  Krokodilen, 
nach  vielen  Anatomen  auch  den  Schildkröten ; bei  den  Enaliosauriern  stiessen 
die  ventralen  Enden  der  Coracoide  in  der  .Mittellinie  aneinander  und  ersetzten 
dadurch  das  fohlende  Brustbein. 

Bei  den  Schlangen  werden  die  Hinterextremitäten  manchmal  durch  ein 
Paar  kleine,  vor  der  Cloako  liegende,  den  Sitzbeinen  entsprechende  Knochen 
angedentet;  bei  den  schlangenförmigen  Echsen  wird  der  Beckengürtel  durch 
ein  an  einem  einzigen  Krenzbeinwirbel  befestigtes  Darmbein  repräsentirt ; alle 
übrigen  Reptilien  aber  besitzen  alle  drei  Beckenknochen.  Bei  vielen  Echsen 
verlängert  sich  ein  die  Foramina  obturatoria  vervollständigender,  medianer 
Knorpelstreif  nach  rückwärts,  verknöchert,  und  bildet  das  sogenannte  Hypo- 
ischium  (Fig.  2808). 

Die  proximalen  Handwnrzelknochen  erscheinen  bei  den  Krokodilen  ver- 
längert, eine  Annäherung  an  das  Vogelskclet,  welche  in  den  Fusswnrzeln  der 
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Keptilien  sich  noch  deutlicher  dadurch  ausspriebt,  dass  bei  diesen  die  proxi- 
malen Tarsalknochen  in  eine  festere  Verbindung  mit  dem  Unterschenkel  treten, 
so  dass  eine  Bewegung  des  Busses  in  einem  Tarso - tarsal -Gelenke  statt  hat 
(Fig.  2809).  Die  Zahl  der  Phalangen  der  Finger  und  Zehen  wächst  von  innen 
nach  aussen,  so  dass  sie  im  vierten 

Piff  iSou 

Finger  ihr  Maximum  erreicht.  Bei  den 
Krokodilen  trägt  dieser  Finger  keine 
Kralle  und  fehlt  der  fünfte  an  den 
Hinterbeinen  gänzlich.  Der  Schädel 
ist  mit  dem  Atlas  mittelst  eines  ein- 
zigen GclenkshSckers  gelenkig  ver- 
bunden, zu  dessen  Bildung  meist 
beide  Exoccipitalia  beitragen.  Der 
Unterkiefer  articulirt  mit  dem  Schädel 
durch  ein  Quadratbein,  das  theils 
beweglich,  theils  (bei  den  Schild- 
kröten, den  Krokodilen  und  bei  Hat- 
teria)  unbeweglich  mit  dem  Schädel 
verbunden  ist  und  oft  so  weit  nach 
rückwärts  ragt,  dass  eine  Oeffnung 
des  Mundes  bis  weit  über  die  Schädel- 
basis hinaus  ermöglicht  wird. 

Der  Unterkiefer  besteht  jeder- 
seits  aus  vier  bis  sechs  Stücken,  die 
gewöhnlich  durch  Naht  vereinigt  sind 
bei  den  Schildkröten  jedoch  sind  diese 
Einzelstücke  zu  einem  Knochen  ver 
schmolzen  und  ebenso  beide  Unter 
kieferäste  durch  Ankylose  vereinigt 
Bei  den  meisten  Keptilien  ist  die  Ver 
einignng  der  beiden  Aeste  jedoch  eine 
lose,  bei  den  Krokodilen  wohl  noch 
durch  Naht,  hei  den  Echsen  schon 
durch  einen  Faserknorpel,  bei  den 
Schlangen  jedoch  nur  noch  durch 
Bänder  und  Muskeln. 

Bei  den  Centralorg.anen  des 
Nervensystemes  ist  die  verhältniss- 
mässig  geringe  Entwickelung  der 
Gehirnhemisphären  im  Vergleiche  mit 
dem  übrigen  Gehirn  und  dem  Kücken- 
marke bervorznheben.  Diese  Hemi- 
sphären, die  Corpora  bigemina  und 
das  Cerebellnm  sind  bei  den  Krokodilen 
und  Schildkröten  grösser  als  bei  den 
übrigen  Reptilien.  ■ 

Das  Tastvermögen  ist  in  Folge  der  allgemeinen  Verhornung  der  Epidermis 
nur  wenig  entwickelt  und  dürfte  wohl  hauptsäclilich  in  der  Zunge  seinen  Sitz 
haben.  Ebenso  reducirt  ist  wohl  der  Geschmacksinn,  da  die  Nahrung  von  den 
meisten  Reptilien  verschlungen  wird,  ohne  vorher  verkleinert  worden  zu  sein. 
Die  Geruchsorgane  liegen  immer  paarig  in  der  knorpeligen  Nasenkapsel;  zur 
Bildung  von  Nasenmuscheln  kommt  es  nur  bei  den  Krokodilen. 


UockcD  uod  Unke  Hiotercxtrerait&t  von  lAiOsaurH$  atla», 
Jfar$k.  tl  Iliam,  t«  Ischiam.  p Processus  pabicos. 
p*  Pubis,  t Tibia,  / Metaursule  1.  /'  FibnU,  / Femur, 
JTnit  Mctatanalc  IV,  a Asiragalus,  c Caieaneua.  (Nach 
Marsh.) 
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Bei  den  Geliörorganen  vermissen  wir  die  Paukenhfdilc  bei  den  Ainphis- 
liSnen,  den  Schlangen  nnd  bei  Hatteria;  bei  letzterem  Thiere  zeigen  sich  die 
ersten  Anfänge  einer  Spiralwindiing  in  der  Schnecke,  welche  sonst  noch  überall 
eine  einfache,  flaschenfärmige  Höhlung  vorstellt. 

Das  Auge  wird  häufig  von  der  äusseren,  jedoch  an  dieser  Stelle  durch- 
sichtigen Hant  überzogen,  unter  welcher  sich  jedoch  über  der  Cornea  ein  mit 
Thränenflüssigkeit  erfüllter  Raum  befindet. 

Die  Schildkröten  sind  die  einzigen  zahnlosen  Reptilien;  bei  ihnen  bedecken 
hornige  Scheiden  die  Kieierränder.  Bei  den  Krokodilen  sind  die  Zähne  auf 
die  Kiefer  und  Zwischenkiefer  beschränkt,  bei  vielen  Echsen  finden  sich  aber 
schon  Zähne  auf  den  Flügelheinen  und  bei  den  Schlangen  treten  sie  überdies 
noch  auf  den  Gaumenbeinen  auf.  Die  Zähne  sind  fast  ausnahmslos  kegel- 


Fig.  »810. 


Unterkiefer  tob  faranu«  hiIoUcm$.  b.  B.  tob  anstea  geeeheD.  ar  ArticoUro,  a<t  Angalaro,  com  Comple- 
menUre,  cor  Coronoidenm,  d DeoUle,  op  Opercolere.  (Sech  Caricr.) 

fOrmig,  hakig  gebogen  und  nur  zum  Erfassen,  nicht  aber  zum  Zerkleinern  der 
Nahrung  geeignet.  Sind  die  Zähne  solid,  so  nennt  man  die  mit  ihnen  aus- 
genisteten Reptilien  pleodonte'),  besitzen  sie  aber  an  der  Basis  eine  den 
Ersatzzahn  beherbergende  Hohle,  coelodonte^j  Reptilien.  Bezüglich  der  Be- 
festigung der  Zähne  theilt  man  die  Reptilien  in  acrodonte“),  bei  welchen  die 
Zähne  ohne  Wurzeln  am  Kieferrande  aufsitzen,  in  pleurodonte*),  bei  welchen 
sie  mit  schräg  zugestutztem  Wurzelrande  an  die  äussere  Alveolarwand  an- 


Fig.  2811. 


Zaoge  einer  SchUngo. 


gewachsen  sind  (Fig.  2810),  nnd  in  thecodonte^),  bei  welchen  die  Zähne 
in  besondere  Alveolarhöhlen  eingelassen  sind.  Die  Zähne  werden  fortwährend 
durch  unter  oder  neben  den  vorhandenen  entstehende,  neue  ersetzt,  ohne  dass 
ein  regelmässiger  Zahnwechsel  stattfindet.  Die  Zunge  ist  entweder  unbeweglich 
und  vorn  abgerundet,  wie  bei  den  Krokodilen,  Schildkröten  nnd  einigen  Echsen, 
oder  langgestreckt,  zweispaltig  und  vorstreckbar  (Fig.  2811). 

Der  Darmcanal  der  Reptilien,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  Fleisch- 
fresser sind,  ist  dem  entsprechend  von  cinfachem.Bau  und  geringer  Ausdehnung 
(Fig.  2812  und  1813).  Die  weite  Speiseröhre,  bei  den  Schlangen  überdies 
noch  einer  grossen  Erweiterung  fähig,  setzt  sich  noch  nicht  in  allen  Fällen 
deutlich  von  dem  Magen  ab.  der  dann  nur  durch  seine  dickeren  Wandungen, 

')  jrifog,  voll,  und  öSoi-s,  Zahn.  xoUog,  hohl,  und  ödot'g,  Zahn.  *)  äxQOs,  auf 
der  Höhe  befindlich,  und  odove,  Zahn.  <)  jtifoo«,  Seite,  und  ddot-v,  Zahn.  *)  O^xrj, 
Scheide,  und  lidoiv,  Zahn. 
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Vorder*  und  Mitteldarra  von  Python  hitii- 
tatn»,  Knhl,  ot»  Oesojpbogan.  m Ifaffen, 
XB  Talmla  pjlori,  p'  I^uctuü  o»ncrcatiei, 
tih  pD4*toi  hepatica«.  mJ  Jfittcldara. 
(Nach  Poel  mann.) 


Fi^.  281S. 


Knddarm  toq  Colnhtr  pU<atiU$.  »ntf  Mitteldarm,  eHcfc^  Knddariu. 
fNach  Duverroy.) 


bediiiift  darcli  die  iii.'iclitif:en  Muskeln  und  das 
reichliche  Vorkommen  von  Drüsen,  sich  von 
der  Speiseröhre  unterscheidet.  Der  After  bildet 
bei  den  Echsen  und  Schlangen  eine  Qnerspalte, 
bei  den  Krokodilen  und  Schildkröten  eine 
Längsspalte  oder  eine  runde  Oeffnung.  Speichel- 
drüsen fehlen  den  Keptilien ; nur  bei  einigen 
Schildkröten  findet  man  eine  Unterzungen- 
Speicheldrüse.  Häufiger  sind  Lippendrüsen,  zu 
denen  vielseitig  auch  die  Giftdrüsen  der  Gift- 
schlangen gerechnet  werden.  Die  Leher  und 
das  Pancroas  haben  zwei  oder  noch  mehr  aus- 
lührende  Gänge;  eine  Gallenblase  fehlt  niemals 
und  liegt  bei  den  Schlangen  entfernt  von  der 
Leber,  am  Duodenum  (Fig.  2814  und  2815). 

Der  Kehlkopf,  bei  den  Krokodilen  und 
Schildkröten  complicirter  gebaut  als  bei  den 
übrigen  Eeptilien,  zeigt  nur  hei  den  Geckonen, 
den  Chamäleons  und  den  Krokodilen  stimm- 
bänderartigo  Falten  und  nur  bei  einigen  Echsen 
und  Schlangen  eine  Art  Kehldeckel.  Auch  An- 
deutungen eines  Zwerchfelles  in  Form  sebeide- 
wandartiger,  von  Muskelfasern  durchzogener 
Vorragungen  des  Peritoneums  kommen  nur  bei 
Krokodilen  und  Schildkröten  vor.  Die  Lungen 
erstrecken  sich  in  Folge  dessen  oft  durch  die 
ganze  Leibeshöhle;  sie  sind  nur  in  geringem 
Masse,  meist  nur  am  vorderen  Ende  stärker, 
zellig  getheilt  und  bei  vielen  .Schlangen  am 
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hinteren  Ende  einfache,  an  der  Athmung  nicht  theilnehmende  Lnftbohälter. 
Bei  den  Schlangen  ist  die  linke  Lnnge  oft  gänzlich  verkümmert.  Bei  den 
Schildkröten  wird  die  Ausathnmng  durch  einen  von  den  Wirbelkörpern  über  die 
Langen  hinlanfenden  Muskelstreifen  bewerkstelligt. 


Fig.  SS14. 


Vorderes  Eode  des  Mitteldsrroes,  Osllenbluse  and  Ausfa)irun;fl(;4n^o  too  Lebor  imd  i'sQcrcAS  voo  tutkon 
bttHlatu»,  Ktikt.  deh  Doctos  cUoledochi.  de  DqcIq^  cystici.  dh  Doctos  bepsticQS,  dp  Ductus  paocresticos, 
gbl  GalleabUso.  Mitteldsrm,  Psneroas.  (Nach  raclmsim.) 


Das  Herz  der  Reptilien  besteht  ans  zwei  vollständig  geschiedenen  Vor- 
kammern und  einer  einzigen  Herzkammer,  die  durch  eine  nur  unvollständige 
Scheidewand  in  zwei  Hälften  getheilt  wird;  nur  bei  den  Krokodilen  ist  auch 
die  Scheidewand  in  der  Kammer  eine  vollständige;  wie  wir  sehen  werden, 
tindet  aber  auch  bei  den  Krokodilen  eine  .Mischung  der  beiden  Blutarten  statt. 

Bei  dem  Vorhandensein  einer  unvollständig  geschiedenen  Herzkammer 
ergiesst  sich  das  venöse  Blut  aus  dem  Körper  durch  die  Hohlvenen  in  dio 
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rechte  yorkammer  (siehe  Fig.  2806)  nnd  von  dieser  in  die  Herzkammer.  Das 
arterielle  Blut  ans  den  Langen  gelangt  durch  die  Lungenvene  in  die  linke 
Vorkammer  nnd  von  dieser  ebenfalls  in  die  Herzkammer.  Und  dennoch  werden 
beide  Blatarten  dadurch  vor  sofortiger  gänzlicher  Mischung  bewahrt,  dass  sich 
der  vordere  nnd  untere  Tbeil  der  Herzkammer  (das  Cavum  venosum  Bräcke's), 

Fig.  tSI5. 


AnfADgttheU  d«9  &!itt«ld»rm«i  (Zwölfflogerdurm)  mit  aDUegond«D  Thellea  too  Lactrta  agilii.  Wol/. 
b Uilz,  c PancreM,  d Oallenblaaa.  (Nach  I«eydig.) 

der  von  der  recliten  Vorkammer  ans  mit  venösem  Blute  gefällt  wird,  früher 
contrahirt  und  seinen  Inhalt  in  die  Lungenarterie  und  die  linke  Aorta  presst, 
als  der  hintere  Theil  der  Herzkammer  (das  Cavum  arteriosum  Bräcke's),  der 


Fig.  581Ö. 


Fig.  jeiT. 


Daa  recht«  Ljrmphheri  ton  P^^Aor  A*uA/.  von 

«at«n  geaohon,  in  doppelter  Grft«ao.  a Blinder  Zipfel  deo 
reehteo  tjrmphherzens,  b Kiomflndang  dei  Ljmpbgefiia- 
etammca  am  vorderen  Ende  desaelben,  c die  •Stelle,  an 
welcher  das  Ljmphbera  mit  zwei  Venen  communtciit, 
d der  Nertenslamm,  der  als  softtbrendee  Qeflss  zur 
rechten  Kiero  geht,  t Vene  des  Badiments  der  hinteren 
Extrenitht.  / anasen  das  Lj’mphhers  amgeboode  Laae 
ZeUwebe,  p mittlere  maskulöse  Luge  der  Wand  dos  Lymph- 
herzens,  k Höhle  d^s  Lymphberzens.  (Nach  E.  Weber.) 


Harnmasse  ton  Ptmdonm  iWftnUnui, 
Mtrr..  am  die  Aohnlichkeit  mit  den  Ko- 
prolithen der  foasüeD  Sanrier  sn  zeigen. 
(Nach  Leidig.) 


das  arterielle  Blut  ans  der  linken  Vorkammer  erhält,  seine  Systole  beginnt. 
Sobald  dies  geschieht,  ist  der  zu  der  Lungenarterie  führende,  muskulöse  Canal 
durch  die  Contrartion  der  vorderen  Herzkammer  bereits  abgeschlossen  und  das 
arterielle  Blut  kann  daher  nur  in  die  linke  und  die  reclite  Aorta  eindringen. 
Erstere,  so  benannt,  weil  sie  sich  über  den  linken  Lnftröhronast  biegt  oder 
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Fig.  SSIS. 


Fig.  2811». 


A.  Die  beiden  Bntbfti  Ton  Laarta  ngHtg,  Wot/,  in  herTor* 
gcst&lptem  Zustande. 

H.  Dieselben  Organe,  mehr  Tergrbssert  und  in  anderer  Ac- 
sieht.  (Nach  Lejdig  ) 


Kig.  282U. 


Mknnliche«  Glied  tod  AlUgai(/r  miis/ssrp/SHSiS,  Orty. 
0 Das  rechte  Crus  penis,  b die  das  Qiied  behlcidende 
Schleimhaut  der  Cloahe,  c Schaft  des  Gliedes,  d Eichel» 
blau,  t Eichelschneppe,  / ein  Theil  des  Kingmoslcels 
der  <'loake.  (Nach  Rathhe.) 


Kathen  von  Cyolalui  Aorr/dm,  Daud.  Die 
eine  Ruthe  ist  ausgcstOlpt,  die  andere  in  ihrer 
rahigeo  natfirlichoo  Lage  an  der  Unterseite 
des  Schwänze.«,  aber  der  I^inge  noch  anfge» 
schnitten,  r/ Cloak«,  Enddarm,  m Ureter, 
rd  Vas  dci'orens.  p$  t**  Huthe  der  linken  ^ite 
aafgeschnitlen,  ps  einTarlier  vorderer  Theil, 
fs'  Hinterer  doppelter  Theil  de«  Kulhenrohres 
mit  blinden  Ende,  pr  pr'  ansge^tfilpte  rechte 
Käthe,  pr  einfacher  Theil,  pr*  doppelter  Theil 
derselben,  pm  .Muskeln  der  Pones,  r Rinne 
des  eiofacbon  Thciles  des  Kuthenrohrea,  r* 
Kinne  des  doppelten  Tbeiles,  *i  .''tacheln  an  der 
inneren  Wand  des  Ruthenrobres.  * Oeffnung 
fOr  den  Austritt  der  Peiirs.  (Nach  G.  HAlIcr. 
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Hiimlichor  Uare-  aod  üeoeratioot-ApptU’alfo.i  Ai*gm'$ 
/r^iU»,  L.  aKier<>.  6Ha'nbUse,  ^ Cloake,  t Peois, 
/ nod«,  g Kebeohfroe.  A ^iAmrDl^iter*  i Paradidjmi« 
(KebcDDier«),  k M(kll«r'icber  Ciaog.  (N'acb  L«ydig.) 


Fik  28S2. 
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auf  die  linke  Seite  des  Körpers  Übertritt,  gibt  niemals  Aeste  nach  dem  vorderen 
Theile  des  Körpers  ab.  Bei  den  Krokodilen  nimmt  sie  zugleich  mit  der  Lungen- 
arterie  ihren  Ursprung  aus  der  rechten  Vorkammer  und  communicirt  mittelst  des 


?\g.  8853.  Fi((  5854 


Hchem»  des  Skeletes  der  voll»  Schema  des  Skeletes  der  voll» 

»tiodigeu  Vordcrextremitit  von  et&ndigen  Yorderextrerait&t  von 

Jchthfo*aurHi.  //Humerus,  A Ra-  1‘UsföinurH».  //linmerus,  K Ba» 

diot,  rcina,  r Radiale  (Scaphot»  diu,  & Ulna,  r Radiale  (Scaphoi- 

des).  J lutermediom  (Lunatum),  des),  i Intcrmedium  (T.nnatum), 

•4  Ulnare  (Triquotrum,  Canei-  w Ulnare  (Triqoetrum,  Cuneifor» 

forme),  cl  — Curpale  me),  cJ~S  Carpale  1 — 5,  ml — V 

m/— V’ Uctacarpale  I~V.  (Nach  Metacarpaie  I — V,  acces» 

Gegeobaur.)  sorische  KnocbeostOcke.  (Nach 

Oegonbaur.) 

sogenannten  Foranien  Panizzae  mit  der  rechten  Aorta  dicht  über  ihrem 

Ursprung.  Es  findet  denmach  immerhin  eine  Mischung  beider  Blutarten  statt, 
in  Folge  deren  eine  Verlangsamung  des  Stoffwechsels  eintritt,  welche  wieder 
eine  niedrigere  Bluttemperatur  zur  Folge  hat.  Bei  allen  Beptilien  finden  wir 
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zwei  obere  und  eine  untere  Hohlvene  vor,  welche  in  einen  pulsirenden  Sinus 
venosns  münden  und  ihren  Inhalt  durch  diesen  in  die  Herzkammer  ergiossen. 
Auch  Nieren-Pfortadern  fehlen  nirgends,  durch  welche  das  ans  den 
hinter  den  Nieren  liegenden  Theilen  stammende  venöse  Blut  in  diese  Organe 
gelangt  und  gleichzeitig  durch  Anastomosen  mit  Theilen  des  Leber-Pfortader- 
systemes  zu  dem  Herzen  zurückgelangt  Auch  die  Nebennieren  besitzen  ihr 
eigenes  Pfortadersystem.  Die  Lymphgefässe,  welche  oft  in  Form  loser  Scheiden 
die  giossen  Arterien  einhüllen,  communiciren  in  der  Kichtung  nach  der  vorderen 
Eörperhälfte  sowohl,  als  nach  der  Schwanzregion  hin  mit  den  Venen  und  bilden 
bei  ihrer  Vereinigung  mit  den  Venen  der  Schwanzregion  contractile  Säcke,  die 
sogenannten  Lymphherzen  (Fig.  2816). 

Die  Nieren  liegen  stets  hinten  in  der  Leibeshöhle,  von  den  Schlangen 
abgesehen,  in  der  Beckenhöhle,  dicht  bei  der  Cloake.  Die  Harnblase  fehlt  den 
Schlangen  und  den  Krokodilen.  Erstere  sondern  überhaupt  keinen  flüssigen 
Ham  ab,  sondern  feste,  Harnsäure  enthaltende  Massen,  welche  lebhaft  an  die 
Koprolithen  der  fossilen  Saurier  erinnern  (Fig.  2817). 

Die  Geschlechter  der  Keptilien  sind  durchwegs  getrennt;  die  Copulations- 
organe  sind  entweder,  wie  bei  den  Echsen  und  Schlangen,  paarige,  hervor- 
stülpbare,  an  der  Hinterwand  der  Cloake  liegende,  hohle  Kegel  (Fig.  2818 
und  2819),  theils  sind  sie,  wie  bei  den  Krokodilen  und  Schildkröten,  einfach, 
nicht  paarig,  an  der  Vorderwand  der  Cloake  angebracht  und  von  zwei  Peritoneal- 
Canälen  durchzogen,  welche  bei  den  Krokodilen  (Fig.  2820)  an  der  Basis  des 
Penis  münden,  bei  den  Schildkröten  aber  im  distalen  Ende  desselben  blind 
endigen.  Die  Hoden  und  Eierstöcke  sind  seitlich  symmetrisch  angeordnet 
(Fig.  2821  und  2822);  bei  den  Schlangen  ist  der  rechte  Hoden  weiter  nach 
vom  gelegen  und  grösser  als  der  linke.  Die  Eier  entwickeln  sich  bei  vielen 
Echsen  und  Schlangen,  wie  dies  auch  bei  Enaliosauriern  der  Fall  war,  inner- 
halb des  Eileiters  (ovovivipare  Keptilien),  doch  befreien  sich  die  Jungen  erst 
ausserhalb  des  Mutterleibes,  oft  mit  Hilfe  eines  temporären  Zwischenkiefer- 
Zabnes,  des  sogenannten  Eizahnes,  von  ihren  fötalen  Hüllen.  Die  Krokodile 
und  Schildkröten  legen  sämmtlicb  Eier.  Ein  eigentliches  Bebrüten  findet 
nicht  statt;  höchstens  einige  Schlangen  bedecken  ihre  Eier  zeitweilig  mit 
ihrem  Leibe,  die  übrigen  Reptilien  legen  sie  an  feuchte  Orte  oder  in  Löcher 
im  Sande  ab. 

Die  Echsen  sind  im  Stande,  sich  lebhaft,  theils  auf  Bäumen,  theils  auf 
dem  Boden  zu  bewegen ; dasselbe  gilt  von  den  Schlangen ; viel  unbeholfener 
sind  die  Krokodile  und  nur  sehr  mühsam  bewegen  sich  die  Schildkröten  auf 
festem  Boden,  doch  sind  sie  (mit  Ausnahme  der  Landschildkröten),  sowie  die 
Krokodile  vortreffliche  Schwimmer.  Die  ansgestorbenen  Pterodactyler  vermochten 
ohne  Zweifel  zu  fliegen.  Das  Wachsthum  der  Reptilien  scheint  ein  unbegrenztes 
zu  sein  und  man  hat  Krokodile  und  Riesenschlangen  von  fabelhaften  Dimen- 
sionen angetroffen.  In  kälteren  Gegenden  verfallen  die  Keptilien  in  Winter- 
schlaf; viele  verbringen  auch  in  den  Tropen  die  heisse  Jahreszeit  in  einer 
Art  von  Erstarrung.  Die  geistigen  Fähigkeiten  scheinen  durchwegs  sehr 
geringe  zu  sein. 

In  kalten  Regionen  sind  die  Reptilien  selten ; sie  scheinen  sich,  sowohl  was 
Arten-,  als  was  Individuenzahl  anbelangt,  gegen  den  Aeqnator  hin  zusammen- 
zudrängen.  Zur  Secundärzeit  scheinen  sie  am  reichsten  vertreten  gewesen 
zu  sein. 
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Mail  theilt  die  üoptilicn  in  folgende  neun  Ordnungen  ein: 
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Kßrper  tischahnlicb,  ohne  sichtbaren  Hals; 
Füsso  mit  mehr  als  5 Fingern  (Fig.  2823) 


Körper  meist  mit  sehr  langem  Halse,  nicht 
fischähnlich;  Füsse  mit  nicht  mehr  als 
5 Fingern  (Fig.  2824) 


Kreuzbein  nur  ans  zwei  Wirbeln  be- 
stehend   

a 

tc 
n 

Kreuzbein  aus  mehr  als  zwei  Wirbeln 
bestehend  

Vorderarm  und  fdnfter  Finger  als  Stütze 
einer  Flughaut  sehr  verlängert 


1.  Ordnung. 
Sanria'). 

Eidechsen. 

2.  Ordnung. 
Ophidia*). 
Schlange». 

3.  Ordnung. 
Ichthyopterygia*). 

Fischechsen. 


Zähne  entweder  fehlend,  oder  stosszahnähnliche 
Oberkieferzähne,  oder  angewachsen,  nie  in 
Alveolen  eingefugt 


Rumpf  in  eine  mehr  oder  weniger  vollständig  verknöcherte 
Kapsel  cingeschlossen 


4.  Ordnung. 
Sauropterygia^). 

Haisech  sen. 

5.  Ordnung. 
Crocodilina®). 

Krokodile. 

6.  Ordnung. 
Dinosauria*). 

7.  Ordnung. 
Pterosauria^). 

Flugechsen. 


8.  Ordnung. 
.Vnomodontia*). 

9.  Ordnung. 
Chelonia®). 

Schildkröten. 


')'  aai'foi,  Eidechse.  *)  ä<pig,  Schlange.  •)  liffri'e,  Fisch,  und  nreouj-to«',  kleiner 
KlDgel  (Gliedmasse).  ‘)  aaCgog,  Eidechse,  und  xxtf^tor,  Gliedmasse.  *)  crocodüns, 
Krokodil.  *)  Sfirog,  scWcklich,  und  aaüQog,  Eidechse.  ’)  «ttgov,  FlQgel,  und  aavpog, 
Eidechse.  “)  iSi'onos,  gesetzlos,  und  6Sovg,  Zahn.  *)  jjfiäry,  Schildkröte. 
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J.  OrilllUllg.  Sauria.  Eidechsen. 

Krieclitliierc  mit  freiem,  in  keine  kuix-herne  Kapsel  oingesclilossenem 
Knmpfi*.  mit  einfaeheni  olderen  Ende  der  Eippeii.  mit  procölischen  Wirbeln 
nnd  l(e\veglicln*n  Augenlidern. 

In  der  Regel  besitzen  die  Saurier  zwei  Paare  wohlentwickelter  Beine  und 
einen  vom  Halse  deutlich  abgesetzten  Kopf;  oft  ist  aber  auch  nur  eines  der 
Beinpaare,  das  vordere  oder  das  hintere,  entwickelt,  manchmal  fehlen  beide 
Beinpaare  und  der  Kbrper  ist  schlangenartig.  Was  immer  auch  der  Fall  sein 
möge,  ein  Schultergürtel  ist  stets  vorhanden  (Pig.  2825).  Fast  durchwegs 
treten  in  der  Lederhaut  Verdickungen  auf,  welche  die  grösste  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Formen  aufweisen,  bald  Körner,  Höcker,  Schuppen,  Tafelschuppen  und 
Schilder,  bald  wirkliche  Verknöcherungen  darstellend ; doch  auch  die  Epidermis 
ist  nicht  selten  mit  hornigen  Gebilden,  K.lmmen,  Stacheln  u.  dgl.  ausgestattet. 
Bemerkenswerth  sind  drüsenartige  Bildungen,  welche  am  häufigsten  vor  der 
Cloake  und  an  der  Innenseite  der  Schenkel  beobachtet  werden.  Diese  in  einzelnen 
Schildern  mündenden  Drüsen  enth.altcn  entweder  Schleim  oder  einen  warzigen 
Körper,  der  zur  Brunstzeit  anschwillt  und  aus  der  Oeffnuug  hervortritt  (Fig.  2826). 
Die  Wirbel  sind  procOlisch  (concav-convex),  doch  gilt  dieses  Merkmal  nur  für 
die  lebenden  nnd  die  fossilen  Formen,  vom  Jnra  angefangen;  die  älteren  Saurier 
besassen  amphicölische  (biconcave)  Wirbel.  Die  Wirbel  besitzen  einen  einfachen 
Querfortsatz  jederseits  nnd  die  oberen  Enden  der  Kippen  sind  einfach,  articuliren 
jedoch , wenigstens  bei  den  Brust-  und  Halswirbeln , mittelst  eines  Capitulums 
mit  dem  Körper  und  mittelst  eines  Tnberculums  mit  dem  Querfortsatze  des 
Wirbels.  Das  Brustbein  fehlt  nur  den  gänzlich  schlangenähnlichen  Formen 
(.\mphisbaena,  Lepidosternum),  und  ist  bei  den  übrigen  Sauriern,  denen  die 
vorderen  Extremitäten  fehlen,  wenigstens  in  verkümmertem  Zustande  nach- 
weisbar. Häutig  bleibt  das  Sternum  vollständig  knorpelig  nnd  läuft  in  paarige 
oder  unpaarige  Fortsätze  aus,  die  theils  mit  den  Rippen  in  Verbindung  stehen, 
theils  ohne  sulche  Verbindung  frei  in  die  Bauchwand  anslaufen. 

Das  Becken  ist  bei  den  schlangenähnlichen  Eidechsen  rudimentär,  besteht 
aber  bei  den  übrigen  ans  den  drei  Elementen,  Darmbein,  Sitzbein  und  Scham- 
bein, welche  sämmtlich  zur  Bildung  der  Gelenksgrnbe  für  den  Oberschenkel  bei- 
tragen. Die  Saurier  besitzen  nie  mehr  als  zwei  Becken-  oder  Kreuzbeinwirbel. 

Die  beiden  Untorkieferhälften  sind  (Hatteria  ausgenommen)  durch  Naht 
vereinigt ; das  und  die  feste  Verbindung  der  Kopfknochen  untereinander  hat 
zur  Folge,  dass,  trotzdem  das  Quadratbein  mehr  oder  minder  beweglich  bleibt, 
dennoch  der  Mund  niemals,  auch  bei  den  schlangenähnlichen  Formen  nicht,  so 
weit  geöffnet  werden  kann,  wie  bei  den  Schlangen. 

An  dem  Gehirn  sind  die  Hemisphären  der  grösste  Theil,  dann  folgen 
die  Vierhügel  (bei  den  Chamaeleonten  von  gleicher  Grösse  mit  den  Hemisphären), 
nnd  den  geringsten  Theil  nimmt  das  kleine  Gehirn  ein  (Fig.  2827). 

Beinahe  sämmtliche  Eidechsen  besitzen  Augenlider,  durch  deren  Vor- 
handensein die  schlangenähnlichen  Formen  sofort  von  den  Schlangen  unter- 
.schieden  werden  können ; auch  ein  knöcherner  Scleroticalring  ist  vorhanden 
(Fig.  2828). 

Die  Herzkammer  ist  durch  eine  unvollständige  Scheidew.ind  in  zwei 
Hälften  geschieden.  Eine  Harnblase  ist  immer  vorhanden,  die  Cloakenspalte  hat 
eine  quere  Lage. 
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Mehrfach  hat  man  versucht,  die  Eidechsen  in  die  beiden  Gruppen  der 
Pissilingnia'),  mit  zweitheiliger,  vorschnellbarer  Zunge,  und  in  die  Bre- 
vilinguia-),  mit  dicker,  fleischiger,  nur  bei  offenem  Munde  vorstreckbarer 


Zunge  einzntheilen , doch  lässt  sich  auf  Grund  dieses  Merkmales  keine 
genügende  systematische  Eintheilung  effectuiren. 


')  fisaus,  gespalten,  lingua,  Zunge.  •)  brevis,  kurz,  lingua,  Zunge. 
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Fig.  J82S. 


Aagi-Tibnlba«  von  Loctrtn  ttrtiln,  mit  dem  Sclerotical- Ringe. 


Die  Saurier  bewohnen  durchwegs  nur  wärmere  Erdstriche.  Eossil  treten 
sie  r.uerst  im  oberen  Jura,  in  den  Purbeck-Schichten  auf,  und  zwar  als  kleine 
Eidechsen,  Saurillns,  Macellodon  u.  a.  Riesige  Formen  waren  die  Mosasanriden 
der  Kreide,  Thicre  mit  verliAltnissmässig  kleinem  Kopfe,  schlangenfthnlichem 
Leibe  und  riesigem  Schwänze;  der  Leib  war  mit  Schuppen  oder  Schildern  be- 
deckt und  trug  schwache  Ruderfnsse  (Fig.  282f>).  Viele  Mosasauriden  er- 
reichten eine  Lange  von  30  Metern.  Der  Schädel  des  Mosasaurns  aus  der 
Kreide  des  Petersberges  bei  Maestricht  war  fast  zwei  Meter  lang. 

Unypk't  Zoologio*  IV.  2 
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Man  theilt  die  Sanrier  in  zwei  Gruppen  ein; 

Qnadratboin  gelenkig  mit  dem  Schädel  verbanden, 

Unterkieferhälften  durch  Naht  vereinigt,  Copulations- 

organe  vorhanden I.  Gruppe. 

Sauria  vera. 

Kchte  Kidechsen. 

Qnadratbein  unbeweglich  mit  dem  Schädel  vereinigt, 

Unterkieferhälften  durch  ein  Faserband  verbunden, 

keine  Copnlationsorgane 2.  Gruppe. 

Rhynchocephali  a'). 


I.  Gruppe.  Sauria  vera.  Echte  Eidechsen. 

Saurier  mit  gelenkig  mit  dem  Schädel  verbundenem  (^uadratbein,  mit  durch 
Xaht  vereinigten  üuterkielerhälften,  t’opuktionsorgane  stets  vorhanden. 


Die  echten  Eidechsen  zerfallen  in  vier  Unter-Ordnungen: 

Scheitelbein  pa.irig 1.  Unter-Ordnung. 

Ascalabotae*). 
Haft  z eher. 


(Zunge  wurmförmig,  weit  vorschnellbar 2.  Unter-Ordnung. 

Chamaeleontidae’). 
Wurmzüngler. 

i Zunge  anders  beschaffen 3.  Unter- Ordnung. 

Oionocrania'*). 

Haut  ohne  eigentliche  Schuppen,  durch  Kingfurchen  und 

Längsfurchen  in  Felder  abgetheilt 4.  Unter-Ordnung. 

A m p h i 8 b a e n 0 i d e a ®). 
Kingeiechsen. 


'S  ,s 

jz  o 


I.  Unter -Ordnung.  Ascalabotae.  Haftzeher. 

Echto  Eidech.scii , mit  Köruprschuppt'ii,  Höckorschuppcii  oder  dachziogol- 
artigeii  Schiipiiou  hodockt,  mit  paarigen  Scheitcdheiiieu. 

Die  Ascalabotae  besitzen  amphicölisehe  Wirbel;  der  Augenhöhlenring  und 
der  Schläfenbogen  sind  nicht  vollständig  entwickelt;  zur  Verstärkung  des 
Gaumen-Quadratbeinbogens  dient  ein  von  der  Fläche  der  Scheitelbeine  i|uer  im 
Grunde  der  Schläfengrube  gegen  die  Flügclbeino  hinziobender  Knochen,  die 
sogenannte  Columella  (Fig.  2830). 

Diese  Unter-Ordnung  umfasst  die  einzige  Familie  Geckotidae«),  Gecko’s, 
Thiere  mit  plattgedrücktem  Körper  (Fig.  2831)  und  sehr  zerbrechlichem  Schwänze, 


')  Schnabel,  und  xKpaii/,  Kopf.  ’)  äaxn/.Kßätrjs,  der  Name  des  gemeinen 

Gecko.  xKutd,  auf  der  Erde,  Utav.  Löwe,  Name  des  rhamüleons  bei  Aristoteles. 
*t  ximr,  uiui,  Säule,  und  xQÜfov,  Schädel.  *)  oriiipiV,  an  beiden  Enden,  und  ßaivto. 
ich  gehe,  wegen  der  Aehnlichkeit  beider  Leibesenden.  Ihre  Stimme  lautet  wie  „gek“. 
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mit  kurzer,  vom  schwach  ausgerandeter  Zunge,  bei  denen  die  Haut,  durchsichtig 
dber  das  Auge  b inziehend,  eine  kreisförmige,  angenlidartige  Falte  bildet  (Fig.  2832) 
(zwei  Ausnahmen).  Plenrodont,  ohne  Ganmenzähne.  Die  fünfzehigen  Füsse  sind 
an  der  Unterfläche  der  Zehen  gewöhnlich  mit  einem  Uaftapparate  versehen,  der 
aus  aufrlchtbaren  Platten  besteht  (Fig.  2833).  Indem  der  Rand  der  Zehen  an 
die  Basis  angepresst  bleibt,  entsteht  bei  Aufrichtung  der  Platten  ein  luft- 


Fig.  tiUI. 


Vorderes  K>>rpercQ«ie  von  Gulv  sUntor,  GüntM.  (Nach  Qhnther.) 


Fig.  mi. 


Profil  dos  Kopfes  von 
HtmiJaifylut  maryinatuB,  Cut. 


Fig.  <833. 


verdünnter  Baum.  31ittelst  dieses  .Apparates  vermögen  die  Gecko's  selbst  an 
vollständig  lothrechten  Wänden  cinporzuklettorn,  ja  selbst  an  der  Zimmerdecke 
umherzttkriechen.  Sie  haben  eine  helle  Stimme  und  sind  als  eifrige  Insecten- 
verfolger  überall  gern  in  menschlichen  Wohnnngen  gesehen.  Sie  bewohnen 
die  wärmeren  Länder  der  alten  und  neuen  Welt  (Fig.  2834).  Sie  sind  sehr 
intelligente,  rauflustige  Tliicre,  welche  ihre  Beute  im  Sprunge  erhaschen. 
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n.  Unter -Ordnnng.  Ghamaeleontidae.  Wnrmzüngler. 

Edhtp  Eidechsen,  mit  körnigen  Schuppen  liodeckt,  mit  einfachem  Scheitel- 
beine, mit  wurmfiirmiger,  weit  hervorstreckbarer  Zunge  (Fig.  2835). 


Die  Wnrmzüngler  besitzen  procMisclie  Wirbel,  vollständige  Schläfenbogen ; 
vom  Scheitelbein  bis  znm  Mastoidenm  zieht  sich  ein  Enochenbogen ; die  Coln- 
roella  fehlt. 


Sie  amfassen  die  einzige  Familie  Chainaeleontes  (Fig.  2836).  Diese 

Thiere  besitzen  einen  eckigen  und  kan- 
tigen, am  Hinterhanpte  zu  einem  nach 
rückwärts  ragenden  Helm  nmgebildeten 
Kopf,  an  welchem  die  unabhängig  von 
einander  beweglichen  Augen,  von  denen 
das  faltige,  kreisförmige  Augenlid  nur 
die  Pupille  erblicken  lässt,  besonders 
anffallen.  Jedes  der  Augen  kann  un- 
abhängig von  dem  anderen  bewegt 
werden,  wodurch  die  Steifheit  des  Halses 
compensirt  wird.  Ein  äusseres  Ohr 
ist  nicht  zu  bemerken.  Die  Zähne  sind 
pleurodont,  aber  sehr  fest  mit  dem 
Kieferrande  verwachsen,  so  dass  man 
sie  auch  oft  als  acrodont  beschrieben 
hat.  Gaumenzähne  fehlen.  Der  KOrper 
ist  sehr  stark  seitlich  comprimirt.  Die 
dünnen,  mit  den  Ellbogen  und  Knien 
nach  aussen  gewendeten  Beine  tragen 
fünfzehige  Füsse ; von  den  Zehen  sind 
immer  je  drei  und  je  zwei  durch  eine 
gemeinsam  dieselben  umhüllende  Haut 
in  Gruppen  vereinigt,  einen  Kletterfnss 
bildend.  Der  Schwanz  ist  ein  Greif- 
schwanz. Mit  diesem  und  den  Füssen 
wissen  sie  sich  so  fest  anzuklammern, 
dass  sie  nur  mühsam  von  ihrer  Unter- 
lage entfernt  werden  können.  Mit 
äusserst  langsamen  Bewegungen 
kriechen  die  Chamäleono  auf  den 
Zweigen  umher,  oft  stundenlang 
regungslos  verharrend,  und  wissen 
durch  blitzschnelles  Hervorschnellen 
der  Zunge  auf  eine  Entfernung  von 
halber  Köi-perlänge  Insecten  zu  er- 
beuten. Der  Farbenwechsel,  der  ihnen 
eigen  ist,  wird  durch  Chromatophoren 
mit  sternförmiger  Mündung,  welche 
in  verschiedener  Tiefe  der  Lederhaut 
eingebettet  sind  und  mit  dem  Central- 
nervensystem  in  Verbindung  stehen, 
bewerkstelligt.  Die  erzeugten  Färbungen  sind  jedoch  niemals  grelle. 
Die  Heimat  dieser  Thiere  ist  Afrika  nnd  die  afrikanische  und  asiatische 


Otcko  Stctnbonit.  GHnUi.  (K»cfa  GOntber) 
Fig.  28S5. 


Zunge  TOD  OtamatUo.  wiv  sie  «-nehUfTt  »of  dem 
Znngeab<'inkOrp«'r  steckt,  a Körper  des  Zangm- 
beines.  ö Bckeidc  ffir  den  M.  bypoirlossus.  e Mem* 
brsnA  glsodolosa.  H Pulvinsr.  (Nach  Brhcke.) 
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Fig.  SS3;. 


ChamatliQ  fulgari$,  Da»ä. 

Mitti-lmecrkäste;  in  Enropa  kommen  sie  nnr  im  südlichen  Spanien  vor.  Sie 
legen  kalksrhaligo  Eier  unter  Blätter  ab. 

III.  Unter-OrdntiDg.  Cionoorania. 

Echte  Eillecliseii  mit  sclnippeiiheilecktein  Körper,  einfaeliem  Sclieitelbeiiie. 
ilie  Ziinp'  niemals  wurnit'örmi«:.  somleni  entweder  lang,  dilnn.  platt  und 
viirstreekbar  (Lcptoglossae*)  oder  dick.  Heischig  und  warzigtEachy- 

g 1 0 s s a e - 1. 

Der  .Vngenhöhlenring  und  der  .Jochbogen  sind  meist  ziemlich  vollständig, 
die  Columella  ist  überall  vorhanden. 

Man  theilt  die  Cionocranier  in  17  Familien  ein. 

')  ltnroc,  dann,  und  yitöaaa.  Zunge.  ’)  nayvs,  dick,  und  yiäaaa,  Zunge. 
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I'nterfläche  der  Zehen  mit  einer  Reihe  querer,  platter  Schuppen  15.  Familie. 

Xantusidae'). 


■Dritte  und  vierte  Zelie  hinten  und  vorn  die  längste,  und  beide 
gleich  (Fig.  2837) 


14.  Familie. 
Trachydermi*). 
Krustenechsen. 
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Pleurodont . 


Acrodont. 


Zwei  bis  drei  Paare  bandartiger  Snpranasalia, 
Nasenlöcher  Aber  dem  oberen  Rande  des  ersten 
Iiobiale  (Fig.  2839)  

Kopf  mit  dachziegeligen , schuppenartigen 
Schildern;  zwei  kurze,  platte,  schuppige 
hintere  Gliedmassen  (Fig.  28'10) 

Grosse,  die  Wangen  deckende  Frontonasalia 


NMeolöcher  in  oinem  grossen  Bottrale  mit  «incr 
ron  ibneo  nach  hiateo  ffthrenden  Knrchc 


Augenlider  rudimentär,  kreisförmig  . . 


.-'el 

k a 

N I £ 


Beide  Augenlider  gleich  ent- 
wickelt (Fig.  2848)  


Oberes  Augenlid  auffallend  kurz 


Zunge  kaum  merklich  ausgerandet. 


Seitenfurche  wohl  entwickelt,  Trommelfell  sicht- 
bar (Fig.  2844)  

Seitenfurche  vom  nur  angedeutet,  Trommelfell 
versteckt 


Acrodont 


_^|Zunge  ohne  Scheide 


Zunge  mit  einer  Scheide  am  Grunde. 


1.  Familie. 
Iguanidae’). 

Leguane. 

2.  Familie. 
Agamidae'). 

Agamen. 


7.  Familie. 
Pygopodidae*). 


5.  Familie. 
Lialisidae*). 

6.  Familie. 
Aprasiadae’). 

3.  Familie. 
Acontiadae®). 

(Fig.  2841.) 

4.  Familie. 

Gy  mnophthalmi*). 

(Fig.  2842.) 

8.  Familie. 
Scincoidea'°j. 

Skinke. 

12.  Familie. 
Ecpleopoda"). 

10.  Familie. 
Chamaesauri“). 

9.  Familie. 
Zonuridae'*). 
Seitenfalter. 

11.  Familie. 
Chalcididae'*). 

13.  Familie. 
Ameivae'*). 

Teju-Echsen. 

16.  Familie. 
Lacertidao'*). 

17.  Familie. 

V aranidae”). 

Waran-Echsen. 


')  Nach  dem  amerikanischen  Zoologen  Xantus.  ’)  rpaxtis,  rauh,  und  df’p.ua, 
Haut.  •)  Iguana,  vaterländischer  Name.  *)  Agama,  vaterländischer  Name.  ®) 

After,  und  noiv,  Fuss.  ')  Unbekannter  Ableitung.  ’)  «,  priv.,  und  rrpeioroe,  lauch- 
grün  (?).  “)  äxoviias,  bei  den  Alten  eine  Art  Schlange.  *)  yvitvos,  nackt,  und 
dgiSalfio'f,  Auge  '*)  ttxCyxos,  bei  den  Alten  eine  orientalische  Eidechse.  ")  {xjiUog, 
vollständig,  und  jtave,  Fuss.  ’*)  auf  der  Erde,  und  cav^a,  Eidechse.  “) 

Gürtel,  und  oöp«,  Schwanz.  '*)  ya/.xis,  eine  Eidechse  mit  kupferfarbenen  Streifen, 
xalxos,  Kupfer.  '•)  Ameiva,  brasilianischer  Name  des  Thieres.  *•)  Lacerta,  Eidechse. 
■’)  Varanus,  latinisirt  aus  dem  arabischen  Waran,  Eidechse. 
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Fig.  £83!' 


t'ggoput  Sotm  HoUaudiat,  I).  B.  a Kopf  von  ob^o,  b Endo  des  Eanpfc^  mit  doo  radinout&ren 

Gliedmasten. 
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1.  Familie.  I^anidae.  Lef^aane. 

Die  Lepn.mo  Iiaben  den  Kopf  mit  zahlreichen, 
kleinen  Schildern  bedeckt;  die  Rückenschuppen 
stehen  gewöhnlich  in  queren  Reihen  (Fig.  2845J. 
Die  pleurodonte  Bezahnung  besteht  ans  Zähnen, 
welche  an  der  Basis  rund,  an  der  Spitze  breit 
und  compriniirt  sind;  häufig  stehen  auf  den 
Flügelbeinen  Gaumenzähne.  Stets  fünf  Zehen  an 
.allen  Beinen.  Die  Leguane  bewohnen  die  Nene 
Welt  und  sind  theils  Baumthiere  mit  seitlich 
zusammengedrücktem  oder  dreikantigem  Leibe  und 
langem  Schwänze  (Fig.  2846),  theils  auf  der  Erde 
lebende  Thicre  mit  plattem  Leibe  und  gedrungenen 
Beinen;  sic  bieten  durch  Entwickelung  von  Hant- 
kämmen,  Kohlsäcken,  eigenthümliche  Zierate  der 
Beschuppung  n.  s.  w.  oft  ein  sehr  groteskes  Bild. 
Die  oft  weit  über  einen  Meter  Länge  erreichenden 
Arten  der  Gattung  Iguana  haben  geniessbares 
Fleisch  und  wohlschmeckende  Eier.  Die  Gattnng 
Anolis  hat  die  Fähigkeit  des  Farbenwechsels. 
Leben  von  Pflanzen  und  Insecten. 


2.  Familie.  Agamidae.  Agamen. 

Die  Agamen  vertreten  die  Leguane  auf  der 
östlichen  Halbkugel;  bei  ihnen  wiederholen  sich 
dieselben  abenteuerlichen  Formen;  auch  erreichen 
manche  eine  bedeutende  Grösse  (bis  einen  Meter 
Länge,  Lophura,  Chlamydosaurns) ; Calotes  ver- 
sicolor,  Dum.  Bibr.  besitzt  die  Fähigkeit  des 
Farbenwechsels.  Die  Beschilderung  des  Kopfes 
ist  der  der  Leguane  ähnlich;  die  Schuppen  des 
Kückens,  des  Bauches  und  der  Seiten  sind  jedoch 
meist  quincuncial  angeordnet  (Fig.  2847),  auch 
kommen  meist  vorspringende  Eckzähne  und  com- 
primirte  Backenzähne  vor.  Die  lebhafter  ge- 
färbten, mit  langem  Schwänze  (Fig.  2848),  leben 
auf  Bäumen,  die  düster  gefärbten,  mit  kurzem 
Schwänze,  auf  dem  Boden.  Einige  fressen  neben 
Insecten  auch  .Samen  und  Früchte. 


3.  Familie  Acontiadae. 

Theils  in  Südafrika,  theils  in  Califomien 
lebende  Thiere  mit  verkümmerten  Beinen,  mit 
quincuncial  gestellten  Schindelschuppen  bedeckt, 
mit  pleurodonter  Bezahnung.  Entweder  nur  das 
untere  Augenlid  entwickelt  oder  liderlos  (siehe 
Fig.  2841).  Sie  gleichen  sehr  unserer  Blind, 
schleiche,  der  sie  sich  auch  in  der  Lebensweise 
anschliessen  dürften. 
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Fig.  S84I. 


Aconimt  rmteaffrii^  Cue.  DftDebcn  Kopf  ood  Zuug«  »tirker  vorgrücaert. 


AtiUpMarus  p-innotueua,  Fitt,  Kopf  in  drei  Ansiebten. 
(Nach  Sebreibor.) 


Hopf  und  Zunge  von  Troptdoph&rui 
b.  Ü. 


. 4.  Familie.  Gymnophthalmi. 

Den  vorigen  ähnlich,  aber  mit  schwachen  Vorder-  nnd  Hinterbeinen.  Das 
Nasenloch  in  einem  besonderen  Schilde,  l'eberall  verbreitet,  ausser  im  ge- 
mässigten nnd  kalten  Nordamerika,  und  in  Vorder-  und  Hinterindien  (Fig.  2849). 

5.  Familie.  läalisidae. 

Wenig  artenreiche,  australische  Echsen  mit  glatten  Schuppen,  senkrechter 
elliptischer  Pupille  und  im  Hinterrande  eines  kleinen  Nasale  liegenden  Nasen- 
löchern (siehe  Fig.  2840). 

6.  Familie.  Aprasiadae. 

Gleichfalls  australische  Echsen,  ohne'  Gliedmassen  und  Präanalporen,  mit 
runder  Pupille  und  in  einer  Naht  zwischen  dem  Nasale  und  ersten  Labiale 
liegenden  Nasenlöchern  (Fig.  2850). 
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Fijf.  »M7. 


10.  Familie.  Cliamaesanri. 

Sndufrikanische  Echsen  mit 
schlankem,  rundem  Körper,  von  scharf- 
S’ekielten,  in  Querreihen  stehenden 
Schuppen  bedeckt;  die  Znnge  mit 
dichten,  fadigen  Papillen  bekleidet 
(Fig.  2855  und  2856). 


II.  Familie.  Chalcididae. 
Amerikanische , langgestreckte 
Echsen  mit  kurzen,  weit  von  einander 
entfernten  Gliedmassen,  der  Kopf  mit 
regelmässigen  Schildern,  der  Körper  mit  wirtelständigen  Schuppen  bedeckt; 
die  Zunge  ist  schuppig;  Gaumenzähne  fehlen;  die  Nasenlöcher  liegen  zwischen 
dem  Nasale  und  dem  Snpralabiale  (Fig.  2857). 


Schoppen  von  Amph$boluru$ 
IkertBn. 


7.  Familie.  Pygopodidae. 

Auch  diese  sind  ausschliesslich 
in  Australien  heimisch.  Sie  besitzen 
nur  hintere,  rudimentäre  Gliedmassen 
und  unbewegliche , kreisförmige, 
schuppige  Augenlider  (Fig.  2851). 

8.  Familie.  Scincoidea.  Skinke. 

Diese  artenreiche  Familie  ist,  mit 
Ausnahme  d.  nördlichen  Nordamerika's, 
überall  verbreitet.  In  Beschnppung  und 
Bezahnung  den  Acontiaden  ähnlich, 
ohne  Schenkel-  und  Leistenporen ; oft 
verkümmern  zwei,  oft  alle  Füsse. 
Die  Skinke  wissen  sehr  geschickt  zu 
wühlen  und  graben  sich,  verfolgt,  sehr 
*.  risch  in  den  Boden  ein.  Niemals 
begeben  sie  sich  in's  Wasser;  sie 
.§  legen  acht  bis  zwölf  kugelige  Eier 

I (Fig.  2852  und  2853). 

9.  Familie.  Znnnridae.  Seitenfalter. 
£ Durch  eine  feingeschuppte,  den 

I Rücken  und  Bauch  scheidende  Längs- 

furche scharf  charakterisirt.  Die  schild- 
förmigen, viereckigen  Schuppen  stehen 
in  QuciTeihen  und  sind  am  Rücken 
meistens  gekielt.  Der  Kopf  ist  mit 
regelmässigen  Schildern  bedeckt 
(Fig.  2854).  Mit  Ausnahme  des  das 
südliche  Nordamerika  bewohnenden 
Oi)hiosaurns  ventralis,  Daud. 
(Glass-snake,  wogen  des  leicht  ab- 
brechenden Schwanzes),  auf  die  öst- 
liche Halbkugel  beschränkt  (siehe 
Fig.  2844). 
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Pig.  SAf8. 


ialuU*  V*l*ra,  ^ uod  Kopf  eiocs  M»0DchcD9  derselben  Art.  imt.  ürü»sc.  (NacU  üftxiiher.) 
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Fig.  2849. 


Ablepharui  LttektnauHi,  Coct,  in  nat.  Grteio, 

(link»)  dar  Kopf  von  oben,  vargr.,  (rochU)  der  Kopf  von  der  Saite,  rergr. 


Fig.  2860. 


Apraiiii  pulchtlUi,  Grap,  and  deren  vargröaserter  Kopf. 


Fig.  2863. 


SumtC€$  ttthrobaH4M9i$.  Ktlaart.  (Nach  Oftnther.) 


Fig.  2862. 


Fig.  2864. 


Kopf  Ton  Kumteei  tadaernsis.  Güttth., 
in  doppelter  Orcraso.  (Kach  Gdnther.) 


Kopf  von  OerrkoiauTUi, 
von  oben  gesehen. 


Digitized  by  Google 


ai 


Fiif.  S85t. 


Pygopui  Sotat  HUlaHdtae.  D.  Ü. 


12.  Kiimilie.  Erplcopoda. 

Sädanierikanische,  die  höheren  Gebirge  bewohnende  Echsen,  mit  pleuro- 
dontcr  und  plcodonter  Be/.ahnung,  mit  offenen  Schläfengrnbon  nnd  häntig  be- 
deckten Augenhöhlen;  die  Hautdecken  des  Schädels  nicht  mit  demselben  ver- 
wachsen. Der  Kopf  und  das  Kinn  sind  mit  Schildern  bedeckt,  die  Schuppen 
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Fig.  ?S55. 


Cttamattauui  anguina,  Srhu.  !>&•  gante  Tbier.  nat.  Or6M«. 
Fig  S856. 


Kopf.  Hinterbeine  nod  After,  ^aniffttaMra  nnpnina.  Sehn. 


smii 


1 

1 

i ^ 

L 

■ J - 

1 1 

\ 

CkaUidtt  ftitnietn»..  Bonnt.,  nat.  Grosfe.  «i  Kopf  von  der  Seile,  b Vorderbeine, 
t’  Hinterbeine  nn  l After,  •!  KQckenechnppen. 
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stehen  meist  in  Qoerreiben  (nur  bei  Loxopholis  und  Tretioscincus  quincnncial) 
Die  Zange  ist  mit  Ausnahme  der  zwei  Spitzen  beschuppt.  Die  Männchen  duioh 
den  Besitz  von  Scbenkelporen  ausgezeichnet  (Fig.  2858). 

H&yek’*  Zoolopit.  IV.  3 
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13.  Familie.  Ameivae.  Tejii- Echsen. 

Amerikanische  Echsen  von  oft  bedeutender  Grösse  (Tejos  teguiüin.  Gray., 
fast  zwei  Meter  lan^),  mit  einem  dem  der  Ecpleopoden  ilhnlicheii  Schädel.  Der 


Kopf  mit  regelmässi^'en  Schildern  bedeckt  (Fig.  2859).  Die  in  Querreiben  am 
Schwänze  ringförmig  angeordneten  Schuppen  sind  am  Kücken  körnig  oder 
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rhombisch,  am  Bauche  grösser,  rundlich  oder  viereckig;  an  der  Kehle  liegen 
gewöhnlich  zwei  Qnerfalten;  die  Zunge  ist  mit  dachzicgolig  sich  deckenden 
Schuppen  bedeckt  (Fig.  2860). 

3* 
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14.  Familie.  Trachydermi.  Kriistenerhsen. 

Pleurodonte  amerikanisehe  Echsen  mit  beschupptem  Kopfe  (Pig.  2861) 
und  in  Qnerreihen  angebrachten  Schuppen , welche  gleich  den  Eopfschildern 
häufig  gekielt  oder  höckerig  sind.  Die  Zunge  ist  am  Grunde  papillfis  und  hat 
zwei  kurze,  glatte  Spitzen.  Die  Schläfengrube  ist  von  Hautknochen  bedeckt. 


Fig.  sac.ii. 


Lactfla  agilit,  L. 


im  Zwischenkiefer  zwischen  dem  Gaumen  und  der  Nasenhöhle  keine  Oeffnung. 
Hieher  das  in  Mexico  heimische,  mit  gefurchten  Giftzähnen  versehene  Helo- 
derma  horridum.,  Wie  gm.  (siehe  Fig.  2837). 


16.  Familie.  Xantiisidae. 

Amerikanische,  pleurodonte  Echsen  mit  nicht  vorstreckbarer  Zunge,  deren 
freie  Spitze  leicht  eingeschnitten  ist.  Der  Kopf  mit  grossen,  vieleckigen 
Schildern;  zwischen  den  kleinen,  körnigen  Rückenschuppen  oft  Reihen  von 
grösseren  Höckern;  Schuppen  des  Bauches  gross,  viereckig,  in  Querreihen. 
Eine  quere  Kehlfalte,  Augenlider  fehlend  oder  rudimentär  (Fig.  2862). 


16.  Familie-  Lacertidae-  (Fig.  2863,  2864,  28'i5.) 

Die  Vertreter  der  Teju- Echsen  auf  der  östlichen  Halbkugel,  mit  denen 
ihre  Beschuppung  auch  beinahe  gänzlich  Abereinstinimt.  Die  .Xugenböhlen 
werden  jedoch  von  knöchernen  Schuppen  bedeckt.  Bezahnung  pleurodont  und 
coelodont  (siehe  Fig.  2K39).  .Xm  Halse  eine  quere  Kehlfalte  oder  ein  Kragen 
(Fig.  2866).  Die  Lacertiden  leben  alle  auf  dein  Erdboden,  wühlen  aber  nicht. 


Fig,  S*«4. 


lAt€tTia  ctrtdt»,  L. 

17.  Familie.  Vnranidae.  Waran-Echsen.  {Fig.  2867.) 

Plenrodonte  Eidechsen  der  östlichen  Halbkugel,  welche  den  Scheitel  mit 
kleinen  Schildern  bedeckt  haben  (Fig.  2868),  den  Körper  aber  mit  in  Quer- 
reihen  angeordneten  Tafelschuppen  (Fig.  2869),  von  welchen  die  auf  der  Bauch- 


3« 


s«ite  weni.^  14'rCsscr  als  die  auf  dem  Rücken  sind.  Das  Nasenbein  nnd  der 
Zwischenkicfer  sind  anpaarig.  Die  Zähne  sind  spitzig  und  comprimirt  (siehe 
Fig.  2811).  Die  Waran-Echsen  umfassen  die  grössten  Eidechsen,  z.  B.  Varanns 
niloticus,  D.  B.,  von  1'9  Meter  Länge,  welcher  seihst  Springmäuse  überwältigt. 
Sie  lieben  die  Nähe  grosser  Flüs.^e,  sind  vortreffliche  Scliwimmer  und  Taucher 
und  leben  von  verschiedenen  Wasserthieren.  Vogel-  und  Reptilieneiem. 


Fig  I86S. 


iMterla  apitiB,  rar.  ntontatia,  Wafft.  (lioks),  Lactrla  t/iui-alitt  Mitt,  (recht*). 


IV.  Unter-Ordnung.  Amphisbaenoidea.  Ringelechsen. 

Eclito  Ei(lo(-h.s('ii.  iloron  Haut  koiiio  oigoiilliclien  Srliupiicii  trägt,  soiidorn 
durch  Biuglurfhen  und  Läugsfurclu'ii  in  vifrcckigc  ALtlioiluiigcn  gf'theilt  winl. 

Die  Amphisbaenoiden  besitzen  einen  fusslosen,  cylindrischen  Leib,  nur 
selten  kleine  Vorderfüsse,  in  der  Mittellinie  des  Rückens  und  an  den  Seiten 
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Fif.  !86T. 


Yarattus  BtlUi,  D,  B. 
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bftnfig  Langsrarcben ; der  Jochbogen  fehlt,  das  Scheitelbein  ist  einfach.  Angen- 
lider fehlen,  ebenso  das  Trommelfell.  Die  Zunge  ist  der  ganzen  Lange  nach 


Fi(.  ises. 


A Kopf  TOD  VaraMu$  tunatu»,  ü'tap,  voo  uboo  gMehen. 

B Kopf  von  VaratiHt  dracatna,  0'ünth.,  von  der  Soito  geneKen.  (Nach  Qftnthnr.) 


Fig.  28^6. 


Kopf  und  Hai«  von  Laceria  Dflalattdit,  D. 
von  unten  f «sehen. 


Fig.  28<i9 


Tafdschuppeu  vom  Khcken  des  l«iraMua 
N«6M/oiya. 


Fig.  2870. 


Rlnnu»  ciH«r«M«.  H’cig/.,  Kopf  von  oh«n,  too  dar 
Seite  und  von  unten  gesehen.  (Nach  Sehraibor.) 


angcwacbsen.  Sie  leben  in  Ameisenhaufen  oder  in  der  Erde,  gleich  Begen- 
würmern,  und  fressen  lusecten  und  VVärmer  (Fig.  2870). 
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Man  theilt  sie  in  vier  Familien  ein: 


Kleine  Vorderfüsse  vorhanden 


1.  Familie. 
Chirotidae'). 


GO 

73 


&C4 


Bmst  mit  grossen,  von  denen  des  übrigen  Körpers 

verschiedenen  Schildern  bedeckt 2.  Familie. 

Lepidosternidae’). 

Kein  Unterschied  zwischen  der  Bedeckung  der  Brust 

und  der  des  übrigen  Kör]iers 3.  Familie. 

Amphisbaenoidea. 


Acrodont 


4.  Familie. 
Trogonophidae“). 


1.  Familie.  Chirotidae. 

Thiere  mit  pleurodonter  Bezahnung ; die  Vorderfüsse  sind  mit  fünf  nahezu 
gleichen  Zehen  versehen ; Brustbein  vorhanden , ebenso  Präanalporen ; der 
cylindrische  Schwanz  ist  kurz,  stumpf  endigend.  Eine  einzige,  21-5  Centimeter 
lange  Art,  Chirotes  canaliculatns,  Cuv.,  ans  Mexico  bekannt  (Fig.  2871 
und  2872). 

2.  Familie.  Lepidosternidae. 

Auch  die  Lepidosterniden  besitzen  Präanalporen  und  umfassen  amerikanische 
und  afrikanische  Formen  (Fig.  2873). 


3.  Familie.  Amphisbaenoidea. 

Gleichfalls  mit  Pr.äanalporen  versehen.  Bewohnen  die  alte  und  die  neue 
Welt  (Fig.  2874  und  287,0). 

4.  Familie.  Trogoiiophidae 

Keine  Präanalporen.  Die  Zähne  so  dicht  stehend,  dass  sie  an  der  Basis 
fast  mit  einander  verbunden  scheinen.  Die  kleinen  Nasenlöcher  sind  seitlich  an- 
gebracht, der  Schwanz  ist  kegelförmig.  Die  einzige,  26  Centimeter  lange  Art, 
TrogonophisWiegmanni,  Kanp.  (Fig.  2876  und 2877),  bewohnt  Nordafrika. 


II.  Gruppe.  Rhynchocephalia. 

Saurier  mit  unbeweglich  mit  (lern  .Scliädel  vereinigtem  ()nadratbein , mit 
durch  ein  Fasorband  verbundenen  Unterkieferhülften  und  ohne  Copulatious- 

organe. 

Die  Rhynchocephalia  besitzen  biconcave  Wirbel  (Fig.  2878).  An  dem 
Schädel  ist  das  Vorhandensein  einer  Colnmella  hervorzuheben;  die  acrodonten 
Zähne  stehen  auf  den  Kiefern  und  dom  Gaumen  und  sind  dreieckig,  seitlich 
znsammengedrückt , mit  eigenthümlich  polirt  anssehenden  Alveolarrändern;  in 


'}  yfiemriyj,  mit  Händen  versehen,  b ienis,  Schuppe,  und  aiigvov,  Bru.st. 
•)  xgoyov,  Name  eines  gleich  dein  Spechte  in  Bäumen  bohrenden  Vogels,  und  Stpig, 
Schlange. 
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jedem  der  Zwischenkiefer  steht  ein  breiter,  dem  der  Xagethiere  ähnlicher 
Schneidezahn  (Fig.  2879).  Analdrnsen  vorhanden.  Hieher  eine  einzige  Art, 
die  auf  Neuseeland  lebende  Hatteria  pnnctata,  Gray.  (Fig.  2880). 

Die  Kehle  des  Thieres  trägt  eine  Querfalte,  Schenkelporen  fehlen. 


Ki«  äS76. 


b Ku|>f  von  Troyu$iopkt»  WtegmaMnt,  Kaup.,  von  ob^D.  vergr.  c Leibesende  mit  der  Cloakenöffonng, 

net.  Qr6ese. 


Fig.  8877. 


TrugoHopkiM  W$€gmann$,  Kanp. 
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II.  Ordnung.  Ophidia.  Schlangen. 

Kriechthiere  mit  freiem,  in  keine  knöcherne  Kapsel  eingeschlossenein 
Rumpfe,  mit  einfachem,  oberem  Ende  der  Rippen,  mit  procölisehen  Wirbeln, 

ohne  Augenlider. 

Der  Körper  der  Schlangen  ist  stets  langgestreckt,  wnrmfOrmig,  und  zeigt 
eine  dberraschende  QleichfOrmigkeit,  indem  die  einzigen  Unterschiede  der  KOrper- 
form  in  der  Beschaffenheit  des  Schwanzes  nnd  darin  liegen,  ob  sich  der  Kopf 


Fig.  *87«. 

A 


A Hatltria.  VcrticAUehaitt  darcb  drei  RQcVenirfrbe).  fi  Cloeke  mit  den  geneUten  Mdodangen  der 
pa&rigen  AnaldrAien,  deren  cioo  durch  ein  Sknipel  hemasgestdlpt  iet.  CNeek  Gänther.) 


Fig  Sinn. 


A Scb&del  TOO  Bütteria  der  Lioge  nseh  durcheeboitteo . 6 Ali^phenoid.  d PeroccipiUk-,  o Os  qusdratam. 
P Columelle.  B Torderuaeiebt  der  lQtermexiUar>Zlhno.  C SeiteoeoBicht  des  Oebistos  (Nnch  GOnfher.) 


Digitized  by  Google 


46 


deutlich  vom  Bampfe  nbsetzt  oder  nicht.  Die  Haut  zeigt  in  der  Lederhant 
liegende  Verdickungen,  über  welche  sich  die  Oberhaut,  die  mehrmals  des  Jahres 


abgestreift  wird,  gleichförmig  hinzieht.  Diese  Verdickungen  bilden  meistens 
sich  dachziegelartig  deckende  Schuppen,  und  nur  auf  dem  Kopfe  und  an  der 
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Unterseite  des  KCrpers  bilden  sie  nur  mit  den  Uäiidern  aneinander  stossende 
Schilder.  Da  die  Kopfscbilder  für  die  Charakteristik  der  Gattangen  eine  hohe 
Wichtigkeit  haben,  so  erhielten  sie  bestimmte  Benennungen  (Fig.  2881).  Den 
Maudrand  bilden  die  Labialia  snperiora  (u),  deren  vorderstes,  unpaares  Kostrale 
|r)  heisst.  An  let/.teres  schliessen  sich  nach  oben  die  paarigen  Frontalia  (f\f) 
und  an  diese  das  anpaare  Yerticale  (r) ; auf  dieses  folgen  die  paarigen  Occi- 
pitalia  (o).  Zwischen  den  genannten  and  den  Labialia  superiora  liegen,  von 
vorn  nach  hinten  aufeinander  folgend  die  das  änssere  Nasenloch  einschliessenden 
Nasalia  (»,«'),  hierauf  das  ZQgelschild  oder  Lorale  (/)  und  Anteoculare  oder 
Praeorbitale  (o);  hinter  dem  Auge  das  Postoculare  oder  Postorbitale  (p),  auf 
welches  eine  Reihe  Temporalia  (/)  folgt.  Manchmal  liegt  über  dem  Auge  noch 
ein  besonderes  Supraciliare.  Am  unteren  Mundrande  linden  wir  die  Labialia 
inferiora  (*  *),  zwischen  welchen  zwei  Paare  Mentalia  (c)  den  Raum  ausfüllen, 
die  zur  Rechten  und  Linken  der  den  Schlangen  eigenthümlichen  Kinnfurche 
liegen  und  in  den  meisten  FSlIen  vor  sich  ein  unpaares  Labiale  medium  in- 
ferius  (/«)  liegen  haben.  Den  Bauch  nimmt  gewöhnlich  eine,  hinter  der  Cloake 
auch  oft  eine  doppelte  Reihe  breiter  und  kurzer  Schilder  ein,  welche,  durch 
Muskeln  ein  wenig  aufrichtbar,  an  den  Unebenheiten  des  Bodens  halten  und 
der  Schlange  das  Kriechen  wesentlich  erleichtern. 


Fig.  SSttl. 


Kopfscbilder  »on  /‘//V'i*  C0ff.  r Rostnile,/'  Front*lo  snt^^rius,  / Frootule  posterius . r Ycrticitle. 

s i^upraciliare . o Occipitalti,  Nusalia,  l ZQg:<.']wcbiid.  a Anteoculare  oder  rraoorbitale,  p Protocalare 

oder  I'ostorbitale.  u.  i«  Labialia  superiora.  l.t  TcinporaÜ».  m Labiale  medium  inferias,  xx  Labialia  toferiora. 
r,c  Kinnscbiidor.  Mentulia.  fNach  Ofintlc  r i 


Fig.  28)42. 


Scbwaozoode  too  Lachtsix 
mu/MS,  Dand.,  nat.  Gr^ie. 


Fig.  18S.-L 


Klapper  einer  Klapporscblange. 
F-g.  SfiHl. 


Klapper  einer  KlapperoCblange  im  Laogsaebnitt. 
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Hornartii^e  Anhänge  am  Kopfe  werden  wir  später  zn  erwähnen  Gelegenheit 
haben ; solche  kommen  auch  am  Schwänze  vor  (Fig.  2862)  nnd  sind  als  Klapper 
bei  den  Klapperschlangen  allgemein  bekannt  (Fig.  2888  nnd  2664). 


Das  Skelet  (Fig.  2885)  fällt  durch  die  grosse  Anzahl  der  Wirbel,  welche 
bis  300  steigen  kann,  auf.  Sie  sind  — wenigstens  gilt  dies  von  den  Toll- 
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kommen  entwickelten  Rückenwirbeln  — procOlisch  and  mit  sehr  tiefen  Gelenks- 
gmben  and  Btark  vorragenden  OelenkshOckern  versehen,  ein  Umstand,  der  die 
Keweglichkeit  der  Wirbelsftnie  ungemein  begünstigt.  Die  Qnerfortsätze  sind 


Fi(.  288«. 


Schwiniwirbel  von  Pfftkon  bmtlatuB,  Kmki,  tod  bioten  fei«heo.  k Geleokkopf,  ar.c.t  |eipaU«i)t 
Procfssos  costo>truitver«arii  (Ljapbagophyseo),  ta  Zy^ntniin.  (Nach  d’ Alton ) 

P1|r.  ?887. 


8nbad«l  von  Trvptd»nuht$  Hatnx,  Boit,  ?on  oben,  final  Tencr.  <ih  Angalar«*.  umb  Apertura  na»nlii  eatorna, 
ar  Articnlaru.  cn  LarliUno  na»alii,  rom  Coinplon^ntar«,  d Dentale,  Epiuticum.  / Frontale,  m Usxiilare. 
n Naealo.  ol  Ocripitale  laterale,  op«  OpiethoticBin , o$  Occipitale  inperine,  ^rr  Parietale,  pt  p4latinnm. 
p/r  Postfrontale,  pr/r  Praefrontaie.  prin  Praemaxtilare.  pro  Prooticum.  pt  rterygoideum,  y ^uadratnrn. 
»q  Syuamosum.  sM  !*t7lo>bjale.  tr  Transpalutinnm-  (Na«ib  Parker.) 

Uayek'e  Zoolofie  IV.  4 
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radimentär,  hingegen  tragen  sämmtliche  Bnnipfwirbel,  mit  Aosnahroe  des  Atlas, 
Bippen  (siehe  Fig.  2885),  welche  mit  dem  oberen  Ende  dem  Qnerfortsatze 
anliegen  und  deren  unteres  Ende  in  einen  Knorpel  ausläuft,  der  durch  Muskeln 
mit  den  Bauchschildern  verbunden  ist.  Auf  den  Enden  dieser  ausserordentlich 
beweglichen  Bippen  schreiten  die  Schlangen  gleichsam  einher.  Die  (juerfurtsStze 
mancher  Wirbel  sind  oft  gespalten  und  decken  mit  dem  freien  Ende  das  Lymph- 
herz  (Fig.  2886).  Das  Brnstbein,  ein  Schnltergurtel  und  ein  Bockengflrtel 


Ki*.  SSSg. 


Scludel  von  Tropidonviui  natrix,  Bott,  von  unten.  5mal  vergr.  al  Alispbeooid,  cor  Coronoideam.  hppk  Hjrpo* 
phjM.  o6  Occipitale  basilare,  on  OpercnlATO.  ParMpbenoid.  p,prn%  Procesiua  prae«nnaill%ria,  «m  8<>pto< 

mnxiUarc,  • Spbcooideam  buiure,  ul  unterer  Lippcnlnorpel,  die  anderen  Nummern  wie  io  roriger  Fifor 

(Nacb  Parker.) 


fehlen  durchwegs,  und  nur  bei  wenigen  Schlangen  sind  Budimente  hinterer 
Gliedmassen  vorhanden,  von  denen  äusserlich  nie  mehr  als  kurze,  hornige 
Klanen,  die  sogenannten  Calcaria,  zu  sehen  sind.  An  dem  Kopfskelet 
(Fig.  2887  und  2888)  ist  die  ausserordentlich  lockere  Verbindung  der  Knochen 
untereinander  besonders  auffallend.  Kur  der  Zwisebenkiefer,  die  Pflugschar  und 
die  Nasenbeine  sind  fest  mit  einander  vereinigt,  allein  schon  die  Oberkiefer- 
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und  die  Gaumenbeine  sind  nach  den  Seiten  verschiebbar  und  beide  mit  einander 
und  mit  den  Flügelbeinen  beweglich  verbunden.  Da  nun  auch  beide  Unterkiefer- 
äate  nur  durch  Bänder  und  Muskeln  verbunden  sind,  das  Quadratbein  immer 
beweglich  bleibt  und  auch  das  Squamosnm  fast  durchwegs  beweglich  mit  dem 
Temporale  verbunden  ist,  resnltirt  jene  Verschiebbarkeit  der  Eopfknochen,  welche 
es  den  Schlangen  mOglich  macht,  ihre  Beute  unzerkleinert  zu  verschlingen, 
eigentlich  den  Kopf  über  dieselbe  zu  stülpen. 

Die  hakenförmig  nach  rückwärts  gekrümmten,  kegelförmigen  Zähne  stecken 
niemals  in  Alveolen,  sondern  sind  den  Knochen  angewachsen  und  kommen  an 
Ober-  und  Unterkiefern , an  den  Zwiscbenkiefern , den  Gaumenbeinen  und  den 
Flügelbeinen  vor.  Sie  dienen  ausschliesslich  zum  Festhalten  der  Beute,  welche 
daher  nie  gekaut  werden  kann,  sondern  ganz  verschlungen  werden  muss.  Bei 
den  giftlosen  Schlangen  sind  sämmtliche  Zähne  solid,  bei  den  giftigen  aber 

Fig.  SS89. 


A 


QutrtchoiU  dea  Giftxahoe«  von  V«/wra  ammcdgUt . I/mm,  tt  Stbr.  A «tw*  »as  ••ioer  Mitt«,  d«r 

N.Ü1«  d<>i  vord«ieii  Kode*.  ni4*ai|f«  T«rgr.  «i  OiftkaDtl  (Id  ß i-hon  «io«  Eion«),  b Polpabdhle  mit  BUt- 

gefiMeu.  (Nftch  Lapdig  ) 


steht  in  den  Oberkiefern  jederseits  ein  durchbohrter  Giftzahn  (Fig.  2889),  der 
nach  Belieben  aufgerichtet  oder  niedergelegt  werden  kann,  und  dessen  Höhlung 
an  der  Spitze  des  Zahnes  mündet  und  mit  der  sogenannten  Giftdrüse  in  Ver- 
bindung steht.  Diese  der  Parotis  entsprechende  Drüse  entleert  bei  dem  Bisse, 
theils  durch  den  Druck  der  Kaumuskeln,  theils  durch  die  Contraction  der  Mnskel- 
wandungen  der  Drüse,  ihren  Inhalt  in  die  Wunde.  Nur  selten  stehen  hinter 
den  Giftzähnen  noch  andere  Zähne  im  Oberkiefer;  die  Ganmenzähne  sind  aber 
immer  vorhanden  Andere,  nicht  minder  gefährliche  Giftschlangen  haben  nicht 
aufrichtbare,  vorn  gefurchte  und  nicht  eigentlich  durchbohrte  Giftzähne  in  den 
Oberkiefern,  auf  welche  noch  eine  Reihe  solider  Zähne  folgt.  Bei  gewissen 
Schlangen  (Psammophidae,  Dryophidae,  Scytalidae),  deren  Giftigkeit  noch  nicht 
erwiesen  ist,  Anden  sich  gefurchte  Zähne  weit  hinten  am  Oberkiefer,  vor  welchen 
kleine  solide  Zähnchen  stehen. 

4* 
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An  dem  Qebira  der  Schlangen  (Fig.  2890)  ist  das  eine  senkrecht  anf- 
geetellte  Lamelle,  die  das  verlängerte  Mark  SberwOlbt,  bildende  Cerebellnm 
auffallend,  welches  in  gleicher  Weise  bei  den  Eidechsen  anltritt.  Dem  Auge 


Fig.  S8IKI. 


tifhirnv.  Pyikun  bittttatuByhukt. 
lo  Lobas  olfACtoriu«.  rA  Vorder- 
hirn,  ffp  Oloudola  pinealis. 
wh  JlittclhirD.  ftr  Cfrebellum, 
dr  Vierter  Vfiitrlkel,  mo  UeduHa 
obioQgata. 

iBroon,  KL  v.  0.  d.  Tb.) 


Fig.  mi. 


liDrekRrbn  ti  darch  dasAasc  einer 
Hrhlango.  <1  Augapfel,  e der  den- 
selben  bedeckende,  von  der  Con- 
jaDCtiTavebildeteäicb,  in  welchen 
sich  die  Tbr&nen  ergieasen.  b Seb- 
nerr,  d Antocular-Membnin,  von 
der  Oberhaut  gt  bildet.  <«  der  das 
Ange  Qisärebeode  Scbnppenring. 

(Kach  CloqBet,) 


Fig.  2«92. 


A Mäoniiebo  Uest-hlechtsorgane  ron  TropidoniftH»  natni.  Ücif. 
tl  Oloake.  endd  Fnddarni,  md  Mittcldarm,  » Niere»  0 Peoe«. 
ptti)  Papilla  uro -genitalis,  t Te-tis.  h Ureier,  tä  Vas  deferenr. 
B Unt»rer  Theü  derstlben.  6/  kleine  Blae«,  in  welche  der  gernt  in- 
scbaftliche  Ausf^hrungsgvig  Ton  Vas  deferens  und  Ureter  an- 
trbmlif,  6^'  dieselbe  Bla:c  gedffnet.  m/>  Moskilo  der  Penes. 
(Nach  Murtin  H.  Ange.) 


(Fig.  2891)  verleiht  der  Mangel  von  Angenlidern  das  sUure,  unheimliche  Aus- 
sehen. Anstatt  der  Lider  umgibt  ein  Schnppenring  das  Auge.  Leber  den 
Augapfel  zieht  sich  die  Oberhaut  ohne  Unterbrechung  hinweg,  nimmt  aber  vor 


Digitized  by  GoogU 


53 


dem  Ange  eine  durchsichtige  Beschaffenheit  an,  die  sogenannte  Antocular- 
Membran  bildend.  Da  diese  bei  jeder  HAutung  mit  abgestreift  wird,  ist  es 
erklArlich,  dass  die  Thiere  zur  Zeit  der  Häutung  einige  Tage  lang  blind  sind. 
Zwischen  der  Äntocnlar-Hembran  und  dem  Augapfel  liegt  die  Bindehaut,  welche, 
nachdem  sie  den  Augapfel  überzogen  hat,  sich  nach  aussen  zurückschlagend 
eine  Art  Kammer  bildet,  welche  die  Thränenflässigkeit  anfnimmt.  Das  Herz 
hat  zwei  Vorkammern  und  eine  durch  eine  unvollständige  Scheidewand  getrennte 


Fi(.  >809. 


A Ein  Tbeil  der  weiblicben  Gi‘«ebK*cbtMrj;anc  toq  TrvpidoHCi$4s  natrii,  Boi*,  hg  mo  Mosovirium, 

01  OTMiam,  OTtd  Oridact,  i Triebtor.  B l>or  uotore  Tb«il  derselben,  a»  Anaisdcke,  ct  Cloake,  tndd  £n>U 
<Urm,  M Treter.  (Bfodd,  Kl.  v.  0.  d.  Tb.) 


Kammer.  Die  Lungen  sind  gleich  den  meisten  paarigen  Organon  nicht  seitlich 
symmetrisch  angeordnet,  sondern  in  Folge  der  langgestreckten  KGrperform  ist 
die  eine  verkümmert  oder  fehlt  gänzlich.  Die  langgestreckten  Nieren  münden, 
ohne  dass  es  zur  Bildung  einer  Harnblase  kommt,  entweder  mit  den  Samen- 
leitern oder  neben  den  Eileitern  in  die  Cloake,  deren  Oeffnung  eine  Qnerspaltc 
bildet  (Fig.  2892  und  2893).  Mit  Ausnahme  einiger  ovoviviparen  Giftschlangen 
und  Süsswasserschlangen  legen  die  Ophidier  lederartig  beschälte  Eier,  zu  deren 
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Durclibrechang  die  Embryonen,  ähnlich  wie  dies  bei  den  Eidechsen  der  Fall 
ist,  mit  einem  zahnartigen  Fortsatze  am  Zwischenkiefer  versehen  sind. 

Obwohl  ziemlich  weit  gegen  die  Pole  vordringend,  entwickeln  die  Schlangen 
doch  zwischen  den  Wendekreisen  den  grössten  Fonnenreichthnm.  Im  Winter 
verfallen  sie  in  Erstarrung  und  in  den  Tropen  geschieht  dasselbe,  wenigstens 
theilweise,  zur  trockenen  Jahreszeit. 

Die  Schlangen  sind  von  geringem  geologischen  Alter,  indem  die  ältesten 
Spuren  in  den  unteren  känozoischen  Schichten  anftreten.  und  zwar  in  riesen- 
schlangenähnlichen Formen  von  mehr  als  sechs  Metern  Länge  (Palnenphis). 

Man  theilt  sie  in  drei  Unter- Ordnungen  ein. 

Ohne  durchbohrte  oder  gefurchte  Zähne  vom  im 

Oberkiefer  1.  Unter- Ordnung. 

Colnbrina*)  innocna*). 

Giftlose  Schlangen. 
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Diese  Zähne  sind  vom  gefurcht 


Diese  Zähne  sind  von  einem  an  der  Spitze 
mündenden  Canal  durchbohrt 


2.  Unter  - Ordnung. 
Colnbrina  venenosa’). 

Giftnattern. 

3.  Unter -Ordnung. 
Viperina^). 

Vipern. 


Pig.  asM 


Schematische  Darstellor.^  der 
Aoordnnns  der  Zihee  bei  den 
ginTosea  Nattern. 


Fig.  S895. 


Kopfscfailder  der  Tjfpiiipidtn.  r Roslrale,  n Nasale,  /m  Frorto- 
aawe,  pr  Praeocolare,  o Ocalare,  i Lablplia,  p/  PraefronUlt. 
/ Frootole,  sp  SupraoeaUre,  s Parietale,  tp  Interparietale. 
(Nach  (Jttnther.) 


I.  Unter- Ordnung.  Colnbrina  innocua.  Giftlose  Schlangen. 

Schlangen  ohne  durchbohrte  oder  gefurchte  Zähne  vorn  ini  Oberkiefer. 

Die  Zähne  dieser  Schlangen  sind  entweder  sämmtlich  glatt  oder  aber 
der  letzte  derselben  im  Oberkiefer  ist  mit  einer  schwachen  Längsfurche  ver- 
sehen, die  jedoch  nur  die  Stärke  des  Zahnes  zu  vergrössern  bestimmt  erscheint, 

')  Coluber,  Natter.  ’)  innoeuus,  unBchädlich.  •)  venenesus,  giftig.  *)  vipera, 
verkflrzt  aus  viviparus,  lebendig  gebärend. 
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da  keine  der  liielier  zählenden  Schlangen  giftig  ist.  Viele  besitzen  auch  anf- 
fallend  verlängerte  Zähne  vom  in  den  Kiefern  und  auf  dem  Gaumen,  die  aber 
nie  durchbohrt  oder  gefurcht  sind  und  nar  dazu  dienen,  die  lebende,  zappelnde 
Beate  fester  zu  halten  (Fig.  2894). 


Fig  2S97. 


rig.  3*9«. 


!^häü«l  von  Typlilop»  lumbricalt».  Dum.  tt  Btbr.  A voo  dor  S«itd, 
B von  aDt«n  ireschen.  fr  FronUIe,  MiuiiUre,  » Nasate,  itb  Occi» 
piUld  basilaro,  0/  Occipilale  lateralo,  o»  OocipiUl«  tapariu, 
fHir  Parietale,  p/  PalatiDam,  prm  Praomaiillero,  pro  Preolicuin, 
pi  PtcrTgoidcQiu,  <1  Quadratnm.  » Sphenoidoam  baailare. 

(Nach  Job.  Ufiller.) 


.4  Bezahnang  vod  Tppkiopt 
rtiieutatui,  D.  H, 

D Zahoteeer  UoterUefer- 
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Man  nnterscheidet  folgende  19  Familien; 

Banchschuppen  nicht  grOsrer  al*  die  de*  Bttckens, 
keine  Kinnfarche,  4 Labialia  superiora 


/Kinnfurche  vorhanden,  6 Labialia  superiora 


(Schwanz  ausserordentlich  kurz.  abge»tutzt, 
t in  einer  rauben,  nackten  Scheibe  endigend 
I oder  mit  gekielten  Schuppen  bedeckt  . . 
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Körper  ziemlich  steif,  mit  runden,  glatten  Schuppen ; Bauch- 
acnilder  vorhanden;  Kopf  kurz,  nicht  vom  Halse  abgesetzt; 
Zabno  der  Oberkiefer  wenig  zahlreich,  der  letzte  ver- 
grOssert,  nicht  gefurcht 
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2 Paar  Frontalia,  5 Uccipitalia. 


2 Occipitalia,  Schwanz  allmälig  spitz  zu- 
laufend   


1.  Familie. 
Typhlopidae'). 

Wurmschlangen. 

2.  Familie. 
Tortricidae’). 

Minirschlangen. 


3.  Familie. 

U ropeltidae*). 
Scbildschwänze. 

4.  Familie. 
Xenopeltidae‘). 

5.  Familie. 
Calamariidae'). 

Zwergscblangen. 


6.  Familie. 
Oligodontidae*). 


')  Tviplos,  blind,  und  dii;>,  Auge.  *1  tortriz,  Wickler.  •)  oöp«,  Schwanz,  und 
nfXrti,  Schild.  *)  |>Vof,  fremdartig,  und  xtXzt],  Schild.  *)  calamus,  Rohr,  wegen  des 
steifen  Körpers.  “)  dltj’oj,  wenig,  und  ddoes,  Zahn. 
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Die  verlängorten , unteren  DomfortsäUo  der 
ersten  Runipfwirbel  bilden  Sehlundräbne  in 

der  Speiseröhre 7.  Familie. 

* Rhachiodontidae'). 

Scblundzäliner. 
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Der  vorderste  Zahn  oben  tmd  unten 
verlängert 


Eine  tiefe  Grube  in  der  Zflgel- 
gegen<l 
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£ ^Nasenlöcher  seitlich  . 
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Nasenlöcher  auf  der  oberen 
Fläche  des  Kopfes 


8.  Familie. 
Lycodontidae’). 

0.  Familie. 
Psammophidae’;. 
Wästenschlangen. 

10.  Familie. 
Colubridac. 

N attern. 

11.  Familie. 
Homalopsidae*). 

W asscrschlangen. 
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Schnauze  stumpf  oder  gerundet  Pupille 
rund 


Schnauze  spitz,  Pu|iille  horizontal . . . 
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Hinterer  Oherkieferzabn  gefurcht  . 


Keine  Furchenzähne. 


12.  Familie. 
Dendrophidae*;. 
Baumschlangen. 

IS.  Familie. 
Dryophidae*). 
Peitsc'henschlangen. 

. 11.  Familie. 

Scytalidae’). 

Mo  ndschlangen. 

. 15.  Familie. 

Dipeadidac"). 
Nachtbaumschi  angen. 

. 1(1.  Familie. 

Boidae'). 
Riesenschlangen. 

1 7.  Familie. 
Pythonidae"*). 

Schlinger. 

18.  Familie. 
Erycidae"). 

Sandschlangen. 

Kopf  und  Körper  mit  kleinen , sich  nicht  deckenden. 

warzigen  oder  dornigen  Schuppen 19.  Familie. 

Acrochordidae**). 
Warzen  schlangen. 
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Keine  Zähne  im  Zwischenkiefer 


Zähne  im  Zwischeiikiefer 


>)  Wirbelsäule,  und  üdovs,  Zahn.  ’)  iexof,  Wolf,  und  oiovs,  Zahn. 

*1  tpo/c/cos-,  Sand,  und  Stfig,  Schlange.  OftaXog,  flach,  und  <5ipts,  Gesicht  •)  df'vdpev, 
Baum,  (md  d<pcs,  Schlange.  •)  Baum,  und  ßtpis,  Schlange.  ’)  oxernilij,  Stab, 

wegen  der  Körperform.  durstig,  Name  einer  Schlange,  deren  Biss  heftigen 

Durst  erregt  ’i  Boa,  nach  Plinius  eine  Schlange,  welche  sich  an  Kflhen  ansangt. 
“•)  /7i’9o»v,  Name  der  von  Apollo  bei  Delphi  getödteten  Schlange.  ")  Eryx,  ein  Sohn 
des  Neptun.  ”)  clzpoyopdo)»|  Warze,  Hücker. 
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1.  Familie.  Typhlopidae.  Wiirmscblaiii’en. 

Die  kleinsten  Schlangen,  welche  oft  nnr  die  halbe  Grdsse  eines  Regen- 
wurms erreichen.  Die  hinndspalle  liegt  an  der  Unterseite  des  knr/en  Kopfes 
(Fig.  2895).  Das  Mastoideum  fehlt  oder  ist  ein  Bestandtheil  der  Schädelwand, 


Fi*.  »899. 


Tlfpkhp*  Oüuih.  in  UniriMPD.  NaI.  Gr. 

Fig.  2900. 


Ilptin  Htmlr.  (Nach  Brebm.) 


das  Quadratbein  ist  am  Schädel  selbst  befestigt  (Fig.  2896).  Das  rudimentäre 
Auge  ist  kaum  sichtbar  und  kann  höchstens  Lichtempfindung  vermitteln.  Zähne 
nnr  im  Ober-  oder  nur  im  Unterkiefer,  niemals  in  beiden  (Fig.  2897).  An- 
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dentnngen  hinterer  Gliedmassen  als  Beckenradiment  mit  oder  ohne  Schambein 
vorhanden.  Die  Wnnnscblangen  wdhlen  in  den  wärmeren  Ländern  beider 
Hemisphären  in  der  Erde,  nnd  erscheinen  nach  Begcngüssen  oft  an  der  Ober- 
fläche, sich  lebhaft  bewegend  nnd  die  zweispitzige  Znnge  hänflg  hervorstreckend. 
Sie  legen  Eier  nnd  leben  von  Warmem  und  Insecten  (Fig.  2898  nnd  2899). 

8.  Familie.  Tortricidae.  Minirschlangen. 

Schlangen  mit  mndem,  von  oben  nach  onten  zasammengedrücktem  Kopfe 
and  kurzem,  kegelförmigem  Schwänze  mit  glattem  Ende;  za  beiden  Seiten  der 
Cloake  Bndimente  hinterer  Gliedmassen.  Ein  Paar  Frontalia,  die  Nasalia 
stOBsen  in  der  Mitte  zusammen.  Die  Augen  sind  klein;  die  wenigen,  kleinen 
Zähne  sitzen  sowohl  aaf  den  Kiefern  als  anf  den  Ganmenbeinen.  Die  Minir- 
scblangen  wählen  in  der  Erde  in  den  Tropen  beider  Erdbälften,  werden  nur 
zufällig  oberirdisch  angetroffen  and  leben  von  Würmern , Insecten  und  kleinen, 
ErdlCcher  bewohnenden  Sängethieren  (Fig.  2900). 


Fig.  »90*. 


(N.  ch  Qünth.)  6 von  nnten.  c von  dor  Seite  gesehen,  /r  Frontale. 

M MaxilUre,  ii  Nacale,  o6  Occipitate  bastlaro, 
ol  Oci'ipitalo  laterale . ob  Occipitale  saperioa, 
pal  Palalinum»  par  Tarietale,  prm  Pracmaxillaref 
pro  Prooticua,  y «juaOratum,  s Sphenoideuia 
I baailurc,  fr  Transversum.  (Nach  Joh.  Uhller  ) 


Fig.  290S. 


6»lpbura  bneiB,  O'iünU.  (Nuch  Ohuth.j 


3.  Familie.  Uropeltidae.  Scliildschwänze. 

Anf  Ceylon  nnd  Vorderindien  beschränkte  Schlangen  mit  schmalem, 
spitzigem,  kurzem  Kopfe  und  winzigen  Augen  (Fig.  2901).  Der  Schwanz  ist 
sehr  kurz,  gewöhnlich  schräg  abgestntzt,  mit  einem  nackten  Schilde  oder  ge- 
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Fig.  <900. 


^tpnlHfa  irackpproitCt  Copt,  Scbwaoz  ood  Kopf  dt»  (Nacb  O0oih»r.> 
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Otupktt  microctpkülu»^  UÜHtk,  */i  u(.  Grd»s«.  (Nacb  Gbotbvr  ) 
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kielten  Schuppen  bedeckt;  ein  Beckenradiment  nicht  vorhanden;  die  wenigen 
Zähne  stehen  anf  den  Eieiern  (Fig.  2902).  Auch  sie  wflhien  in  der  Erde, 
weshalb  man  sie.  obgleich  sie  durchaus  nicht  selten  sind,  schwer  zn  Gesicht 
bekommt.  Man  muss  über  einen  Meter  tief  nach  ihnen  graben.  Sie  leben 
von  Würmern  und  Insecten  und  scheinen  ovovivipar  zn  sein  (Fig.  2903). 

4.  Familie.  Xenopeltidae. 

Eine  einzige,  auf  den  Snnda- Inseln  nnd  in  Hinterindien  lebende  .ärt, 
Xcnopeltis  nnicolor,  Beinw.,  welche  über  einen  Meter  lang  wird  nnd 
nächtlicher  Weile  kleinen  Säugethieren  in  ihren  unterirdischen  Schlupfwinkeln 
nachjagt.  Der  niedergedrückte  Kopf  trägt  kleine  Augen  mit  fast  verticaler 
Pupille;  zahlreiche  Zähne  in  den  Kiefern  und  auf  dem  Gaumen;  Kinnfurche 
vorhanden. 


5.  Familie.  Calamariidae.  Zwergschlangen. 

Schlangen  beider  Hemisphären  mit  kurzem  Kopfe  und  kurzem  Schwänze; 
die  glatten  oder  gekielten  Schuppen  sind  in  13 — 17  Längsreihen  angeordnet. 
Die  Nasenlöcher  stehen  seitlich,  die  Augen  sind  ziemlich  klein  mit  runder 
Pupille.  Kopfschilder  stets  durch  Verschmelzung  in  der  Zahl  reduc.irt.  Zähne 
gewöhnlich  gleich  gross  nnd  glatt,  der  hinterste  bisweilen  länger  imd  gefurcht 
(Fig.  2904).  Die  Zwergschlangen  sind  kleine  Thiere  von  30  bis  60  Centi- 
meter  Länge,  welche  stets  auf  dem  Boden  unter  Steinen,  Baumstämmen  etc. 
angetroffen  werden.  Ihre  kleine  MundOffnnng,  die  nur  wenig  erweiterungsfähig 
ist,  zwingt  sie,  sich  mit  Insecten  nnd  Würmern  als  Nahrung  zn  begnügen, 
während  sie  selbst  leicht  die  Beute  anderer  Schlangen  werden.  Sie  sind  sehr 
sanft  nnd  versuchen  es  gar  nicht,  zn  beissen  (Fig.  2905  nnd  2906). 


6.  Familie.  Oligodontidae. 

Schlangen  mit  gerundetem  oder  schwach  kantigem  Bauche  nnd  zwei- 
reihigen Subcandalen,  seitlich  stehenden  Nasenlöchern  und  raässig  grossen 
Augen  mit  runder  Pupille;  das  Kostrale  mehr  oder  weniger  vergrOssert  und 
nach  rückwärts  verlängert.  Der  Kopf  beinahe  stets  eine  symmetrische  pfeil- 
förmige Zeichnung  anfweisend.  Das  kräftige  Gebiss  befähigt  diese  meist  in 
Indien  und  dem  Indischen  Archipel  häufigen  Schlangen  dazu,  .andere  kleine 
Schlangen  und  Eidechsen  zu  verzehren  (Fig.  2907  und  2908). 

7.  Familie.  Kliachiudontidae.  SehlundzUhner. 

.\frikanische,  mittelgrosse  Schlangen  mit  kurzer  Schnauze  nnd  einem 
Nasale;  die  stark  gekielten  Schuppen  stehen  in  23 — 25  Keihen;  die  Kiefer- 
zähne sind  wenig  zahlreich  und  klein  (Fig.  2909  und  2910).  Diese  Schlangen 
leben  fast  nur  von  Vogeleicm,  deren  Schalen  bei  dem  Ilinabgleiten  durch  den 
Schlund  von  den  .Schlundzähnen  zerbrochen  werden  (Fig.  2911). 


8.  Familie.  Lycodontidae. 

Mittelgrosse  Schlangen  Afrika's,  Ostindiens  und  Neuguinea’s,  mit  platter, 
abgerundeter  Schnauze  und  meist  vcrtical  elliptischer  Pupille  und  grossen  hinteren 
Frontal-Schildern  (Fig.  2912  nnd  2913).  Die  afrikanischen  Arten  leben  von 
.Mäusen  und  anderen  nächtlichen  Säugern,  die  indischen  hauptsächlich  von 
Skinken.  Sie  verlassen  den  Boden  niemals  (Fig.  2914). 
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5 . 0.  B.  a Kopf  von  oben, 

^ b die  ersten  Rumpfwirbel  mit  den  xa  Schlnnd* 
O i&linoQ  umseitalteten,  anteren  DerMfortsiUen. 
ja 
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I 


Fi;.  »910. 


Die  ereten  Rompfwirbel  von  Oasfptitis  mit  den 
10  SebloQdzftbnen  omgeeulteten  nnteren  Dorn- 
fortft&Uen  : rechte  davon  die  aafgeachlitzte  Speier- 
rdhre  mit  den  vomgcndeo  Meblondxähnen. 


Pig.  9918. 


fefrapoHoeom«  «#rene,  6’tiNfA.  Kopf.  oal.  (tr 
(Nach  Gäntber.) 


Fig.  9913. 


Besahnang  von  Zr^redon  oH/ieKe,  B.  U. 
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9.  Familie.  Peammopliidae.  WUstenscblangen. 

Altweltliche,  vorzüglich  im  tropischen  Afrika  heimische,  anf  dem  Boden 
lebende  Schlangen.  Die  niemals  gekielten  Schnppeu  stehen  in  15,  17  oder 
19  Reihen,  die  Snbcandalen  zweireihig.  Mnndspalte  weit;  einer  der  vorderen 


Fig.  »IT. 


hntata,  V.  B. 
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vier  oder  fünf  Oberkieferzähne  der  längste,  der  hinterste  gefurcht  (Fig.  2915 
and  2916).  Das  beste  Merkmal  bleibt  immer  die  tiefe  Orabe  in  der  Zügel- 
gegend  (Fig.  2917). 


Fif.  ivie. 


Bvtahnnog  too  PiammQi>kta. 


Fig.  nn». 


Köpf  ?on  dUtlubta  furtvp»,  6'ün/A..  vuo  obeo,  von  der  Seite 
und  von  unten  geeehen.  (Nach  <»Onlher.) 


Fig.  2ui9 


CoroHtUa  aus/imcn,  /.um. 


10.  Familie.  Ci)liibridnc.  Nattern. 

Die  Nattern  sind  über  die  gemässigten  und  trupisciien  Länder  der  ganzen 
Krde  verbreitet,  am  spärlichsten  in  Australien  vertreten.  Ihr  Formenreichthnni 
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macht  es  schwierig,  sie  schart'  zn  charakterisiren,  doch  sind  allen  symmetrische 
Kehlschilder  mit  longitudinaler  Kinnfnrche  nnd  zahlreiche  Z&hne  an  Kiefern 
nnd  Qacmen  gemeinsam  (Fig.  2918).  Die  Erdnattern  (Coronellina)  sind 
meist  klein  mit  glatten  Schoppen,  wenig  lebhaft  gefärbt  and  leben  aof  der 
Erde  (Fig.  2919).  Die  echten  Nattern  (Colubrina)  sind  im  Allgemeinen 
grSsser,  dnrch  die  harmonischen  Verhältnisse  der  KOrpertlieile  aosgezeichnet 


Fig. 


ro/N^^r  Aeirulapii,  StMrni. 


Fig.  2920).  Aoch  sie  bewohnen  mit  Vorliebe  den  Erdboden,  gehen  aber 
auch  in  das  Wasser  nnd  auf  Bäume.  Die  Buschnattern  (Dryadina)  be- 
sitzen einen  etwas  cnmprimirten,  meist  grün  gelArbten  Leib  und  leben  meist 
aof  Bäomen.  Sie  sind  haoptsächlich  Bewohner  der  neuen  Welt.  Die  Snss- 
wasser-Nattern  (Natricina)  (Fig.  2921)  haben  meist  gekielte  Schuppen 
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und  suchen  mit  Vorliebe  das  Wasser  auf,  um  Frösche  und  Fische  zu  verzehren. 
Während  alle  fibriiren  Nattern  ihre  Beute  umwickeln  und  pressen  bis  sie  ge- 
tödtet  oder  wenigstens  erschöpft  ist  (Fig.  2922),  verschlingen  die  Snsswasser- 


Fig.  tssi. 


Tfop44ioHe/ut  ttiiinx,  Üote. 
Fig. 


Kio«  Stapftii,  Ur«i  Yö^el  »uf  einmal  tddtentl 


Nattern  sie  sofort,  nachdem  sie  dieselbe  ergriffen  haben,  und  tragen  dabei  nur 
dafür  Sorge,  dass  durch  /.weckcntsprechende  Verschiebungen  der  eigenen  Kopf- 
knochen das  zappelnde  Thier  mit  dem  Kopfe  voran  in  ihren  Schlund  gelange. 
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11.  Familie.  Homalopsidae.  Wasserschlangen. 

Diese  ansschliesslich  Sflsswasser  bewohnenden  Schlangen,  welche  wohl 
gelegentlich  in  das  Meer  hinansschwimmen,  aber  nnr  selten  am  Ufer  angetroffen 
werden,  befähigen  ihre  oben  gelegenen,  durch  Klappen  verschliessbaren  Nasen- 
löcher ^n  athmen,  ohne  mehr  als  die  äusserste  Oberfläche  des  Kopfes  ans  dem 
Wasser  heransznstrecken.  Sie  haben  einen  dicken,  breiten  Kopf  (Fig.  2923) 
mit  meist  anffallhnd  rergrösserten  Nasenschildern,  einen  kräftigen  Greifschwanz, 
mit  dem  sie  sich  oft  an  in‘s  Wasser  vorragende  Objecte  anklammern,  schmale 
Baachschilder,  ein  zweitheiliges  Anale  und  zweireihige  Subcaudal-Schilder.  Sie 
sind  ovovivipar  und  schütten  ihre  Jungen  im  Wasser.  Sie  leben  nur  von 
Fischen,  einige  neben  solchen  auch  von  Crustaceen  (Fig.  2924). 


Sig.  S923. 


Mpiitti  kffdritiH»,  OAntk.  Kopf  and  Tbeil  d««  Kampfes  and  Baoches,  nat.  QrOsse.  (Nach  Gftntber.) 


12.  Familie.  Dendrophidae.  Baiimschlangen. 

In  den  Tropen  beider  Hemisphären  heimische  Schlangen,  welche  aus- 
schliesslich auf  Bäumen  leben,  wo  sie  zur  Tageszeit  auf  Baum-Eidechsen  Jagd 
machen.  Der  lange,  schmale,  platte  Kopf  (Fig.  2925)  trägt  ein  breites  Rostrale 
und  hat  eine  weite  Mundspalte;  die  schmalen  Schuppen  stehen  in  15  oder  21 
Reihen;  die  Bauchschilder  haben  meist  zwei  Kiele  (Fig.  2926);  die  Subcaudalen 
sind  zweireihig  (Fig.  2927). 


13.  Familie.  Dryophidae.  Peitschenschlangen. 

Auch  diese  Schlangen  sind  in  den  tropischen  Ländern  beider  Halbkugeln 
häufig.  Ihr  ausserordentlich  dünner  Leib  ist  durchwegs  grün  gefärbt,  mit  zwei 
weissen  Streifen  auf  dem  Bauche.  So  ungeschickt  sie  sich  auf  dom  Boden 
bewegen,  so  anmuthig  erscheint  ihr  Leben  und  Treiben  auf  den  Bäumen,  wo 
sie,  sich  mit  dem  Schwänze  festhaltend,  ihren  peitschenförmigen  Leib  auf  einen 
benachbarten  Ast  binschnellen  oder  blitzschnell  nach  einem  Beutethiere,  einem 
Vogel  oder  einer  Echse  schiessen.  Sie  führen  eine  nächtliche  Lebensweise.  Die 
Schnauzenspitze  ist  sehr  verlängert  (Fig.  2928),  die  Mundspalte  ist  sehr  weit. 
Die  Subcaudalen  sind  zweireihig,  der  hinterste  Oberkieferzahn  ist  gefurcht 
(Fig.  2929). 


14.  Familie.  .Scytalidae.  Mondschlangen. 

Schlangen  des  tropischen  Amerika’s,  von  mittlerer  Grösse,  mit  plattem 
Kopf  und  elliptischer  Pupille,  mit  glatten  Schuppen  bedeckt  (Fig.  2930). 

5» 


Digitized  by  Google 


68 


Fig.  m*. 


Calopitma  aOtieurnm,  />.  li. 
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15.  Familie.  Dipsadidae.  Nachtbanmschlangen. 

Grosse  Banrnschlangen  Indiens,  Afrika's  und  Australiens  mit  nftcbtlicher 
Lebensweise,  bei  welchen  die  braunen  und  schwarzen  Farben  vorherrschen.  Sie 
leben  sämmtlich  von  warmblütigen  Thieren , und  zwar  einzelne  ausschliesslich 


Fi».  J9S0. 


Se^tcU  corottatum,  Ü.  ti,  <Nuch  Brclint.i 


F19.  3£»31. 


d Kopf  TOD  Diptad^CTu»  indicus,  D.  Ä.,  Ton  oben»  H dertolbo  Ton  der  Soito,  C der  geöffnel«  Hund. 

von  Vögeln,  andere  ausschliesslich  von  Säugethieren.  Der  stark  comprimirte 
Leib  trägt  meist  glatte  Schuppen;  die  den  kurzen,  hinten  breiten  Kopf  be- 
deckenden Schilder  sind  meist  normal,  manchmal  vermehrt  (Fig.  2931);  die 
Nasenlöcher  liegen  seitlich  (Fig.  2932). 
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Fig.  mi. 


Dipsa$  Güttt/i.  (Nseli  G6otker.) 


Fig.  S933 


nesahoang  von  Xiphoioma  eaniuttm,  Wagl. 


Digitized  by  Google 


Doa  comtrutor,  L.  (Nach  Urehm.) 


Digilized  by  Googli 


74 


Python  bttdtatnty  Kühl. 


Kopf  toD  Python  Sthat,  D.  B. 


■ ig. 


Bczuhnong  von  Python  uiotnrut.  (Jtay, 


Fig.  8935. 
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16.  Familie.  Boidae.  Riesenschlangen. 

Der  Mehrzahl  nach  Sädamerika  bewohnende,  doch  auch  anf  dem  hinter- 
indischen  Archipel  vertretene  Schlangen,  welche  im  Allgemeinen  den  Schlingern 
an  Grosse  nachstehen,  obgleich  Eunectes  mnrinus,  Wagl.,  eine  Länge  von 
8 Metern  erreichen  kann.  Grossere  Thiere,  als  solche  von  EaninchengrOsse, 
fallen  ihnen  nicht  znr  Bente.  Der  Kopf  ist  manchmal  mit  Schuppen  anstatt 
mit  Schildern  bedeckt,  die  Papille  ist  senkrecht  (Fig.  2933  und  2934). 


17.  Familie.  Pythonidae.  Schlinger. 

Die  grössten  Schlangen  der  Welt,  in  den  heissesten  Theilen  Afrika’s, 
Asiens,  des  ostindischen  .\rchipels  und  Australiens  vorkommend.  Obgleich  man 
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Fie-  »3» 


Exemplare  von  10  Meter  Länpe  nnd  von  der  Dicke  eines  Schenkels  kennt,  so 
erreichen  sie  doch  selten  eine  Länge  von  mehr  als  7 Meter.  So  grosse 
Schlangen  vermögen  wohl  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  zu  überwältigen , niemals 
jedoch  zu  verschlingen,  und  ein  Lamm  dürfte  das  grösste  Thier  sein,  das  sie 

zu  fressen  im  Stande  sind.  Obgleich  mnthig 
und,  in  die  Enge  getrieben,  auch  gefährlich, 
fliehen  sie  den  Menschen,  wo  sie  dies  nur 
zu  thun  im  Stande  sind.  Alle  Enählnngen 
von  Kämpfen  der  Kiesnnschlangen  und 
.Schlinger  mit  Tigern  n.  dgl.  gehören  in  das 
Gebiet  der  Fabel.  Die  Schlinger  brüten 
ihre  gänseeiergrossen  Eier  aus.  Einige  der 
Lippenschilder  tragen  Gruben ; die  Sub- 
candalen  sind  zweireihig.  Zähne  stehen  anf 
dem  Ober-  nnd  Unterkiefer,  dem  Zwischen- 
kiefer,  anf  den  Gaumen-  und  Flügelbeinen 
(Fig.  2935  und  2936).  Die  Schlinger 
nähren  sich  nur  von  warmblütigen  Thiereii 
(Fig.  2937  und  2938). 

18.  Familie.  Erycidae.  Sandschlangen. 

Diese  vollkommen  harmlosen  Geschöpfe, 
welche  selbst  nicht  einmal  zu  beissen 
wagen,  gleichen  in  vielen  Beziehungen 
den  Kiesenschlangen  und  Schlingern;  doch 
während  diese  fast  ein  Baumleben  führen, 
lieben  die  Sandschlangen  sandige  und  steinige 
j Plätze,  an  welchen  sie  sich  in  den  Sand 

Fr,.  W..I,  Kopf  io  .iroi  Ao.ieh«n  Felsspalten  verkriechen  und  nach 

und  4i’s  Kitmpfes  io  der  Aft«rf;«^KCQd.  Mäusen,  Eidechsen  Und  anderen  Schlangen 

u BftacbBcbild<>r,  Aftertchild.  c Aobcaudaltm  avi  • i.  i • j _ 

ä Radiinonte  d«r  bitteren  Kxtrcntit&teii.  (Nach  j‘*8’6n.  Auch  kennzeichnet  SIO  der  auSSer- 

Schreibe.)  ordentlich  kurze  Schwanz  und  der  Umstand, 

dass  ihre  vorderen  Zähne  die  grössten  sind 
(Fig.  2939).  Sie  bewohnen  Nordal'rika,  die  Inseln  des  Mittelnieeres,  Kleinasien, 
Indien  und  wahrscheinlich  auch  Arabien  (Fig.  2940). 


19.  Familie.  Acruchurdidae.  Wurzenschlangen. 

Die  eigenthümliche  Beschuppung  charakterisirt  diese  in  drei  Gattungen 
mit  je  einer  Art  über  Indien  und  Java  verbreiteten  Schlangen.  Die  Postorbital- 
knochen sind  oberhalb  der  Augen  nach  vom  verlängert,  die  Nasenlöcher  liegen 
dicht  bei  einander  oben  auf  der  Schnauze,  der  Schwanz  ist  ein  Greifschwanz 
(Fig.  2941).  Xenodermns  javanicus,  I).  B.,  ist  durch  den  Besitz  von 
Bauch-  und  Subcaudalschildern  ausgezeichnet.  Acrochordus  javanicus. 
Hörnst.,  wird  fast  drei  Meter  lang  und  ist  eine  grosse  Seltenheit.  Ihre 
Physiognomie  wird  mit  der  eines  Bulldoggs  verglichen.  Hornstedt  fand  Früchte 
in  ihrem  Magen.  Ein  Weibchen  im  Besitze  Cantors  gebar  27  Junge  binnen 
25  Minuten,  welche  sehr  bissig  waren.  Chersydrus  granulatus,  Güutb., 
fast  einen  Meter  lang,  gleicht  im  Aussehen  und  der  Lebensweise  völlig  den  See- 
schlangen, ist  aber  natürlich  nicht  giftig. 
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Fif.  9940. 


E fgx  jüculns,  rar.  9*r\naftritn$i»,  Wagl. 


n.  Ünter-Ordnnng.  Golabrlna  venenosa.  Giftnattern. 

Schlangen  mit  vorn  gefurchten  Giftzühnen  vorn  im  Oberkiefer. 

Der  Kopf  dieser  Schlangen  setzt  sich  gewöhnlich  nicht  vom  Rninpfe  ab 
und  trägt  Schilder,  aber  kein  Zngelschild.  Die  horizontal  liegenden  Oberkiefer 


Fif.  sau. 


y\g.  2944. 


OroMor  Z&bo 
<äiftzftho)  ciorr 
Giftnatter. 


Fis.  2943. 


sind  nach  hinten  verlängert  nnd  tragen  vom  Giftzähne,  welche 
keinen  der  ganzen  Länge  nach  geschlossenen  Canal  besitzen, 
sondern  vom  gefurcht  sind  (Fig.  2942).  Hinter  diesen  können 
noch  solide  Zähne  stehen  oder  auch  fehlen  (Fig.  2943  nnd  2944). 
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lig.  H*IS. 


Fig.  ÜM6. 


Sch4dc)  TOD  Hfdrophii  Links  Uaiill&ro  »upcrius,  Falatiooiii. 
rteij-goidenm  ond  Trabsrcrsum  dfr  rfcktF>n  Seite,  tod  unten 
gesehen. 


g4«/>p«MrMi  /uhjfinotus.  Iß.  ti.  io  halber  oat.  ürösae.  Kecbts:  ein 
StAck  des  Rompfcs.  too  ntiteo  gesehen. 

Müll  untori^clieidot  zwei  Familien : 

Schwanz  stark  comprimirt,  ruderförmig...  1.  Familie. 

Hrdrophidae*).  Seesclilangeii. 
Schwanz  kegelförmig,  spitz  zulanfend  ....  2.  Familie. 

Elapidao*).  l’runkottern. 

‘)  i'dmQ.  Wasser,  und  Sifig,  Schlange.  ’)  £U>V’,  bei  den  Alten  eine  Art  Schlangen. 
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1.  Familie.  Hydrophidae.  Seescblangen. 

Diese  Schlangren  bewohnen  die  tropischen  Theile  des  indischen  nnd  stillen 
Oceans,  ohne  (Platnms  vielleicht  ansgenommen)  das  Wasser  jemals  stn  ver- 
lassen. Demgemäss  ist  anch  ihr  EOrperban  ein  ganz  eigenthämlicber.  Schon 


!im  Skelet  fallen  die  coniprimirten  Schwanzwirbel  mit  hohem  oberen  nnd  nnteren 
Dornfortsatz  auf;  anch  der  Körper  ist,  beilänfig  von  der  Mitte  angefangen, 
stark  comprimirt  und  unten  gekielt  (Fig.  294.Ö  und  2940).  Die  Nasenlöcher 
liegen,  wie  bei  den  Homalopsiden,  ganz  an  der  Oberfläche  des  Kopfes  nnd  sind 
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dnrcb  Klappen  vorschliessbar.  (Platuras  bat  Bancbscbilder  und  seitlicb  liegende 
Naaenlöcber.)  Ein  kleiner,  von  dem  Kostrale  nach  abwärts  reichender  Lappen 
bindert  das  Eindringen  des  Wassers  in  den  Mnnd  und  trägt  meist  jederseits 
eine  kleine  Einkerbung  für  die  zwei  Spitzen  der  knraen  Znnge.  Die  Kasalia 
stossen  meist  in  der  Mitte  zusammen;  nnr  ein  Paar  Frontalia  ist  entwickelt 
(Fig.  2947).  Die  Seeschlangen  leben  ausschliesslich  von  Fischen,  selbst  von 
solchen  mit  sehr  spitzen  Flossenstrahlen,  welche  ihnen,  da  sie  die  Beut«  durch 
ihr  Gift  tüdten,  wodurch  alle  Muskeln  derselben  erschlaffen,  und  den  Fisch  mit 
dem  Kopf  voran  verschlingen,  keine  Gefahr  bereiten.  Die  winzigen  Pupillen 
schliessen  sich  ganz,  wenn  die  Seeschlangen  ans  dem  Wasser  gezogen  werden. 
BO  dass  sie  dann  blind  sind.  Sie  sind  lebendiggebärend.  Trotz  ihrem  heftig 
wirkenden  Gifte  veranlassen  sie  nnr  sehr  selten  Unglücksfälle,  da  sie  ungemein 
sehen  sind  nnd  vor  dem  geringsten  Geräusche  fliehen;  anders  verhält  sich  die 
Sache  allerdings,  wenn  man  zufällig  ihren  unterseeischen  Schlnpfwinkeln  zn 
nahe  käme.  Das  grösste  bekannt  gewordene  Exemplar  mass  vier  Meter;  die 
meisten  sind  am  Vieles  kleiner. 

2.  Familie.  Elapidae.  Prankottem. 

Die  Prankottem  sind  über  alle  tropischen  Länder  und  über  Australien 
verbreitet.  Der  cylindrische  Leib , der  spitze,  kurze  Schwanz  nnd  die  normale 
Beschilderung  des  Kopfes  (Fig.  2948  und  2949)  unterscheidet  sie  von  den 
vorigen.  Hieher  gehören  einige  der  gefährlichsten  Giftschlangen,  z.  B.  die 
mit  ausdehnbarem  Halse  versehene  Naja  und  andere  (Fig.  2950). 


III.  Unter-Ordnung.  Viperina.  Vipern. 

Schlangen  mit  durchbohrten  Giftziihiien  vorn  im  'Oberkiefer. 

Diese  Giftzähne  stehen  in  den  sehr  kurzen,  vertical  gestellten  Oberkiefern 
und  hinter  ihnen  stehen  keine  anderen  Zähne  mehr  (Fig.  2951,  2952  und  2953). 
Der  hinten  breite  Kopf  ist  dentlich  vom  Bumpfe  abgesetzt. 


Zwei  Familien: 

Zwischen  Auge  und  Nasenloch  keine  Grube 1 . Familie. 

Viperidae. 

Zwischen  Auge  und  Nasenloch  eine  tiefe  Grube 2.  Familie. 


Crotalidae*). 

Grubenottern. 


1.  Familie.  Viperidae. 

Giftschlangen  der  alten  Welt  und  Australiens,  sämmtlich  auf  dem  Erd- 
boden lebend,  mit  gedrungenem,  kräftigem  Körper,  verticalen  Pupillen  und 
kurzem  Schwänze  (Fig.  2954  und  2955). 

2.  Familie.  Crotalidae.  Griibenottern. 

Die  Grnbenottern  loben  ausschliesslich  in  Asien  und  ,\merika;  die  des 
letzteren  Erdtheiles  erreichen  eine  bedeutendere  Grösse  und  sind  demnach  auch 
die  gefährlicheren.  Der  hinten  breite,  scharf  abgesetzte  Kopf  (Fig.  2956)  ist 
oben  meist  mit  Schuppen,  seltener  mit  wenigen  Schildern  bedeckt;  die  Pupille 

')  xpÖTaHor,  Klapper. 
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Fif.  S961. 


8cU4el  TOD  Crotalut,  Ä ?oa  obto,  ß too  uduq  feMh«n,  C Uoi«rkief«r.  a AUm.  an  Aoir^iUre,  ar  Arti- 
eil»r«,  0«  CrifU  oult  ipbraoidoi,  d D«nUla,  « SpUtropbeQS , fr  Frootole.  pd  Qifidrtae,  ffi  Oiftuha. 
fit  KAxiltar«,  «um  MAudiboU,  m 5Male,  ob  OecIpiUle  badWe,  0/  Oecipitole  UUrale,  0$  Occipitole  foperiai, 
paJ  Palatinam.  par  Parietol«,  pfr  PootfronUI« , pr/r  PnefroaUle^  prm  rrMuuxillore,  pro  Prooiicom, 
pt  Ftarjgoidonm , q QoAdntum.  1 Sphenoideum  bMilaro,  tm  SeptoaaiUUr« , oq  Squamotom,  tr  Trft&a* 
venam,  t Toaer.  {Bronn,  KI.  n.  0.  d.  Tb.) 


Giftsnbn  einor  Tipor. 


Fig.  im. 


Scbamatiicho  D.ir«t«llnng  der  An* 
ordooD/  der  Z&boe  bei  den  Vipera. 
wobei  die  groiteo  Ponkte  die  Gift- 
■ihn«  Toretelleo. 


Pig.  29M. 


Kopf  Jon'^Ctraitti  lopkophrpt. 
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Fig.  S9&5. 


Ptlta»  h«ru$.  JItrr. 


Yif.  td56. 


Kopf  TOD  TrtfOMOetphalut  pum'ctu$.  VercrÖuort. 
II  ünibe  zwitcbeo  N»sc  und  Augr.  (Nach  Lejrdtg.) 


Fig.  2957. 


Schwuzeod«  i'OD  Croialu»  unmt  Kljppor,  tn  der 
dM  leUie  Glied  zerbrochen  ist.  von  der  Seite 
gesehen. 


Fig.  295«. 


Die  einieloeo  Glieder  einer  zerlegten  Klspper.  von  der  linken  :^ile  gesehen  A AcltcsUs  Glied.  Endglied. 

tSseb  Czermsk.) 
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Fig.  toyj. 


rtltopelor  tnaerotrpii,  CüHth.  (Nach  GQntber.) 


Fijf.  ?‘J60. 


Fig.  S961. 


Yorder«r  Ra-opfwirbel  voo  hiititpi>$aHrH$ 


Vertic»lichnitt  dorck  «io«n 
mittlereo  Kumpfwirbel  von 
J‘.hikpo$aurui. 
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ist  vertical;  der  Schwanz  ist  entweder  ein  Greifschwanz  oder  mit  HomanhSngen 
versehen  (Fig.  2957  nnd  2958).  Viele  von  ihnen  führen  ein  Banmleben  wie 

Fig.  i96I. 


Tvpiflchor  Kackc&wirb«!  von  lchthyciaMru$.  pl  PleurftpopbjMD  (Eäckvonpptii) , h,h  Ukomftpopbyies, 
A«  Uftcmkldorn,  n yeur»pophji«D,  n«  Neurftldorn , «Wirbelkörper,  m KuckeDmarktct&al , Ob«rei, 
b unter««  Gabelond«  der  Kippen. 

die  indischen  Trimoresurus-Arten,  welche  auch  durch  die  meist  grüne  F&rbung 
sich  den  Drjophiden  nähern  und  dem  abgebildeten  Peltopelor  (Fig.  2959) 
gleichen.  
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III.  Ordnung.  Ichthyopterygia.  Fischechsen. 

Kriecbthiere  mit  freiem,  in  keine  knöcherne  Kapsel  eingeschlossenein 
liumpfe  und  tischätinlichem  Körper  ohne  sichtbaren  Hals,  die  Torderen 
Rippen  mit  trabeligem  oberen  Ende,  Fllsse  mit  mehr  als  fiinf  Zehen. 

Der  Körper  dieser  Thiere  scheint  von  einer  glatten  oder  runzeligen  Hant 
bedeckt  gewesen  zu  sein,  da  man  niemals  Spuren  einer  hornigen  oder  knöchernen 
Hautdecke  fand.  Die  Wirbelsäule  besteht  ans  etwa  140  kurzen,  biconcaven 
Wirbeln  (Fig.  2960  und  2961),  deren  Nenrapophysen  mit  dem  Körper  durch 
Bänder  verbunden  sind.  Die  vorderen  Wirbel  besitzen  obere  und  untere  Quer- 
fortsätze,  mit  welchen  die  Sippen  mit  ihrem  oberen,  gespaltenen  Ende  articuliren 
(Fig.  2962);  bei  den  rückwärtigen  Wirbeln  verschmelzen  die  oberen  und  unteren 
Qnerfortsätze  zu  einem  einzigen  und  wurden  die  oberen  Bippenenden  einfach. 
Auf  die  Rückenwirbel  folgen  80  Schwanzwirbel  mit  seitlich  comprimirten  Körpern, 
was  auf  die  Anwesenheit  einer  verticalen  Schwanztlosse , wie  bei  den  Fischen, 
scbliessen  lässt.  Die  Rippen  tragen  auf  der  Strecke  zwischen  den  beiden 
Gliedmassenpaaren  knöcherne  Sternocostal -Theile,  welche  vorn  durch  kurze 
Brustbeinstücke  miteinander  vereinigt  sind,  rückwärts  aber  ohne  solche  aneinander 
stossen.  Ein  Kreuzbein  war  nicht  vorhanden.  Der  Scbultergürtel  gleicht  sehr 
dem  des  Schnabelthieres  (Fig.  2963).  Er' besteht  ans  einem  Schulterblatt  und 


Fis.  *9fiS. 


Schultergftrtel  tod  JchtM^o»attrn$.  a Aahtfiaogsitello  der  ClaTic^e,  x Hodtan«  Eodoo  der  Schlfltiolboioe, 
tp»  KpUtemQm,  cl  OUkicale,  ac  Scapula.  (Nach  GAite.) 


einem  Coracoideum,  an  deren  vorderen  Band  sich  ein  Schlüsselbein  anlegt,  das 
sich  in  der  MitteUinie  an  ein  T-förmiges  Episternnm  anschliesst.  Diese  starke 
Entwickelung  des  Scbultergürtels  lässt  vermuthen,  dass  sich  die  Ichtbyosanri 
gelegentlich  an’s  Ufer  zu  begeben  vermochten.  Am  Schädel  (Fig.  2964)  fallen 
die  riesigen  Augenhöhlen  auf,  in  denen  man  einen  eine  grosse  Pupille  um- 
scbliessenden  Scleroticalring  vorlindet.  Diese  Thiere  hatten  daher  offenbar  ein 
ausgezeichnetes,  auch  für  schwache  Lichtmengen  ausreichendes  Sehvermögen 
und  tauchten  entweder  zu  grossen  Tiefen  hinab  oder  lebten  in  sehr  sturm- 
bewegten  Gewässern,  wobei  sie  der  Scleroticalring  gegen  zu  starken  Wasser- 
druck oder  den  heftigen  Wellenschlag  schützte.  Der  Schädel  war  einigermassen 
delphinartig  mit  langer  Schnauze  und  zahlreichen  kegelförmigen,  an  der  Spitze 
gefurchten  Zähnen,  die  in  einer  gemeinsamen  Alveolarfnrche  steckten.  Zwischen 
den  Scheitel-  und  den  Stirnbeinen  befindet  sich  ein  Parietalloch ; den  oberen 
und  hinteren  Orbitalrand  bildete  ein  bogenförmiges  Postorbitale,  an  welches 
sich  gegen  rückwärts  ein  ähnlich  geformtes  Supratemporale  anschloss.  Als 
Nasenlöcher  erkennt  man  vor  den  Augenhöhlen  liegende  Spalten,  an  welche 
sich  gegen  vom  die  riesigen,  die  ganze  Länge  der  Schnauze  einnehmenden 
Zwischenkiefer  anscbliessen , während  die  Oberkiefer  nur  als  schmale,  kurze 
Knochen  am  unteren  Rande  der  Nasenlöcher  anftreten.  Für  den  Aufenthalt  der 
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Ichthyosaari  im  offenen  Meere  spricht  die  Bildung  der  Extremitäten  (siehe 
Fig.  2823),  welche  durch  die  platte  Form  ihrer  Knochen,  sowie  durch  den 
Umstand,  dass  sie  von  nngetfaeilter  Haut  überzogene  Flossen  darstellten,  sehr 
an  die  der  tWale, erinnern.  Ausser  der  Beschaffenheit  des  Maules  spricht  noch 
der  Umstand ' für  die  Anschauung,  die  Ichthyosanri  seien  im  höchsten  Grade 
gefrässige  Räuber  gewesen,  dass  man  in  ihrer  Bauchhöhle  versteinerte  Koth- 


Fi».  1967. 


Vorderencicbt  dot  15.  Halswirbels  voo  Pl$»io»aurut  rugotu»,  Otr.  np  Nearapophyse,  g Zy^popbjrsf, 

tit  DorafoitsaU. 

ballen,  die  sogenannten  Koprolithen  vorfindet,  welche  die  Spuren  einer 
Spiralklappe  des  Enddarmes  erkennen  lassen,  und  Schuppen  von  Ganoid-Fischen, 
Knochen  und  Ueberreste  von  Cephalopoden  enthalten.  Wie  die  zahlreich  in  der 
Bauchhöhle  Vorgefundenen  Jungen  beweisen,  waren  die  Ichthyosaurier  lebendig 
gebärend.  Sie  nmfassen  die  einzige  Gattung  Ichthyosaurus*),  welche  aus- 
schliesslich, in  mesozoischen  Schichten,  vorzüglich  im  Lias  vorkommt  und  sechs 
bis  sieben  Meter  Länge  erreichte  (Fig.  2965  und  2966). 


h^«S,  Fisch,  und  oai'po,-,  Eidechse. 
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IV.  Ordnung?.  Snuropterygia.  Ilalaechsen. 

IvriRcbthicre  mit  fruitiin.  in  keinu  knOcherue  Kapsel  eingesdilosseiieiii 
Kiiinpfe;  Rippen  mit  eiufaehem  oberen  Ende;  Körper  nicht  fischithulich, 
meist  mit  sehr  langem  Halse;  Ftlsse  mit  nicht  mehr  als  fünf  Zehen. 

Anch  bei  den  Halsechsen  scheint  der  Körper  nackt  gewesen  zu  sein;  die 
Wirbel  hatten  platte  oder  leicht  coucave  Gelenksenden;  die  Nenrapophysen 
waren  mit  den  Köri)em  meist  anchylosirt  (Fig.  2967).  Ein  Brastbein  fehlt; 


Fi*.  Kies. 


Oie  vier  letzten  Hitla«  and  di«  twei  ersten  KQ«keD«irbcl  ron  Oir. 


Fig. 


yu$$tuu8auTHS  «OS  Cer  Lettenkoble  too  Ludwigsborg.  (Ksch  Seelej.) 
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doch  bilden  die  Sternocostalknochen , in  der  Bauchmitte  znsamnnenstossend , ein 
abdominales  Sternum  (Fig.  296S  und  29f>9).  Der  Hals  besteht  meist  ans 
zahlreichen,  hei  Plesiosanrns  aus  20  — 40  Wirbeln,  das  Kreuzbein  ans  zwei 


Fi(.  mt. 


l'otcrki«f«r  mit  den  Alveolen  von  Pl«tio»auru$  doUcHad$irn$^  (hcin. 


Wirbeln.  Am  Schädel  fehlt  das  Postorbitale  und  das  Supratemporale;  die  Ober- 
kiefer sind  grässer  als  die  Zwischenkiefer  (Fig.  2970);  die  Zähne  waren  in 
deutlichen  Alveolen  steckend  (Fig.  2971).  Die  grossen  Augenhöhlen  lassen 
keinen  Scleroticalring  erkennen.  Die  Gliedmassen  (siehe  Fig.  2824)  glichen 
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denen  Ton  Icbthyosanras,  nnr  dass  nie  mehr  als  fänf  Zehen  vorhanden  waren; 
doch  batten  die  geologisch  älteren  Formen,  z.  B.  Dactylosanms  (Fig.  2972), 
auch  ztim  Schreiten  eingerichtete  Fasse.  Die  aach  bei  den  Saarupterjgiern 
vorkommenden  Koprolithen  gleichen  der  Form  nnd  dem  Inhalte  nach  denen  der 
Icbthyosaarier.  Das  bekannteste  Thier  dieser  Ordnung  ist  der  etwa  3 Meter 
lange  Plesiosanms  (Fig.  2973),  der  namentlich  in  den  Lias-  nnd  Oolitb- 
Schichten  gefunden  wird.  Ancb  er  dArfte  im  Wasser,  und  zwar  im  Meere 
gelebt  haben  nnd  gelegentlicb  an  das  Land  gekrochen  sein ; doch  konnte  er 


Fig.  S97S. 


Dti<tjßl09aMTvt,  iat  d«m  Miueb«lk»]k«  Obtni<hl«ti«et.  (Nach  OGrieli.)  a 


Fig.  8973. 


Sktl«t  toa  tU»io*aurut,  au«  dem  eoglischeD  Lias.  (Nack  SoUas.) 


sich  auch  im  Wasser  sicherlich  nicht  mit  der  Basebheit  des  Icbthyosanras 
bewegt  haben,  sondern  schwamm  wahrscheinlich  an  der  Oberfläche,  den  Hals 
nach  Art  des  Schwanes  nach  rückwärts  gekrfimmt  haltend,  oder  lanerte  an 
der  Küste,  nnr  die  Nasenlöcher  über  das  Wasser  haltend,  aaf  Beute. 

Simosanrns,  Nothosanms  und  andere  Formen  lebten  in  der  Trias,  besonders 
zur  Zeit  des  Masrhelkalkes.  Ersterer  dArfte,  seinem  Schädel  nach  zn  schliessen, 
einen  kurzen  Hals  gehabt  haben.  Placodos,  gleichfalls  ans  dem  Mnschelkalk, 
war  durch  pflastersteinfOrmige,  flache  Zähne,  wie  sie  bei  vielen  Rochen  Vor- 
kommen, ausgezeichnet. 
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V.  Ordnung.  CrocodUina.  Krokodile. 

Kriochlhierc  mit  freiem,  in  keine  knöcherne  Kapsel  einepschlosseuein 
Rumj>fe:  niemals  von  Fischgeslalt:  Kippen  mit  oberem,  gabeitheiligem 
Ende;  Zähne  in  Alveolen  emgefügt;  Kreuzbein  nur  ans  zwei  Wirbeln 

gebildet. 

Den  Körper  der  Krokodile  bedeckt  ein  ans  Homplatten  gebildetes  Anssen- 
skelet,  während  stellenweise  unter  diesem  die  Cntis  zu  Knochenschildem  erhärtet, 
die  bei  den  jetzt  lebenden  Formen  jedoch  grösstentheils  auf  die  Rückenfläcbe 
beschränkt  bleiben.  Hinter  dem  Kopfe  liegt  ein  weicheres  Hautstück,  in  welches 
ein  oder  zwei  Querreiben  von  Nackenschildern  eingebettet  sind;  hinter 
diesen  beginnen  die  Cer  vical  Schilder,  die  sich  oft  unmittelbar  den  Röcken - 
schildern  anschliossen.  Die  Knochen  des  Schädels  und  des  Gesichtes  (Fig.  2974 
und  2975)  sind  fest  miteinander  verwachsen,  und  die  Gaumen-  und  Flögelbeine 
reichen  so  weit  nach  rückwärts,  dass  die  Choanae  narium  bis  dicht  vor  das 
Gccipitale  rücken,  so  dass  die  Nasenhöhle  vollkommen  vom  Munde  abgeschlossen 
ist  und  die  Athcmlnft  durch  das  für  beide  Nasenhälften  gemeinsame,  un- 
paarige Nasenloch  direct  in  den  Pharynx  gelangt.  Die  beiden  l'nterkieferhälften 
{Fig.  2976)  sind  durch  Naht  vereinigt.  Die  in  einer  einfachen  Reihe  stehenden 
Zähne  sind  kegelförmig,  wurzellos,  enthalten  in  ihrer  Höhlung  meist  schon 
mehrere  Ersatzzähne  und  stecken  in  besonderen  Alveolen  (Fig.  2977).  Die 
Wirbel  sind  theils  biconcav,  thoils  opisthocölisch,  theils  procölisch,  die  Neura- 
pophysen  mit  den  Körpern  meist  durch  Naht  vereinigt.  Die  Rippen  der  hinteren 
Halswirbel  sind  vom  und  hinten  beilförmig  in  einen  Fortsatz  verlängert,  so 
dass  der  hintere  Fortsatz  der  vorderen  Rippe  stets  den  vorderen  der  nächsten 
deckt,  wodurch  die  Seitwärtsbewegung  des  Halses  sehr  erschwert  wird  (Fig.  2978). 
Die  Brustrippen  sind  am  oberen  Ende  gabeltheilig  und  die  ersten  .acht  der- 
selben stehen  mit  ihrem  unteren,  knorpeligen  Theile  mit  dem  Brastbeine  in 
Verbindung.  An  dieses  schliesst  sich  rückwärts  ein  gabelästiger  Fortsatz,  mit 
dessen  Aesten  die  rückwärtigen  Sternocostalstücke  artienliren.  Hinter  diesen 
liegt  unter  den  Bauchmuskeln  eine  Reihe  von  Bogenstöcken,  bis  zum  Becken 
reichend,  das  Sternum  abdominale  (Fig.  2979).  Im  Schultergörtel  (Fig.  2980) 
fehlt  die  Clavicula.  Die  Bewegung  des  Fnsses  geschieht  zwischen  Calcaneus 
und  Astragalus;  der  Fuss  ist  mit  erstcrem  freibeweglich  verbunden,  minder 
frei  die  Tibia  mit  dem  Astragalus  (Fig.  2981). 

An  dem  Gehirn  (Fig.  2982  und  2983)  fällt  das  breite  Cerebellum  auf, 
an  welchem  bereits  deutlich  ein  mittlerer  und  zwei  seitliche  Abschnitte  zu 
erkennen  sind.  Die  grosse,  fleischige  Zunge  ist  unbeweglich  in  der  Mundhöhle 
allgewachsen.  Die  Cloakenspalte  ist  longitudinal.  Die  Augen  besitzen  zwei 
Augenlider  und  eine  Nickhaut ; eine  bewegliche  Hautklappe  bedeckt  das  äussere 
Ohr.  Alle  Krokodile  legen  Eier. 

Man  unterscheidet  3 Unter-Ordnungen : 

Wirbelkörper  biconcav I.  Unter-Ordnung. 

Amphicoelia’). 

Wirbelkörper  opisthocölisch 2.  Unter-Ordnung. 

Opisthocoelia*). 

Wirbelkörper  procölisch  3.  Unter-Ordnung. 

Procoelia’). 

')  äfiipi,  beiderseits,  und  xouo;.  hohl.  ■)  tinio&iof,  hinten,  und  xofZo;,  hohl 
’)  rrgd,  vom,  und  xoUos,  hohl. 
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I.  Unter -Ordnung;.  Amphjcoelia. 

Ansschliesslich  mesozoischen  Formationen  angehSrende  Krokodile,  welche 
h5chst  wahrscheinlich  der  Mehrzahl  nach  im  Meere  lebten,  obgleich  anch  eine 
Gattung,  Lncbosaums,  ans  dem  den  Snsswasserbiidnngen  angehOrenden  Weaiden 
bekannt  ist. 


Fig.  S974. 


Sch&dol  eia««  Oartaltt,  Ton  obeo  gaaebeo. 

/r  FroDiale.  ^ Ja^lo,  iac  Laetynole.  m 
H NoMle,  ob  Oceipitalc  b««üare,  oi  UeoiptUle  laMrale, 
par  Parietale,  p/r  Proefrootale,  urm  Praemaxillare. 
f Qaadrattin.  qj  Quadrate -iagale.  SqnaTsotum, 
ir  Traotversam.  (Nach  i’otier.) 


Fig.  2975. 


Sch&del  eines  Krokodils,  roo  unten  geoehen. 

J Jogala,  m Maxillare,  prm  PraemaxiUare 
pt  Pterjgoid.  7 Quadratom.  7/  Quadrato>jagale. 
$ Sphenoideotn  bosilare.  tr  TranitertDin,  z Ali* 
sphenoidrtifD.  (Xacb  Cavier.) 


Digitized  by  Google 


96 


Fig.  2976. 


ar 


Unterkiefer  eine*  Krokodile,  von  innen 
gesehen,  an  Angulere,  ar  Artioulere, 
com  Coaplemeotere,  d Dentele,  op  Oper* 
cnUre.  sau  SopnoDgalsre.  (Nseh  Cnvier.) 


Fip.  297T. 


1 

I 


(duereehoitt  durch  Kiefi^r  und  Z«hn  eine*  Krokodils. 

GO  Msl  vergrössert.  Kpidermis.  * ikhmeluchlclit  de* 
fnng ireuden.  <*  des  Ersstzzshne*,  d Dentin  des  fongirenden, 
d*  des  Krsetttahae* . p Pnlpe  des  fnngirendea . p*  des 
Erssttuhnes,  c Ccment,  k Knochen  des  Kiefers. 
(Bronn,  Kl.  n.  0.  d.  Th.) 
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Fl^.  29S0. 


SchoUcrgftrtel  uad  Sternum  tod  Crocodilu»  acufui,  Cur.,  too  der 
ittsseren  Fi&che  geteheo.  epi»  Epiiternom,  ipie  Epiconeoid., 
cor  Coraeoid.  cgi  CtTitoi  glenoidaii«,  «c  ^apala,  $9c  Sapru* 
leapolare,  pot  Praeaternam.  m$t  Moiotteraiim,  xot  XiphiaternuiD. 

(Nach  Parker.) 


Fig.  >981. 


Tarsoa  von  AlUpator  miitiuipionM, 
Qrap.  T Tibia,  F Pibola,  / Pibniare. 
Ac  Astragalo'calcaoeaa.  C Ooboid, 
Taraal«  S and  S,  /—  V Mctatamle  I— V. 
(Nack  Gegeobauer.) 


Daa  Oebim  ron  Attipator,  Lataralaoaicht.  J^XII  OehimnerTea.  Ic,  Itc  erster  and  zweiter  CenricalnerT, 
Ho  naibns  olfactorias,  Cbi  CerebeUam,  Ceb  Corpora  bigemina.  Fi  Fissura  iateralis,  dp  Glaodola  pinojlis, 
Hm  grosse  Hemisphären,  Up  HfiKtphysis  cerebri,  Si  i^okns  lateralis,  Tro  Tractos  opiiens. 

(Nach  Kibl*BQekbard.) 
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Fi(.  ms. 


Das  Gahirn  toq  AUiffator,  Dorsalanaicbt.  / N.  olfkctarios,  II.  N.  opticus,  X N.  trochlearia,  V N.  trige- 
mioot.  fin  N.  Musticiu,  IX  N.  gloaaopharyofeas,  X N.  ragut,  Ic  oraler  Cerricalnerr,  Jle  zireUer  Cer- 
TitaJuerr.  Bo  Bulbua  olfactoriut,  (^l  Cerekellum.  Cot  Corpora  bigenioa,  CI»  ClaTao,  Kac  Emioontia  aoosCica, 
Fissnra  mediana  doraalis,  /’/ Fiaaun  lateraJia,  Glandula  pioeajia.  //m  Grosse  Hemispbiren.  Qt  Obex, 
Hl  UecessQs  lateralis  (Kacb  Eabl*RQekbard.) 


n.  Unter -Ordnung.  Opisthoooelia. 

Auch  diese  Krokodile  stammen  sämmtlich  ans  dem  Lias,  dem  Oolith  nnd 
der  Kreide.  Zn  ihnen  gehOrt  das  grösste  aller  Krokodile,  Cetiosanrns 
Ion g ns  Ow.,  dessen  Schwanzwirbel  mehr  als  18  Centimeter  lang  nnd  breit 
waren. 


III.  Unter -Ordnung.  Procoelia. 

Die  ältesten  Beste  dieser  die  lebenden  Krokodile  umfassenden  Unter- 
Ordnung  stammen  ans  der  Kreideformation  Nordamerika’s. 


Fig.  »S4. 


Profil  des  Kopfes  toq  Oatiatto  yanytUcMi,  Oeofr. 

7* 
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Fif. 


Catialit  ganfftttcui,  Otvffr. 


Man  unterscheidet  folgende  drei  Familien: 

Die  zwei  vordersten  Zähne  des  Unterkiefers  passen  in  Ans- 

scbnitte  des  Zwischenkiefers 1.  Familie. 

Gavialidae*). 

Gaviale. 

Der  vierte  Unterkieferzahn  jederseits  passt  in 

einen  tiefen  Ausschnitt  des  Eieferrandes  . . 2.  Familie. 

Crocodilidae*). 
Krokodile. 

Der  vierte  Unterkieferzahn  passt  in  eine  Grube 

des  Oberkiefers 3.  Familie. 

Alligatoridae’). 
Kaimane. 


^ £ 


S = e 

2 ja  ^ ; 
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'.I  Gavial,  der  indische  Namen  dea  Thieres.  ’)  xpoxddsüos,  Krokodil,  ’l  Alli- 
gator, verdorben  aus  dem  portugiesischen  Lagarto,  Eidechse. 
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Fig.  fD87. 


Kopf  \’oti  Croco^itlHS  maJoffaicanetMii,  Gray. 


Kopf  TOD  rroco<f(l««  stamtnit»,  Schttiid., 
Io  holbor  oat.  Ur6s««.  (Nach  (iftother ) 
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1.  Familie.  Gavialidae.  Gaviale. 

Die  Gaviale  kennzeichnen  schlanke , nach  ansirArts  gerichtete  Zähne  von 
ziemlich  gleicher  Beechaffenheit  (Fig.  2984);  die  Unterkiefereymphyse  reicht 
mindestens  bis  znm  14.  Zahne  znrdck;  Naht  zwischen  Ober-  nnd  Zwiscben- 


Fig.  i98S. 


Hint«rfoss  des  Krokodil«!. 


Fig.  3989. 


i'rocodilus  !u/gor<t,  Cuv. 


kiefer  nach  hinten  convex.  C'ervicalschilder  unmittelbar  sich  an  die  Räcken- 
schildcr  anschliessend;  keine  Bauchschilder.  Gavialis  gangeticus  Geoffr. 
(Fig.  2985)  erreicht  eine  Länge  von  7 Metern.  Ausserdem  nur  noch  Tomistoma 
Schlegelii  Gray,  auf  Borneo  und  in  Australien  nnd  fossile  Arten. 


Digilized  by  Google 


103 


2.  Familie.  Crocodilidae.  Krokodile. 

Die  Zähne  der  Krokodile  sind  von  ungleicher  Grßsse;  die  ünterkiefer- 
symphyse  reicht  bis  zum  7.  oder  8.  Zahn  (Pig.  2986  und  2987);  Banch- 
schilder  nur  bei  fossilen  Arten  vorhanden;  die  Cervicalschilder  von  den  Bficken- 
schildern  meist  getrennt;  Pässe  mit  deutlichen  Schwimmhäuten  (Pig.  2988); 
die  Choanen  sind  nach  hinten  gerichtet.  Die  Krokodile  kommen  in  den 
Tropengegenden  der  ganzen  Erde  vor  und  leben  in  der  Jugend  ausschliesslicb 
von  Pischen,  im  Alter  von  Thieren  jeder  Art,  die  sie  nach  der  oft  eintretenden 
Sommermhe  im  vertrockneten  Schlamm,  vom  Hunger  getrieben  des  Nachts 
selbst  anf  dem  Lande  anfsnchen,  mit  einem  Schlage  ihres  Schwanzes  tOdten 
und  durch  vehemente  Bewegungen  des  Kopfes  in  Stücke  reissen.  Selbst 
Menschen  werden  von  ihnen  angegriffen  und  es  ist  ein  bekannter  Umstand, 
dass  in  einem  solchen  Palle  nur  das  Einbohren  der  Pinger  in  die  Augen  des 
Krokodils  den  Menschen  retten  kann.  Die  Krokodile  legen  kalkschalige  Eier 
in  Gruben  im  Sande  (Pig.  2989). 

3.  Familie.  Alligatoridae.  Kaimane. 


Alligator  Grag. 


Ausscbliesslich  amerikanische  Krokodile,  deren  Zähne  gleichfalls  ver- 
schiedene Grössen  haben;  die  Unterkiefersymphyse  reicht  höchstens  bis  zum 
.’>.  Zahne;  die  Naht  zwischen  dem  Zwischen-  und  Oberkiefer  verläuft  entweder 
gerade  oder  ist  nach  vorn  convex;  die  Gattungen  Caiman  und^Jacare  besitzen 
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neben  den  Räckenschildern  ancb  Bancfaschilder ; die  Cervicalschilder  sind  stets 
Ton  den  Bflckenscbildern  getrennt;  die  Cboanen  sind  nach  unten  gerichtet 
(Fig.  2990). 


VI.  Ordnung.  Dinosauria. 

Kriechthiere  mit  freiem,  in  keine  knöcherne  Kapsel  eingeschlossencm 
Rumpfe;  niemals  von  Fischgestalt;  vordere  Rippen  mit  gabeitheiligem 
oberen  Ende  (Fig.  2991);  ^ihne  in  Alveolen  eingcfilgt;  Kreuzbein  aus 
.‘mehr  als  zwei  Wirbeln  gebildet. 

Die  Haut  der  Dinosaurier  war  theils  nackt,  theils  mit  einem  dem  der 
Krokodile  ähnlichen  Panzer  bekleidet.  Einige  der  vorderen  Wirbel  waren 
opistbocölisch ; die  übrigen  hatten  flache  oder  schwach  biconcave  Körper 
(Fig.  2992).  Die  Halswirbel  und  die  vorderen  Rückenwirbel  hatten  obere 
und  untere  Querfortsätze ; die  Neurapophysen  der  Rückenwirbel  hatten  eine 
plattenförmige  Verbreiterung  (Fig.  2998).  Das  Kreuzbein  war  stets  aus  mehr 
als  zwei,  in  der  Regel  ans  fünf  Wirbeln  gebildet.  Alle  hatten  zwei  Paare 
kräftiger,  zum  Schreiten  eingerichteter  Beine  mit  fünf  Zehen;  in  vielen  Fällen 
waren  die  Vorderbeine  viel  schwächer  entwickelt  als  die  hinteren.  Ein  Schlüssel- 


Fig.  i9»I. 


Vordere  Bruitrippe  tod  Jjfnattodon  Mattitlltt,  Ou. 


bein  wurde  nicht  gefunden.  Die  Zähne  waren  auf  die  Kiefer  beschränkt  und 
sassen  in  Alveolen ; das  Quadratbein  war  unbeweglich  (Fig.  2994).  Die  Dinosaurier 
finden  sich  von  der  Trias  bis  in  die  Kreide. 


Man  theilt  sie  in  vier  Familien  ein ; 

(Vorder-  und  Hinterbeine  nahezu  gleich  stark 1.  Familie. 

Sauropoda'). 

Vorderbeine  viel  kleiner  als  die  rückwärtigen 2.  Familie. 


Stegosanria^). 


ts.  ^ 


Pflanzenfresser 


Fleischfresser 


3.  Familie. 
Ornithopoda’). 

4.  Familie. 
Theropoda^). 


')  ttaSQOs,  Eidechse,  und  woej.  Fass.  ’)  decken,  in  Geheimniss  hüllen, 

und  «reppos,  Eidechse.  ’)  6gns,  Vogel,  und  iroiif  Fnss.  *)  wilde»  Thier,  nnd 
jTot'v,  Fuss. 
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1.  Familie.  Sanropoda. 

Riesige,  anf  allen  Vieren  einherschreitende  Dinosaurier  mit  fünf  Hofen; 
Pflanzenfresser.  Hieher  der  36  Meter  lange  Atlantosanrus  immanis  mit 
hohlen,  wahrscheinlich  pneumatischen  Wirbeln  und  nackter  Haut,  Bronto- 
snnrns  (Fig.  2995)  und  Diplodocus  (Fig.  2996). 


Fiü.  !99I. 


Vorder«,  im  Coatrum  «bgoriobeno  Flicb«  des  11.  Rückenwirbels  von  SctUdMaurua  Haftitonii,  Ota. 
p rarap^ipbys«,  d Dispopbjso, 


2.  Familie.  Stegosanria. 

Sie  waren  mit  einem  Knochenpanzer  Ibedeckt  und  gingen  vermntblich 
aufrecht.  Die  meisten  waren  Fleischfresser.  Hieher  Scelidosanrus  mit 
115  Centimeter  langer  Sohle  des  Hinterfusses  (Fig.  2997),  Stegosaurus  n.  A. 

3.  Familie.  Ornithopoda. 

Sie  hatten  vom  vier,  hinten  drei  Zehen. 

Hieher' gehörte  der  fflr  die  Delta  - Ablagerungen  der  Wealden  - Formation 
charakteristische,  sieben  Meter  hohe  Ignanodon  nach  seinem  dem  eines 
Leguans  ähnlichen  Qebisse,  ein  Pflanzenfresser,  der,  nach  den  Fährten  zu 
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Fig.  29l>5. 


BtonUiauntn,  aut  d«m  aneriktD)tcli«n  Jura,  Meter  !ao^.  (Nacb  Marab.) 
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Fiir> 


Scbid«!  TOD  Ccfa/ufaurN«,  aas  dem  ■nerikanischeD  Jora.  (Nach  Marsh.) 


Sch&del  TOD  Dtplodotut,  ana  dem  amerikanisiheo  Jara.  (Nach  Marsh.) 


Ftf.  rj98. 


/pHafiCN(0N*Fibrten,  aas  englischem  Weatdeo.  (Nach  Nenmafr.) 
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Fif.  JWT. 


Sei(fDtn«icljt  des  Scbädeli  vod  Sc4ltdo$auru§  Ham$o"u.  Oif. 

4 üeeipiUle.  38  Tyap*aicum.  8 Mastdidenro.  7 ParieUle.  71  Sapra-Orbital«,  18  FoitfronUlc. 
73  Lacrjniale,  81  Maziltar«.  16  Nasalla.  37  Sqoano^om,  89  Articalar«,  SO  äurmagoUro. 
S1  Aogultre.  33  äpienial«,  33  DsnUlc. 


schliessen  (Pig.  2998)  und  nach  dem  Massverhältnisse  zwischen  der  Grösse 
der  vorderen  und  hinteren  Extremitäten,  aufrecht  einlierschritt.  Der  Schenkel- 
knoeben  misst  l'/j  Meter  und  hat  an  der  dflnnsten  Stelle  einen  Umfang  von 
58  Centimeter.  Nanosaurus  hingegen  hatte  nur  die  Grösse  einer  Katze. 


4.  Familie.  Theropoda. 

Auch  diese  schritten  aufrecht  auf  den  Hinterbeinen  einher.  Megalo- 
saurns  ans  dem  Oolith  und  der  Kreide  wurde  15  Meter  hoch,  der  Kemnr 
und  die  Tibia  waren  je  einen  Meter  lang.  Da  der  Gelenkkopf  des  Femur 
nahezu  im  rechten  Winkel  vom  Knochen  absteht  und  alle  Röhrenknochen  weite 
Markröhren  enthalten,  war  er  ohne  Zweifel  ein  Landbewohner  und,  nach  seinem 
Gebisse  zu  schliessen,  ein  fürchterliches  Raubthier.  Compsognathus  ans 
dom  lithographischen  Schiefer  (Fig.  2099)  wurde  nur  HO  Centimeter  lang  und 
trug  auf  dem  langen  Halse  einen  Vogelkopf  mit  bezahnten  Kiefern.  Der  Bau 
der  beträchtlich  längeren  Hinterbeine,  bei  welchen  das  obere  Ende  des  Tarsus 
dem  unteren  Ende  der  Tibia  anchjlosirt  war,  während  das  untere  Ende  frei 
blieb  und  nicht  mit  dem  Metatarsns  verschmolz,  lässt  vermuthen,  dass  er, 
gleich  einem  Vogel,  aufrecht  oder  halb  aufrecht  nmherhüpfte 
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VII.  Ordnung.  Pterosauria.  Flugechsen. 

Kriechthiere  mit  freiem,  in  keine  knöcherne  Kapsel  eingeschlossenem 
Rumpfe;  niemals  mit  fischähnlichem  Körper;  die  vorderen  Rippen  mit 
gabelspaltigem  Ende;  Zähne  in  Alveolen  eingefligt  oder  fehlend;  Vorder- 
arm und  fhnfter  Finger  als  Stütze  einer  Flughaut  sehr  verlängert 

Die  Pterosanrier  scheinen  eine  nackte  Haut  besessen  zu  haben  (Fig.  3000) ; 
die  Wirbel  waren  procOliscb,  nnd  zwar  waren  die  sieben  oder  acht  Halswirbel 
bedentend  grösser  als  die  folgenden  (Fig.  3001);  die  Wirbel  waren  gleich  den 
meisten  Knochen  pnenmatiseb  nnd  besaesen  zn  jeder  Seite  des  Körpers  ein 
Loch  znm  Eintritte  der  Luftsäcke.  Der  Schnltergdrtel  bestand  ans  Scapula 
and  Coracoideum,  welch  letzteres  sich  an>ein  breites,  mit  einem  Kiele  zur 
Anheftung  der  Brustmuskeln  versehenes  Brnstbein  ansetzte.  Die  Stemocostal- 
stöcke  waren  verknöchert.  Die  Kiefer  waren  entweder  der  ganzen  Länge  nach 
oder  im  hinteren  Abschnitte  mit  in  Alveolen  steckenden,  kegelförmigen  Zähnen 
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Kkampkorh^Hckut 
reittttrirt. 
(\»eb  ZiU«I.) 


Fig.  3001. 


Letxter  HAUwirbel  ood  di«  twei  «rtt«n  Rfiek«Dwirb«l  von 
Dimorphodon  mactvnpx,  Oian. 


Kig.  3000. 


Fig.  300». 


Sk«Iet  TOQ  Pitrodactifhu.  ani  dem  litbographiacheo  Schiefer.  (Stc\  ZUtel.) 
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bewaffnet  (Fig.  \8002)  oder  ancb  rOUig  zahnlos  (Fig.  3008),  wo  dann  die 
Kiefer  wabrscheinlich  mit  einer  Hornscheide  bedeckt  waren.  Die  Angen  hatten 
einen  ans  einem  nngetheilten  oder  ans  mehreren  Stücken  bestehenden  Sclerotical- 
ring.  Die  vorderen  Extremitäten  bestanden  ans  einem  Hnmerns,  einem  ans 
Ulna  nnd  Badins  bestehenden  Vorderarm,  der  doppelt  so  lang  war  als  der 


Oberarm;  die  Hand  trng  fünf  Finger,  deren  erster,  der  Danmen,  ans  einem 
Gliede,  der  zweite  ans  zwei,  der  dritte  ans  drei,  der  vierte  ans  vier  Gliedern 
bestand,  sämmtliche  vier  Finger  mit  Krallen  bewaffnet;  der  fünfte,  änsserste, 
nur  ans  vier  Phalangen  bestehend,  war  ausserordentlich  lang  nnd  trng  keine 
Kralle.  Zwischen  diesem  letzten  Finger,  den  KOrperseiten  nnd  den  verhältniss- 
mässig  kurzen  Hinterbeinen  war  eine  nngehenere  Flughaut  ansgespannt  (Fig.  8004). 
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Die  Pterosaarier  finden  sich  vom  unteren  Lias  bis  in  die  Kreide ; einige  müssen 
eine  enorme  Grüsse  erreicht  haben,  indem  die  Beste  ans  der  Kreide  anf  eine 
Spannweite  von  acht  Metern  hinweisen. 


VIII.  Ordnung.  Anomodontia. 

Kriechthiere  mit  freiem,  in  keine  knöcherne  Kapsel  ein^schlossenem 
Rumpfe;  vordere  Rippen  mit  gabelig  gespaltenem,  oberen  Ende;  Körper 
niemals  fischähnlich;  Zähne  entweder  fehlend  oder  stosszahnähnliehe 
Oberldeferzähne  oder  angewachsen ; nie  in  Alveolen  eiiigeftlgt  (P'ig.  3005). 

Die  Auomodontier  sind  vielfach  nur  nach  ihren  Schädeln  bekannt.  Diese 
besassen  eine  Seitenfontanelle,  ein  anbewegliches  Qnadratbein,  meist  getrennte, 
seitliche  Nasenlöcher,  einen  einfachen  Hinterhaupts- GelenksbOcker  and  die 


FIk.  3005. 


Kette  TOD  fftof  Rftckenwirbeln  von  AyitcAoMMrus  arUcep»^  0».,  der  L4oge  nach  xerachaitten,  an  die 
coDCDTen  Oelenkit&cheD  and  den  banehig  aafgetriebenen  Rftekeomarke-Caaal  sn  xeig^. 


Fig.  3006 


Schädel  Ton  Qal*$aufHi,  too  oben.  (Nach  Owen  ) 


\ 

AngenhOhle  war  von  der  Schläfengmbe  durch  eine  von  den  Postfrontalia  nach 
den  Jochbeinen  ziehende  Knochenbrücke  getrennt  (Fig.  3006).  Die  Ober-  und 
Zwischenkiefer,  sowie  der  Unterkiefer  waren  entweder  zahnlos  und  wabrscbeinlicb 
von  Homscbeiden  bedeckt,  oder  im  Ober-  oder  Zwischenkiefer  stehen  zwei 
grosse,  wnrzellose,  demnach  fortwachseiide  Stosszäbne  in  besonderen  Alveolen 
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oder  Bie  besitzen  grosse,  liauerartige  Vorderzahne  (Fig.  3007  und  3008),  neben 
welchen  noch  plenrodonte  Zähne  an  den  Kiefern  oder  den  Gaumenbeinen  auftreten. 


Fl(.  3007. 


Fig.  300S. 


.Schid«!  TOD  OndtHOthn,  (Naib  Owtn.) 


.^cUftdvl  Ton  IhcynutUiH.  (Nach  Owen.) 


Fig.  3UÜ1». 


Stftck  des  Kiefers  uud  Zahn  tod  RhopaloHon  Wu**gtnhtimti.  f. 


Schulter-  und  Beckengürtel  sehr  stark;  Beine  zum  Gehen  eingerichtet.  Alle 
hatten  vermuthlich  biconcave  Wirbel.  Ihre  Ueberreste  stammen  aus  der  Trias. 

Hayek  s Zoologie.  IV.  8 
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Man  anterscheidet  vier  Familien: 


Grosse,  stosszahnfthnliche  Zühne  im  Zwischenkiofer; 
hinter  diesen  eine  Anzahl  grosser,  kenlenförmiger 
oder  kegelförmiger,  angewachsener  Zähne  (Fig.  3009)  1 . Familie. 

Khopalodontia '). 

Dichtstehende,  kegelförmige  Zähne  im  Ober-  und 
Unterkiefer;  nnter  diesen  jederseits  einer  oben  nnd 
unten  viel  grosser,  eckzahnfOrmig  (Fig.  3010)...  2.  Familie. 

Cy  nodontia-). 


völlig  zahnlos  oder  mit  nicht  wahrnehmbaren  Zähnen 

(Fig.  3011) 3.  Familie. 

Cryptodontia*). 


In  jedem  Oberkiefer  ein  langer,  wnrzelloser  Stosszahn 
(Fig.  3008);  Zwischenkiefer  verwachsen  und  wie  der 

Unterkiefer  zahnlos  4.  Familie. 

Dicynodontia^). 


Fiü.  3U1I. 


S«iteDsn«ichl  Um  Hcbidtl»  Tun  llhfHchoiaurua  arttceps^  Oir. 


IX.  ()r(lming.  Chfihnin.  Siliildkröton. 

Kriechlliiere.  deren  Rumpf  in  eine  mehr  oder  weniger  vollkommen  ver- 
knöcdierte  Kapsel  eingeselilo.ssen  ist. 

Die  Haut  der  Schildkröten  zeigt  an  jenen  Thcilen,  welche  vom  Itncken-  und 
Bauchschilde  nicht  eingeschlossen  sind,  ähnliche  KOmer,  Schilder,  Schoppen  etc., 
wie  wir  sie  bei  den  übrigen  Ordnungen  antrafen;  im  Kücken-  und  Ranchschilde 
aber  werden  die  Verknöcherungen  der  Cutis  durch  Verwachsung  mit  Skelet- 

')  {föjraiov,  Keule,  und  cJOot-v,  Zahn.  *1  xrioi',  Hund,  und  ddoü^,  Zahn.  *)  xpr'irrö,*, 
verborgen,  und  ddoiv.  Zahn.  *i  Äif,  zweimal,  xr<av,  Hund,  und  ödoej,  Zahn. 
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thtilen  zn  einer  mehr  oder  weniger  vollständigen  Kapsel,  die  nnr  vom  zum 
Änstritt  des  Kopfes  und  der  Vorderextrem ititen,  hinten  znm  Anstritte  der 
Hinterextremitäten  nnd  des  Schwanzes  offen  bleibt.  (Jeher  diese  Kapsel  zieht 
sich  die  Epidermis  in  den  meisten  Fällen  nnr  in  Gestalt  einer  hornige  Platten 
bildenden  Matrix  hin;  nnr  selten  wird  diese  Kapsel  von  einer  weichen,  ver- 
schiebbaren Hant,  an  deren  Bildung  anch  die  Cntis  theilnimrot,  dberzogen. 
Diese  hornigen  Platten,  das  Schildpat,  entsprechen  keineswegs  den  unter  ihnen 
liegenden  Knochenplatten,  sind  aber  von  hoher  systematischer  Wichtigkeit, 
weshalb  wir  ihre  Anordnung  nnd  Benennung  in  beifolgender  Figur  3012  er- 
sichtlich machen.  An  dem  Schädel  der  Schildkröten  (Fig.  3013,  3014,  3015. 

Fi|.  30i:. 


HoroBchild«r  voo  PaHg$hHra  Smitkfi,  Güntk.,  link«  v9o  d«r  UAcken-,  r«ckt«  von  der  Baacbieite  ^e»ehen. 
M Noehkl«.  die  fQnf  VertebrAlie,  eo  die  vier  CoitoliA,  M-m  die  elf  MergiaAlia.  e i'endele.  g Otiitre, 
PottgQlere,  p Pectoreie.  ab  Abdominelo,  pa  Pr»e»Qale,  an  Aoale,  x Axillare,  i Infuiaale. 

(Nach  OOsther.) 

3016  und  3017)  sind  bis  zu  den  Pter\goiden  herabreichende  Fortsätze  der 
Scheitelbeine  zu  bemerken,  welche  den  vorderen,  knorpeligen  Theil  der  Seiten- 
wände der  Himkapsel  decken.  Die  Scheidewand  zwischen  den  Augenhöhlen 
ist  häutig;  die  Choanen  liegen  weit  vorn.  Grosse  Frontalia  antcriora  bilden 
die  Seitenwände  der  Nasenhöhlen.  Alle  Schädelknocben  mit  Ausnahme  des 
Unterkiefers  und  des  Zungenbeines  sind  fest  mit  einander  verwachsen.  Zähne 
fehlen  immer  nnd  die  Kieferränder  sind  mit  Homscheiden  bedeckt.  Die  vordersten 
Halswirbel  sind  opisthocOlisch,  die  hinteren  wie  alle  folgenden  Wirbel  procOlisch  ; 
zwischen  beiden  Theilen  stellt  ein  biconvexer  Wirbel  die  Verbindung  her.  Den 
Halswirbebi  fehlen  Dom-  und  Qnerfortsätze ; nnr  der  letzte  hat  einen  Domfortsatz. 

8* 
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Die  acht  Rückenwirbel  haben  mächtig  entwickelte  (oft  fälschlich  Rippen  genannte) 
Querfortsätze  (Fig.  3018),  welche  mit  durch  Naht  vereinigten  Hautknochen 
innig  verwachsend  und  seitlich  oft  über  diese  hinansragend , den  Rackenschild 
bilden.  In  der  .Mittellinie  wird  derselbe  durch  Hantknochenplatten  abgeschlossen, 
welche  über  je  zwei  Wirbeln  liegen.  .Mit  Ausnahme  der  Trionychiden  umgeben 


Flg.  301S. 


TOQ  Trronjrx,  roo  unlCD  g»icbfn.  Nat&rlicb«  Gröue.  b»  Bosispbenoid.  j Jugale,  m Uaxillaro, 
oö  OcdplUle  buiUre.  <tt  OccipiUle  Utaral«*,  o*  OccipiUle  aapfritiii,  op  Ojpistliottctin.  pal  Pftlstinvm, 
prm  PraeBiszillare,  pt  Ptarv^oid,  q i^uadratnm,  qj  QtiadnäU>*jagale.  v \omfr,  »q  SqunnoiQtn. 
(Bronn,  Kl.  n.  0.  d.  Tb.) 


den  Rückenschild  noch  kranzartig  angebrachte  Randplatten  (Fig.  3019).  Der 
Banchschild  besteht  fast  ausnahmslos  aus  acht  paarigen  und  einem  unpaaren 
vorderen  Hautknochenstück,  welche  theils  getrennt  bleiben,  tbeils  zu  einer 
einzigen  Platte  verwachsen,  die  mit  den  mittleren  Randplatten  des  Bücken- 
schildes verschmilzt  (Fig.  3020).  Auf  die  Rückenwirbel  folgt  ein  Lendenwirbel 
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Pir.  3014. 


Schftddl  TOD  Trienyx,  ?od  obeo  fscfhen.  Nat&rl  Größte,  /r  ProDtJ«,  j Jngale,  mi  lCftxiU«re.  ol  Ocei- 
pitftle  Ut«nle,  o%  OccipiUle  luperios.  op  OpiiUioticau,  p>tr  ParieUl«,  pfr  PoitfrooUIe,  Pra«fro&til«, 
pro  Prooticum,  y Qaadratara.  qj  Qaadnto-ja^le.  (Uruan,  Kl.  u.  U.  d.  To.) 


Fi;.  S015 


I7Dt«rki«fer  toi  Trionpx,  von  der  iat^tereo  Fllcbe  gesehen.  Nat.  Orüsse.  ar  ArticaUre,  c Complementaro. 
d Dentale.  (Bronn,  Kt.  n.  0.  d.  Tli.) 
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ohne  Qaerfortsätze  und  aal'  diesen  meist  zwei  Erenzbeinwirbel , an  welche  sich 
die  untere  Domfortsätze  tragenden  Schwanzwirbel  anscbliessen.  Der  Schalter- 
und Beckengürtel  liegen  innerhalb  des  Panzers.  Der  erstere  bildet  ein  von 
der  Basis  des  Querfortsatzes  nach  abwärts  zum  nnpaaren  Stück  des  Brust- 
schildes herabsteigender  und  mit  ihm  durch  Band  oder  Knorpel  vereinigter 
Knochen,  der  etwa  in  der  Mitte  die  Gelenkpfanne  für  den  Oberarm  trägt  Bis 
zu  dieser  Pfanne  ist  der  Knochen  das  Schulterblatt ; unter  derselben  ein  Proco- 
racoideum  (nach  GOtte's  Ansicht  eine  Clavicnla).  An  der  Gelenkpfanne  ist 
durch  Naht  ein  nach  hinten  und  unten  gehendes  Coracoideum  der  Scapula  an- 


Fig.  9016. 


SiLhidel  TOD  rrioNj^x.  toq  der  Seit«  geeehoD.  Netfirl.  UrÖse«.  6«  Besisphenoid.  /r  Frootol«,  j Jofeie, 
««I  UaziUsre,  ol  OecipiUle  laterale,  oa  Oecipitale  aopmu»,  por  Parietal«,  p/r  Poatfrootal«.  pr/r  Prae* 
frontale,  pt  Pterjgoid.  q Quadiatom.  qj  Quadrato«jagale.  S<|DamcM>um.  (ßronn.  Kl.  q.  0.  d.  Th.). 


Fig.  3017. 

C 


Poterkiefcr  tod  Triohpx,  ^oo  der  icDcren  Fiiclio  geeeüen.  Nat.  Grölt«,  om  Angalure.  c CompI«B«iitare,  | 

d Dentale,  opa  Operculare.  i«  SopraaDgiilire.  (Bronn,  Kl.  n.  0.  d.  Tb.) 

I 

gefügt,  welches  durch  ein  Band  mit  dem  Procoracoideum  vereinigt  ist  (Fig.  3021).  ' 

Der  Beckengürtel  (Fig.  3022)  ist  nur  bei  den  Cbelydiden  fest  mit  dem  Kücken - 
und  Bauebsebild  verwachsen;  alle  drei  Bestandtheile  nehmen  an  der  Bildung 
der  Oberschenkelpfanne  theil.  Das  Gehirn  ist  durch  den  Mangel  der  grossen 
Quercommissuren  und  den  Mangel  der  Windungen  ausgezeichnet  (Fig.  3023). 

Die  kurze,  fleischige  Zunge  (Fig.  3024)  ist  angewaebsen;  Speicheldrüsen 
fehlen  beinahe  immer;  die  Speiseröhre  ist  bei  den  Cheloniaden  mit  hornigen, 
stachelartigeu  Fortsätzen  versehen  (Fig.  3025);  der  Magen  hat  eine  quere 
Luge ; eine  Gallenblase  fehlt  fast  nirgends  (Fig.  3026).  Die  Nieren  befinden 
sich  weit  rückwärts  in  der  Nähe  der  Cloake  und  münden  durch  die  Ham- 
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leiter  in  eine  als  Ansstülpong  der  Cloake  bemerkbare  Harnblase  (Fig.  3027). 
Die  Eileiter  beginnen  bei  den  an  die  Wirbelsänle  befestigten  Ovarien  mit 
weiten  Ostien  und  umhüllen  die  Eier  mit  dem  Eiweiss  und  der  Kalkscbale. 


Fif.  MI8. 


8k«]et  TOD  Tirraptnt  europaeOt  Grap. 


Der  sonst  einfache  Penis  ist  bei  den  Trionrchiden  in  vier  gefurchte  Enden 
gespalten  (Fig.  3026).  Das  Weibchen  legt  die  Eier  in  selbstgescharrte  LOcher 
in  der  Erde  und  überlässt  deren  Ausbrütung  der  Sonnenwärme. 

Die  ältesten  Keste  der  Schildkröten  findet  man  im  Jura. 
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Fiy.  3011*. 


i'arapaz  toq  Cktlonia.  »lu  Niieba1pUtt>>,  r>»<*  CoautpUtteo,  m'— MarKinalplation,  p fj^alpIatUiQ. 
KeoralplaltcD,  k Sapncaodales  ScnaltatOck.  (Rronn.  KI.  a.  0.  d.  Th.) 


Fi^.  SW«. 


Linker  Scbaltergfirtel  von  (pi4lotiia  uryata.  & LiEamcntura  coraco«clavicuUre,  0vr  Coracuideoin«  d Clavi> 
cnla,  ep  Kpirmcoideare,  er  Scapula*  cyl  Oavitat  glenoidalis.  (Bronn*  Kl.  u.  0.  d.  Th.) 
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Fig.  JOM. 


Stücke  d<M  PlMtruDs  tod  CktloniOf  Va  OrfMQ.  f,  F,  3.  4 Paarige  Stftcko,  ö Unpaarige«  Stück. 
(BroDD.  XL  Q.  u.  d.  11).) 


Fig.  30X4. 


ZuDge,  haotige  Epiglotti«  (xorÜckgeickiageD)  and  Kehlkopfapaltc  von  Chelonia  ciWdi«,  Srknsid.  D Zunge, 
G luhldeckol,  F Stimmritze,  X Spitz«,  harte  Warzen,  welche  die  rorderc  Wand  de«  Scblaades  oinnehmeD. 

(Nach  Renle.) 
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Fig.  S08S. 


Fig. 


Heckeo  too  TtUudo 
bulatAf  (Vtf/iaMm,  Dftt. 
GrteM.  fic  Acetabnlani. 

Kpipabis.  /o  For»aeD 
obtan^riTiiD , 1/  lltani. 

i$  licbivtD,  p Pobis. 
(BruuD,  Kl.  u«  U.  d.  Th.) 


Gehirn  einer  Schildlu-üU 
iftiBBt  Gehimner^’eo,  in 
doppelter  üröeM,  Aven  oben, 
B Ton  aoten,  C Ton  der  Seito 
gesehen. 

o Lebns  hemisphsericus, 
b Mittelhim,  c CerebelloD. 
U Plexus  chorioideos  veotri« 
call  quarti,  0 Plenus  ohori* 
uideus  des  ZwiKchenhinet 
und  dritten  Veotrikels.  / ln- 
fnndibalofD . p Hypophysis 
cerebri.  A MedulU  obloocsto. 
t Modullu  spinslis.  n Von* 
trikel  des  Lobas  bemis- 
phaericus.  «<  Corpus  striatuni. 
i Nerrus  olfsoiorius, 

JI  Kertos  optiens. 
m Nerrus  oeolomoiorifu, 
/V  Nerrus  trocblearis« 
y Nerrus  trigeiniDus 
Vf  Nerrus  sMooeos, 

V//  Nerrus  facialis. 

VIII  Nerrus  acusticus, 

IX  Nerrus  glossopharyneeus, 
A'.  XI  Nerrus  ucceasorius' 
ragus.  XII  Nervus  bypo- 
glossus-  (Nach  bojanus.) 
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Fi;.  9025. 


Schlaoddarn,  Slt^eD  und  Aofangitbeil  dei  MitUldanoet  von  OttlnHia,  (BrooD,  Kl.  o.  0.  d.  Tb.) 


Uan  unterscheidet  vier  Familien : 

Fasse  ohne  deutliche  Zehen,  äossenfOrmij^ 1.  Familie. 

Cheloniadae. 

Seeschildkröten. 
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Drei  Klauen  an  jedem  Fusse. 


Vier  bis  fünf  Klauen  an  jedem  Fusse. 


Zehen  nicht  durch  Schwimmhäute  verbunden.. 


2.  Familie. 
Trionychidae*). 

Li  ppen  Schildkröten. 

3.  Familie. 
Chelydidae*). 

LurchschildkrOten. 

. 4.  Familie. 

Cliersemy  dae*). 


Fig.  30!H. 


Clttnmgi  ifrrapin.  Kin|{«weidä  in  situ.,  nstftrl.  Gr6isc.  a AtriaiD,  abl  Aaalblu«n.  br  Broocbi,  6/  Htro- 
bltae,  ct  Cloake,  «p  Epldidjmit.  / Lnngc,  l*  Leber,  m Ua{;«Q.  ^ <iosophagiu,  tr  T7»ekd*,  e Yentricnlas 
cordiB  (Bronn,  Kl.  u.  U.  d.  Th.) 


■)  rpiff,  drei,  und  Svvi,  Nagel.  *)  Schildkröte  •)  jfpoof,  Land,  und  i/tve, 
Sumpfschildkröte. 
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Fig.  30*7. 


UrogtoitAl-OrgADe  ron  Triouyx  in  ntt.  Grotte,  uttd  Otidacl..  o Ovariam,  m Niere,  w Vreter. 

u*  oMsea  AunaDdaog  in  di«  Cloek«,  o*  AaemQndaog»Bt«ne  dei  Oridoeti  in  dio  Cloake,  tnd  Enddern. 
rt(<  RndimeDt  «ine«  Vae  defereos,  ptt  ParoTariom.  (Bronn,  Kl.  o.  U.  d.  Th.) 

1.  Familie.  Cbeloniadae.  Seeachildkrilten. 

Dio  Seeschildkröten  bewohnen  alle  tropischen  Meere  nnd  werden  oft 
20  Meilen  vom  Ufer  entfernt  angetroffen.  Der  Kopf  nnd  die  Fässe  können 
nicht  unter  den  flachen,  herzförmigen  Räckenschild  znrflckgezogen  werden ; die 
Knochen  des  Bmstschildes  sind  nicht  vereinigt;  Lippen  fehlen;  das  Trommelfell 
ist  nicht  sichtbar ; von  den  platten , flossenartigen  Füssen , die  höchstens  zwei 
Krallen  erkennen  lassen,  sind  die  vorderen  die  längeren.  Sie  verscharren  ihre 
100 — 250  weichschaligen  Eier  im  Sande.  Die  Nahrnng  besteht  bei  einigen 
ans  Tangen,  bei  anderen  aus  Fischen  nnd  IVeichthieren.  Fleisch  nnd  Eier 
aller  Arten  sind  geniessbar,  doch  wird  das  Fleisch  von  Chelonia  virgata, 
Gnnth.  zn  gewissen  Zeiten  giftig  (Fig.  3029). 
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Pif.  MS9. 


P«nit  Ton  Trionjfz  finfr.  (ßrooD,  Kl.  o.  0.  d.  Th  ) 


Fif.  3031. 


Tfion^x  ipin%/4TM%,  />.  It. 


Digitized  by  Google 


127 


rif.  3089. 


A C%*l9H$  tmhrüata.  Dum.  Bih..  B deren  Brnittcbild,  C der«n.^Kopf  Ton  oben. 


Fig.  sa^s. 


Braittebild  von  THou^x  $finiftru%,  D.  b. 
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Fig.  SOSO 


Fig.  5038. 


A ROckeoschUd  Toa  CffclQdtrmn 
yraMium,  Ltum.  Btb..  B Hauch« 
•ehild  deMetbeu  Thierct. 
a EotOBtcrnilc,  ö Episturnalc. 
e Hjostemalf,  d H^poBUmtl«*. 

« Xiphi»t«rnale. 


Ckilgmy*  fieiyr$o4,  Oray^  tod  der  6*uehB«Ue. 
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2.  Familie.  Trionyciiidae.  Lipiienscbildkröten. 

Die  LippenschildkrOten  bewohnen  die  Fldsse  der  heissen  and  wärmeren 
Länder  Nordamerika's,  Afrika's  nnd  Asiens.  Der  flache,  ovale  Rflckenschild, 
sowie  der  Dauchschild  ist  nnvollkommen  verknöchert  nnd  von  einer  weichen 


Hant  bedeckt,  ohne  Schildpatt  (Fig.  3030J.  Kopf  und  Füsse  können  znrück- 
gezogen  werden.  Der  Kopf  trägt  zu  einem  weichen  Bussel  verlängerte  Nasen- 
löcher, der  Mund  weiche  Lippen,  welche  vermuthlich  bei  dem  Anfsachen  der 

HAjrek'i  Zooloiji«.  IV.  9 
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thieriscben  Nabrnng  im  Schlamme  Dienste  leisten.  Das  Trommelfell  ist  nicht 
sichtbar.  Grosse  Schwimmh&Dte  verbinden  die  Zehen , deren  je  drei  mit 
scharfen  Krallen  versehen  sind.  Die  Lippenscbildkrdten  sind  mutbige  Tbiere, 
welche  sich  unter  Ansstossen  eines  lauten  Geschreies  heissend  und  kratzend 
zur  Wehr  setzen  (Fig.  3031  und  3032). 


Fi(.  3UU. 


BrosUchdd  tod  TtrriiftHe. 
a EotoiUroale,  b Epistemale,  c HfOfttcraalo. 
d Kyposteraale,  t XipbUuroftlc. 


Fif.  lOM. 


U 


T€$ludo  gttucit,  L;  Kopf, 
a Ktontonxtalf.  6 FrootAle.  r MMikl«,  <f  TfiopMAie. 
t Masutcricum.  (Nacb  ^breil^r.) 


Fig. 


.1  Cinix^%  //Gmcfln /.  BiU.  B Deren  BrustechlH. 
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3.  Familie.  Chelydidae.  LiirchBchildkriiten. 

Afrikanische,  aastralische  nnd  efidainerikanische,  ampbibiotisch  lebende 
Schildkröten  mit  verknöchertem,  mit  Schildpatt  bedecktem  Rnckenschild,  welcher 
mit  dem  Braetechild,  der  13  Homschilder  trügt,  verwachsen  ist.  Kopf  und 
Fösse  beinahe  niemals  mrftekziehbar,  sondern  meistens  nur  seitlich  unter  den 
Rand  des  Rfickenschildes  zurflckznklappen  (Fig.  3033).  Fösse  mit  5 — 4,  5 — 5 
oder  4 — 4 Krallen  (Fig.  3034).  Becken  mit  dem  Bmstschild  verwachsen. 

4.  Familie.  Chersemydae. 

. lieber  die  ganze  Erde  verbreitete  Schildkröten  mit  vollständig  ver- 
knöchertem, meist  stark  gewölbtem  Rnckenschild;  Stöcke  des  Bmstschildes 
vollkommen  verwachsen  und  mit  11 — 12  Hornschildern  (Fig.  8035).  Kopf 
nnd  Fösse  meist  einziehbar;  Fösse  vorn  mit  meist  fönf,  hinten  mit  meist  vier 
Krallen,  Becken  nicht  mit  dem  Bmstschild  verwachsen  (Fig.  3036  nnd  3037). 
Sie  leben  entweder  ausschliesslich  anf  dem  Lande  oder  ainphibiotisch. 


II.  Classe.  Aves.  Vögel. 

Höhere  Wirbelthiere  mit  nur  einem  Hinterhaupts -Gelenkshöcker,  deren 
aus  mehreren  Stücken  bestehender  Unterkiefer  nicht  unmittelbar,  sondern 
mittelst  eines  Quadratbeines  mit  dem  Schädel  gelenkig  verbunden  ist ; 
Zwerchfell  rudimentär;  Haut  mit  Federn  bedeckt;  Herz  mit  doppelter 

Kammer  und  Vorkammer  (Fig.  3038,  3039,  3040  und  3041). 

Die  Hant  der  Vögel  ist  ausnahmslos  mit  als  Federn  bezeichneteii 
Epidermoidal-Gebilden  bedeckt.  Dieselben  entstehen  in  Einsenknngen  der  Haut, 
an  der  Oberfläche  kegelförmiger  Papillen  der  Lederhant.  Die  Vorderfläche  der 
Papille,  ans  welcher  eine  Feder  werden  soll,  zeigt  eine  mediane  Furche,  die 
gegen  die  Spitze  der  Papille  zu  seichter  wird.  Von  dieser  Fnrche  gehen  in 
spitzen  Winkeln  Seitenfnrchen  ab,  welche  um  die  Papille  hemmziehen  nnd 
ebenfalls  immer  seichter  werden , bis  sie  in  der  MittelliniS , gegenöber  der 
medianen  Fnrche  flach  anslanfen.  Von  diesen  secnndären  Fnrchen  treten  in 
rechten  Winkeln  noch  kleinere,  tertiäre  ab.  Die  Gesammtheit  aller  dieser 
Furchen  bildet  gleichsam  eine  Form,  welche,  von  den  hornartigen  Epidermis- 
Zellen  ansgeföllt  und  durch  Wachsthnm  nach  vom  gestossen,  thatsächlich  die 
Feder  darstellt,  nnd  zwar  bildet  die  primäre  Medianfurche  den  Kiel,  scapns, 
die  secnndären  Furchen  bilden  aber  den  Bart,  vexillnm,  die  tertiären  die 
Fasern,  radii,  nnd  Fäserchen,  radioli  (Fig.  3042).  Nachdem  die  Feder 
einige  Zeit  gewachsen  ist,  verliert  die  Papille  ihre  Furchung,  und  der  Schaft, 
in  seiner  bisherigen  lockerzelligen  Beschaffenheit  al.s  rhachis  bezeichnet,  bildet 
einen  hornigen  Cylinder,  die  Spule,  calamus. 

Die  vollständige,  fertige  Feder  zeigt  demnach  folgende  Bestandtheile: 

1.  Die  Spule,  welche  anf  ihrer  eigenen  Papille  in  die  Hant  eingesenkt 
und  der  jöngste  Theil  der  Feder  ist.  Reste  der  vertrockneten  Papille  sind  in 
ihr  als  Seele  zu  erkennen. 

2.  Der  Schaft,  eine  die  Mittelachse  der  Feder  bildende  Verlängerung 
der  Spule,  dessen  unterer  Theil  stets  eine  tiefe  Furche  zeigt  nnd  der  eine 
änssere,  mit  einer  markartigen  Substanz  geföllte,  hornige  Scheide  erkennen  lässt. 

9« 
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3.  Der  Bart,  die  Aeste  des  Schaftes,  die  Fasern  in  ihrer  Gesammtheit. 
Jede  Faser  trägt  an  ilirem  Bande  noch  kleinere  Fäserchen.  Die  Enden  der 
letzteren  sind  gewöhnlich  hakig  nmgebogen  nnd  greifen  in  die  ebenfalls  ge- 
bogenen Fäserchen  der  benachbarten  Faser  ein,  wodurch  der  Bart  ein  zosammen- 
hängendes,  der  Luft  Widerstand  leistendes  Ganzes  bildet.  Mehr  oder  weniger 
Fasern  am  unteren  Ende  des  Bartes  jedoch  hängen  Termittelst  ihrer  Fäserchen 
nicht  zusammen,  den  sogenannten  Flaum  bildend  (Fig.  3043,  3044  u.  8045). 


3038. 


TormiDolo^ie  det  VoKelt.  n Vorderkopf,  6 Oberkiefer,  c Unterkiefer,  d Kinn,  e Seheitel.  / Hinterkopf. 
ff  Ohrfedem,  k ZftgeT.  i Wangeogegend,  k Kehle,  i Seit«  des  HaJses,  m Nacken,  n Uaterhals.  o B&cken. 
p dchgUerfcd^rn,  q kleine  Dcckfedern,  r mittlerf*  Deckfodern.  s grosse  Deckfedem,  t Kampf,  u Schwingen 
S.  Ordnang,  Schwingen  8.  Ordnung,  k Schwingen  1.  Ordnung,  x Dockfedern  der  lelxteren,  v Kckdfigel. 
i Brunt,  a Flanken,  ß Seiten,  y Hinterleib,  S Tibia,  s Aftergegend,  C Fersengelonk.  Lauf,  9 Innenzobe, 
t Mitteliehe.  % Aussentehe.  i Kiotenehc.  p obere  Schwaas*Deckf(derD,  v entere  Schwans -D«ckfedem, 
g mittlere  Schwans  *Deckfedero,  o seitliche  Steuerfedem,  w Stenerfedem. 


Bei  den  Straussen,  den  Emus  und  anderen  Vögeln  bleiben  die  Fasern 
des  Bartes  stets  getrennt,  wodurch  die  Flügel  als  Flngorgane  unbrauchbar 
werden.  An  der  Stolle,  an  welcher  die  Spule  in  den  Schaft  übergeht,  befindet 
sich  häufig,  namentlich  bei  den  kleineren  Federn,  ein  zweiter  Schaft,  der 
Afterschaft,  Hyporhachis,  der  bei  dem  Emu  die  Giösse  des  echten 
Schaftes  erreicht,  meist  aber  viel  kleiner  bleibt  als  dieser. 

Der  Bart  der  Federn  kann  auch  ganz  oder  beinahe  ganz  fehlen,  und 
solche  Federn  nennt  man,  wenn  sie  dünn  und  lang  sind,  Filoplumae,  wenn 
sie  kurz  und  steif  sind.  Bartborsten,  Vibrissae  (Fig.  3046) 
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TcnDiDoiogio  dM  VogtlkopfM.  / Stin»p|tie.  * Riclo»,  » WiBjcinpitio.  4 Kinnspitte.  ä UntfrkiefwMt,  « Dillo.ikBnt«.  7 Finte,  i NetenlÄcIier,  » NsmbIocIi- 
tchoppc.  10  Papille,  //  Irii,  /#  Aagenring.  19  obere  Ohr* Rcjrion.  14  obere  Augen »Reirion.  J5  obere  Zbgel-Region,  16  vorderer  Aagenatreif,  J7  hinterer  Angen* 
streif,  li  Hictal*s<treif,  19  Wan^enstreif,  90  unterer  Wangeaitreif,  91  untere  Augen*Region. 
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F.g-  SOiS. 


A Eioo  jonge  Olneefeder.  von  vorn  gesehen,  gerade 
die  Spitxo  der  Fasern  b aus  dem  Follikel  a heraas* 
schieoend.  U J>iea«lbo  von  innen  gesebeD,  der 
Lhoge  nach  ge/>flnet  a Oer  Follikel.  b*ö  das 
Materiale  der  Feder,  c die  Matrix  mit  den  Bint* 
gef&seen.  d~<i  der  abgostoesrne,  vertrocknete  Theil 
der  letxteren.  C Unteres  Ende  einer  der  Schwung* 
federn  einer  Tuiibe.  bei  welcher  dio  Spule  dorch 
einen  Schnitt  geAfTnet  ist  und  der  Schart  und  Bart 
kan  abge-cbnitien  wurden,  a Abgeetoaeono  Beste 
der  Matrix,  welche  aus  der  oberen  0«^iTnung  der 
Spule  bervorragen  und  in  der  Furche  des  Schaftes 
liegen,  b Frariss  der  Schnitt^fTnong,  e trockene, 
abgestossene  Theile  der  Matrix  im  Innern  der 
Spale.  welche,  wie  die  vorherigen,  gleich  Finger* 
hdten  ineinander  stecken,  d die  iutsere,  e die 
innere  Seite  der  Faeern. 
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Fif.  30i0. 


a Eine  »aagerandeU  Hchwloge.  ft  cioe  ftotgebnebUto  Schwinge. 


Fig.  S041. 


Terminologie  de»  Flfigel».  / Untere  FiftgeNDeekftdeni,  8 notere  Deckfedern  der  Schwingen  1.  Ordnoog. 
8 falKbc  Schwinge,  4 Acbselfedem,  6 FlOgelbag,  6 Carpo-met»c«rpaUGelenl(. 


Fig.  8043. 


Kdekeofeder  von  ^rgw»  giganttu^,  Timm..  Ton  nnten 
geeeben.  in  net.  Qr‘<e»e.  Die  linke  Reibe  der  Bart* 
faaem  (Kadü)  de»  Haoptachaftea  und  ebenso  die  rechte 
Reibe  an  dem  Afterschaft  worden  der  Deotliehkeit 
wegen  entfernt,  a Verdickter ‘I  heil  des  Hanpteebafte« 
mit  »einer  Lingsfarche.  ft  der  Afterschaff,  r*c-c  die 
Rartfedem  (Kadii)  beider  Schifte,  d diekune.  stumpfe 
Spule. 


Fig.  SOU. 


Vier  Bartfasern  der  Feder  von  Argu$,  ron  oben 
gesehen . mit  ihren  FAsereben  (Rsdioli;,  miesig 
Tergrftsseri.  a Die  Fasern,  ft  Fiserchen  der  »or- 
deren Beibe,  anf  welchen  die  Hikcben  sitsen. 
c Fiserchrn  der  hinteren  Reibe  ohne  Hikcben. 
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Man  theilt  die  Federn  in  die  lockeren,  die  Haut  unmittelbar  bedeckenden 
Dunen,  Plnmnlae,  und  die  längferen,  steiferen,  die  Dunen  bedeckenden 
Contourfedern , Pennae,  ein. 

Nur  sehr  selten  bedecken  die  Federn  den  ECrper  gleicbmSssig ; meistens 
stehen  die  Contourfedern  in  bestimmten  Gruppen  vereinigt,  welche  man  als 
Fluren,  Pterylae,  bezeichnet,  während  man  die  zwischen  diesen  Gruppen 
liegenden,  unbefiederten  oder  nur  mit  Dnnen  bedeckten  KAume  als  Raine, 
Apteria,  bezeichnet.  Die  starken  Contourfedern  der  Flügel  heissen  Schwingen, 
Kerniges,  und  von  ihnen  sind  die  an  den  Handknochen  eingefügten  die  längsten 


Fig.  3WI3. 


C Kartfäf«rrh«D  (ttadittlt)  dors«lb«o  Fed«r, 
t«hr  fUr)(  Tergröis^rt. 


nnd  führen  den  Kamen:  Schwingen  1.  Ordnung  oder  Handschwingen, 
die  am  vorderen  Knde  des  Vorderarmes  stehenden:  Schwingen  2.  Ordnung 
oder  Armschwingen,  die  am  oberen  Ende  des  Vorderarmes:  Schwingen 
3.  Ordnung;  die  am  Oberarm  stehenden  Federn  nennt  man  Schnlterfedern, 
Parapternm,  die  am  Daumen  stehenden  bilden  den  Eckflügel,  .Ma  spuria. 
Die  die  Wurzeln  der  Schwingen  bedeckenden  kleineren  Contourfedern  werden 
als  Deckfedern,  Tectrices,  bezeichnet.  Die  grossen  Contourfedern  des 
Schwanzes  heissen  Steuerfedern,  Rectrices. 

Das  Skelet  der  Vögel  ist  ausserordentlich  compact  nnd  leicht  wegen  der 
ungewöhnlichen  Menge  Calcinmphosphates  nnd  weil  die  Knochen  grösstentheils 
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pnenmatisch,  d.  h.  anstatt  mit  Hark  mit  Lul'tsäcken  gefällt  sind,  die  mit 
der  Lunge  in  Verbindang  stehen  und  deren  Kintrittsstelle  meistens  dnrch  «in 
weites  Loch  gekennzeichnet  ist. 

Die  Halswirbel,  in  der  Zahl  zwischen  11  und  24  schwankend,  sind  ausser- 
ordentlich leicht  aneinander  beweglich,  procAlisch,  was  unumgänglich  nötbig 
erscheint,  da  die  Vorderextremitäten  niemals  zum  Ergreifen  der  Nahrung  ge- 
eignet erscheinen,  sondern  dies  mittelst  des  Schnabels  allein,  höchstens  mit 
Zuhilfenahme  der  Füsse  bewerkstelligt  werden  muss  und  überdies  der  Vogel 


Kig.  SM7. 


fig.  MMS. 


im  Stande  sein  muss,  mit  dem  Schnabel  die  llürzeldräse  zu  erreichen,  die 
einzige  bei  den  Vögeln  entwickelte  Talgdriise,  die  über  dem  Schwänze  an- 
gebracht ist  und  mit  deren  Secret  der  Vogel  sein  Gefieder  wasserdicht  macht. 
Die  Zahl  der  Rückenwirbeln  schwankt  zwischen  6 und  10  (Fig.  3047);  toii 
ihnen  sind  meist  die  vier  bis  fünf  ersten  miteinander  anchylosirt,  um  den 
Flügeln  bei  deren  Bewegung  hinreichenden  Widerstand  zu  bieten.  Bei  Vögeln, 
welche  nicht  fliegen  können,  wie  bei  den  Laufvögeln  und  Fettgänsen,  sind  alle 
Rückenwirbel  mehr  oder  weniger  aneinander  beweglich.  Lendenwirbel  fehlen 


tnikaeui,  l.  Wirbeliiiile . voo  unten 
gceeheo.  Hnlewirbol,  ö Hfickenirirbel,  c Rippen. 
d Proceuaa  tnoiTorai,  4 Rückenwirbel,  mit  dom 
becke-n  TorwtehBeti,  9 Ot  iliom. 


>'»crum  eines  juosen  Hubne-B,  von  unten  gciehc». 
(U  l»Dri«o*lutijbar-Wirbel.  * ?»cr»l*Witbcl, 
r Scliwnnäwirbcl. 
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gänzlich,  da  alle  9 — 20  zwischen  dem  Kücken-  and  den  Schwanzwirbeln 
gelegenen  znr  Bildung  des  Kreuzbeines  verschmolzen  sind  (Fig.  3048).  Mit 
letzterem  sind  die  Darmbeine  der  ganzen  Länge  nach  anchylosirt,  so  dass 
diese  ganze  EOrpergegend  eine  nngewöhnliche  Festigkeit  erlangt. 


t'i{.  lote. 


Ob«rt  Aa^icbt  det  ScbtdsU  Ton  m4xtcana,  Oould. 

pmx  rrMnuxillare,  pl  r«latinum.  tnx  Maxillar«,  l Lmetjr- 
mal«.  / Froatal»,  mxp  Kaxtllo  • palatinom . n Natale, 
Kthmoidenni.  jm  Jagal«,  jj  Qaadrato^jofale, 
f Qaadratam,  ao  8Qpra«t>cc)piUI«‘,  p/  Fruceniu  poat* 
frentalia. 


Fiff.  M50. 


Unter«  Anaiobl  de«  8«bad«la  voo  JfWaapri«  Mfxtffaiia, 
Ootiiä,  pmx  Pracmaxillar»,  mxp  Maxille*  Palatiaam, 
mx  Maxillare,  pl  ratatinnm,  > Jgguie.  / Frontal«, 
oj  Quadratn.Jogale.  «m  fordere  OeffoaDg  d«r  TobaKustaebii, 
ht  Baai'tenporal« . oe  Coadj^ia«  oecipitaii«.  jo  Sopra* 
oceipilalc,  v Qgadrat  im.  p/ Po«tfroot.aJ«.  p^  rtengoidearo, 
rbj  Koatram  ba«i«aplieaoidal«,  I leacrymalc,  wx  I*ling«char* 
O*tificatiou«n.  n Saaale. 


Die  aneinander  beweglichen  Schwanzwirbel  sind  in  der  Zahl  8 — 10  vor- 
handen. Das  Ende  des  Schwanzes  bildet  ein  pflngscharföriniger  Knochen  ohne 
Querfortsätze  und  ohne  Unckenmarkscanal,  durch  Verschmelzung  der  zwei  oder 
drei  letzten  Wirbel  gebildet.  Er  dient  den  Steuerfedern  zur  Anhcllung  und 
trägt  die  Börzeldrüse.  Bei  dem  mesozoischen  Archaeopteryx  fohlt  dieser  Knochen 
und  der  Schwanz  besteht  ans  20  getrennten  Wirbeln,  deren  Jeder  zu  beiden 
Seiten  eine  Steuerfeder  trug. 
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Die  Knochen  des  Schädels  (siehe  Fig.  2804  u.  2805)  (i'ig.  3049  n.  3050) 
sind  bei  dem  erwachsenen  Vogel  in  der  Weise  verschmolzen,  dass  sie  ein  einziges 
Stäck  bilden,  an  welchem  sogar  die  Nähte  verschwunden  sind.  Das  Hinterhaupts- 
bein trägt  einen  einzigen,  halbkugeligen  oder  kugeligen  GelenkshCcker.  Den 
Oberkiefer  bilden  fast  Husschliesslich  die  stark  verlängerten  Intermaxillaria,  welche 


Kif.  3(UI. 


S.hUel  von  tuTug^tu».  (jaumeD- 

anaictat  nach  Entfernung  rior  Joclibogen  nnd 
der  Q ladratbeme. 

%b$  Koatruni  paras(ihonoideain.  np  Baai*ptei7* 
goideoin  (Froc- b»us  pterygoi'leux  anterior.), 
Fraemaxillaro.  m>x  Maxiliaie.  Torbioale 
ioferiaa,  t Lacrrtnale,  p»  Palatinnn,  pv  Pter;« 
i{oid*Qm.  fr«  Baaiapheooideom . buUocci* 
pitaie.  VC’  Coodrlui  occipitalia.  eo  Oecipitale 
Boperioa. 


Fif.  3A:>». 


Scbidel  eine»  Neitjongen  von  l>4»drocopu9  miNor.,  Koch. 

tpa  Inter'paiatinal'Siacbr).  smx  Septo-naxiDare, 
nipd  Nodio^palatinom,  pa  Palatinam,  epn  Etbmo^palatinan, 

Sx  Praemaxillare , pmi  GaomeDbcinplaUe  iin  ioneren 
aode  der  MaxUIare.  pg  Pteirgoidean,  xh  Septom  nasale, 
inx  Maxillare,  s Vomer,  j Joebbogeo. 


Digitized  by  Google 


139 


mit  ihren  Torderen  Fortslitzen  die  seitlich  von  den  Oannienbeinen  gelegenen, 
langgestreckten  Maxillaris  umfassen  nnd  einen  medianen  Fortsatz  nach  oben 
und  hinten  zwischen  die  Nasalia  entsenden,  zwischen  welchen  ein  kleines  Stück 
des  Siebbeines  an  der  Oberfläche  des  Scb&dels  sichtbar  wird.  Die  Nasalia 
stossen  mit  ihren  vorderen  Enden  an  die  Lacrymalia,  die  den  unteren  Ängen- 
hOhlenring  bilden.  Die  Nasenscheidewand  bildet  der  Vomer,  weiter  rückwürts 
die  tamina  perpendicnlaris  des  Siebbeines.  Seitlich  vom  Vomer  liegen  die 
Oanmenbeine,  hinter  diesen  die  Flügelbeine,  welche  manchmal  noch  mit  einem 
Basipterygoid- Fortsatze  in  Verbindong  stehen.  Da  der  Ban  des  knOchemen 
Gaumens  in  jüngster  Zeit  als  wichtiges  Merkmal  bei  der  systematischen  Ein- 
theilnng  der  Vügel  benützt  wird,  bringen  wir  in  Folgendem  die  wichtigsten 
Formen  desselben: 


i'i(.  3053. 


^cbAd«l  tioe«  tod  OoTtHtfrugiUgu»,  L.. 

GaamenaDiicbt.  oc  CoDdjrlat  occipitalif,  bt  Basi- 
t«BMrale,  Mt  P«mph«ooideain,  tpa 
pg  rUiT|oid«om , «n  Septom  nati,  v Vomer. 

Tnrolnala  alinatale,  aln  Alinanl  • Koorp«*!. 
$0  OccipitaU  taperiiia,  pn  Praenatal  • Knorpel. 

o Qnadratnm.  mm  Klefergaamenplatte. 
mx  luiiUare,  J JoebMgeo  , Pati«  temporale. 
/m  Foramea  ma^nm , pfx  Oanmenforttati  di  r 
PraemnxiUaria. 


Fig.  3054. 


Untere  AnBicht  dce  Scb&delt  von  Co/um5a  /nia,  L. 
ppt  Proceesaa  ptotfj^oidei  potteriorei,  so  Snpra* 
oceoiitalc.  mo/  mittler«  Hioterhauptt*FoDtaoelle. 
to  Exoccipitale,  oc  Cundjlns  o'.cipiiaJit,  bo  Bati« 
oocipitale,  9 Foramen  condjloideum  anteriaB, 
H Faram«n  fftr  den  N«iVDt  vaEnt,  ic  Oeffnann  fttr 
di»  innere  Curotide,  f Qaadrainm,  qj  Qnadrato- 
iniral«,  po  Pterygoidonm,  J Jngale.  pa  Palatinam. 
/ tiacrymalc.  pt  Praevorn^r.  h \a«ale,  px  Prac* 
Bazilläre. 
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Der  Vomer  hinten  breit,  '/.wischen  die  Pteryguidea,  die 
Gaumenbeins  und  das  Basisphenoidal  - Rostmm  ror- 
springend  (Fig.  3051) Dromaeognathae. 


.S  »1.  .2 


> 'S  S •- 
S 

oJ  o a 

a fc  3 


Die  Vomer  ■ Hälften  bleiben  stets  deutlich 
geschieden;  die  Basi  - Pterygoidea  ver- 
kümmert (Fig.  3052) 

Der  Vomer  vom  abgestutzt  (Fig.  3053)  . . . 

Der  Vomer  vom  '/.ugespitzt  (Fig.  3054) . . . 

Der  Vomer  kaum  sichtbar,  oft  verkümmert; 
wenn  vorhanden,  stets  schlank  und  vorn  in 
eine  Spitze  auslaufcnd.  Die  Oberkiefer- 
Ganmenfortsätze  entweder  direct  od.  mittelst 
Verknöcherungen  in  der  Xasenscheidewand 
quer  über  die  Mittellinie  miteinander  ver- 
bunden (Fig.  3055) 


Sanrognath  ae. 
Aegithognathae. 
Sch  izognathae. 


Desmognathae. 


Filf.  3056. 


.ScbAdel  «inet  Nettjaaffco  too  «V/tMt  commuNit.  C«r.  ütamenttiichU  iUti>teinpGnie«  mfq  Meto> 
ptertcoidooni,  Btai'pterygoideam,  mxp  Ntzillv- PtUtiotl*  l'ltCt«,  f*  PrtemtxiUtre,  jM  l’ftlAtinnm, 
»HZ  juxiUtre,  mip  KiefergtaneopUtt»»,  t Vomer.  l Lter^mzle,  > Joebbogeo,  pg  PUr/goideom.  qj  Qotdrtto* 
jogale,  q Quadratva,  tg  Tyrepanicon,  /m  Fonkmen  oitgnam. 


Da  das  Quadratbein  sowohl  mit  den  Flögelbeinen , als  auch  mittelst  der 
Quadrate -jugalia  mit  den  an  die  Maxillaria  grenzenden  Jochbeinen  artienlirt, 
so  ist  der  ganze  Oberkieferapparat  einigermassen  beweglich. 
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Das  Occipitale  basilare  bildet  entweder  allein , seltener  im  Vereine  mit 
den  Occipitalia  lateralis  den  Qelenkebbcker.  Die  beiden  Keilbeine,  das  hintere 
and  vordere,  verschmelzen  sehr  bald.  An  das  hintere  Keilbein  schliessen  sich 
die  grossen  Keilbeinflägel,  welche  die  hintere  Wand  der  Orbita  bilden,  und  an 
die  Keilbeinflägel  nach  oben  zu  die  Scheitelbeine.  Die  Stirnbeine  bilden  den 
grössten  Theil  der  Scbädeldecke  und  den  vorderen  Theil  des  Angenhöhlen- 
daches. 

Zwischen  den  KeilbeinSügeln  und  den  seitlichen  Occipitalia  liegt  ein 
Knochen,  der  das  innere  Ohr  verschliesst.  Der  Unterkiefer  besteht  ursprünglich 
aus  je  sechs  Knochen  jederseits,  welche  aber  bei  dem  erwachsenen  Vogel  voll- 
ständig verschmelzen. 


Ki{.  SOM. 


Stholteri^ürtel  des  Kahnes. 

Sc  Scapulae,  Co  Cericoidea,  / Claricalae.  hp  Hjpocloideum.  gl  Csvitas  gleooidalis. 


Die  Zahl  der  Kippenpaare  schwankt  zwischen  6 und  10.  Meist  trägt 
jede  Rippe  an  ihrem  hinteren  Kande  einen  besonderen  Fortsatz,  den  Processus 
uncinatus,  der  sich  nach  oben  und  rückwärts  über  die  folgende  Rippe  legt, 
an  welche  er  durch  ein  Band  befestigt  ist.  Xur  der  ersten  und  letzten  Rippe 
fehlt  dieser  Fortsatz.  Das  vordere  Ende  der  Kippen  artienlirt  mit  einer  Reihe 
von  Knochen,  welche  den  Rippenknorpeln  der  Säugethiere  entsprechen,  den 
Stemocostal  - Knochen , welche  wieder  ihrerseits  mit  dem  Brustbeine  gelenkig 
verbunden  sind  und  welche  die  Athembewegnngen  der  Vögel  vermitteln.  Vorn 
wird  die  Brusthöhle  durch  ein  ungeheures  Brustbein  geschlossen,  das  um  so 
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grösser  ist,  ein  je  stärkeres  Flogvermögen  der  betreffende  Vogel  besitzt.  Das- 
selbe trägt  bei  allen  Sagfähigen  Vögeln  einen  senkrechten  Kamm,  an  welchen 
sich  die  starken,  die  Flöge]  bewegenden  Brustmuskeln  ansetzen.  Dessen 
geringere  oder  stärkere  Entwickelung  lässt  mit  ziemlicher  Genauigkeit  das 
Ftagrermögen  des  betreffenden  Vogels  beurtheilen.  Am  oberen  Rande  befinden 
sich  im  Brustbeine  Vertiefungen  zur  Aufnahme  der  Rabenschnabelbeine. 

Fi«.  so:,i. 


I 

nfig«lkoo.h«o  df-t  Huhnes  h Hua«rus.  r Kadins,  u Ulo»,  r'«'  Ka«UjiU  uod  nnar<H»ndwQn«lkoc»chffQt 

/.  //.  III  die  drei  Finger. 
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Uen  Schultergürtel  bilden  drei  Knochen ; als  vorderes,  unteres  Element 
das  Schlüsselbein,  als  hinteres  das  Babenscbnabelbein  und  als  oberes  das 
Schulterblatt.  Die  Schlüsselbeine,  nur  selten  fehlend  oder  verkümmert,  sind 
änsserst  selten  getrennt.  In  den  meisten  Füllen  sind  sie  vorn  verwachsen, 
das  sogenannte  Qabelbein  bildend  (Fig.  3056).  Ihr  äusseres  Ende  articnlirt 
mit  den  beiden  anderen  Knochen  des  Schultergürtels  und  ihr  anchylosirter 
Winkel  ist  meistens  durch  ein  Band  mit  dem  Oberrande  des  Brustbeines  ver- 
einigt. Je  flugfähiger  ein  Vogel  ist,  desto  stärkere  Schlüsselbeine  mit  um  so 
offenerem  Winkel  besitzt  er,  da  die  Aufgabe  dieser  Knochen  darin  besteht,  der 
Kraft  entgegen  zu  wirken,  welche  bei  dem  Niederschlage  der  Flügel  die  Ober- 
armknochen gegen  die  Milteiebene  des  KSrpers  drückt. 

Das  Kabenschnabelbein  ist  der  stärkste  Knochen  des  Schultergürtels. 
Unten  sich  dem  Oberr-tnde  des  Brustbeines  anlegend,  articnlirt  dasselbe  oben 
mit  dem  Schlüsselbeine  und  dem  Schulterblatte,  und  bildet  einen  Theil  der 
Gelenksgrnbe  für  den  Oberarm.  In  ihrer  verticalen  Stellung  bilden  sie  den 
Stützpunkt  beim  Niederschlage  der  Flügel. 


Pi«.  SOjS. 


Becken  and  Schwaoiwirbel  d^s  Hubne*.  von  der  Seite  gesehen.  II  Iliom,  /«  Iscblnn,  Pb  Pubit,  dl  Dorse- 
lambsr-Wirbel.  PH  Schwsnswirbet.  Am  AreUbalem. 


Das  Schulterblatt  ist  gewöhnlich  ein'  langgestreckter  Knochen  ohne  Qner- 
kamro ; es  nimmt  nur  geringen  Antheil  an  der  Bildung  der  Oelenkshöhlo  für 
den  Oberarm. 

Obgleich  die  vordere  Extremität  des  Vogels  durch  Umgestaltung  zu  einem 
Flngorgane  modiflcirt  erscheint,  so  zeigt  sie  sich  doch  als  der  der  anderen 
Wirbelthiere  homolog  (Fig.  3057).  Don  Oberarm  bildet  auch  hier  ein  einziger, 
kurzer  und  starker  Knochen.  Von  den  den  Vorderarm  bildenden  ist  der  Radius 
bei  weitem  der  kleinere.  Auf  diese  folgen  die  Knochen  der  Handwurzel,  bei 
dem  Vogel  nur  zwei,  welche  derart  zwischen  den  Vorderarm  und  die  Mittel- 
hand eingekeilt  sind,  dass  die  Hand,  stets  in  Pronation  bleibend,  nur  in  der 
Weise  auf  und  ab  bewegt  werden  kann,  wie  dies  das  Oeffnen  und  Schliessen 
des  Flügels  erheischt.  Die  beiden  äusseren  der  normalen  Mittelhandknochen 
fehlen  und  die  übrigen  drei  sind  derart  verschmolzen,  dass  sie  einen  einzigen 
Knochen  bilden,  der  aber  so  anssieht,  als  wäre  er  ans  der  Verschmelzung  von 
zwei  an  beiden  Enden  miteinander  verwachsenen,  nur  in  der  Mitte  frei  bleibenden 
Knochen  entstanden.  Der  dem  Radius  entsprechende  Mittelhandknochon  ist 
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stets  der  st4rkere  und  trägt  auch  den  aus  2—3  Gliedern  gebildeten  Zeige- 
finger. An  der  Aussenseite  des  Proximalendes  dieses  Mittelbandknochens  liegt 
der  aus  einem,  höchstens  zwei  Gliedern  bestehende,  den  Eckflügel  tragende 
Danmen.  Der  dritte  vorhandene  Finger  entspricht  dem  Kingflnger,  besteht 
stets  nur  ans  einem  Gliede  und  ist  dem  Mittelhandknochen  angelngt,  der  mit 
der  Ulna  in  Verbindung  steht. 

Die  Knochen  des  Beckens  (Fig.  3058)  sind  jederseits  miteinander  zu 
einem  einzigen  Os  innominatum  verschmolzen  und  auch  diese  verschmelzen 
mittelst  der  stark  verlängerten  Darmbeine  mit  der  Sacral  - Region  der  Wirbel- 
säule. Auf  der  Bauchseite  sind  die  Ossa  innominata  bei  dem  einzigen  Strausse 
durch  eine  Symphysis  pubis  vereinigt. 

Auch  die  Uinterextremität  des  Vogels  (Fig.  3059)  zeigt  die  wesentlichen 
Bestandtbeile  des  Hinterbeines  eines  Wirbelthieres,  allein  durch  Ancbylose  wird 
eine  starke  Moditication  herbeigefnhrt.  Der  Femur  ist  verhältnissmässig  kurz; 


Fig.  JOi». 


R**chle.  hintere  Kxtret&itoi  «ine»  Ufthneretnbrjroi 
Ttira  neunten  Üi^ttsgr'.  / Ffmnr.  t Tibi«,  p Fibula^ 
s obere»  Tarao» • HlQck,  / antore»  Tarsat-Slbck. 
m die  vier  XeUiartal'Kaocbrn,  /— /V  die  vier 
Zeben,  pA  rhaJancen. 

(Gegeobaur,  Untersocoangen.) 


Fig.  SOtiO. 


Untere  Anaicbt  des  ZungenbeiDtJ  too  FkatioH 
jpA04MtcurM$,  (fm.,  aat.  (Jit>as^e.  a Oa  enIofloeenD, 
0 ZuQgeabeinkÖrper.  c Römer,  ä Knorpelanharg 
dererlben.  t UrobTaie. 


an  die  stark  entwickelte  Tibia  legt  sich  eine  zarte,  allmählig  spitz  znlaufende 
Fibula  an  und  ist  mit  ersterer  anchylosirt.  Das  Fersengelenk  liegt  zwischen 
dem  Proximal-  und  dem  Distal-Knde  der  Fusswurzel.  Das  Proximal-Ende  der- 
selben ist  nämlich  cnboweglich  mit  der  Tibia  verschmolzen  und  das  Distal- 
Knde  verschmilzt  mit  dem  gesnmmten  Mittelfusse  zu  dem  Lauf,  dem  Tarso- 
metatarsns. 

Der  Laul'  trägt  die  Zehen,  im  Ganzen  vier,  von  denen  meistens  drei 
nach  vorn,  eine  nach  rückwärts  gewendet  ist.  Manchmal  ist  die  Zahl  der 
Zehen  auf  drei,  bei  dem  Strausse  auf  zwei  reducirt.  Der  Danmen,  die  innerste 
Zehe  (bei  der  Mehrzahl  der  Vögel  nach  hinten  gerichtet),  hat  zwei  Glieder, 
die  innere  der  folgenden  Zehen  drei,  die  nächste  vier  und  die  äussere  fünf 
Glieder. 
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Z&hne  fehlen  den  heute  lebenden  VOgeln  gänzlich  und  werden  durch 
hornige  Scheiden  der  Kiefer  ersetzt.  Bei  solchen  Vögeln,  welchen  der  Schnabel 
als  Tastorgan  dient,  ist  derselbe  mehr  oder  weniger  weich  und  wird  mit  Nerven- 
endigungen des  fünften  Gehirnnervenpaares  versorgt.  Auch  die  bei  vielen 
Vögeln  am  Grunde  des  Schnabels  vorhandene  Wachshant  ist  ohne  Zweifel  ein 
Tastorgan.  Allen  Vögeln  fehlt  das  Gaumensegel.  Die  Zunge  ist  in  Folge  Ver- 
hornung des  Epithels  nur  in  den  seltensten  Fällen  Vermittlerin  des  Geschmacks- 
sinnes. Sie  besteht  der  Hauptsache  nach  ans  einer  Verlängerung  des  Zungen- 
beines, des  Os  entoglossum  (Fig.  3060).  Den  Körper  des  Zungenbeines  bildet 
ein  platter  oder  cylindrischer  Knochen,  an  welchen  sich  nach  rückwärts  ein  an 
seiner  Spitze  knorpeliger  Kiel,  das  L’rohyale,  ansetzt.  Von  den  Hörnern  des 
Zungenbeines  sind  nur  die  hinteren  entwickelt,  die  sich  an  der  hinteren  Schädel- 
fläche befestigen. 

Speicheldrüsen  fehlen  wohl  niemals,  sind  aber  meist  klein  und  von  ein- 
fachem Bau. 

Fig.  3(W1. 


i^liematische  ScitenaDsieht  der  Kirgeweide  tod  Paaur  domeaiicMa,  L 
V WirbeUiale,  li  ßerkeo,  die  Nieren  überdeckend.  .V  nmstbcio.  oe  .^peiieiöhre,  pt  Maceo.  « Muskeimagen, 
I Darm,  b blioddarme,  a After,  pi  Lnoge.  c Herz.  (Hrono.  CI.  n.  0.  d.  Th.) 

Der  Länge  des  Halses  entsprechend,  ist  auch  die  Speiseröhre  meist  sehr 
lang  und  gewöhnlich  sehr  erweiterungsfähig.  Bei  den  Kanbvögeln  und  den 
Körnerfressern  ist  die  Speiseröhre  am  unteren  Ende,  gerade  dem  Gabelbeine 
gegenüber,  zu  einem  Kropfe  (Inglnvies)  erweitert,  der  entweder  nur  eine  seit- 
liche Ausbuchtung,  oder  einen  einfachen  oder  doppelten  gestielten  Sack  dar- 
stellt. In  demselben  wird  die  Nahrung  längere  oder  kürzere  Zeit,  je  nach  ihrer 
Beschaffenheit,  der  Einwirkung  des  Secretes  besonderer  Drüsen  überlassen,  bevor 
sie  in  die  eigentlichen  Verdauungsorgane  Übertritt.  Die  Speiseröhre  mündet 
hierauf  in  den  Vormagen  (Proventriculus),  den  eigentlichen  Verdauungsapparat, 
dessen  reichlich  mit  Drüsen  versehene  Schleimhaut  den  Magensaft  absondert. 
Der  Vormagen  mündet  in  eine  zweite,  muskulöse  Höhlung,  den  .Muskelinagen 
{Fig.  3061).  Dieser  liegt  unter  der  Leber  und  bildet  hei  allen  Vögeln  einen 
verlängerten  Sack  mit  zwei  Oeffnungen  an  seiner  oberen  Wand,  deren  eine  in 
den  Beginn  des  Darmes,  den  Zwölffingerdarm,  führt,  während  die  andere  mit 
dem  Vormagen  die  Verbindung  herstellt.  Die  zwei  Hauptformen  des  Mnskel- 
magens  zeigen  einerseits  die  Raubvögel,  welche  von  leicht  verd.anlicher  Fleisch- 
kost leben,  und  andererseits  die  Scharrvögel  und  einige  Schwimmvögel,  welche 
schwer  verdauliche  Körner  fressen.  Bei  ersteren  ist  derselbe  kaum  mehr  als 
ein  geräumiger,  weiter  Sack;  bei  letzteren  sind  seine  Wandungen  mit  einem 
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dickon,  hornigen  Epithel  ansgekleidet  und  ausserordentlich  dick  und  muskelreich, 
einen  Reibapparat  darstellend.  Seine  ThStigkeit  wird  durch  kleine  Sandkörner 
und  Steinchen  gefördert,  welche  die  betreffenden  Vögel  zu  verschlucken  pflegen. 

Der  eigentliche  Darm,  vom  Muskelnuigen  bis  zur  Cloake  sich  erstreckend, 
ist  verhAltnissmässig  kurz.  Die  Secrete  der  Leber  und  der  Banchspeicheldrüse 
ergiessen  sich  in  den  Zwölfflngerdarni.  Am  Anfänge  des  Dickdarmes  befinden 
sich  beinahe  immer  zwei  Blinddärme  von  sehr  schwankender  Länge,  die  aber 
auch  fehlen  können.  Ihre  Function  ddrfte  theils  eine  verdauende,  tbeils  eine 
excretorische  sein.  Der  Dickdarm,  selten  länger  als  der  zehnte  Theil  der 
Körperlänge,  endigt  mit  der  Cloake,  einer  Erweiterung,  in  welche  die  Geschlechts- 
organe und  die  Harnleiter  einmflnden. 


Fi(.  S(6S 


Rttpimtionsor^ue  einer  Kote.  Die  Wirbelilole  qdJ  die  linke  Brost'  and  Bnoebir&Dd  eind  rntfenit. 
wihreod  die  mittl^rd  Tertitnle  Scheidewand,  die  rechte  Hälfte  dei  Beplum  obliqoom  nnd  die  Lofteiekc 
der  rechten  Seite  erhalten  eind.  Die  rechte  Lonfce  ist  im  Umriii  Torbandon.  dl  Rörkenrand  der  Lqhrc, 
wal  Baocbwinkel  der  Longe.  1 Pracbronchial',  //  lofrabronchial-,  ///  vorderer  mittlerer,  IV  hinterer  mittlerer, 
r hinterer  Laftaa<  k,  /•^•^Scheidewände.  Le  Longoe  colli,  fS  veiticales  Mediao-Septoro,  0.<»Septam  obliqoom. 
Tr  Loftr^hre,  io  Aorta,  ca  Arteria  coeliaca,  nm  Artcria  meieDterica,  K Niere,  m glatte  Hoskelfaeorn  im 

Septom  ohliqoom. 

Die  Atbmnng  geht  bei  den  Vögeln  mit  einer  bei  keiner  anderen  Thier- 
classe  erreichten  Intensität  vor  sich,  worans  sich  deren  höhere  Körpertemperatur 
erklärt.  Die  .Athemluft  tritt  bei  ihnen  nämlich  nicht  nur  in  die  Langen,  sondern 
auch  in  mehr  oder  weniger  Knochen  und  in  eine  Anzahl  von  sogenannten  Luft- 
Säcken  ein.  die  in  verschiedenen  Theilen  des  Leibes  vertheilt  sind  (Fig.  3062). 
Die  zwei  hellrothen  Lungen  von  schwammiger  Textur  liegen  mit  der  Rncken- 
fläche  dem  Thorax  an.  Die  in  dieselben  eintretenden  Bronchien  schicken  mehrere 
Aeste  an  die  Vorderfläche  der  Langen,  wo  sie  in  die  Luftsäcke  eintreten.  Diese 
werden  von  einer  Fortsetzung  der  Schleimhaut  der  Bronchien  gebildet  und  durch 
Dupplicatnren  der  serösen  Häute  der  Thoraco  - .Abdominalhöhle  in  ihrer  Lage 
festgehalten.  Bei  den  Fettgänsen  sind  die  Luftsäcke  auf  das  Abdomen  be- 
schränkt, beim  Pelikan  und  der  Bassgans  jedoch  liegen  sie  fast  öberall  unter 
der  Haut.  Nicht  nur  verringern  diese  Luftsäcke  das  specifische  Gewicht  der 
Vögel,  sondern  sie  befördern  auch  in  hohem  Masse  den  Athmnngsprocess. 
Dieselbe  Rolle  spielen  die  pneninatischen  Knochen. 
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Die  Luftwege  der  Vögel  beginnen  mit  einem  einfachen  Kehlkopfe,  von 
dom  eine  lange  Luftröhre  bis  zur  vorderen  Oeffnung  des  Tborax  fuhrt,  wo  sie 
sich  in  die  beiden  Bronchien  für  die  beiden  Lungen  theilt.  An  der  Stelle 
dieser  Theilnng  besitzen  die  meisten  Vögel  einen  complicirten  Apparat  ans 
Knochen  und  Knor]>eln,  die  durch  entsprechende  Muskeln  bewegt  werden  können 
und  das  wahre  Stimmorgan,  den  unteren  Kehlkopf,  bilden. 


V'«- 


30,^. 


Kig.  ,1U<M 


GeteklechUor^re  eioe*  «echi  Monkt« 
aU«o  Habn«i  in  nntbrlichcr  Lage. 

4 Hintere!  Ende  der  Leber,  b untere  Hohl* 
▼en«,  c Aorta  abdosinalif,  d Hoden  (der 
rechte  in  oatOrlicher  L«ge.  der  licke  nach 
innen  mrdckgebogen,  nm  den  Nebenhoden 
ä'  lAnge  leieer  Bdckeoieite  za  zeigen), 
t'  Seneog«ng.  k Herza  Pabrieii.  l die 
beiden  inneren  Lippen  der  M&ndong  dei 
Veetibnlomz.  s vordere,  ( hintere  Lippe, 
p Mastdarm,  ii  Nierrn,  r Harnleiter. 


Cloake  eioci  Habnes,  an  der  Inneoeeite  halb  anfgcechliUt,  ntn  die 
(ienital'Papilteo  ond  ihr  Verhiltniae  zo  den  achwanmigen  Körpern 
zn  zeigen  a M.iatdatn,  6 deaacn  Enderweiterung,  c BectaU 
Streifen,  gebildet  dareb  den  DAmt-Sphincter  and  dtc  Falten  aeioor 
nacoea . d nntere  Wand  der  zweiten  Kammer  dre  Vestibalana, 
nach  hinten  lorftckgeachta^en  (man  zieht  in  der  Mitte  die  Oeffnaog, 
welehe  in  dieae  zweite  Kammer  ftthrt),  Genital  • Papillen, 
fp  ichwanmi^e  Körper,  $9*  unterer  Maecaloe  conitrictor  dci 
veatibolama.  in  der  Mitte  dercheehnitton . teine  beiden  H&lften 
nach  aasten  omgeechUgen  (dieser  Ma«kel  bedeckte  die  schwammige  - 
Körper),  h hintere  Lippe,  i Sameogang,  k seine  angeschwolleno 
Partie,  der  Linge  nach  geöffnet  (aaf  ihr  mht  der  entsprechende 
schwammige  Körper).  ( Hsroteiter,  m Mftodong  des  rechten  Harn- 
leiters. u Arterie  des  schwammigen  Körpert 
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Das  Here  der  VOgel  besteht  ans  zwei  Kammern  und  zwei  Vorkammern ; 
die  rechte  Kammer  und  Vorkammer  dienen  ansscbliesslich  dem  Lnngen-Kreislanfe, 
wahrend  die  linke  Kammer  nnd  Vorkammer  aosscbliesslicb  den  systematischen 
Kreislauf  besorgen.  Eine  Verbindung  des  rechten  mit  dem  linken  Herzen  findet 
nicht  statt.  Das  venöse  Blut  gelangt  durch  die  Hohlvonen  in  die  rechte  Vor- 
kammer, von  der  es  sich  in  die  rechte  Kammer  ergiesst.  Ans  dieser  gelangt 


i}«DiUl*Or^nc  eioer  cnncbBeDeD  Ueoae  ia  oMftrlicbor  L»k«.  a Uint«r64  Eode  der  Leber,  A HebiTCoe, 
e Aorta,  d Tmoen«  eoeliacaa.  « Arteria  mes'nterica  aDteri*tr.  / Fieratock,  ff  llBrias  dea  binteren  Bande» 
der  liokoQ  Loos«.  A scheideoförai^es.  hinter  der  Lunge  befeeligtes  Band.  i Mcaovariam,  Ar  Tordorer  Strang 
des  erweiterten  Endet  der  Muttertrompoie.  der  in  die  scheide  cct  Li|.'Ameotet  ciodringt,  ( erweitertet  Ende 
det  Kiloilert,  teine  Hündung.  mm  Wiedaogeo  des  Kilciter«,  n fatcriget  Metenterinro.  weichet  dieielben 
fetthilt.  o faeertger  Strang,  der  hinter  diesem  Meeeotrrinui  endigt,  p hintere  Antcbwellung  det  Eileiters, 
f Uatldarm . r LigantntQB  pnbit,  « vordere  Lippo  des  aur&clnretcblageoen  Vestibulnrnt . t seine  hintere 
Lippe.  H Nieren,  t rechter  Htmleiter. 


Fig.  3065. 
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C8  darch  die  Lnngenarterie  in  die  Lnnge,  wo  ee  in  arterielles  verwandelt  wird. 
Durch  die  Lungenvene  gelangt  es  in  die  linke  Vorkammer  und  von  dieser  in 
die  linke  Kammer.  Von  letzterer  wird  das  arterielle  Blut  durch  die  Aorta  nach 
allen  Theilen  des  KOrpers  geführt.  Eine  Mischung  beider  Blutarten,  wie  bei 
den  Reptilien,  findet  nie  statt. 

Die  Harnorgane  bestehen  aus  zwei  langgestreckten  Nieren  und  zwei 
Harnleitern,  welche  in  die  Cloake  oder  einen  blinden  Anhang  derselben,  die 
Bursa  Fabricii,  münden,  während  eine  Harnblase  stets  fehlt. 

Die  männlichen  Geschlechtsorgane  (Fig.  3063  und  3064)  bestehen  aus 
zwei  über  dem  Vorderende  der  Nieren  liegenden  Hoden,  deren  Vasa  deferentia 
längs  den  Harnleitern  in  die  Cloake  münden.  Ein  Penis  ist  nur  selten  vor- 
handen und  besitzt  niemals  eine  vollständige  HamrOhre. 

Von  weiblichen  Geschlechtsorganen  (Fig.  3065)  ist  gewöhnlich  nur  der 
linke  Eierstock  und  Eileiter  entwickelt,  der  rechte  fehlt  oder  ist  verkümmert. 
Der  Eileiter  ist  sehr  lang  und  gewunden,  und  liefert  dem  Ei  bei  dessen  Passirung 
das  Eiweiss.  Der  untere  Tbeil  ist  erweitert  und  in  dieser  Erweiterung  erhält 
das  Ei  seine  Kalkschale.  Schliesslich  mündet  der  Eileiter  in  die  Cloake.  Die 
Bebrütung  der  Eier  wird  in  den  meisten  Fällen  durch  Entwickelung  eines 
Brutfleckes  bei  dem  Weibchen  befördert,  einer  Stelle,  an  welcher  zur  Brutzeit 
die  Federn  ansfallen  und  an  welcher  unter  der  Haut  eine  reiche  Geläss- 
entwickelung  stattflndet. 

Bei  dem  zum  Ansschlüpfen  reifen  Vogel  entwickelt  sich  in  vielen  Fällen 
an  der  Spitze  des  Oberschnabels  ein  zahnartiger  Fortsatz,  der  sogenannte  E i- 
zahn,  der  zum  Durchbrechen  der  Eischale  dient  und  später  spurlos  verschwindet. 

Nach  dem  Zustande  der  ans  dem  Ei  geschlüpften  Jungen  theilt  man  die 
Vögel  in  Nestflüchter  (Antophagi),  bei  welchen  der  Vogel  sofort  nach 
dem  Ansschlüpfen  im  Stande  ist,  umher  zu  laufen  und  sein  Futter  zu  suchen, 
und  in  Nesthocker  (Heterophagi),  weiche  in  nacktem,  blindem  Zustande 
das  Ei  verlassen,  unfähig,  sich  zu  ernähren  oder  auch  nur  die  nöthige  Lebens- 
wärme zu  erzeugen,  ein.  Solche  Junge  müssen  daher  von  den  Alten  längere 
oder  kürzere  Zeit  bebrütet  und  gefüttert  werden. 

Das  Gehirn  der  Vögel  (Fig.  3066)  ist  verhältnissmässig  grösser  als  das 
der  Reptilien.  Das  Eieingehirn  besteht  nur  aus  dem  Mittelstücke,  während  die 
Seitentheile  desselben  fehlen  oder  nur  durch  stumpfe  Anhänge  vertreten  sind. 
Das  Corpus  callosum  fehlt  und  die  Hemisphären  zeigen  keine  Windungen. 

Die  Eigenthömlichkeit  des  Vogelanges  besteht  darin,  dass  die  Cornea  ein 
Segment  einer  weit  kleineren  Engel  bildet,  als  der  Augapfel  ist,  wodurch  der 
vordere  Theil  des  Augapfels  stumpf  kegelförmig  wird,  während  der  hintere 
kugelig  bleibt.  Im  vorderen  Theile  der  Sclerotica  liegt  ein  Ring  ans  13 — 20 
Knochenplatten,  von  deren  innerem  Rande  Muskeln  nach  dem  Cornea-Rand  ab- 
gehen. Eine  oft  perlweisse.  oft  durchsichtige  Nickhaut  kann  von  dem  inneren 
Augenwinkel  über  die  Vorderfläche  des  Auges  gezogen  werden.  Eine  Ohrmuschel 
fehlt  durchwegs,  kann  aber  durch  einen  Kranz  anfrichtbarer  Federn  ersetzt 
werden.  Die  windungslose  Schnecke  besteht  aus  einem  gebogenen  Schlauche 
mit  einer  als  Lagena  bezeichneten  Enderweitemng  (Fig.  3067).  An  dem 
Trommelfell  ist  ein  Gehörknöchelchen,  die  Colnmella.  befestigt,  welche  mit  dem 
anderen  Ende  das  Schneckenfenster  schliesst. 

Vögel,  welche  stets  dieselbe  Gegend  bewohnen,  nennt  man  Standvögel, 
Aves  manentes;  Vögel,  welche,  ohne  eine  bestimmte  Richtung  einzuhalten, 
nmherstreifen,  je  nachdem  sich  ihnen  hier  oder  dort  bessere  Nahrungsverbältnisse 
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bieten,  heissen  Strichvögel,  Aves  erraticae;  solche  endlich,  «eiche  all- 
jährlich in  bestimmter  Kichtung  und  zu  bestimmter  Zeit  fortziehen,  um  ebenso 
periodisch  «ieder  zu  kommen,  nennt  man  Zugvögel,  Aves  migratoriae. 


Fi;,  soco 


SagiU&lschnitt  dvrch  Gehirn  von 
6o*cAae, 

I N.  olfnctorini.  II  N.  opiicms  oehet  dem  darch* 
Bchnittonen  Chiuma,  it  Lamina  tcnuinaiis, 
ecm  Tordere  CoamUaor,  f m hinter«  Commietur. 

cai  Corpus  CAlIoaom,  Jm  Foramen  Xooroi. 
pH  Epiphysvs  (i{lBcdnIapin«alis).  ih/ Infondibaiam, 
kpk  Hjrpopbjrsis. 


Fi?.  5067. 


Bubi»  niax/mMS,  Sthb. 

Linkes  Ohrlahyrini^  toa  innen  gesehen; 
links  üio  drei  hslbzirkelförmigen  Cenile« 
rechts  dl«  Schnecke ; der  darnnter  liefonde 
Pfeil  bexeichn«t  di«  Sehkdclbssls. 
fp  Antbeil  des  Os  epotioum  am  Lsbyriotb, 
m Antheil  des  Os  BMtoideam  am  Lnby^ 
rinth.  pt  Antbeil  des  Os  petrosnm  am 
Imbjrrinth.  Im  Mestna  saditorins  internns 
unterscheidet  man:  a Loch  fhr  den  Ein- 
tritt der  Portio  dnra  des  ^ferrns  acnstiens. 
^ den  Eintritt  dso  Nereos  cuckleae,  y dio- 
drei  Nerven  znm  Vestibulnm. 

(Bronn,  01  a.  0.  d.  Th.) 


! 


üie  Classe  der  Vögel  zerfällt  in  16  Ordnungen; 


Kiefer  mit  Zähnen  bewaffnet 


1.  Urdnuiu. 
Odontornitnes'). 
ZafanvSgel. 


Beine  sehr  weit  hinten  eingelenkt,  so  dass  der  Vogel  in 
anfrechter  ätellnng  auf  der  den  Boden  berührenden  I.auf 

sohle  sitzt 2.  Ordnung. 

U rinatores'). 
Taucher. 


III 


<a 

'2 


.ü£Z 

SOS 

« o 

So** 

CS  «I  3 


•‘S’S®  ■ 
• ff  — c 

^ w Sl: 
o c .7 

s‘2  eje 

f 

Js  . V * • 

■*  bx  - k 

V © .5  o 
-y.  A c a 


Keine  Ruderffissu  . 


Ruderfürse . 


O S S . 

Ill- 

l'il* 

| = e 

f.  = 

Schnabel  am  Rande  mit  quer  vorspringenden 
Hompllttcben 


3.  Ordnung. 
Longipennes*). 

LangflQgler. 

4.  Ordnung. 
Steganopodea*). 

Rnderfüssler. 

ö.  Ordnung. 
Lamellirostres*). 
Entenichnäbler. 


')  döoi’s',  Zahn,  und  dgeig,  Vogel,  ’l  Urinator,  Taucher.  ')  Longus,  laug,  und 
penna.  Feder,  Flügel.  *)  exfyavöt.  bedeckt,  ubd  not'%  Fuss  (der  Fuss  von  einer  Haut 
gänzlich  bedeckt,  Rnderfust).  *)  Lamella,  Blättchen,  und  rostmm,  SchnabeL 
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^ -tS 

I 2^'^ 

l«i 

is\ 


s/  2i 
^ \*5!  1 


" 'S 

V ^ 

t**« 

S *“ 


Scliiiabd  bis  an  die  Basis  huniig 


S Schnabel  am  Grunde  von  weicher  Haut 
bedeckt  


Flügel  rudimentär,  zum  Fluge  untauglich 


S 


Nestflüchter . 


Schnabel  nur  an  der  gewölbten  Kujipe  mit 
horniger  Scheide 


Schnabel  am  Grunde  mit  einer  Wachshaut, 
keine  Kletterfüsse 


i{ 


M -*a 

O 


.2 
C JS 


\l^  £ 


Lauf  stets  mit  grösseren 
Tafeln  bedeckt 


Lauf  ohne  deutliche  Tafeln 


Kletterfüsse 


Gaumenbildung  desmognath. 


Schnabeh  i»it  Wachshaut;  Kletterfüsse 


6 Ordnung. 
Ciconiae':. 
Störche, 

7.  Ordnung. 
Grallae'j. 
Sumpfvögel. 

S.  Ordnung. 
Brevipennes*). 
Laufvögel. 

9.  Ordnung. 
Rasores*). 

Scharrvögel. 

10.  Ordnung. 
Gyrantes‘). 

Tauben  Vögel. 

It.  Ordnung. 
Raptatores“'. 

R aubvögel. 

12.  Ordnung. 
Passsrinae’). 
Sperlingsvögel. 

18  Ordnung. 
Macrochires’j. 
Seglerartige. 

Id.  Ordnung. 

Fici*). 

Spechte. 

15.  Ordnung, 
loccvgomorphae  '“i. 
Ku’ckucksvögel 

10.  (.»rdnung. 
Psittaci"). 
Papageien. 


')  Oiconia,  Storch.  ’)  Grallae,  Stelzen,  wegen  der  langen  Beine.  ’)  Brevis, 
kurz,  und  penna,  Feder,  Flügel.  \ Rädere,  scharren,  also  Scharrer.  •)  Gyrare,  im 
Kreise  fliegen.  ‘)  Raptare,  rauben,  ’j  Passer,  Sperling.  ")  paxföe,  lang,  und  j;np, 
Hand.  Picus,  Specht.  xiixael,  Kuckuck,  und  uoprpiy.  Gestalt.  ")  Psittacus,  Papagei. 
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I.  Ordnung.  Odontornithen.  Zahnvögcl. 
Ausgestorbene  Vögel,  deren  Kieler  mit  Zähnen  bewafl'net  waren. 

Man  kann  dieselben  in  folgende  drei  Familien  eintheilen : 

'Wirbelsäule  zu  einem  freien  Schwänze  von  Körper- 
länge verlängert 1.  Familie. 

Saururae'). 

{ Urvögel. 


Schwanz  anders  beschaffen  2.  Familie. 

Ichthyornithcs“). 
Fisch  Vögel. 

Wirbel  procölisch 3.  Familie. 


Hesperornithes’). 


Fif.  3(«a. 


lcht^omi$,  der  obereo  Kr«id«  vod  >’ord4mi«rlk«.  i OaQs«i  (resUnrlrl) . 2 Unterkiefer  ohad 

Zibne.  von  oben  geneben.  3, Sa  rin  HQckenwirbel,  Ton  oben  nod  von  unten.  (Nach  Marsh.) 


')  ffaOpo»',  Eidechse,  und  Schwanz.  *)  Fisch,  und  dpt'tg,  Vogel. 

*)  fiiitfea,  Abend,  Westen,  und  Sgvii,  Vogel,  weil  seine  Reste  in  Amerika  gefunden 
wurden. 
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Die  Familie  dei'  Urvögel.  Saurnrae  (Fig.  3068)  umfasst  Vögel  aus 
(len  oberen  Juraschichten,  deren  langer  Schwanz  an  jedem  Wirbel  jederseits 
eine  Steuerfeder  trug;  die  Metacarpal-Kr.ochen  waren,  wie  bei  den  Keptilien. 
nicht  miteinander  verwachsen  und  die  vorderen  Gliedmassen  trugen  drei  freie, 
mit  Krallen  bewaffnete  Finger.  Den  dännen  Rippen  fehlten  die  Processus 
uiicinati. 


Fif.  soes 


Arckafopt4rgx,  »at  di'm  ltlhojr»pbi9clicn  Schiefer  voo  KichsUtt.  (K«ch  Denca.) 


Die  Fischvögel.  Iclitliyornithes  (Fig.  3069),  aus  der  Kreide- 
formation, hatten  wohlentwickclte  Flügel  und  einen  deutlichen  Brnstbeinkamm. 
Die  Zähne  sassen  in  besonderen  .Mvcolen. 
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Die  Hesperornitlies  (Fig.  3070  nnd  3071),  gleichfalls  ans  der 
Kreideformation,  batten  einen  breiten  Rnderschwanz ; von  den  Flögeln  waren 
nnr  die  Oberarmknochen  entwickelt,  ein  flaches  Brustbein  ohne  Kamm  und  die 
ZShne  waren  einer  Längsrinne  des  Kiefemrandes  eingepflanzt. 


Fiic.  aoio. 


H«$peror»t$  nguUs.  ao»  der  uberen  Kreide  vod  Nordain;rik*. 
i Schidelun'rit«  mit  eiojreieichDetem  Ocbiro.  ot  KiecbUp|>vn,  c (iroS'hiro,  op  Sehlappcn,  cb  Kleiobiro, 
m Tcrl&ngertei  Uark.  r Unterkiefer  too  oben . ohne  Z&hne.  9 Zabo  mit  dem  Keime  eines  Krsauuhnes 
(itark  vergrössert).  4 Eodigun^  der  WirbeUfcole  (Nach  Marsb.) 


! 
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Htip(r<>rni$  rtgnli»,  tus  d^r  ubcr«n  Kreide  von  Nordamerika,  reataurirtes  Ekelet.  (Nach  Marsh). 


11.  Ordnung.  Urinatores.  Taucher. 

Vögel  ohne  Zähne  in  den  Kiefern,  mit  so  weit  rückwärts  eingclenkten 
Beineu,  dass  sie  nur  in  aufrechter  Stellung,  mit  der  ganzen  Sohle  des 
Laufes  den  Boden  berührend,  zu  sitzen  vermögen. 

t 

Ausser  der  Insertion  der  hinteren  Gliedmassen  bildet  die  Kürze  der 
Flügel,  welche  kaum  bi.s  zur  Schwanzwurzel  reichen,  das  Hauptmerkmal  der 
Ordnung.  Die  Pterylose  ist  eine  sehr  eigenthümliche.  Sämmtliche  Federn  ohne 
Ausnahme  besitzen  einen  Alterschaft.  Bei  den  Pinguinen  ist  der  ganze  Körper, 
ohne  Dazwischentreten  eines  Baines,  ununterbrochen  mit  Contourfedem  bedeckt. 
Den  Colymbiden  fehlt  der  den  Alken  eigenthümliche  Pectoral-Ast  der  Unterflur; 
auch  endet  die  Itückenflur  bei  ihnen  in  der  Höhe  der  Schulterblätter  gabelig 
und  setzt  sich  dann  ungetheilt  bis  zur  Oeldrüse  fort,  während  sie  bei  den 
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Alken  ununterbrochen  ist.  Die  Oeldrüse  hat  einen  Federkran/.  (Fig.  3072, 
3073,  3074  und  3075).  Den  Pinguinen  fehlen  die  Schwingen  gänzlich  and 
der  ganze  Flügel  ist  mit  schupponartigen  Federn  bedeckt;  die  bei  den  anderen 


Fi»,  SOTi  . 


Pterylo»«  toq  Podtetp»  critVitmt, 
(Baaebseito  ) 


Fig.  3071. 


Ptcrjrlofl^  von  Podictp»  erittatui,  Lath. 
(Kftckens«it«  ) 


Fig  8074. 


Ptiryloso  TOQ  Alca  torda,  L.  (KAckenieite.) 


Fig.  8075. 


Familien  vorkonimenden  15 — 21  Aruischwingen  sind  meist  kurzer  als  die 
10 — 11  Handschwingen.  Bei  Fielen  echten  Tauchern  kommt  es  nicht  znr  Ent- 
wickelung echter  Steuerfedern,  während  solche  bei  den  Pinguinen,  in  mehreren 
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£eih»n  öbereinander  angebracht,  in  der  Zahl  oft  32  übersteigen.  Die  Beine 
sind  bis  nabe  znm  Fersengelenk  in  der  KOrperhaut  eingesohlossen  und  haben 
knrze  Läufe,  die  entweder  dnrcbans  genetzt  sind  oder  vom  und  an  der  Seite 
getäfelt  erscheinen. 

Oie  drei  Vorderzehen  sind  entweder  durch  eine  Schwimmhaut  verbunden 
oder  mit  einem  breiten  Hautsaume  nmgeben;  die  Innenzehe  fehlt  entweder  oder 
ist  kurz  nnd  etwas  hoher  eingelenkt  als  die  fibrigen.  Der  kurze  Schädel 
(Fig.  8076  nnd  3077)  ist  zwischen  den  Augenhöhlen  verengt;  ein  haken- 
förmiger Fortsatz  des  Quadratbeines  ragt  oft  bis  in  die  Augenhöhle  vor.  Die 


Fig.  3070. 


von  Pofiiffjn,  <<  toD  dfrf  t von  obeo.  e von  oiilcn  jeichan. 


Vig.  3(.;7. 


KccUtcr  Coterkiefcrukt  vüd  /’Wicd/d,  vuu  innen  j'e^ehen. 


Ganmenfortsfttze  der  Oberkiefer  »ereinigen  sich  nicht  in  der  Mittellinie,  wohl 
aber  die  Gaumenbeine  anf  eine  kurze  Streckj  hinter  den  Choanen.  Basipterygoid- 
Fortsätze  fehlen.  Halswirbel  10 — 19,  Kuckenwirbel  9 — 10.  Krouzbeinwirbel 
12 — 15  und  Schwanzwirbel  7 — 10.  Das  schmale  Brustbein  trägt  einen  starken 
Kamm.  Die  Schlüsselbeine  sind  an  den  oberen  Knden  am  breitesten  nnd  stark 
geschweift  (Fig.  307H).  Der  immer  kurze  Daumen  fehlt  den  Pinguinen  gänz- 
lich (Fig.  3079).  Die  Knochen  des  langen,  schmalen  Beckens  bleiben  bei  den 
Pinguinen  ziemlich  getrennt.  Die  auffallend  langen  Schambeine,  durch  eine 
Knochenbrücke  vorn  mit  den  Sitzbeinen  verbunden . sind  gleich  diesen  nach 
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unten  gebogen  (Fig.  3080)  Das  Schienbein  hat  bei  den  Colymbiden  einen 
nach  oben  gerichteten  Fortsatz,  neben  welchem  die  Kniescheibe  liegt  (Fig.  3081). 
Der  ansserst  kurze  Tarso • metatarsns  deutet  auf  der  hinteren  Flache  durch  zwei 
Furchen  seine  Zusammensetzung  aus  drei  Stücken  an. 

Der  Schnabel  ist  deutlich  comprimirt,  hart  und  spitzig,  kaum  länger  als 
der  Kopf;  die  Nasenlöcher  sind  durchgehend.  Die  Zunge  ist  fleischig;  ein 


Fl(  307S. 


Bnistbein  and  SchuUer^rt«!  von  Voätctp»  ritbncoUi$. 
(Bronn,  CI.  o.  0.  d.  Th.) 


Fif.  3C80- 


Becken  von  Poätctp»  Latk  . von  ohnii. 


Fig  90dl. 


Oherei  Schienbeioonde  von  Podtcep$  cTt»t-ttu$, 
aa  Fort<ntx.  99  Kniescheib« 
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Kropf  fehlt ; der  Muskelinagen  ist  dünnhSutig ; die  Blinddärme  sind  sehr  karz ; 
eine  Gallenblase  fehlt  niemals.  Die  LnftrOhre  ist  tei  Aptenodvtes  dnrch  eine 
Scheidewand  der  ganzen  Länge  nach  getheilt.  Ein  Begattnngsorgan  ist  nirgends 
vorhanden.  Die  Urinatores  legen  häufig  imr  ein  Ei , doch  steigt  die  Zahl  der 
einfarbigen  oder  gefleckten  Eier  bis  anf  sechs.  Sie  sind  Nesthocker.  Fossile 
Reste  finden  sich  erst  im  Diluvium  vor. 


Fir.  3081. 


En<f^pte$  chrff$olopi$u$,  Brandt.  Kopf.  Scboobel  tod  obto,  and  Fnu. 


Die  Ordnung  zerfällt  in  drei  Familien: 

Flfigel  ohne  Schwingen,  zum  Fluge  untauglich ; Hinterzebe 

dem  Laufe  anliegend 1.  Familie. 

Spheniscidae*). 

Pinguine. 


Hinterzehe  rudimentär  oder  fehlend 


Hinterzehe  deutlich,  mit  lappenförmigem  .\nhange 


2.  Familie. 
Alcidae’). 

Alken. 

3.  Familie. 
Colymbidae*). 

Echte  Taucher. 


Die  Spheniscidae,  Pinguine,  sind  Vögel  der  antarktischen  Zone 
(Fig.  3082).  welche  jedoch  bis  nach  Südafrika  Vordringen  und,  mit  dem  Treib- 
eise längs  der  Westküste  .Süd.amerika's  ziehend,  sogar  anf  den  Oallopagos-Inseln 


')  arftjfiaxoi,  Keil,  wegen  der  Sohnabclfonn.  '•)  .\Ica,  latinisiit  ans  dem  nordischen 
Namen  .\!k.  ’)  xolrußot,  Schwimmer. 
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Apienod^te$  p<itngoHi<a,  ftnut. 
Ftjf.  50«4. 


Kopf  von  FraUunia  torntittlala, 


— UiO  - 


Fij.  JMJ. 
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angtiiruffen  werden.  Am  bAnligsten  sind  sie  anf  Fenerland  nnd  auf  den  ein- 
samen Inseln  der  Södsee.  Ausser  der  Brutzeit  leben  sie  ausschliesslich  im 
Meere,  von  Fischen  nnd  Seethieren.  Ihre  mit  schnppenlOrmigen  Federn  be- 
deckten, kurzen,  herabhängenden  Flügel  sind  vortreffliche  Kuder,  mit  welchen 
sie,  horizontal  auf  dem  Wasser  liegend,  schwimmen.  Sie  sind  Schwimmtaucher, 


S'ifl.  SOS5. 


ffuUrtula  ÜUjh. 


5«W. 


Pvdtctpi  mgticoiUit  Brthm.  Kupf.  Qod  ScUa»bel  wo  eben  geaebeo. 


d.  h.  sie  vermögen  direct  vom  Wasserspiegel  aus  in  die  Tiefe  zu  schwimmen. 
Das  einzige  Ei  wird  von  dem  Weibchen  oft  zwischen  den  Beinen  umhergetragen. 
Zur  Brutzeit  sieht  man  sie  aufrecht  in  langen  Keihen  am  Ufer  stehen  (Fig.  3088). 
Der  gerade,  comprimirte,  gmbige  Schnabel  hat  eine  abgerundete,  nach  der 
Spitze  gekrümmte  Firste;  die  Nasenlöcher  sind  linear.  Der  kurze  Schwanz 

I Zoologie.  IV.  11 
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dient  beim  Sitzen  als  dritter  Stntzpunkt.  Der  Tarso  • metatarsns  liest  dorcb 
zwei  spaltförmige  Löcher  dentlich  seine  Znsammensetznng  ans  drei  Stdeken 
erkennen. 

Die  Aleidae,  Alken,  bewohnen  die  arktischen  Meere  und  die  der 
nördlichen  gemässigten  Zone.  Ihre  Flügel,  zwar  sehr  kurz  und  säbelförmig 
gekrümmt,  befähigen  die  Alken  zum  Fliegen,  obgleich  sie  dies  nur  sehr  selten 
thnn.  Ausser  der  Brutzeit  schwimmen  sie  beständig;  zur  Brutzeit  bedecken 
sie  gewisse  Inseln  und  Küsten  in  unabsehbaren  Schaaren;  an  der  Pflege  der 
Jungen  betheiligen  sieb  auch  die  Männchen.  Der  comprimirto  Schnabel  ist 
meist  kürzer  als  der  Kopf  (Fig.  3084),  bei  Alca  auch  hakig  gekrümmt;  der 
kurze  Schwanz  ist  stnflg;  die  Zehen  haben  vollständige  Schwimmhäute.  Die 


Fif.  8087. 


Alken  sind  ausgezeichnete  Stosstaucher  (Fig.  308.'i).  Der  an  den  Küsten 
Islands  und  Grönlands  heimische  Riesenalk  (Alca  impennis,  L.)  scheint 
seit  1844  ausgerottet  zu  sein. 

Die  echten  Taucher,  Colymbidae,  haben  einen  cumprimirten,  geraden, 
spitzen  Schnabel,  in  welchem  in  einer  seitlichen  Grube  die  Nasenlöcher  liegen 
(Fig.  3086);  an  den  kurzen  Flügeln  sind  die  ersten  Schwingen  die  längsten. 
Der  Schwanz  ist  kurz  oder  ganz  verkümmert.  Von  den  mit  kurzen,  hreiten 
Krallen  versehenen  Zehen  ist  die  äusserste  die  längste  (Fig.  3087).  Die  Steiss- 
füsse  (Podiceps)  bauen  ein  schwimmendes  Nest  unmittelbar  auf  dem  Wasser- 
spiegel. 
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III.  Ordnung.  Longipennes.  Langflügler. 

Vögel  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nicht  auf  der  Laufsohle  sitzen,  den 
Schnabel  nicht  nach  oben  gebogen  haben,  deren  vordere  Zehen  durch 
eine  Schwimmhaut  verbunden  sind.  Schnabel  ohne  quer  vorspringende 
Hornplüttchen ; niemals  Buderihsse. 

Im  Federkleide  der  Langflfigler  findet  man  fiberall  Dunen,  sowohl  auf 
den  Bainen,  als  auch  zwischen  den  Contourfedern.  Letztere  tragen  fast  aus- 
nahmslos einen  Afterschaft.  Der  Kopf  ist  unnnterhrochen  befiedert;  der  Hals 
I&sst  zwei  Seitenraine  erkennen.  Die  Unterfiur,  in  der  Mittellinie  einen  breiten 
Rain  nmschliessend , gibt  nach  aussen  einen  Pectoral-Ast  ab  (Fig.  3088). 
Von  der  Rnckenfiur  endet  bei  den  MSven  und  dem  Albatros  die  stärkere  obere 
Partie  gabelHatig,  während  sie  bei  den  Sturmvögeln  ununterbrochen  einen  hinten 
breiter  werdenden  Mittelrain  umfasst  (Fig.  3089  und  3090).  Die  Oeldräse  bat 


Fi|.  M88. 


PtorjlM«  d«r  Uatemit«  von  Laru*  TidibundM$, 


Fi|r  9089. 


Purvlose  der  ROeke&eeite  von  F\tlmarH$  gVtciüU*. 
Üdeph. 


einen  Federkranz.  Die  15 — 40  Armscbwingen  sind  stets  kürzer  als  die  stets 
in  der  gleichen  Zahl  auftretenden  zehn  Handschwingen,  von  denen  die  erste 
oder  zweite  stets  die  längste  ist.  Stenerfedern  12 — 16.  Der  Lauf  ist  entweder 
vorn  und  hinten  netzförmig  gekOmt  (Sturmvögel),  oder  vom  quer  getäfelt 
(Möven),  oder  vom  und  an  den  Seiten  gestiefelt  (Oceanites).  Die  die  Vorder- 
zehen verbindende  Schwimmhaut  ist  nicht  selten  tief  gespalten.  Am  Schädel 
fallen  auf  der  Oberfiäcbe  der  Stirnbeine  am  Orbitalrande  gelegene  Gmben,  be- 
stimmt zur  Aufnahme  der  Nasendrüsen , besonders  auf.  Die  Qaumenbildung 
(Fig.  3091)  schliesst  sich  eng  an  die  der  vorigen  Ordnung  an.  Bemerkens- 
werth ist  ein  bei  vielen  Procellariiden  vorkommendes,  mit  den  Gaumenbeinen  in 
Verbindung  stehendes  Ossiculum  infraorbitale,  das  vielleicht  mit  den  Gemcbs- 
organen  in  Verbindung  steht  (Fig.  3092).  Ein  ähnliches  Knöchelchen  bei 
den  Steminen  (Fig.  3093)  dürfte  einen  Versuch  zur  Bildung  eines  Angen- 
ringes darstellen.  Halswirbel  11 — 14,  Rückenwirbel  6 — 8,  Krenzbeinwirbel 
12 — 13,  Schwanzwirbel  6 — 8.  Das  Bmstbein,  mit  Ausnahme  von  Diomedea, 

U* 


Digiiized  by  Google 


164 


länger  als  breit,  hat  am  hinturen  Rande  zwei  Ausschnitte,  einen  grösseren 
inneren  und  einen  kleineren  äusseren ; die  Rabenschnabelbeine  sind  sehr  kräftig, 
die  Schlflsselbeine  platt  und  stark  gebogen  (Fig.  3094).  An  den  vorderen 
Gliedmassen  ist  der  Unterarm  länger  als  der  Oberarm  (bei  Diomedea  beide 
gleich  lang)  und  der  Daumen  auffallend  verlängert.  Am  Becken  convergiren 
die  Schambeine  und  die  Sitzbeine  nach  unten;  erstere  sind  länger.  Das 
Schambein  besitzt  am  oberen  Ende  einen  starken  Fortsatz  (Fig.  3095).  Die 
Innenzehe  ist  verkümmert  oder  fehlt  gänzlich. 


Fig.  3090. 


Fig.  3091.* 


Hhifnckopt  mprtt,  L.  Sch&dpl  tqd  onton. 

V i^aadrfttbein,  F Vom«r,  pl  <t»umenb«iDe, 
ppm  I'rocMioa  paUtinot  maxillae.  pt  Flfl|elbein 
S HornicliDabfl.  (Brono,  CI.  a.  0.  d. 


Der  Schnabel  ist  stets  seitlich  stark  comprimirt,  variii-t  aber  im  Uebrigen 
ebenso  wie  die  Form  der  Zunge,  welche  bei  Diomedea  in  ihren  zwei  ersten 
Drittheilcn  am  Boden  der  Mundhöhle  angowachsen  ist.  Der  erweiterungsfähige 
Oesophagus  hat  keinen  Kropf;  an  ihn  schliesst  sich  ein  weiter  Drüsenmagen 
und  an  letzteren  ein  kleiner,  dünnwandiger  Muskelmagen.  Zwei  kurze  Dünn- 
därme und  eine  Gallenblase  fehlen  niemals,  hingegen  stets  ein  Begattungsorgan 
(Fig.  3096  und  3097).  Die  wenig  zahlreichen  graulichen,  braungefleckten  Eier 
werden  einfach  in  den  Sand  gelegt;  die  Jungen  sind  Nesthocker. 

In  Folge  des  ausgezeichneten  Flugverraögens  sind  die  Longipennes  weit 
verbreitet.  Sie  schwimmen  nur  wenig,  bewegen  sich  meist  fliegend  und  er- 
haschen ihre  aus  Wasserthieren  bestehende  Nahrung  durch  Stosstauchen.  Zur 
Brutzeit  bedecken  sie  in  ungeheuren  Schaaren  einsame  Inseln  und  Küsten,  und 
tragen  hauptsächlich  zur  Guanobildung  bei. 
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Fiff.  3099 


Vorderer  Tk«il  dei  Scli&d«U  ?od  Sterna  OHgltea,  Mont,  a Da«  KD*>ek«Ic]i«n  am  ThräaaaWiite,  c iuaMrta 

TkrAoeab^ia«Dde. 
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Ä Sckid«]  voa  Diomtdea  brachnra,  ron  der  Beit«.  OMteDian  iDfra>orbitate.  r Thräoeobein,  d Gaumeobeio. 
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F>g.  9094. 


Brustbein  und  Scbalter^tirte)  von  Laru$  mannu$,  L.  (Bronn.  CI.  a.  U.  d.  Tb.) 


Fig.  SOt»«. 


Leber.  Zw61fflngerdtrmtcbliDge  too  Pu/ßnus  aequtfoeiiati$.  L Leber,  yr  DrOsenmigeii, 

ff  Mask^iDafen.  f PsnereM,  fh  Gallenblase,  fkd^lhd  reebter  and  Imker  Dactis  bepaikiu,  tp  Vsna  pcita«, 
ka  Arteria  bepatica.  B BlinddAme  desselben  Vogels. 
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B«ck«n  von  Pu/ß$iu$  atqutnottialii. 
T\g.  SOt>7. 


Maflkclm&gen  von  /'N/mariis  glnciati$,  Sitpk.,  »afi;e>chniUen,  um  >l«n  Cbaraki«r  des  Epithels  za  zeigen 


w 


Kopf  Ton  Z>ams  sekialiuiffMit  Sttjn. 


Man  nnterscheidet  zwei  Familien: 
Nasenlöcher  spaltförmiif 


Nasenlöcher  röhrenförmiij 


1.  Familie. 
Laridae*). 

Möven. 

2.  Familie. 

Pro  cell  ariidae-j. 

Sturmvögel. 


')  ÜK^dc,  ein  gefrässiger  Meereevogel  bei  den  .Alten.  ’)  Procella,  Sturm. 
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Die  Möven,  Laridae,  haben  einen  an  der  Spit/.e  mehr  oder  minder 
gekrümmten  Schnabel  (Fig.  3098),  einen  kurzen  Hals,  lange,  spitze  Flügel;  die 
Länfe  vom  mit  queren  Schildern  bewaffnet,  die  Hinterzehe  entweder  ganz  frei 
oder  fehlend  (Fig.  3099).  Geschickte  Stosstancher,  häufig  auch  an  süssen  Ge- 
wässern lebend.  Eier  geniessbar,  das  Fleisch  des  Vogels  aber  nicht  (Fig.  3100). 
Die  sogenannten  BanbrnÜTen,  Lestris,  jagen  anderen  M-öven  ihre  Beute  ab. 


Fig.  SOK9. 


Vif(.  SlUti. 


/.oruf  dominita»u$.  Lickt. 


Die  Sturmvögel,  Procellariidae,  haben  einen  geraden,  tief  ge- 
furchten Schnabel  mit  gewölbter,  stark  hakig  gebogener  Spitze,  an  dessen 
Seite  oder  Firste  die  röhrenförmigen  Nasenlöcher  liegen  (Fig.  3101).  Der  Lauf 
ist  meist  nur  genetzt,  ganz  ausnahmsweise  gestiefelt.  Die  äussere  Vorderzehe 
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Fif.  SlOl. 


rAa/asxMra  glaeialoidtst,  a OelfnonftD  der  Neflenl6cher,  Ton  vom  geeeheti.  fr  Scbnmbel. 


Ftf.  3103. 


Omfriga  gigwtta,  Ltark.  im  Kanpfe  mit  Phaltxcrocifrjx  tartus.  Um. 
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von  gleicher  Länge  mit  der  inneren;  die  Ilinler/.ehc  fehlt  oder  ragt  höchstens 
mit  dem  Nagel  hervor  (Fig.  3102).  Die  StnrmvOgel  sind  ausschliesslich 
Meeresbewohner,  tauchen  nur  selten  und  legen  nur  ein  Ki  (Fig.  3103).  Der 
Albatros  erreicht  mitunter  fünf  Meter  Spannweite. 


Fig.  3lft!. 


H«in  aatl  Fass  ron  Prottllanit  pfiat^tca,  L. 


IV.  Ordnung.  Steganopodes.  Kudcrlussler. 

Vögel  mit  zalinlosen  Kiefern  nml  Rmierfiissen. 


Die  Dunen  stehen  bei  diesen  Vögeln  auf  den  Rainen  und  zwischen  den 
Contourfedem,  welche  letztere  keinen  Afterschnft  besitzen.  Kopf  nnd  Hals  sind 
ununterbrochen  befiedert.  Die  Bückenflur  gehl  in  gleicher  Breite  bis  zur  Ocl- 
drüso;  die  ünterflur,  ohne  einen  äusseren,  eine  Pectoralflur  bildenden  Ast, 
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Scbftdel  fgo  i'Maiacrocorax  carbo.  VuM9Mt,  voo  der  Seite. 


schliesst  einen  schmalen,  erst  an  der  Brnst  beginnenden,  bis  znm  After 
reichenden  Kain  ein.  Die  Oeldrnse  hat  einen  Federkranz  nnd  ist  sehr  gross, 
mit  mehreren  Oeffnnngen  jederseits  versehen  (Fig.  3104  and  3105).  Die  Zahl  der 
langen,  spitzen  Ilandschwingen  ist  zehn,  von  welchen  gewöhnlich  die  erste  die 
l&ngste  ist;  Armschwingen  26 — 30,  Stenerfedern  12 — 24.  Die  Beine  sind  bis 
znm  Fersengelenk  befiedert  nnd  haben  knrze,  kOrnig  genetzte  Länfe;  von  den 


Fi(.  SKM. 


a Scbide]  tod  Smht  /uica,  too  oben:  6 denelbe  too  notoo. 


Bfimmtlich  in  gleicher  flOhe  stehenden,  langen  Zehen  ist  die  innere  nach  innen 
gerichtet;  alle  Zehen  werden  dnrch  vollkommene  SchwimmhSnte  vereinigt.  Sie 
haben  Andentniigen  qnerer  Schilder  nnd  tragen  knrze,  kmmme  Krallen.  Am 
Kopfskelet  fällt  ein  sich  an  die  sehr  entwickelte  Hinterhanptsleiste  nach  hinten 
anschliessender,  langer,  dreiseitiger  Knochen  bei  den  Pintiden  und  den  Phala- 
crocoriden  auf  (Fig.  3106)  nnd  bei  Tachrpetes  ein  vom  Innenrande  des 
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Thräiienbeines  nach  dem  Gaumenbeioe  gehendes  Knöchelchen,  dae  schon  fräher 
erwähnte  Ossicnlnm  infraorbitale  (Fig.3107).  Gannienbildung  desmognatb. 
Die  mächtigen  Zwischen-  und  Oberkiefer  Terschmelzen  untereinander  and  nahezu 
auch  mit  den  Nasenbeinen;  die  in  einer  Furche  am  Bande  liegenden  Nasen- 


Fi(.  S10i>. 


Bruslbeio  and  Scbldsselbein  von  t*tltcanu$ 

CfltfU». 


I 


Becken  ron  FkaiactQcitra » pygmatut^  aNf., 
TOD  oben. 


Fif.  S110. 


TarBO*mcUUmi»  von 
PhalacrucoTtix  ppgtnatn$. 
aut.,  TOD  Toroe. 


Schoabci  Ton  thaithon  pHotutiurat.  Um.,  in  natürJ.  GrOhs«; 
la  Schoebelrood  verfr&sscrt 
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löcher  sind  meist  sehr  klein.  Die  GaamenfortsAtze  der  Oberkiefer  sind  mAcbtig 
entwickelt,  vereinigen  sich  in  der  Mittellinie  und  verschmelzen  mit  dem  Zwischen- 
kiefer (Fig.  3108).  Halswirhel  12 — 18,  Kflckenwirbel  6 — 10,  Ereuzbein- 
wirbel  9 — 13,  Schwanzwirbel  7 — 9.  Das  breite  Brustbein  ist  hinten  ganz 
oder  sehr  seicht  ansgerandet;  sein  Kamm  reicht  nicht  bis  zum  hinteren  Rande. 
Oft  ist  der  Bnistbeinkamm  mit  der  Symphyse  der  Scbldsselbeine  durch  Anchy- 
lose  verbunden  (Fig.  3109).  Die  Kabensrhnabelbeine  sind  lang;  am  Becken 
ist  die  rückwärtige  Verschmelzung  des  Sitzbeines  mit  dem  Darmbeine  und  die 
daraus  resultirende  Bildung  eines  Foramen  iscbiadicnm  hervorznheben.  Das 
Schambein  ist  durch  Bandmasse  rückwärts  mit  dem  Sitzbeine  verbunden 
(Fig.  3110).  Die  Tibia  ist  länger  als  der  Schenkelknocben , der  Tarso- 
metatarsns  von  vorn  nach  hinten  comprimirt  und  vorn  gefurcht  (Fig.  3111). 
Die  Speiseröhre  hat  keinen  Kropf  und  ist  nur  bei  den  Kormoranen  etwas  er- 
weitert; der  Muskelmagen  ist  dünn;  die  Blinddärme  sind  gewöhnlich  klein; 
eine  Gallenblase  ist  vorhanden.  Der  Penis  fehlt.  Die  ein  bis  zwei  hellen, 
gleichförmig  gefärbten  Eier  sind  gewöhnlich  noch  von  einer  Kalkkrnste  über- 
zogen. Die  Rudcrfüssler  sind  Nesthocker.  Die  ersten  fossilen  Reste  werden 
im  Eocän  gefunden. 
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Man  unterscheidet  folgende  sechs  Familien : 
(Schwanz  mit  sehr  verlängerten,  beinahe  fasem- 


’g  losen  Mittelfedem 


> 

2 1 


s »o 


tc 


Schwanz  sehr  lang,  mit  12  breiten  Steuerfedem 


Schwanz  abgerundet. 


tc 


C 

rr\  ^ 


Schwanz  tief  gegabelt 


Schnabelränder  gesägt;  Schwanz  keil- 
förmig   


20 — 24  kleine  Steuerfedern 


1.  Familie. 
Phaethontidae*). 

Tropikvögel. 

2.  Familie. 
Plotidae’). 

SchlangenhalsvOgeL 

3.  Familie. 

Phalacrocoracidae’). 
Sch  arben. 

4.  Familie. 
Tachypeti  dae‘). 

Fregattvögel. 

5.  Familie. 

Suli  dae'). 

Tölpel. 

6.  Familie. 
Pelecanidae*). 

Kropfgänse. 


Die  Tropikvögel,  Phaethontidae,  haben  einen  stark  comprimirten 
Schnabel  mit  eingezogenen , gesägten  Rändern  (Fig.  3112),  sanft  gebogener 
Firste  und  gerader  Spitze.  Die  Nasenlöcher  sind  spaltförmig;  von  den  12 
oder  14  Steuerfedem  sind  die  beiden  mittleren  auffallend  verlängert  und  fast 
fasernlos.  Die  Tropikvögel  bewohnen  die  tropischen  Meere,  in  welchen  sie  als 
Stosstauchcr  jagen,  und  nisten  auf  dem  Boden  (Fig.  3113  und  3114). 


‘)  ein  Sohn  des  Apollo,  ’i  »/.rardf,  schwimmend.  ’)  <raJaxed>-,  kahl- 
köpfig, und  Rabe.  •)  rafi’S,  schnell,  und  ntzouai,  fliegen.  ‘)  Sula,  Name  des 

Tölpels  auf  den  Färöer-Inseln.  *)  Pelecanus.  Pelikan. 
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Fi(.  5115. 
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FhatlttQn  fititifOstri»,  Hraudt,  </«  oalftrl.  Gräste. 


Flvlui  Ifotne  liullantltüt,  Steph. 


Fig.  3117. 


Kopf  von  Fhalticritcorax  nnU, 
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Die  SchlangenbalsvOgel,  Plotidae,  haben  einen  langen,  geraden 
Schnabel  mit  gesagten  BAndern,  sanft  gebogener  Spitze  nnd  kleinen  Nasen- 
löchern; die  Wangen,  die  Zügel  nnd  die  Kehle  sind  nackt  (Fig.  3115);  der 
kleine  Kopf  sitzt  anf  einem  ansserordentlich  langen  Halse.  An  den  Flügeln 
ist  die  dritte  Schwinge  die  längste.  Der  sehr  lange  Schwanz  ist  breit  ab- 
gemndet;  die  Zehen  sind  sehr  lang.  Sie  leben  in  Amerika,  Afrika  nnd 
Anstralien , an  Binnengewässern  als  Stosstancher  fischend , nnd  nisten  anf 
Bänmen  (Fig.  3116). 


rkalacTOCons  imptrialn,  King. 


Die  Scharben,  Phalacrocoracidae,  haben  einen  Schnabel  mit  con- 
carer  Firste,  hakig  gebogener  Spitze  nnd  kaum  wahrnehmbaren  Nasenlöchern 
(Fig.  3117);  am  Unterschnabel  befindet  sich  ein  dehnbarer  Keblsack;  die  Flügel 
sind  spitzig;  der  Schwanz  ist  abgemndet;  der  comprimirte,  sehr  knrze  Lanf 
trägt  lange  Zehen.  Die  Scharben  haben  eine  sehr  weite  Vorbreitnng  nnd  leben 
an  Gewässern  als  Schwimmtaucher  ausschliesslich  von  Fischen.  Sie  nisten  anf 
Bäumen  (Fig.  3118).  Eigenthümlich  ist  die  Znnge  gebaut;  an  der  Wurzel 
einer  kurzen , fleischigen , vorn  ansgemndeten  Znnge  befindet  sich  eine  zweite, 
an  der  Spitze  gekielte,  oben  hornige  Zunge. 

Zoologi«.  I\T.  12 
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Die  Fregattvogel,  Tacliypetidae,  bcsiUen  einen  sehr  langen,  an 
der  Spitze  hakig  gekrümmten  Schnabel  mit  concaver  Firste,  mit  kaum  wahr- 
nehmbaren, in  einer  Seitenfnrche  liegenden  Nasenlöchern  (Fig.  3110).  Die 
Flügel  sind  sehr  lang;  ihre  erste  Schwinge  ist  die  längste;  der  zwölffedrige 
Schwanz  ragt  weit  über  die  Flügel  binans  nnd  ist  tief  gabeltbeilig.  Die 
karzen  Länfe  sind  bis  zn  den  Zehen  befiedert;  letztere  sind  lang  nnd  durch 
ausgeschnittene  Schwimmhäute  verbunden.  Die  Fregattvögel  sind  ausgezeichnete 
Flieger,  welche  oft  weit  weg  vom  Lande  auf  dem  Meere  angetroffen  werden. 
Sie  bewohnen  die  Küsten  des  tropischen  Amerikas  nnd  fischen  als  Stosstaucher 
(Fig.  3120). 


Fig.  SII9. 


Die  Tölpel,  Sulidae,  besitzen  einen  langen,  geraden,  seitlich  com- 
primirten  Schnabel  mit  wenig  herabgekrümmtcr  Spitze  nnd  kaum  sichtbaren 
Nasenlöchern;  am  Dnterschnabel  liegt  ein  kleiner  Kehlsack  (Fig.  3121).  Flügel 
und  Schwanz  sehr  lang,  letzterer  keilförmig.  Die  Zunge  ist  zn  einem  schmalen 
Fleischwulst  verkümmert.  Die  Tölpel  leben  schaarenweise  als  Stosstaucher  in 
den  Meeren  der  gemässigten  nnd  kalten  Zone,  namentlich  an  den  Kneten 
Schottlands,  wo  die  Bass-Klippe  in  der  Mündung  des  Firth  of  Forth  als  Brut- 
stätte berühmt  ist  (Fig.  3122). 
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Die  KropfgftDse,  Pelecanidae  (Fig.  3123,  3124  nnd  3125),  sind 
langhalaige  VOgel  mit  kleinem  Kopfe  and  sehr  langem  Schnabel,  dessen  Firste 
an  der  Basis  abgemndet,  gegen  die  hakig  gebogene  Spitze  za  abgeplattet  ist; 
die  beiden  biegsamen  Unterkieferftste  verbindet  ein  weiter,  aas  der  lockeren, 
anbefiederten  Hant  des  Halses  gebildeter  Keblsack,  welcher  zar  zeitweiligen 
Aafbewahmng  der  gefangenen  Fische  verwendet  wird  and  ans  welchem  sie 
aach  ihre  Jangen  füttern.  Die  Zange  besteht  nar  aas  einem  vom  Eehlsacke 
eingeschlossenen  Zangenkern  (Fig.  3126).  Die  kleinen,  linearen  Nasenlöcher 

Fi(.  3130. 


Taehyptt<9  aftiffw«,  Vin//.,  Floghiboe  jagend 

liegen  am  Grunde  der  Nasenfiirche.  Die  Knochen  fast  des  ganzen  Skeletes 
sind  pneumatisch.  Die  Armschwingen  sind  von  gleicher  Länge  mit  den  Hand- 
schwingen,  von  welchen  die  zweite  bis  vierte  die  längste  ist.  Trotzdem  dass 
die  Flügel  nur  mässig  lang  sind,  gibt  es  Pelekane  von  fünf  Metern  Spannweite. 
Diese  Vögel  bewohnen  die  Kästen  nnd  Binnengewässer  der  tropischen  und  ge- 
mässigten alten  nnd  neuen  Welt,  leben  als  Schwimmtaucher  von  Fischen  und 
nisten  auf  dem  Erdboden  (Fig.  3127). 

12* 
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Sehnftb«!  ton  Sula  hauana,  Grag.,  von  der  Seite,  von  oben  and  von  unten  geseheo. 


ShU  batsatia,  Gray. 
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r\%.  sits. 


Fig.  81 14. 


SchotWl  TOD  f^tUcanut  onocrotalui,  L.,  roo  obeo  gosehen. 
Fig.  8126. 


PtlecaHut  OHO^rotalHs,  L.  Zang«  und  Kehlkopf’.  (Broon,  CI.  tt.  0.  d.  Tb.) 
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Fif.  91S5. 


/ 


FIf.  31*7. 


I*tUcQtt\tt  OMocrotolHS,  L. 
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V.  OrdllUIlg.  Jximellirostre.t.  Kutenaclinäbler. 

Vögrel,  deren  Schiialiel  am  Kamle  vorspriiigeiule,  quer  gestellte  Horn- 

))lälti-lieii  trägt. 

Die  Contüurfedern  haben  keinen  Arterschaft,  sind  aber  darchans  von 
Filoplnmue  umgeben.  Dunen  stehen  /.wischen  ihnen  und  auf  allen  Bainen. 
Von  dem  fast  durchwegs  beflederten  Kopf  und  Hals  zieht  sich,  die  Odontoglossae 
ausgenommen,  die  breite  Unterliur  Aber  die  ganze  Brust  und  den  Bauch  bis 
znm  After,  jederseits  an  der  Brust  eine  äussere  Schulterflnr  abgebend  (Fig.  3128, 
3129  und  3130);  nur  am  Brustbeinkamm  liegt  ein  schmaler,  bis  znm  After 
reichender  Rain.  Auch  die  gegen  hinten  verbreiterte  Rnckenflnr  lässt  vom  Halse 
bis  zu  ihrem  Ende  einen  schmalen  Hain  frei.  Besondere  Lendenilnren  sind  nicht 


f it.  912S. 


Ptcryluse  von  Ana$  Ptnthpe^ 
TuD  der  Bftacb8(.-ite. 


Fij.  51*9. 


VT 


Pteryluse  vod  A»a$  p4Htlopf. 
von  der  KQckenieit«. 


Fi^.  5150. 


Pteryloie  von  Anur/trut,  Jaum., 
von  der  Seit«  getelico. 


vorhanden.  Die  mächtige  Oeldrüse  trägt  einen  Federkranz.  Von  den  10 — 11 
Handschwingen  ist  gewöhnlich  die  erste  die  längste;  Armschwingen  14 — 24; 
endlich  12 — 24  weiche  SUtnerfedern.  Zehen  vier;  die  inneren  meist  kurz,  höher 
eingelenkt  und  gewöhnlich  häutig  gesäumt.  Der  kleine  Schädel  ist  höher  als 
breit,  in  der  Gegend  der  Augenhöhlen  bis  zur  Schnabelbasis  in  die  Länge 
gezogen.  Zwischen  der  Schuppe  des  Occipitale  und  der  knöchernen  Ohrkapsel 
liegt  Jederseits  eine  Fontanelle,  die  nur  den  Schwänen  fehlt;  das  Thränenbein 
hat  einen  nach  abw.ärts  gerichteten  Fortsatz.  Gaumenbildung  desmognath. 
Halswirbel  14 — 23,  Käckenwirbel  0 — 8,  Kreuzbeinwirbel  16 — 21,  Schwanz- 
wirbel 6 — 8.  Das  lange  Brustbein  ist  hinten  abgestutzt,  mit  einem  Aus- 
schnitte oder  Luche  jederseits  und  trägt  einen  vorn  ausgeschweiften  Kamm 
(Fig.  3131).  Die  Schlüsselbeine  sind  stark  gebogen.  Der  Metacarpns  ist  viel 
kurzer  als  der  Vorderarm.  Am  langen  Becken  fallen  die  langen  Schambeine 
auf,  welche  an  Länge  die  Sitzbeine  öbertreffen.  Der  Schnabel  hat  meist 
Kopfeslänge  und  ist  mit  Ausnahme  der  eine  hornartige  Schuppe  tragenden 
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Spitze  von  einer  weichen,  wachsglänzenden  Haut  überzogen;  an  seinen  Rändern 
stehen  senkrecht  auf  die  Längsaxe  von  oben  und  unten  abwechselnd  ineinander 
passende  Hornplättchen.  Die  Nasenlöcher  sind  durchgehend.  Die  oben  und 
unten  weiche  Zunge  ist  an  den  Bändern  mit  Homzähnen  bewaffnet  und  trägt 
am  Hinterrande  vorspringende  Ecken,  ebenso  der  Znngenkem  (Fig.  3132);  die 


Fig.  9131. 


HniftfreiD  nnd  Schalter^rtcl  tod  Amat  itucoptts. 
(BrooD,  CI.  Q 0 d.  Th.) 


Fi;.  3193. 


Cgfft*M$  muMtcu». 

Die  der  Trachea  im  Brnatbeio.  Toa  dem  ein 
Theil  des  Kieles  nhgespreo^t  ist. 

(Bronn,  Ci.  u.  U.  d.  Th.) 


Zunge  füllt  fast  die  ganze  Mundhöhle  aus.  Die  Speiseröhre  hat  keinen  Kropf. 
Auf  den  Drüsenmagen,  unter  welchem  bei  den  Palaniedeiden  eine  kropfartige 
Erweiterung  liegt,  folgt  ein  meist  sehr  dickwandiger  Mnskelmagen.  Die  Blind- 
därme sind  nur  bei  den  Mergiden  kurz,  sonst  überall  lang.  Gallenblase  vor- 
handen. Die  Luftröhre  macht  mitunter  grosse,  im  Brustbeinkamm  eingoschlossene 
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Windungen  (Fig.  3133).  Am  unteren  Eehlkopfe  bilden  die  Paokenböblen  oft 
grosse,  knöcherne  Blasen,  jedoch  ohne  Hnskeln.  Die  M&nncben  besitzen  einen 
aasstulpbaren  Penis,  bestehend  aus  zwei  an  der  vorderen  Cloakenwand  befestigten, 
fibrösen  Körpern,  welche  ein  mit  festen  Wandungen  ans  cavemösem  Gewebe 


Fig.  3135. 


Mergut  merganifr,  L. 


versehenes  Kohr  tragen  und  einen  Schlauch  darstellen,  der  theilweise  heraus- 
gestfilpt  werden  kann  und  durch  ein  elastisches  Band  wieder  zurückgestülpt 
wird;  die  Weibchen  besitzen  eine  rudimentäre  Clitoris.  Die  zahlreichen  Eier 
sind  einfarbig,  meist  hell  gefärbt.  Die  Jungen  sind  Nestflüchter.  Die  fossilen 
Beste  reichen  bis  in  das  Miocaon  zurück. 
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Man  unterEcheidct  zwei  Unter- Ordnungen : 

Beine  kurz;  Schienen  bis  fast  zur  Ferse  befiedert 1.  Unter- Ordnung. 

Chenonjorphae'). 

Beine  ausserordentlich  lang;  Schienen  in  der  unteren  Hälfte 

nackt 2.  Unter-Ordnung. 

Odontoglossae*). 


I.  Unter- Ordnung.  Ghenomorpliae. 

Der  Schnabel  der  Chenomorphae  ist  von  mittlerer  Länge,  gerade  und 
trägt  an  der  Spitze  einen  hornigen  Magel. 

Man  kennt  folgende  nenn  Familien : 
iDie  Hornlamellen  des  Schnabels  lassen  denselben  ge- 
zähnelt  erscheinen 


S ^ 
w « 


1 8 Steuerfedern 


Höchstens  16  Steuerfedern  , 


o. 

’S  ^ b" 


Schienen  nur  über  der  Ferse  nackt;  Lauf 
vorn  mit  queren  Schildeni 


I ^Schwanz  gerade  abgestntzt  oder  leicht 
S I gerundet 

i| 

•Je 

o 


Ui 


Schwanz  keilförmig 


Schienen  nur  üher  der  Ferse  nackt;  Lauf 
reticulirt 


1.  Familie. 
Mergidae*). 

Säger. 

2.  Familie. 
Erismaturidae^). 

Ruderenten. 

3.  Familie. 
Fnligulidae®). 

Moorenten. 

4.  Familie. 
Anatidae®). 

Enten. 

5.  Familie. 
Tadornidae“). 
Höhlenenten. 

. 6.  Familie. 

Plectropteridae®). 
Sporengänse. 


Wachshaut  des  Schnabels  bis  zum  Auge  reichend 


Zehen  nur  am  Grunde  mit  einer  kleinen  Bindehaut . 


7.  Familie. 

An  seridae®). 

Gänse. 

8.  Familie. 
Cygnidae*"). 

Schwäne. 

t*.  Familie. 
Palainedeidae”). 
Wehrvögel. 


')  T’!*’,  Gans,  und  fjopiri;,  Gestalt  ’)  öäovt,  Zahn,  und  -/äcöooa.  Zunge.  *)  Hergas, 
Taucher.  ‘)  (tiiaiia,  Stfitze,  und  oö(iu,  Schwanz,  mit  Beziehung  auf  die  uorten  Steuer- 
fedem.  Fuligo,  Russ,  mit  Beziehung  auf  die  dunkle  Färbung,  “i  Anas,  Ente. 
■|  Tadorna,  Name  des  Vogels  bei  Belon,  unbekannter  Ableitung.  ")  n!.ijxifov,  Sporn, 
und  jirZpoe,  Feder,  FlOgel.  ’)  Anser,  Guns.  ’"j  Cygnus,  Schwan.  “}  nakaui/i^s, 
ein  trojanischer  Held. 
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Die  Säger,  Mergidae,  haben  einen  stark  coinpriinirten , am  Gmnde 
hohen,  mit  nach  rückwärts  gerichteten  Homlaroellen  versehenen  Schnabel,  welche 
im  Oberschnabel  in  zwei  Beihen  stehen;  die  Schnabelspitze  ist  hakig  gebogen 
(Fig.  8134);  der  kurze  Schwanz  ist  breit  und  abgerundet;  die  Läufe  sind  vorn 
getäfelt.  Am  Skelet  sind  die  spaltfOrmigen  Hintcrhauptfontanellen  bemerkens- 


Fik.  SI9S. 


Schombal  von  Bri$matura  rnltüla,  IViU,,  von  der 
Saite,  voD  oben  oiid  tron  tmten. 


Ftg.  S140. 


Scbiutbel  Too  Ana$  amtneanat  0m4l,,  von  der 
Seite,  ron  oben  and  von  unten. 


Kritmatmrn  /4rruytn§a,  Kghn» 
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werth;  der  nach  abirärta  gerichtete  Fortsatz  der  Thrftnenbeine  hat  die  Gestalt 
eines  kleinen  Domes.  Die  Blinddärme  sind  kurz.  Die  Säger  leben  von  Fischen 
and  Wasserthieren,  nach  welchen  sie  geschickt  tauchen,  and  brüten  im  hohen 
Norden  (Fig.  3135). 


Fig.  siu. 


Fig.  3139. 


Ufßmtnolatmu»  maiacork}ßncku9,  Qrag. 


Die  Rndereiiten,  Eri smaturidae,  haben  einen  grossen  Kopf  und 
einen  langen  Hals.  Der  vorn  flache  Schnabel  ist  am  Grande  an  den  Seiten 
.anfgetrieben  und  trägt  an  der  Spitze  einen  kleinen,  plötzlich  nach  unten  ge- 
bogenen Nagel,  der  von  oben  kaum  wahrzunehmen  ist  (Fig.  3136);  die  lang- 
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zebigen  F48se  siod  weit  hinten  eingelenkt;  die  Fldgel  sind  kurz  and  gewOlbt; 
den  Schwanz  bilden  18  harte,  spitze  Stenerfedern , welche  unter  den  karzen 
Sehwanzdeckfedem  dentlicb  herrorragen  (Fig.  3137). 

Die  Moorenten,  Fnlignlidae,  haben  ebenfalls  einen  grossen  Kopf; 
dieser  sitzt  jedoch  auf  einem  kurzen,  dicken  Halse;  die  Lamellen  des  hohen 
Schnabels  sind  kurz  (Fig.  3138),  die  Flügel  spitz,  der  kurze  Schwanz  gewöhnlich 
keilförmig.  Der  Lauf  ist  immer  kürzer  als  die  Mittelzehe;  die  Zehen  sind 
g;ros8  und  stark;  die  Hinterzehe  trögt  einen  grossen,  herabbängenden  Haut- 
iappen.  Diese  vorwiegend  von  animaiischer  Nahrung  lebenden  Enten  sind  gute 
Taucher,  Schwimmer  und  Flieger,  die  häufiger  auf  dem  Meere  als  an  süssen 
Gewässern  angetroffen  werden  (Fig.  3139). 

Fif.  3141. 


Anas  amtricana,  Omtl. 


Die  echten  Enten,  Anatidae,  haben  einen  ziemlich  kurzen  Schnabel, 
in  dessen  erstem  Drittel,  nahe  der  Wurzel,  die  Nasenlöcher  liegen  (Fig.  3140). 
Die  Schienen  ragen  kaum  aus  dem  Gefieder  hervor ; der  Lauf  trägt  vorn  quere 
Schilder,  seitlich  und  hinten  kleine,  eckige  Platten;  der  Hautlappen  an  der 
Hinterzehe  fehlt.  Die  M.fnnchen  sind,  vorzüglich  im  Winter  und  Frühling, 
auffallend  schöner  gefärbt  als  die  Weibchen.  Die  Heimath  der  echten  Enten 
ist  der  Norden:  sie  sind  Zugvögel.  Sie  schwimmen  geschickt  und  suchen  ihre 
ans  Pflanzen  und  Würmern  bestehende  Nahrung  gründelnd.  Auf  dem  Lande 
bewegen  sie  sich  ungeschickt  (Fig.  3141). 
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Die  HAblenenten,  Tadornidae  (Fig.  3142,  3143  and  3144),  haben 
einen  langen  Schnabel,  der  am  Grande  hOber  als  breit  ist  and  an  der  Spitze 
einen  starken  Nagel  trigt;  die  Flügel  sind  lang  and  spitz;  die  Schienen  sind 
80  weit  nnbefiedert,  dass  die  nackte  Partie  derselben  dem  halben  Laafe  gleich- 


Fig.  914! 


Kopf  ton  Dendrocggnn  arborea,  L. 


Fig.  S14S. 


Fig.  SU4. 


Dtndrocy;jM  arhort»^  L.  Bein  und  Schnabel  von  oben  geteben. 
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kommt;  letzterer  ist  vom  mit  sechseckigen  Schuppen  bedeckt.  Den  dehtschen 
Namen  haben  sie  von  ihrer  Eigenthümlichkeit,  in  HOblen  zn  brdten.  Beide 
Oeschlechter  sind  einander  sehr  Ähnlich.  Die  meisten  leben  anf  dem  Meere 
von  thierischer  und  pflanzlicher  Nahrung  (Fig.  3145). 


Fin.  3U5. 


Tadorna  fulpatuer,  f'ltm. 


Fig.  3146. 


K^pf  von  An$traHO$  Ltiih. 
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Die  Sporengänse,  Piectropteridae  (Fig.  3146,  3147  nnd  3148), 
kennzeichnet  der  lange,  fast  dberall  gleich  breite  Schnabel;  die  Schienen  sind 
im  unteren  Tbeile  nackt,  die  Läufe  länger  als  die  Mittelzehe.  Fast  aus- 
schliesslich Tropenbewohner  (Fig.  3149).  Anseranas  hat  unvollständige  Schwimm- 
häute. 


Fi(.  aus. 


Fots  TOD  Änsfrana$  mtlnmpltuca,  Latk, 
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Die  echten  Gänse,  Anseridae  (Fig.  3150),  haben  einen  am  Grunde 
hohen,  nach  vom  m immer  schmäler  werdenden  Schnabel,  dessen  Nagel  die 
ganze  Schnabelbreite  einnimmt.  Der  Oberschnabel  trägt  nur  eine  Reihe 
Lamellen.  Der  Hals  ist  lang;  die  Schienen  sind  ober  der  Ferse  nackt;  die 


Plf.  S15I. 


Btniicla  tnornaia,  Ktng. 


genetzten  Läufe  sind  länger  als  die  Mittelzehe.  Das  Kleid  beider  Geschlechter 
ist  wenig  verschieden.  Die  Gänse  bewegen  sieb  gut  auf  dem  festen  Boden; 
sie  schwimmen  nur  wenig  und  tauchen  nie.  Ihre  vegetabilische  Kost  suchen 
sie  entweder  grändelnd  oder  auf  dem  Lande  weidend  (Fig.  3151). 

H»fek's  Zoolofic.  IV.  13 
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Die  Schwäne,  Cygnidüe  (Fig.  3152),  hüben  einen  etwas  längeren, 
gleich  breiten  Schnabel,  der  vom  abgeplattet  ist ; der  Hals  ist  auffallend  lang. 
Die  Läufe  sind  reticulirt,  vorn  mit  grösseren,  seitlich  und  hinten  mit  kleineren 
Schuppen  bedeckt  und  länger  als  die  Mittel/.ehe.  Auch  die  Schwäne  tauchen 
niemals;  sie  suchen  ihre  vorwiegend  vegetabilische  Nahrung  gründelnd,  bewegen 
sich  aber  auf  dem  Lande  ungeschickt.  Sie  bewohnen  die  gemässigte  Zone 
(Fig.  3153). 

Die  Wehrvögel,  Palamedeidae  (Fig.  3154,  3155  und  315G),  haben 
einen  zugespitzten,  comprimirten  Schnabel  mit  schwachen,  aber  sehr  zahlreichen 
Horalamellen;  die  Flügel  tragen  zwei  dornige  Krallen.  An  den  hohen  Beinen 


Fig.  Sl.'it. 


-SchDabcl  Ton  Olor  ro/u/nfr/amij,  Ont.,  von  dvr  Soito  und  von  obon. 


ist  der  untere  Theil  der  Schienen  nackt  und  gleich  den  Läufen  genetzt.  Die 
langen  Zehen  sind  nur  am  Grunde  durch  eine  schwache  Bindehaut  vereinigt. 
Der  Schädel  zeigt,  wie  bei  den  Sägern,  spaltförmige  Hintcrhanptsfontanelien. 
Zwischen  dem  Drüsen-  und  dom  Muskeltnagen,  welch  letzterer  nicht  sehr  dick- 
wandig ist,  liegt  eine  kropfartige  Krwoiternng.  Die  Wehrvögel  sind  ,iuf  Süd- 
amerika beschränkt  (Fig.  3157). 

IL  Unter -Ordnung.  Odontoglossae. 

Der  lange  Schnabel  ist  in  der  Mitte  plötzlich  geknickt;  der  Überschnabel 
ist  flach,  vorn  schwach  gewölbt  und  breiter;  seine  Hornschnppe  nimmt  die 
ganze  Schnabelbreite  ein;  der  Unterschnabel  ist  sehr  hoch.  Das  Nasenloch 
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Fif.  SI&S. 


Fig.  9151. 


Ci/$nu»  Btchit. 


Kgpf  von  ChauMa  cAuiortu,  tUnj. 


13^ 
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bildet  eine  lange  Spalte  am  Sclinabelgrnnde.  Die  Beine,  sind  ansserordcntlidi 
lang  and  dflnn,  mit  kurzen,  durch  ganze  Scbwiinmh&ute  verbundenen  Zehen. 
Die  kurze  Hinterzehe  tritt  nicht  auf.  In  der  Ptervlose  fallen  die  grossen  Raine 
an  den  Kampfseiten  auf  (Fig.  3108). 


Fif.  SICO. 
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Einzige  Familie:  Phoenicopteridae*),  Flamingos  (Fig.  3159). 
Die  Schnabellamellen  sind  niedrig,  stehen  aber  sehr  dicht.  Die  Schienen  und 
Läufe  sind  vom  und  hinten  mit  schiefen  Halbgärteln  bedeckt.  Die  Flamingos 
leben  schaarenweise  am  Meeresnfer,  watend  und  gründelnd,  und  schlafen  auf 
einem  Beine  stehend  (Fig.  3160). 


Fl(.  SIS9. 


VI.  Ordnung.  Ciconiae.  Störche. 

Vögel  mit  zahnlüsen  Kiefern,  deren  Zehen  niemals  durch  ganze  Schwimm- 
liäute  verbunden  sind,  die  den  untersten  Theil  der  Schiene  nackt  und  die 
Flügel  wohl  entwickelt  haben,  deren  Schnabel  endlich  bis  an  die  Basis 

hornig  ist. 

Bei  allen  Störchen  tragen  sowohl  die  Contonrfedern  als  auch  die  Dunen 
einen  Afterschaft  und  ist  die  Oeffnung  der  Bnrzeldrüse  von  einem  Federkranz 
umgeben.  Mit  Ausnahme  der  Keiber  ist  die  Unterflnr  auffallend  breit  und 
nimmt  die  ganze  Fläche  des  grossen  Brastmnskels  ein,  so  dass  nur  ein  Kain 
am  Brustbeinkamm  frei  bleibt.  Kach  hinten  zu  wird  sie  schmäler  und  verläuft 
bis  zum  After  (Fig.  3161).  Bei  den  Reihern  theilt  sich  die  schmale  Unterflnr 
schon  hoch  am  Halse  und  hat  die  bis  zum  After  laufenden  Aeste  sehr  nach 
den  Seiten  gerückt.  Die  Kückenflor  ist  vom  stärker,  hinten  schwächer.  Be- 
merkenswerth sind  bei  den  Reihern  die  Puderdnnenflecken , welche  auf  dem 
Brastmuskel  zwischen  den  Aesten  der  ünterilur  und  auf  den  Weichen  ausserhalb 
derselben,  sowie  auf  dem  Kücken  zu  beiden  Seiten  der  Kückenflnr  hinten  anftreten 
(Fig.  3162  und  3163).  Die  Puderdunenflecken  auf  den  Weichen  fehlen  manchmal. 

’)  <r  omxöjrtrpoj,  mit  purpurrothen  FlOgcln. 
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Diese  Flecken  sondern  eine  ölige  Substanz  ab.  Die  z'weilappigen  Flügel  haben 
10 — 11  Hand-  und  16 — 24  Armschwingen.  Stenerfedern  10 — 12.  Die  Schienen 
sind  sehr  verl&ngert,  im  grösseren,  unteren  Theile  nackt;  auch  der  Lauf  ist 
sehr  lang  und  gleich  dem  nackten  Theile  der  Schienen  vom  und  hinten  warzig 
genetzt  oder  vom  mit  schräg  verlaufenden  Tafeln  bedeckt  Die  Vorderzehen 
sind  durch  eine  breite  Bindehaut  vereinigt;  die  Hinterzebe  berührt  mit  der 
ganzen  Länge  den  Boden.  Der  Schädel  ist  vornehmlich  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  der  Schnabel  an  seiner  Basis  gewöhnlich  ebenso  hoch  und  breit  wie  der 
Kopf  ist  und  sich  daher  nur  wenig  vom  Schädel  absetzt.  Die  grossen, 
schwammigen  finumenfortsätze  vereinigen  sich  in  der  Mittellinie,  die  Schnabel- 


PtoryluM  der  Unterseite 
von  Ciconia  alta,  L. 


9163. 


Pteryloie  der  Rftekenseite 
Ton  Botaurut  »UUarit^  Bitph. 


basis  ansfüllend.  Von  der  Verbindungsstelle  der  Gaumenbeine  steigt  keine 
Knocbenplatte  nach  abwärts;  Basipterygoidfortsätze  fehlen  durchwegs  (Fig.  3164, 
3165  und  3166).  Halswirbel  15 — 17,  Rückenwirbel  6 — 7,  Kreuzbeinwirbel 
13 — 15,  Scbwanzwirbel  6 — 7.  Das  langgestreckte  Brustbein  trägt  am  Hinter- 
rande zwei  oder  vier  Ausschnitte.  Die  starken,  gebogenen  Schlüsselbeine  tragen 
an  ihrer  Symphyse  einen  platten,  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz  (Fig.  3167 
und  3168).  An  dem  Becken  ist  der  Tbeil  hinter  der  Pfanne  viel  kürzer  als 
der  vor  derselben.  Der  Schnabel  ist  ohne  Wachshaut  bis  an  die  Basis  hornig, 
meist  comprimirt,  selten  abgeplattet  und  lederartig.  Die  Angengegend  und  die 
Zügel  sind  nackt;  manchmal  ist  dies  auch  der  ganze  Kopf  oder  er  ist  mit 
eigenthümlichen  Federn  bedeckt.  Die  sehr  erweiterangsfähige  Speiseröhre  trägt 
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Fif.  SI61. 


’Viccnia  albn,  L.  Scbftdel  ein«!  Nestjuof(*n,  von 
uoten.  t die  ulTen^.  nicht  la  einem  knochigen 
Flebre  verwecbieee  Tahn  Fustocbii,  mx*  der  l'ro- 
eeuns  ingnlie  der  Ueiiltn.  pj  Qaedrate- jag«lo. 
j Jagale.  6j<  Oi  bMiiphenoiil«**  inferios;  der 
Yomer  a mbt  hinten  snf  den  Oanmenbeinen  pi. 
ist  aber  noch  otchl  mit  diesen  verwachsen,  wie 
hei  Fig.  8166:  ob  Occipitale  basiiare,  o/ Occi« 
pitale  laterale , os  Oceipit4ie  eoperias,  a$  Ali> 
9pheaoÜe«.  tp  Epoticum.  tq  ^uamosure,  p P^rie* 
tule.  t Lairroale. 


Fig.  3166. 

r-C 


f'»€onut  d/hn,  L,  Hckädtl  enits  erwarbseoon 
Thieres,  rerkleioert.  Die  Mavillenp/>m  sind  hier 
bi»  anf  eine  mediane  Läcko  miteinander  rer* 
wachsen;  da»  rordere  Knds  des  Vora«>r  kebweht 
frei  Ober  der  Uauraenplalto  u>>*  die  beiden  Oe* 
Icnkflacben  für  den  Unterkierer,  mx  Uaxilla, 
ppm  Pru<*essus  palatioi  oisis  raaxillahs. 

(Krunn.  CI.  u.  (i.  d.  Tb  ) 


Fig.  9165. 


C'cenia  olba,  t.  Derselbe  Schädel  Ton  der  Seite. 

U Furamen  opticam,  bs  BisDphcn>Mdcs.  / Frontale,  n Nasair,  i Intermaxillare.  e Kthmoides. 
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keinen  Kropf;  der  Magen  ist  dünnwandig;  der  Dünndarm  besitzt  ein  sehr 
geringes  Lnmen.  Die  lange  LnftrOhre  macht  vor  dem  Eintritt  in  die  Lnnge 
meist  bedeutende,  theils  im  Bmstbeinkamme,  tbeils  in  der  Bmethöhle  liegende 
Windungen.  Der  Znngenkem  ist,  mit  Ausnahme  der  Reiber,  verkürzt  (Fig.  3169); 
an  dem  unteren  Kehlkopfe  befindet  sich  höchstens  ein  Bronchotracheal -Muskel 
jederseits  (Fig.  3170).  Ein  zungenfSrmiger  Penis  fehlt  niemals.  Die  drei  bis 
fünf  Eier  sind  einfarbig,  hell,  nur  bei  Platalea  weise  gefleckt.  Die  Jungen 
sind  Nesthocker.  Fossile  Reste  treten  zuerst  im  Miocän  auf. 


Man  unterscheidet  folgende  vier  Familien ; 

Zunge  beinahe  ganz  verkümmert 1.  Familie. 

Hemiglottides'). 
Ibis  vOgel. 


o> 

•O 


Z> 

t£ 


■c 

'■3 

o 


B 

ce 


Mittelkralle  nicht  gezAhnt 
Hittelkralle  gezAhnt 


Lauf  vom  mit  Schildern  oder  Halbgürteln 


s 

s: 


Fij.  3171. 


2.  Familie. 
Ciconiidae. 

Echte  Storche. 

3.  Familie. 
Scopidae*). 

ScbattenvOgel. 

4.  Familie. 
Ardeidae'). 

Reiber. 


Die  IbisvOgel,  Hemiglottides  (Fig.  3171  und  3172),  haben  die 
Stirne,  die  Zügel  und  die  Kehle  mehr  oder  weniger  nackt;  der  Oberschnabel 
ist  stets  mit  bis  zur  Spitze  reichenden  LAngsfnrcben  versehen  und  trAgt  am 

' I ifii,  halb,  und  yiöttct,  Zunge.  ’)  mono;,  Aufseher,  Schildwache.  •)  Ardea, 

Reiher. 
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Grande  knapp  vor  der  Stirne  die  oralen  XasonlOcher.  Die  hohen  Läufe  tragen 
lange,  durch  eine  breite  Bindehaut  vereinigte  Zehen.  Sie  leben  vornehmlich 
in  wärmeren  Himmelsstrichen  an  Gewässern  von  thierischer  Kost  (Fig.  3173). 

Die  echten  Störche,  Ciconiidae  (Fig.  3174),  sind  plumpe  Vögel 
mit  dickem  Schnabel  und  meist  mit  nackten  Stellen  auf  dem  Kopf  und  Halse. 
Die  schmale  Zunge  ist  kurz,  weich  und  glatt,  vorn  spitzig.  Die  Krallen  sind 
platt  und  stampf.  Sie  tragen  ihren  langen  Hals  nur  wenig  gekrflmmt  und 
leben  in  wasserreichen  Gegenden  von  thierischen  Stoffen,  auf  Bäumen  oder 
'Kiebäuden  nistend  (Fig.  3175). 


Sig.  JI7S. 


IHt  longiro$tni, 


Die  Schattenvögel,  Scopidae  (Fig.  3176),  haben  einen  hohen, 
compriinirten  Schnabel  von  mehr  als  Kopfeslänge  mit  gekielter,  an  der  Spitze 
gebogener  Firste  und  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  gefurchten  Seiten;  die 
lange  Dillenkante  ist  aufwärts  gebogen;  die  spaltförmigen  Nasenlöcher  liegen 
seitlich  an  der  Basis;  die  Bindehaut  nmsäumt  die  Vorderzehen  bis  zur  Spitze. 
Die  einzige  Art,  Scopns  umbretta,  Gm.,  bewohnt  Mittel-  und  Sädafrika 
(Fig.  3177). 

Die  Beiher,  Ardeidae  (Fig.  3178),  haben  scharfrandige  Schnäbel  mit 
gebogener  Spitze  und  ovale,  meist  von  einem  Hornsaume  umgebene  Nasen- 
löcher; der  Kopf  und  Hals  trägt  oft  eigenthümlich  verlängerte  Federn.  Ihre 
Zunge  ist  lang  und  spitz,  weich,  mit  scharfen  Rändern  und  scharfer  Spitze; 
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CUconiit  Doyciana,  Svinft. 


Fig.  31T5. 
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S€opu»  umbrttlu,  (im. 
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der  lange,  knorpelige  Zungenkem  trägt  hinten  einen  Schlitz.  Lauf  vom  mit 
Schildern  oder  Halbgärteln;  Zehen  dünn,  lang,  dnrch  kleine  Bindehäute  ver- 
bunden; Innenrand  der  Mittelzehe  kammartig  gezähnt.  Die  Beiher  sind  Ober 


Fig.  9178. 


die  ganze  Erde  verbreitet.  Den  langen,  dünnen  Hals  krümmen  sie  in  der 
Ruhe  derart,  dass  der  Kopf  auf  die  Schultern  zu  liegen  kommt.  Sie  waten 
im  Wasser  und  nisten  entweder  im  Schilfe  oder  auf  Bäumen  (Fig.  3179). 
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rif.  3179. 


Ardta  Sturmii,  Wayt. 


Vll.  Ordnung.  Grallae.  Sumpfvögel. 

Vögel  mit  zahnlosen  Kiefern,  deren  Zehen  niemals  durch  ganze  Schwimm- 
häute verbunden  sind,  die  den  untersten  Theil  der  Schiene  nackt  und  die 
Flügel  wohl  entwickelt  haben  und  deren  Schnabel  am  Grunde  von  weicher 

Haut  bedeckt  ist. 

Contourfedem  und  Dunen  besitzen  einen  Afterschaft  (mit  Auenabme  der 
Contourfedern  von  Podoa);  letztere  bedecken  die  Baine  und  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Contourfedern  (bei  Otis  nur  die  Baine);  die  Oeldrüse  trägt  mit 
Ausnahme  von  Dicholophns  einen  Federkranz;  Otis  fehlt  sie  gänzlich.  Die 
Bückenflur  zerfällt  in  eine  vordere,  stärkere,  sich  auf  den  Schultern  gabelig 
theilende  Partie  und  eine  schwächere,  hintere  Partie.  Die  Unterflor  theilt  sich 
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am  Halse  (bei  Otis  erst  anf  der  Brust)  in  einen  äusseren  und  einen  inneren 
Ast  mit  einem  schmalen  Baine  auf  dem  Bmgtbeinkamm ; beide  Aeste  treten 
weiter  rückwärts  nach  anssen  nnd  vereinigen  sich  gegen  den  After  bin 


Fi(.  siso. 


Fterrlos«  toq  L.  ROckenactt«. 


Fig.  8181. 


rt>'rflote  TOQ  P$<tpkia  crtfiiant.  L.  Bamckaoitc. 


Fig.  S!W. 


Fa)i«2i«a  crisi^itui  Maytr. 

A Seh&dcl  TOQ  dar  Seite,  B tod  unten  gCKebon ; ktitorcr  toq  einen) 
JoBfeo. 

oa  Occipitale  auperiue,  e<  OccipiUle  laterale,  P Oa  parieUJc, 
/Frontale,  a^Sqaamoaam,  |M  Spbenoldea,  nk  Aliheloidcs  oder 
AU  parra  oiaia  aphenoidi»,  € Ftbmoidea.  rp  CriaU  nlli,  l Laery* 
male,  n Naaale,  t Intermaiillare,  0 tioadratom,  pt  Ftcryffoidcum. 
p{  Palatinara,  t Vomer,  mx  Maxilla,  J J>>cbbogen.  a noch  nicht 
OMifleirte  Thcile  dea  Sch&dela.  f Oa  epoücum,  bat  Baeiaphenoidca 
inferiaa  oder  Liniralao  ouia  aphenoidi»,  p Trommelfell. 
(Bronn.  Cl.  n.  0.  d Th.> 


(Pig.  3180  nnd  31 81).  Bei  Otis  ist  der  äussere  Ast  abermals  getheilt.  Die  lOHand- 
schwingen  haben  gleiche  Länge  mit  den  15 — 23  Armschwingen;  10 — 26  Steuer- 
federn.  Die  vom  Kumpfe  deutlich  abtretenden  Schienen  sind,  mit  sehr  seltener 
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Aasnabme,  im  unteren  Theile  nackt.  Der  Lauf  ist  dnrcfawegs  lang.  Der  Schädel 
ist  immer  vom  Schnabel  abgesetzt,  der  Gaumen  scbizognath.  Die  stets  isolirt 
bleibenden  Ganmenfortsätze  der  Ma.Tillen  sind  ccncav  - convex ; die  hinten  tief 
gespaltene  Pflugschar  umfasst  die  Spitze  des  Keilbeines.  Das  vordere  Ende 


Fig.  91SC. 


üru9  earmnculaUi,  Gmtt, 


der  Gaumenbeine  verwächst  mit  dem  Ober-  und  Zwischenkiefer  (Eig.  3162). 
Halswirbel  11 — 15,  Rückenwirbel  6 — 8,  Kreuzbeinwirbel  12 — 15,  Schwanz- 
wirbel 5 — 7.  Der  Scbultergürtel  bietet  wenig  Gemeinsames;  am  Becken  be- 
rühren die  stark  geschweiften  Darmbeine  beinahe  die  Dornfortsätze  der  Kreuz- 
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beinwirbel.  Der  Schnabel  ist  an  seiner  Basis  durchwegs  von  einer  weichen 
Haut  bedeckt,  in  welcher  die  Nasenlöcher  liegen.  Die  Zunge  ist  lang  nnd 
schmal  (Fig.  3183).  Die  Blinddärme  sind,  mit  Ausnahme  von  Otis,  kurz.  Eine 
Oallenbiase  fehlt  niemals.  Die  Luftröhre  macht  vor  ihrem  Eintritt  in  die 
Bmsthöhle  oft  grosse  Windungen  (Fig.  3184),  welche  entweder  unter  der  Haut 
oder  am  Brustbeinkamme  liegen.  Eine  Knthe  besitzt  nur  Otis.  Die  9 — 10  Eier 
sind  getüpfelt  oder  gefleckt.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Sumpfvögel  besteht  aus 
Nestflüchtern.  Fossile  Beste  findet  man  zuerst  im  Eocän. 

Man  unterscheidet  folgende  zehn  Familien: 

Flügeldecken  verlängert,  herabhängend 1.  Familie. 

Grnidae*). 

Kraniche. 


(Der 


kurze  Schwanz  von  den  langen  Dcckfedern  üoerragt  3.  Familie. 

Psophiidae-). 

Trompetervögel. 

Flügel  gerundet,  kurz,  meist  kaum  bis  zur 
Basis  des  Schwanzes  reichend 


bD 

*2 


t 


Flügel  lang  und  spitz 


4.  Familie. 
Kallidae’). 

Sumpfhühner. 

7.  Familie. 
Parridae^j. 
Sporn  flügler. 

5.  Familie. 
Dicholoph  idae*). 

Nasenlöcher  basal,  von  einer  Schuppe  bedeckt  8.  Familie. 

Chionididae®;. 

Scheidenschnäbel. 

Grosse,  schwere  Vögel  ohne  Hinterzehe, 
mit  am  Grunde  breitem,  gegen  die  aus- 
gemndetc  Spitze  zu  gewölbtem  Schnabel 


Stirnfedern  schopfartig  verlängert 


Stirn  hinter  der  Schnabelfirste  auf- 
getrieben  


Dritte,  vierte  oder  fünfte 
Schwinge  die  längste 


6.  Familie. 
Otididae^). 
Trappen. 

9.  Familie. 
Charadriidae*). 
Regenpfeifer. 


« 45 

C«  2 ® 

C 'S  ^ 
- C rt 
o 


2.  Familie. 
Bhinochetidae®). 

Die  äusseren  Schwingen  die 

längsten 10.  Familie. 

Scolopacidae'®). 

Schnepfen. 


')  Grus,  Kranich.  ’)  t)i6(poe,  Schall,  wegen  des  cigenthOmlichen  Geschreies  der 
Männchen.  •)  Nenlateinisch,  aus  dem  deutschen  Namen  Ralle.  *i  Parra,  bei  den  Alten 
ein  Unheil  ankOndigender  Vogel.  *)  dix«,  zweifach  getheilt.  und  l6<pof,  Helmbusch. 
•)  zHu»',  Schnee,  nach  der  weissen  Färbung  von  Chionis  alba,  Forst  •)  laitg,  eine 
Trappe.  •;  Uferspalte,  wegen  des  Aufenthaltsortes.  “)  gts,  Nase,  und  xäir»;, 

langes  Haar,  nach  den  von  Borsten  flbeiragten  Nasenlöchern,  "i  axoloui,  Pfahl,  wegen 
der  Form  des  Schnabels. 
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Die  Kraniche,  Grnidae  (Fig.  3185),  eind  fast  aneschliesslich  Bewohner 
der  alten  Welt,  deren  Hals  stete  länger  als  der  Lanf  ist,  mit  langen  Fldgeln, 
deren  Armschwingen  ond  Deckfedem  sehr  verlängert  sind  und  weit  herabhängen. 
Der  lange  Schnabel  ist  nm  die  Nasenlöcher  hemm  verengt  nnd  au  der  Firste 
eingeschndrt;  die  flache  Stirne  verengt  sich  nach  der  Schnabelfirste  zn,  ebenso 
verflacht  sich  die  Nasengrabe  nach  vom;  der  Schwanz  ist  kurz  nnd  gerade, 
der  Lanf  anffallend  hoch ; sie  sind  Nesthocker.  Die  Kraniche  leben  in  fenchten 
Niederangen  von  Pflanzenkost  nnd  wandern  in  grossen  Schaaren  entweder  in 
linienfOrmigen  oder  keilförmigen  Zögen.  Sie  legen  nicht  mehr  als  zwei  Eier 
(Fig.  3186). 

Die  Bhinochetidae  (Fig.  3187)  haben  gleichfalls  eine  nach  der 
Schnabelflrste  zn  abgeflacbte  Stirne,  ferner  einen  langen,  schlanken  Schnabel 
nnd  lange  Nasengraben  mit  entweder  rOhrigen  oder  spaltfOrmigen  Nasenlöchern. 
Die  Schnabelwnrzel  nnd  die  Zflgel  sind  befiedert.  Von  den  zwei  Oattnngen  ist 
Enrypyga  anf  Nen-Caledonien  beschränkt  nnd  ein  Nesthocker,  während  Rhinochetns 
in  Centr.ll>  nnd  Südamerika  heimisch  ist  (Fig.  3188). 


Fi(.  3188. 


Rkinocktiui  f«rr.  et  Detw. 


Die  Trompetervogel,  Psophiidae  (Fig.  3189),  sind  VOgel  mit  ge- 
wölbtem, etwas  znsammengedrncktem  Schnabel,  der  kürzer  als  der  Kopf  ist; 
die  weiten  Nasenlöcher  sind  dnrchgehend;  die  kurzen  Flügel  sind  gewOlbt  nnd 
abgerundet;  die  vierte  Schwinge  ist  die  längste;  die  Armscbwingen  bedecken 
die  Handscbwingen  fast  gänzlich;  der  kurze  Schwanz  ist  von  den  Deckfedern 
überragt,  der  lange  Lanf  vorn  nnd  hinten  von  halbgürtelfOrmigen  Schildern 
bedeckt;  die  sehr  kurze  Hinterzehe  berührt  den  Boden.  Diese  anf  Guayana 
nnd  Brasilien  beschränkten  VOgel  führen  ihren  Namen  wegen  des  eigenthflm- 
lichen  Geschreies  der  Männchen  (Fig.  3190). 
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Die  Sunipfhüliner,  Kailidae  (Fig.  besitzen  einen  von  beiden 

Seiten  her  stark  comprimirten  Körper;  auch  der  starke  Schnabel  ist  comprimirt, 
höher  als  breit,  vorn  fest  und  hornig,  gegen  die  Basis  häutig,  und  trägt  in 
einer  langen  Nasengrnbe  die  schmalen  Nasenlöcher;  die  kurzen  Flügel  sind 
abgerundet  und  reichen  gewöhnlich  kaum  bis  zur  Basis  des  Schwanzes;  ihre 
ersten  zwei  bis  drei  Schwingen  sind  stufig;  der  weiche  Schwanz  ist  kurz;  die 


Fig.  aUK). 


I'ibphia  Uucuplttit,  i'tvuy 


auffallend  langen  Zehen  tragen  lange  Krallen;  die  llinterzehe  berührt  ihrer 
ganzen  Länge  nach  den  Boden.  Die  Sumpfhühner  leben  theils  wie  die  Kohr- 
und  Wasserhühner  (Gallinula  und  Fulica)  ganz  oder  grösstenthoils  auf  dem 
Wasser,  vorzüglich  schwimmend  und  tauchend,  wobei  den  Wasserhühnern  die 
mit  eingeschnürten  Hautlappcn  versehenen  Füsse  zugute  kommen,  oder  wie  die 
Rallen  und  echten  Sumpfhühner  (Kallus  und  Crex)  beinahe  ausschliesslich  auf 
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dem  Lande.  Ihre  Kabruiig  ist  eine  gemischte;  sie  nisten  im  Schilfe.  Den 
Wasserhähnen)  am  nächsten  steht  Kotornis  Mantelli,  Gould,  ein  ziemlich 
grosser,  flagunfähiger  Vogel,  den  man  schon  für  ausgestorhon  hielt,  jedoch  in 
neuerer  Zeit  auf  der  Mittelinsel  Keuseelands  wieder  entdeckte  (Fig.  3192). 


Die  Dicholophidae  (Fig.  3193)  kennzeichnen  die  schopfartig  ver- 
längerten Stirnfedem.  Ihr  starker  Schnabel  ist  compriinirt  und  an  der  Spitze 
hakig  gebogen;  die  kurzen,  eirunden  Nasenlöcher  liegen  in  einer  befiederten 
Nasengrube;  an  den  starken  Flügeln  fallen  die  verlängerten  Oberarmschwingen 
.auf;  die  vier  ersten  Handschwingen  sind  stufig,  die  fünfte,  sechste  und  siebente 
sind  gleich  lang  und  die  längsten;  der  lange,  breitfedrige  Schwanz  ist  ab- 
gerundet; die  langen  Läufe  sind  mit  queren  Tafeln  besetzt.  Die  sehr  kurzen 
Vorderzehen  sind  durch  Bindeh.änte  vereinigt;  die  noch  kürzere  Hinterzehe  ist 
hoch  eingelenkt;  die  kurzen,  spitzen  Krallen  sind  st.ark  gebogen.  Sie  sind  anf 
Südamerika  beschränkt  und  leben  von  thierischer  Kost  (Fig.  3194). 

Die  Trappen,  Otididae  (Fig.  3195  und  3196),  sind  altweltliche,  grosse 
Vögel  mit  an  der  Basis  breitem  Schnabel,  dessen  Firste  über  der  Nasengrabe 
gerade,  nach  der  ansgerandeten  Spitze  zn  gewölbt  ist.  Die  Flügel  sind  spitzig. 
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Fi(.  S19S. 


Ififholopkus  cfi»tatu$y  UUg.  Kopf,  UeJo,  ScbwiogeD  and  Scboabel  ron  oWd. 
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der  Schwanz  breit  abgemndet  und  trägt  bis  20  Stenerfedem ; der  lange  Lauf  ist 
klein  geUfelt;  die  Hinterzehe  fehlt.  Sie  brüten  in  einfachen  Vertiefungen  dea 
Bodens,  leben  vorwiegend  von  Pflanzenkost,  fliegen  geschickt,  sind  nngemein 
sehen  nnd  leben  als  -Strich*  nnd  Standvogel  in  trockenen , banmlosen  Ebenen 
(Fig.  8197). 

Die  Spornflflgler,  Parridae  (Fig.  3198),  sind  VOgel  mit  einem 
langen,  scbkuiken,  am  Qmnde  geraden,  an  der  Spitze  gewölbten  Schnabel  mit 
langer,  schmaler  Nasengrube  und  in  der  Mitte  der  Schnabellftnge  liegenden 


Fi(.  3)94. 


lUckol^phut  oiriamM. 


Nasenlöchern ; die  langen,  spitzen  Flügel  tragen  am  Handgelenke  einen  scharfen 
Dom;  der  Schwanz  ist  knrz;  der  lange  Lauf  ist  mit  qneren  Tafeln  besetzt;  die 
Zehen  sind  sehr  lang  nnd  befähigen  die  VOgel,  anf  den  Blättern  von  Wasser- 
pflanzen einher  zn  schreiten ; auch  die  EraUen , besonders  die  der  Hinterzebe, 
sind  sehr  lang.  Sie  bewohnen  snmpfige  Gegenden  der  Tropen  (Fig.  8199). 
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319^. 


Kopf  Ton  Ofii  iurda,  L. 
Fij.  8iyh. 


Die  Scbeidenscbnäbel,  Cbionididae  (Fig.  3200  und  3201),  haben 
eiuen  comprimirten  Schnabel  mit  gegen  die  Spitze  zu  gekrümmter  Firste,  an 
dessen  Basis  die  von  einer  knOcbemen  oder  hornigen  Schuppe  bedeckten  Nasen- 
löcher liegen ; die  Flügel  sind  lang  und  spitz,  die  Läufe  kurz  und  kräftig,  die 
langen  Vorderzeben  am  Gmnde  verbunden ; die  kurze  Hinterzehe  liegt  hoch. 
Sie  bewohnen  Südamerika  und  Oceanien  (Fig.  3202). 
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Kiff.  su:. 


Kupodoti»  Dtuhitmt,  Childr, 


¥ig.  S*OI. 


Kopf  YOQ  AituffiM  matoninua,  Doää. 
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Kig.  9203. 


i 

V 


Kopf  \vn  Pall, 
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Pijr.  9^- 


Äegiatite»  hiaticula.  Blas.  m.  A’tus.  SchwiDgen,  Ton  oben,  Kopf,  b«iD  snd  Fnss. 

Fif.  SJfte. 


Oallinogo  dslicata,  Orä.  Schwiogeo,  Kopf,  Schnabel  von  ub«D,  ßeln  und  Schwanz. 


Die  Regenpfeifer,  Cbaradriidae  (Fig.  3203  nnd  3204),  kennzeichnet 
die  hinter  der  Schnabelfirste  anfgetriebene  Stirn  and  der  scheinbar  im  Darch- 
messer  dem  Kopfe  gleichkommende  Hals;  der  Schnabel  ist  am  die  Nasenlöcher 
verengt  and  an  der  Firste  eingedrückt;  die  Nasenlöcher  liegen  in  einer  vorn 
geschlossenen  Nasengmbe  im  ersten  Drittheil  von  der  Basis  oder  in  der  Mitte 
der  ScbnabellSnge.  Die  Hinterzehe  ist  karz  oder  fehlt  gänzlich ; die  Mittel- 
kralle ist  hohl,  die  anderen  sind  seicht  gefnrcht.  Die  Regenpfeifer  sind  Fleisch- 
fresser, welche  gut  fliegen  und  laufen,  und  in  einfachen  Bodenvertielnngen  an 
Gewässern  ihre  drei  bis  vier  Eier  ablegen.  Sie  sind  Zugvögel  (Fig.  3205). 
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Fiff.  3i08. 


GaüniaffO  /r«curu«,  Su. 
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Die  Schnepfen,  Scolopacidae  (Fig.  3206  nnd  8207),  sind  Vögel 
von  meist  geringer  Grösse,  mit  nach  dem  Schnabel  zu  flacher,  verschmälerter 
Stirne.  Ihr  Schnabel  ist  an  der  Basis  weicbhäntig,  nm  die  Nasenlöcher  nicht 
verengt  oder  eingodrSckt,  vor  denselben  linear  ansgezogen ; die  schmalen,  spalt- 
förmigen Nasenlöcher  liegen  im  Wnrzelwinkel  der  Hnndspalte;  die  Nasengmbe 
läuft  in  eine  spitz  ansgehende  Binne  ans;  die  Flflgel  reichen  mindestens  bis 
znm  Ende  des  kurzen  Schwanzes ; ihre  äusseren  Schwingen  sind  die  längsten ; 
die  Zehen  sind  am  Grunde  geheftet;  die  Hinterzehe  ist  klein  oder  fehlt  gänzlich. 
Die  Schnepfen  sind  Zugvögel,  welche  sich  an  sumpfigen  Localitäten  von  Würmern 
nnd  Insecten  nähren , gut  laufen  nnd  fliegen  nnd  in  Bodenvertiefungen  meist 
vier  Eier  ausbrüten  (Fig.  3208). 


VIII.  Ordnung.  Brcvipennes.  Laufvögel. 

Vögel  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nicht  auf  der  Laufsohle  sitzen  und 
rudimentäre,  zum  Fluge  untaugliche  Flügel  besitzen. 

Den  Badiolis  der  Federbärte  fehlen  die  hakenförmigen  Anhänge,  so  dass 
sie  nicht  flächenartig  angeordnet  sind,  sondern  gleichsam  zerschlissen  herab - 
hängen.  Die  Befiederung  ist  eine  ununterbrochene,  nur  nackte  Stellen  am 
Kopfe  nnd  Halse,  am  Brostbeinkiele  nnd  selten  an  den  Bnmpfseiten  frei  lassend. 
Eine  Bnrzeldrüse  fehlt  überall.  Die  Schwingen  sind  weich,  zum  Fluge  un- 
tauglich , bei  Casnarins  blosse  strahlenlose  Schäfte.  Die  Schienen  sind  im 
oberen  Theile  dick  nnd  befiedert,  im  unteren  nackt.  Die  verlängerten  Läufe 
sind  entweder  vom  nnd  hinten  mit  Schildern,  oder  vorn  mit  Halbringen  nnd 
hinten  mit  kleinen  Schildern,  an  den  Seiten  mit  Körnern  bedeckt. 


Fi,'.  S!0!>. 


Btrutkio  camtlus,  h.  a Uioteres  KeilbeiD,  von  unten  oder  uuMea  ge:  eben.  Os  bMisphanoide»  inferius, 
ppt  Processus  pterrgoidei  otsis  spbenoidis,  H Rostrura  sphenoide«.  b Dasselbe,  tod  innen  gesehen. 

st  äella  turciea. 

Die  Knochen  des  Schädels  bleiben  lange  getrennt;  der  Scheitel,  die 
Schläfen  und  das  Hinterhaupt  sind  durch  Leisten  geschieden;  vom  Körper  des 
Basisphenoidenms  entspringen  breite  Basipterygoid  - Fortsätze , an  welche  sich 
die  Pterygoidea  mit  einer  besonderen  Gelenkfläche  anlegen  (Fig.  3209).  An 
dem  langen  Halse  bleiben  die  Halsripjien  lange  beweglich.  Halswirbel  1.5 — 18; 
Bückenwirbel  8 — 9,  davon  die  letzten  5 — 6 mit  echten  Bippen;  Kreuzbein- 
wirbel 16—20;  Schwanzwirbel  7 — 9 (Fig.  3210). 

15* 
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Das  Brnstbein  trägt  keinen  Kamm;  der  Schnltergürtel  ist  gleich  den 
vorderen  Extremitäten  verkümmert  (Fig.  8211  und  3212).  Er  besteht  in  den 
meisten  Fällen  ans  einem  einzigen,  ans  der  Verwachsung  der  Scapnia  mit  dem 
Coracoidenm  entstandenen  Knochen,  welche  überdies  nur  in  einem  änsserst 
stumpfen  Winkel  aneinander  stossen.  Dieser  Knochen  trägt  convergirende,  sich 
aber  nie  vereinigende  Fortsätze,  die  Schlüsselbeine,  welch'  letztere  nur  bei 


Fig.  mo. 


Skele;  töd  Apteryx  autiraltt^  >'ka». 


Dromaeus  als  selbständige  Knochen  auftreten.  Das  Becken  (Fig.  3218  und  3214) 
ist  ungewöhnlich  lang;  die  mit  dem  Darmbeine  parallel  laufenden  Scham-  nnd 
Sitzbeine  lassen  rückwärts  eine  weite  Incisura  ischiadica  offen,  mit  Ansnahme 
von  Casnarius,  bei  welchem  das  llinterende  des  Darmbeines  sich  an  das  Ende 
des  Sitzbeines  anlegt.  Die  kcrzeu  Zehen  tragen  meist  breite,  platte  Nägel. 
An  dem  platten  Schnabel  ist  die  Firste  durch  eine  Furche  von  den  Seiten- 
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theilen  getrennt,  in  welcher  weit  vom  die  Nasenlöcher  liegen.  Die  Zunge  ist 
kurz,  klein  nnd  dreiseitig;  der  Zangenkern  ist  verkümmert;  die  Znngenbein- 
hömer  bilden  ein  einziges  Knochenstück  mit  knorpeligem  Anhänge  (Fig.  3215). 
Von  einem  unteren  Kehlkopfe  ist  nirgends  eine  Spur  zu  finden.  Ein  Kropf 
kommt  nur  Casnarius  zu;  der  Kaumagen  ist  muskulös  und  hat  eine  Pylorus- 


Fif.  3äir. 


ütrutAio  camtluM,  U Skelet  mit  iusserom  Körperumriss.  H Os  iliom,  ph  Os  pabis,  is<rA  Os  ieebii,  / Femur 

Klappe.  Der  Penis  ist  nach  dem  Tjrpus  desjenigen  der  Lamellirostren  gebaut, 
an  welchem  bei  den  Stmthioniden  noch  am  Ende  der  Bnthe  eine  elastische, 
im  Innern  caveraöse  Eichel  zu  bemerken  ist.  Die  zahlreichen,  weissen  oder 
granlichen  Eier  werden  gewöhnlich  vom  Männchen  bebrütet.  Die  ältesten  Beste 
stammen  ans  dem  Diluvium. 
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Skelet  TOQ  CaSHariu$  gtileatns,  YittU. 
/ Fenur,  il  Ot  Hiom.  Os  pnbit. 
tsch  O»  i^chu. 


Urastbein  tüq  Struikio  cnmtlut,  L. 
(Bronn,  C).  o.  0.  d.  Th.) 


Ekelet  TOD  Kkta  amtrteamn,  Laiit. 
il  Os  ilLsto,  pb  Os  psbis,  / Fenor. 


l^Qngcn^or&st  eioes  jungen  Strutkio, 
a Zongenkern.  6 Zangenbeiahom.  c knorpeliger 
Anhang  deiseibfo.  (Broon,  CI.  q 0.  d.  111.) 
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Wir  nnterscheiden  lünf  Familien: 


Vier 


Zehen 


s u 

u*  to 

(JJ  i-~ 

•o  Si 


1.  Familie. 

Aptery  gi  dae‘). 
Schneplenstransae. 

Sternum  mit  zwei  Einschnitten  am  Hinter- 
rande   2.  Familie. 

Dinornithidae^). 

SiesenvOgel. 

Sternum  schildförmig,  hinten  in  eine 

Spitze  anslanfend 3.  Familie. 

Caeuarinae*). 

Kasuare. 


Federn  ohne  Afterschaft 


4.  Familie. 
Kheidae*). 
Nanrdus. 


Nur  zwei  Zehen 


5.  Familie. 
Struthionidae®). 
Strausse. 


Fif.  3SI8. 


Fig.  3217. 


Lasf  TOD 

Jptirffx  australta,  Shav. 


Yig.  $218. 


Apttrifx  auilralts.  sAau'  .Scb«<lel  Ton  unteD  ; dfts  SchntboleDtie  Ut  w«nelu««n 
pl  Pftltttinuu,  w VoiiKT.  H Uostrura  tphTDoid««,  pt  Fterygoidonm,  ppt  Proceuas 
pierj'foidtti  osiii  »pbeaoidis,  V Quadntam. 


Die  Schnepfenstransse,  Apterygidae,  haben  einen  langen,  schlanken, 
leicht  gekrümmten  Schnabel  mit  stumpfer  Spitze  (Fig.  3216);  die  schmalen 
Nasenlöcher  liegen  an  der  Schnabelspitze.  Die  Beine  sind  nnverhältnissmüssig 
kurz;  der  kräftige  Lauf  ist  mit  unregelmässigen  Schuppen  bedeckt;  die  sehr 
kurze  Ilinterzehe  bildet  eine  Art  Sporn  und  trägt  eine  lange  Kralle  (Fig.  3217). 
Die  ganz  verkümmerten  Flügel  sind  gänzlich  von  den  Federn  bedeckt  und 

‘)  e,  privativum,  und  jrr/pe|.  Flügel.  *)  dnvoe,  furchtbar,  und  Oi/vtt,  Vogel, 
•i  Casuarius,  neulateinisch,  aus  dem  malayischcn  Namen  Kassuwaris.  *j  'Pia,  Tochter 
des  l'ranos.  an/ovUoiv,  Strauss. 
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Iaar«n  in  eine  scharfe  Klane  ans ; der  Nagel  des  einzigen  nageltragenden 
Fingers,  auch  nur  ein  Metacarpalknochen,  kommt  zur  Rntwickelnng.  Die  Federn 
sind  lang  nnd  schmal,  nnd  der  Schwanz  ist  knrz  und  undentlich.  Die  Federn 
tragen  keinen  Afterscbaft.  Das  lange  Pflngscharbein  verbindet  sich  hinten  mit 
seinem  gespaltenen  Rode  mit  den  Ganmen-  und  Flögelbeinen ; erstere,  knrz  and 
breit,  sind  dnrcb  eine  schräge  Naht  mit  den  Ganmenfortsätzen  der  Oberkiefer 


Fi».  SSI». 


Apttrifx  amiiraUi, 
Fif.  S220. 


Dinornii  rohuttmi.  Sch&drl.  ton  der  Seit«  geMbrn,  oro  das  i’rofll  za  zeigen.  Kohr  vorkleiaert. 

verbunden,  welche  undurchbohrt  und  mit  dem  Vomer  und  Zwischenkiefer  ver- 
einigt  sind  (Fig.  3218).  Anffallend  sind  die  schwammigen,  riesigen  Prae- 
frontal-Fortsätze  und  das  Fehlen  einer  Supraorbital-Leiste.  Das  breite  Brustbein 
bat  hinten  zwei  Ausbuchtungen.  Die  Schnepfenstransse  sind  auf  Non-Seeland 
beschränkt,  leben  des  Tages  in  Rrdlöchern  versteckt  und  suchen  des  Nachts 
Würmer  und  Insecten  (Fig.  32 IP). 
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a Schidel  Ton  bromatu»  .Vota«  Hollandia«^  Orajt. 

S Knorpelig«  NMAoschaidewand,  /*  ProcoMui  orbiUHi  poaterior,  w«lclier 
hier  ftU  beionder«*!  Koochen»tftck  »nftritt. 
b Schidel  oioee  Embryo«,  von  unten  geiehen;  dA«  linke  Oi  qoedrAtnm  i«t 
BQ«  der  Eiolenknng  heraoegeboben,  nm  den  Procesius  fronUlis  seheo  «q 
lasaen. 

/Frontale.  / Lacrrmale,  p Parietale,  o»  Oeetpitale  «nperiQ«,  ^Qoadratam, 
II  Forancn  opticdm,  ob  Ocoipitale  basilare,  tp  Sphenoidea,  ppt  Proceaena 
ft>rygoidei  osalsvphenoidii . pt  Pterygoidotno . p/ Palatinnm , F Yomer, 
tHx  Maailla,  i Intermaxiltare. 
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Catttariut  galtatus,  huti,  Kopf,  Fq$s  ond  SchMb«]  von  oben. 


Fig.  $Ü3. 


Digitized  by  Google 


DromiuMS  Sotu0  iMlutuiiae,  (Jra^. 


•235 


Die  Riesen  Vögel,  Dinornithidae,  mnfassen  durchwegs  ansgestorbene, 
flngnnfähige,  riesige  Vögel,  deren  Reste  fast  ausschliesslich  auf  Neu- Seeland 
gefunden  werden.  Der  Schädel  besass  einen  hohen,  gewölbten  Schnabel  und 
einen  vorspringenden  Hinterhanpts-GelenkshOcker;  auch  hier  sind  die  Ganmen- 
fortsätze  der  Oberkiefer  durchbohrt  und  vereinigen  sich  wenigstens  mit  dem 


Zwiscbenkiefer  (Fig.  3220  und  3221).  Dinornis  giganteus  muss  eine 
wahrhaft  riesige  Grösse,  mindestens  die  Höhe  von  drei  Metern  erreicht  haben, 
da  die  Tibia  80  Centimeter  lang  ist.  Dinornis  elephantopus  offenbart 
das  massivste  Vogelskelet,  das  man  kennt,  da  seine  Zehenknochen  nicht  viel 
kleiner  sind  als  die  des  Elephanten  (Fig.  3222). 
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Das  Brustbein  der  Riesenrögel  zeigt  am  Hinterrande  zwei  Ausschnitte; 
der  rudimentäre  Scbultergfirtel  scheint  gar  keine  Eztremitäten-Enochen  getragen 
zu  haben.  Die  Pässe  waren  dreizehig;  die  Federn  tragen  einen  ATterschaft. 

Fig.  8«ii. 


Auf  Madagascar  fand  man  die  Knochen  eines  Vogels,  der  vielleicht  noch 
grösser  als  Dinornis  giganteus  war.  des  Aepyornis  maximns;  man 
fand  Eier  dieses  Vogels,  die  40  Centimeter  Durchmesser  hatten  und  folglich 
3 Straussen-  oder  148  Hühnereiern  gleichkamen. 


Digitized  by  Google 


237 


Die  Kasuare,  Casuarinae,  haben  entweder  einen  comprimirten  Schnabel 
mit  gekrämmter  Firste  (Casuarins),  oder  derselbe  ist  breit,  mit  am  Grunde 
erhöhter  Firste  (Dromaens),  und  tragt  in  beiden  Fallen  die  Nasenlöcher  in  der 
Mitte  (Fig.  3223).  Der  Afterscbaft  der  Federn  ist  so  lang  wie  der  Hanpt- 
scbalt.  Der  Schwanz  und  die  Fldgel  sind  gänzlich  verkümmert,  der  Fldgel- 
knochen  wie  bei  den  Apterygiden ; die  Fdsse  sind  dreizehig.  Die  Pflugschar 
verhält  sich  wie  bei  den  Schnepfenstraussen ; die  Kieferfortsätze  der  Gaumen- 
beine sind  kurz,  die  Ganmenfortsätze  der  Oberkiefer  wie  bei  den  Apterygiden; 
die  grossen  Präfrontalfortsätze  sind  wohl  verknöchert  (Fig.  3224).  Bei 
Casuarins,  der  auf  den  Molukken,  Neuguinea,  den  Südsee-Inseln  und  in 
Nordanstralien  verbreitet  ist,  tragen  die  Flügel  fünf  strahlenlose  Scbwingen- 
scbafte  und  der  Kopf  und  die  Schnabelfirste  einen  helmartigen  Aufsatz;  Hals 
und  Kopf  sind  nnbefiedert;  an  ersterem  hängen  zwei  Fleiscblappen.  Das  schwarze 
Federkleid  besteht  aus  haaräbnlichen  Federn.  Die  Kasuare  leben  von  vege- 
tabilischer Kost.  Die  Emus,  Dromaens  (Fig.  3225),  bewohnen  ausschliesslich 
den  australischen  Continent;  sie  haben  den  Kopf  befiedert,  die  Kehle  aber  nackt; 
die  haaräbnlichen  Federn  hängen  zu  beiden  Seiten  des  Leibes  von  einer  längs 
der  Mittellinie  des  Kückens  verlaufenden  Abtbeilung  herab.  Die  Emus  leben 
monogamisch  und  legen  dunkelgrüne  Eier. 


Die  Nandus,  Kheidae  (Fig.  3226),  haben  einen  breiten,  nieder- 
gedrückten Schnabel  mit  abgeplatteter  Firste  und  abgerundeter  Spitze;  die 
grossen,  ovalen  Nasenlöcher  liegen  in  der  Mitte  des  Schnabels  in  einer  häutigen 
Grube;  die  Flügel  sind  verkümmert;  am  Skelete  derselben  drei  Finger;  der 


Fi*.  32» 


Rhta  amtricano,  fjcth.  Scbftd«!  von  osten. 

Q QotdrfttoiD , p,  t Proceuot  ptery^oidci  omis 
iphonoididi«,  pf  ’*  - ~ 

9 Vom^r.  11 

mtxilUe,  Ü Kobtrom  ipbeooidea. 


pl  PolkttDum.  ppm  ProcestDi  polatloi  muilUe, 
pt  Pterjgoideon . J Jocbb^on,  Q QomdratBn, 
ppt  ProcoMos  pterjeoidei  omis  sphenoidii,  i lotor- 
maxilUre.  iBrons,  CI.  o.  0.  d.  Th ) 
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Daumen  und  Zeigefinger  mit  einem  Nagel;  der  Schwanz  ist  nicht  sichtbar. 
Die  langen  Läufe  sind  vorn  mit  breiten  Querschildom  bedeckt;  die  Fasse  sind 
dreizehig.  Die  Pflugschar  artienlirt  rückwärts  mit  den  Flügel-  und  Gaumen- 
beinen; die  kurzen  Kieferfortsätze  der  Gaumenbeine  verbinden  sich  mit  den 
inneren  und  hinteren  Kändern  der  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  (Fig.  8227). 
Diese  bilden  gefensterte  Platten,  welche  stets  vom  Vomer  getrennt  bleiben;  die 
Präfrontal  fortsätze  sind  nur  schwach  verknöchert.  Das  Brustbein  bat  einen 
Einschnitt  in  der  Mitte  des  Hinterrandes.  Die  Nandus  bewohnen  Südamerika 
von  Patagonien  bis  Brasilien,  beerdenweise  auftretend.  Pflanzenfresser  (Fig.  8228). 


Fi-.  SSSti. 


///ira  amtrteaHd,  Lath.  9 


Die  Stransse,  Struthionidae  (Fig.  3229),  sind  die  grössten  lebenden 
Vögel,  oft  eine  Höhe  von  2 ‘5  Metern  erreichend.  Kopf  und  Hals  sind  fast 
nackt;  die  Federn  der  Flügel  und  des  Schwanzes  besitzen  vollkommen  lockere 
Bärte  nnd  bilden  die  Straussfedern  des  Handels;  Flügelknochen  wie  bei  den 
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Namlns.  Die  ansserordentlich  kräftigen  Beine  tragen  nur  zwei  Zehen,  ans  vier 
und  fänf  Phalangen  zusammengesetzt,  so  dass  demnach  der  Daumen  und  die 
innere  Zehe  fehlen.  Der  Schnabel  gleicht  dem  der  Nandus.  Die  Läufe  sind 
mit  hexagonalen  Schildern,  nur  ganz  unten  mit  queren  Schildern  bedeckt.  Der 
Vomer  ist  sehr  kurz  und  articulirt  weder  mit  den  Gaumen-,  noch  mit  den 


Flf.  9MI. 


StruOu'o  camtlut,  L.  ^ 


Flügelbeinen.  Die  Kieferfortsätze  der  Gaumenbeine  sind  weit  nach  vom  ver- 
längert; die  Gaomenfortsätze  der  Oberkiefer  sind  am  Innenrande  verdickt  und 
articuliren  an  Qelenkflächen  der  Pflugschar.  Die  Präfrontalfortsätze  sind  kaum 
verknöchert  (Fig.  3230).  Das  Brustbein  hat  jederseits  zwei  seichte  Einschnitte. 
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Die  Federn  besitzen  keinen  Aftcrsclial't.  Die  Straussc  bewcdinen  die  Wüsten 
Afrikas  nnd  Arabiens.  Sie  laufen  ausserordentlich  rasch  und  leben  ijol.vifamisch. 
Die  Weibchen  legen  die  Eier  genjeinsam  in  eine  in  den  Sand  gescharrte  Grube, 
brüten  nur  selten,  sondern  überlassen  dieses  Geschäft  gewöhnlich  dein  .Männchen 
oder  des  Tages  den  Sonnenstrahlen  (Fig.  3231). 


IX.  Ordmmg.  Rasores.  Schan-vögel. 

Nestflnehter  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden  halten  und  deren 
Schienen  bis  zur  Ferse  befiedert  sind. 

Die  Contonrfedern  der  ScharrVögel  tragen  einen  dunenartigeii  Afterschaft. 
Dunen  finden  sich  nur  auf  den  Rainen  vereinzelt  vor  und  gehen  auf  den  Fluren 
in  Filoplnmae  über.  Pnderdnnen  besitzen  nur  die  Tinamiden.  Die  Kückentlnr 


Fig.  Si.u. 


Pterytote  von  (JüHu$  ftani/rti,  TcNim.  Brosttoile. 

verläuft  vom  Nacken  an  ungetheilt  bis  zur  Bürz.eldrüse  oder  lässt  auf  der 
Schulter  einen  ovalen  Rain  frei.  Die  starken  Lendenfluren  tragen  meist  dnnen- 
artige  Federn.  Die  Unterflur  lässt  nur  einen  Rain  am  Brustbeinkamm  frei 
und  gibt  einen  äusseren  Ast  ab,  der  mit  der  .Achselflur  parallel  läuft  (Fig.  3232 
und  3233).  Die  Oeldrüse  fehlt  nur  Argus  nnd  ist  überall,  mit  Ausnahme  von 
Pterocles,  von  einem  Federkranze  umgeben.  Handschwingen  sind  10 — 11  vor- 
handen; von  ihnen  ist  meist  die  vierte,  fünfte  oder  sechste  die  längste;  von 
Armschwingen,  die  oft  ausserordentlich  verlängert  sind,  finden  sich  12 — 20 
vor.  Der  Eckflügel  hat  vier  Federn.  Steuerfederii  fehlen  oder  es  sind  10 — 12, 
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bei  den  Mämiclien  oft  sehr  verlängerte  vorhanden.  Kopf  und  Hals  zeigen  oft 
nackte  Stellen,  Hautkämme,  Hautlappen  n.  dgl.  Hie  lieschilderung  des  Laufes, 
sowie  seine  mehr  "oder  minder  ausgesjirochcne  Beliederung  schwanken  ausser- 
ordentlich. Häufig  trägt  der  Lauf  an  seiner  Hintcr.seite  einen  von  einem 

Knochen  gestützten  Sporn.  Der  Schnabel  übertrifft  selten  den  Hiimtheil  des 
Schädels  an  Länge.  Die  Gaumenbildung  ist  schizognath ; die  oft  winzigen 
Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  sind  lainellenartig.  Die  innere  Platte  der  langen, 
schmalen  Gaumenbeine  ist  verkümmert;  die  äussere  hat  abgerundete  hintere 
Aussenecken.  Die  ganz  kurzen  Basypterygcid-Fort.«ätze  bilden  meistens  Gelenk- 
fortsätze.  Nur  der  Schädel  der  Tinamiden  ist  anders  gebaut,  wovon  bei  dieser 
Familie  gesprochen  werdeit  wird. 


Fig.  SJ34. 


Hrustboin  und  Schuitcrgikrtcl  vuq 
yitmida  wtleufjnu,  L 
cl  Clavicula.  <</  U»  corai-oideun.  p Itru^t• 
beinVarmn.  tnp  Lam-oa  v«rticalii, 
tnl  Laminai'  laterale»,  aa  Apoph^sia 
Superior.  <«/  Apuplifsit  furcularii. 


Fig.  3SS.'*. 


Untere'  Anairbt  dea  Hiemams  toii 
fHtmix  tanu». 

e$  rroccaaua  epistoroalia , /r  Furoulum, 
ir  Coracoideani,  As  Proceaaut  hjroatemalis, 
€$  I*roccaaus  t'nto»teriia)i».  l’roces.«us 
hypostemalis,  x»  i’roceaaus  xiphiatent-*lia. 


Fig.  3236. 


Zunge  und  oberer  Kehlkopf 
von  PAosiflHMS  L 

(Bronn,  Cl.  u.  0.  d.  Th.) 


HaLswirbel  12 — 15,  Kückonwirbel  6 — 8,  Kreuzbeinwirbel  12 — 17,  Schwanz- 
wirbel  6 — li.  Das  Brustbein  (Fig.  3234  u.  3235)  hat,  mit  Ausnahme  derPterocliden, 
einen  nicht  sehr  hohen  Kamm  und  jederseits  meist  zwei  sehr  tiefe  Kinschnitte 
mit  längeren  inneren  Fortsätzen.  Die  etwas  abgeplatteten  Schlässclboiue  tragen 
an  der  Symphyse  einen  seitlich  comprimirten,  an  das  Vordorende  des  Brust- 
beines befestigten  Fortsatz.  Das  Becken  ist  vorzüglich  hinter  der  Gelenks- 
pfanne breit.  Die  Vorderzehen  sind  am  Grunde  meist  durch  eine  Haut  ver- 
bunden, die  Krallen,  meist  breit  und  stumpf,  niemals  stark  gebogen. 

Der  Schnabel  ist  an  der  Basis  von  weicher  Haut  überzogen  und  trägt 
mitunter  eine  kleine  Wachshant,  in  welcher  das  schräge  Nasenloch,  von  einer 
harten  Nasenklapi>e  überragt,  liegt.  An  der  Spitze  trägt  er  einen  kuppenförmig 
abgesetzten  Nagel;  die  Bänder  des  Oberschiiabels  greifen  über  die  des  unteren 
hinüber.  Die  Zunge  ist  gowöhnlicb  weich,  dreiseitig,  spitzig,  am  Hinterrande 
oft  mit  zwei  Zahnreihen  (Fig.  323f;).  Die  Speiseröhre  trägt  einen  oft  ge- 
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stielten,  unpaaren  Kropf;  der  eigentliche  Magen  hat  eine  Tolnminöse  Mnskel- 
bekleidung.  Blinddärme  und  Gallenblase  fehlen  niemals.  Die  Samenleiter 
münden  aof  Papillen,  bei  den  Tinamiden  and  Craciden  jedoch  kommt  es  zu 
einer  Penisbildnng,  rrie  dieselbe  bei  den  Lamellirostren  geschildert  wurde.  Die 
meisten  Scharrvhgel  leben  in  Polygamie;  beide  Geschleckter  sind  schon  äusser- 
lich  meist  auffallend  verschieden.  Die  fossilen  Beste  reichen  bis  in  die 
Eocänzeit. 

Man  unterscheidet  acht  Familien : 

Schwanz  äusserlich  nicht  wahrnehmbar 1 . Familie. 

Tinamidae*). 

Steisshühner. 


Kinnwinkel  eckig  vorspringend 
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Schwanz  nur 
ragend. . . . 


Skelet  pneumatisch 


. 2.  Familie. 

.Opisthocomidae’). 
Schopfhühner. 

3.  Familie. 
Cracidae’). 
Hokkohühner. 


Skelet  solid 


Kopf  mit  nackten  Stellen. 


Höchstens  über  dem  Auge  ein 
nackter  Streifen 


wenig  über  die  Deckfedern  vor- 


Aussenzehe  mit  nur  vier  Phalangen 


4.  Familie. 
Megapodiidae*). 
Grossfnsshühner. 

. 5.  Familie. 

Phasianidae®). 
Fasanen. 

6.  Familie. 
Tetraonidae*). 

Waldhühner. 

7.  Familie. 
Turnicidae^). 
Lanfhühner. 

8.  Familie. 
Pteroclidae®). 
Wüsten  hühner. 


Die  Steisshühner,  Tinamidae,  haben  einen  ziemlich  langen  Schnabel 
mit  platter,  kaum  gebogener  Firste,  dessen  Spitze  über  den  ünterschnabel  hängt ; 
die  gerundeten  Flügel  reichen  nur  bis  auf  den  Unterrücken,  daher  die  Vögel 
nur  sehr  schlecht  fliegen;  die  Schwingen  sind  schmal  und  spitzig.  Der  Schwanz 
trägt  gar  keine,  oder  aber  10 — 12  Stcuerfodern,  die  aber  von  den  Deckfedern 
vollständig  bedeckt  werden.  Der  Lauf  ist  lang  und  die  Hinterzehe  so  hoch 
eingelenkt,  dass  sie  den  Boden  nicht  berührt  oder  fehlt  gänzlich  (Fig.  3237). 
Die  Pflugschar  ist  hinten  breit  und  vereinigt  sich  mit  dem  hinteren  Ende  der 


Tinamus.  neulateinisch,  aus  dem  spanischen  Namen  Ynambui.  ’)  dnia^axauoi, 
am  Hinterkopfe  beliaart,  wegen  des  Schopfes.  •)  xpäfoi,  ich  krächze.  *)  iteyas,  gross, 
und  noi's,  Fuss  *)  Ptiasis,  ein  Fluss  in  Colchis,  der  Heimath  des  gemeinen  Fasanes. 
•)  Tfredwv,  .Auerhahn.  ’)  Unbekannter  .Ableitung.  • ntrsedv,  Flügel,  und  xit/j,  Ringel, 
wegen  der  Flfigelform. 

16* 
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Gaumenbeine  und  dem  vorderen  der  Flngelbeine,  und  vorn  mit  den  Ganmen- 
fortsätzen  der  Oberkiefer;  die  Basjpterygoid • Fortsätze  gehen  vom  Körper  des 
Keilbeines  aus;  Ouadratbein  nur  mit  einem  oberen  Knopfe  (sielie  Fig.  3051). 
Sie  sind  auf  Amerika  beschränkt  und  leben  von  Samen  und  Inserten  (Fig.  3238). 


Fig.  3237. 


Tinamotis  a'Ori.  Kopf,  Fcss,  Sth«iogen  and  Scbonbel,  von  oben. 


Uie  Schoplhöhner,  Opisthocomidae,  sind  sfldamerikauische  Vögel 
mit  ziemlich  langem,  hohem,  sanft  abwärts  gebogenem  Schnabel;  Zügel,  Angen- 
gegend und  Wangen  nackt  (Fig.  3239);  die  erste  Schwinge  sehr  klein,  die 
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Tiua$Hoii$  PtnUatulti,  Yiff. 
rig.  SiSi). 
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Opi%th«comus  iristütui  Ul. 


Digitized  by  Google 


247 


f'r^t  gnUüta^  Cut. 

Qaadratbein  besitzt  einen  zweiten  hinteren,  oberen  Knopf,  der  in  der  Trommel- 
höhle liegt;  Gaamenfortsätze  der  Oberkiefer  gross,  rollenfflrmig  (siche  Fig.  2805 
und  3050).  Die  Hokkohühner  leben  vorzüglich  im  Walde  (Fig.  3242). 

Die  Grossfnsshühner,  Megapodiidae,  sind  australische  und  oceanische 
Vögel  mit  kleinem  Kopfe  und  kräftigem  Schnabel,  gerundeten  Flügeln  und  kurzem, 
ttaeils  breitem,  theils  dachförmigem  Schwänze;  die  langen,  kräftigen  Läufe  tragen 
grosse,  lange  Zehen  (Fig.  3243).  Das  Qnadratbein  verhält  sich  wie  bei  den 


fünfte  und  sechste  die  längsten;  der  lange,  breite  Schwanz  trägt  zehn  Federn; 
den  Hinterkopf  ziert  ein  Federschopf;  der  kurze  Lauf  trägt  lange,  freie  Zehen, 
Der  Vomer  spaltet  sich  vorn  gabelig  (Fig.  3240). 

Die  Hokkohühner,  Cracidae,  sind  grosse,  amerikanische  Vögel  mit 
L'ewölbtem  Schnabel  und  knn.en,  gerundeten  Flügeln;  der  lange,  kräftige  Lauf 
ohne  Sporn;  der  Kopf  und  Hals  zeigen  oft  nackte  Stellen  (Fig.  3241).  Das 


FIf.  .1243. 
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Hokkohüliiiern,  aber  die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  sind  dünne  Platten;  das 
Tbränenbein  bildet  den  vorderen,  oberen  Angenhöhlenrand  und  hat  keinen  unteren 
Fortsatz.  Die  grossen  Eier  werden  in  zusammengescharrte,  grosse  Haufen  von 
Erde  und  Pflanzentheilen  abgelegt,  und  die  in  denselben  entstehende  Wärme 
besorgt  das  Ausbrnten  (Fig.  3244  und  3245). 


Die  Fasanen,  Phasianidae,  sind  altweltlichc  Vögel  mit  seitlich  com- 
priniirtem  Schnabel,  der  nach  der  Spitze  zu  gewölbt  ist;  an  den  gerundeten 
Flügeln  sind  die  Armsebwingen  häufig  verlängert;  der  Schwanz  ist  gewöhnlich 
lang  und  breit  (Fig.  3246);  den  Lauf  bedecken  entweder  vorn  und  hinten  je 


Digitizcrl  CiOiiylc 


»Kt  SiJ 


»50 


zwei  Heihen  grosser  Schilder,  oder  vorn  eine,  hinten  zwei  Reihen,  und  die 
Männchen  haben  fast  durchwegs  einen  Sporn.  Die  Vorderzehen  sind  am  Grunde 
geheftet;  das  Gefieder  ist  oft  durch  auffallende  Verlängerungen  gewisser  Federn 
und  durch  grosse  Farbenpracht  bei  den  Männchen  ausgezeichnet.  Das  Quadrat- 
bein  bat  nur  einen  oberen  Schenkel  und  reicht  nicht  in  die  Trommelhöhle 
(Fig.  3247). 

Die  Waldhühner,  Tetraonidae,  haben  einen  im  Verhältnisse  zu  den 
Fussen  grossen , gedrungenen  Leib  mit  knn.em  Halse  und  kleinem  Kopfe : der 
kurze  Schnabel  ist  am  Grunde  dick;  die  Flügel  sind  gerundet;  die  befiederten 
Läufe  sind  kräftig  (Fig.  3248).  D,vs  Quadratbein  verhält  sich  wie  bei  den 
Fasanen  (Fig.  :t249  und  3250). 


Fi(.  3S4S. 


Tnltyalla  Lathamt^ 

BrutLaur«Q,  mil  aoMchiQpfeDden  Kttchleio. 


Die  Laufhühner,  Turnicidao,  sind  altweltliche,  kleine  Vögel  mit 
gestrecktem  Leibe  und  dünnem,  geradem,  comprimirtem  Schnabel  mit  schwach 
Überhangender  Spitze,  auf  welchem  seitlich  unter  einer  Schuppe  die  Nasenlöcher 
liegen;  der  kurze,  aus  10 — 12  Steuerfedern  gebildete  Schwanz  ragt  nur  wenig 
aus  den  Deckfedem  hervor;  der  nackte  Lauf  trägt  drei,  selten  vier  Zehen,  von 
denen  die  äussere  Vorderzehe  länger  als  die  innere  ist,  und  die  am  Grunde 
geheftet  sind  (Fig.  3251).  Das  Hostrum  sphenoidale  ist  dick;  die  Hinterhanpts- 
schnppe  trägt  eine  Fontanelle;  der  obere  Gelenkskopf  des  Quadratbeines  ist 
doppelt  (Fig.  3252,  3253  und  3254). 
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Die  Wüstenhühner,  Pteroclidae,  sind  altweltliche  Vögel  mit  kleinem 
Kopfe  und  gedrungenem  Leibe;  an  dem  kurzen,  nur  wenig  comprimirten  Schnabel 
ist  die  Firste  leicht  gebogen.  Die  Flügel,  deren  erste  Schwinge  die  längste 
ist,  sind  ziemlich  lang  und  befähigen  die  Thiere  zu  ausgezeichnetem  Fluge. 
Auch  der  Schwanz,  ans  14 — 18  Stenerfedern  gebildet,  deren  mittlere  oft  ver- 


Fig.  SStG. 


Pkoitauus  tbr’iuulut,  Gintl.  Kopf,  Kuts  und  .Scbiiftbol. 


längert  sind,  ist  lang.  Der  Lauf  ist  vorn  mit  Haumigen  Dunen  bekleidet  und 
kurz;  die  Zehen  sind  sehr  kurz;  die  Hintorzehe  fehlt  oft  (Fig.  3255).  Das 
Brustbein,  die  Flügelknochen  und  die  Pterylose  sind  taubenartig.  Ebenso  gute 
Flieger  als  Läufer;  meist  in  Wüsten  und  Steppen  heimisch  (Fig.  3256  und  3257). 
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Fif.  SS50. 


Lagoput  ptrticut,  Grap. 


Fiff.  8*51. 


rMfRix  ociHatut,  S(op.  Kopf.  Schnubel,  Fqm  uod  Schwingeo. 
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Fig.  SS.»2. 


UiDt«r«  AoBieht  dei  Scbidels  toq  Ttruix. 

ar  Arlicalar«,  «9  SquKinosQm.  p Puietol«,  / FrooUlo.  «0  Suprft-occipiule,  mo/  mittler«  Hlat«rlUTipU> 
Fonlftaell«,  q Quedratam,  $d  Scsarnuideom,  «0  Ez(»ceipiUlc,  oc  Condjrlu«  occipiuUt. 


Fig.  32^5. 


SeiteDMuicbt  des  Sch&deU  von  Turnix  raniis. 

px  Praenaxillare.  » N'anle,  pr  PracfrooUle  superins.  t LaeiTnule,  p#  Ktbmoideam,  ps  PraetpbefioidQam« 
a»  Aliipbeooiieam,  / FronUle,  xq  SqoamoKum.  p Parietale,  jo  Sapra>occtpHalo,  «o  Czoccipitale,  8 Forameo 
optieaa,  q Qaadratoin,  qj  Quadrato<jagale.  na  Angolare,  ar  Articalare,  pg  PurrgoideniD.  jap  Sopra-aagoUr«, 
j Jagak,  bj  Basiipbeogidouro,  pa  1‘aUtinttm,  pe  Praevoaer,  d Dentale. 

Fig.  SS^. 


Tnrmx  jondtra,  tlodg. 
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Vntenniicht  üf*  Fasses  t^>u  Sifrrhapta  puradoxu$.  Illtff^  ir»  doppelter  (»rosse. 


ScUidel  von  Spnh<jpt(S  ji  iraJoxtts,  ttU;/,  ton  unten  fröschen. 
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X.  Onlmillg.  Gymntes.  'raubenvögel. 

Nesthocker  mit  /.ahiiloson  Kiefern,  welche  nie  auf  der  sranzen  Lanfsolile 
sitzen,  niemal.s  .Sehwiminhiiute  hesitzen,  die  Schienen  bis  zur  Ferse  be- 
fiedert haben  und  deren  Schnabel  nur  an  der  gew'lbten  Kuppe  eine 
hornige  Sclieide  trägt. 

Den  Tanbenvögeln  kommt  kein  Afterschaft  an  den  Contourfedern  zu; 
Dunen  treten  nur  zwischen  den  Contonrtedem  anf;  auf  den  Rainen  fehlen  sie 
meistens;  ebenso  sind  auch  die  Jungen  nur  mit  Contourfedern  bedeckt.  Das 


Fterylose  vod  C(tlumbn  inia,  L.  B«acbscile. 


Ffg.  5*00 


Brottbein  nod  Scbulterf^rtel  tod  Goura  corenata,  Fitm,  (ßrono,  CJ.  q.  0.  d.  Tb-^ 

Stirngefieder  springt  gegen  die  Schnabelfirste  vor.  Die  scharf  begrenzte  Kncken- 
tlar  tlieiit  sich  in  der  Höhe  der  Schnlterii  gabelig  und  setzt  sich  nach  rück- 
wärts in  eine  viel  schwächer  befiederte  Fläche  fort,  die  jedoch  durch  Raine  von 
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der  Oberechenkelflar  getrennt  bleibt.  Die  Unterflnr,  Beben  am  Halse  dnreh 
seitliche  Baine  von  der  Rflckenflnr  geschieden,  tbeilt  «dt  am  Ubterbalse  gabelig; 
jeder  Qabelast  gibt  wieder  einen  ftnsseren  Ast  ab.  Die  kleine,  nackte  Bftrzel- 
drSse  bat  keinen  Federkranz  (Fig.  3258  und  3259).  Handschwingen  10,  Ann- 
schwingen  11 — 15,  Stenerfedem  12 — 16.  Der  Lanf,  manchmal  bis  zn  den 
Zehen  befiedert,  ist  vom  mit  kurzen  Qnertafeln  oder  mit  kleinen  Tftfelcben  be- 


Fir.  xiiii. 


Goura  cyronata^  Fl*m.  Kopf,  F«m  uad  Seknabel  von  ob«D. 


deckt,  hinten  gekOrat  oder  nackt.  Am  Schädel  fallen  die  ebene  Hinterhanpts- 
fiäche  nnd  die  grossen  Augenhöhlen  auf,  in  deren  Scheidewand  1 — 3 Löcher 
sichtbar  sind.  Die  Gaumenbildnng  ist  echizognath.  Die  Oanmenfortsätze  der 
Oberkiefer,  von  vom  nach  rfickwärts  verlängert,  erreichen  die  Pflngschar  nicht. 
An  den  Qanmenbeinen  ragt  die  innere  Lamelle  weiter  vor  als  die  äussere  (nnr 
bei  Didnncnlns  ist  sie  verkümmert).  Halswirbel  11 — 13,  Bflckenwirbel  5 — 6, 
Erenzbeinwirbel  12 — 13,  Scbwanzwirbel  6 — 7.  Das  Brustbein  hat  einen  hohen, 

Bojok't  Zooloffi«.  IV.  17 
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vorn  ansgeschweirten  Kamm;  der  UinterrHiid  liut  entweder  jedereeits  einen 
Ausschnitt,  oder  nach  innen  zu  ein  Loch,  nach  aussen  zu  einen  Ausschnitt. 
Die  Schlüsselbeine  haben  an  der  Symphyse  keinen  Fortsatz  (Fig.  3260).  Das 
Recken  ist  kurz  und  breit.  Die  nach  hinten  gerichtete  Inneiizehe  ist  kleiner 


Fi*.  SiKs 


hUHTU  6U»T9I$^  TtllllH. 


als  die  übrigen,  aber  in  gleicher  Höhe  eingelenkt;  die  beiden  äusseren  sind 
frei,  höchst  selten  geheftet.  Die  comprimirtcn  Nägel  sind  stumpf.  Der  gerade, 
nie  auffallend  lange  Schnabel  ist  comprimirt,  nur  an  der  gewölbten  Kuppe  mit 
einer  hornigen  Scheide  versehen;  nur  bei  Didunculus  greifen  die  Ränder  des 
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Oberscbnabels  über  den  anteren.  Die  Basis  des  Schnabels  ist  von  weicher 
Haut  bedeckt,  in  welcher,  nahe  der  Hornkuppe  nnd  dem  unteren  Bande,  die 
Nasenlöcher  liegen,  welche,  schräg  die  Haut  durchsetzend,  von  derselben 
schuppenartig  überwOlbt  werden.  Die  weiche,  spitzige  Zunge  hat  einen  ein- 
gebuchteten Hinteirand.  Die  Speiseröhre  hat  einen  meist  paarigen  Kropf,  von 
dessen  inneren  Wänden  zur  Periode  der  ersten  Jugend  der  Jungen  ein  milch - 
artiger  Stoff  abgesondert  wird,  mit  welchem  die  Jungen  geatzt  werden.  Der 
Hagen  ist  muskulös;  die  Blinddärme  sind  kurz;  die  Oallenblase  fehlt.  Heist 
werden  mehrmals  des  Jahres  Je  zwei  Eier  gelegt.  Die  TanbenvOgel  leben  mono- 
gamisch nnd  unternehmen  in  der  gemässigten  nördlichen  Zone  oft  Wanderungen 
in  ungeheuren  Zügen  (Ectopistes  migratorins,  Sws.). 

Man  unterscheidet  drei  Unter- Ordnungen : 


.[Schnabel  glattrandig 1.  Unter- Ordnung. 

-3-^l  Columbae'). 

Sk  g’  Unterschnabel  stark  gezähl  t 2.  Unter-Ordnung. 

'*’  ( Pleiodi-). 


Flügel  verkümmert 


3.  Unter-Ordnung. 
Inepti’). 


I.  Unter -Ordnung.  Columbae. 
Enthält  vier'  Familien: 

Auf  dem  Kopfe  eine  aus  zerschlissenen  Federn  bestehende 


.w 


Krone I.  Familie. 

Gouridae^). 

Krontauben. 

Die  Wachshaut  bildet  vor  der  Stirne  eine  kugelige 

Warze 2.  Familie. 

Oaloenadidae''). 
Mäh  n en  tauben. 


Anders  beschaffen 


Vierzehn  Steiierfedern  , 


3.  Familie. 
Columbidae. 

Echte  Tauben. 

4.  Familie. 
Treronidae®). 

Frnchttauben. 


Die  Krontauben,  Gouridae,  sind  plumpe  'faubenvOgel  von  Hühner- 
grOsse  mit  kurzem,  nur  wenig  gewölbtem  Schnabel.  Die  Arnischwingeu  sind 
länger  als  die  Handschwingen,  von  denen  die  vierte  bis  siebente  die  längsten 
sind.  Der  lange,  abgerundete  Schwanz  wird  von  16  Steuerfedern  gebildet. 
Der  Lauf  erreicht  die  doppelte  Länge  der  Mittelzehe  (Fig.  3261),  Die  Kron- 
tauben sind  auf  dem  Erdboden  lebende  Bewohner  Neu- Guineas  nnd  der  be- 
imchbarten  Inseln  (Fig.  3262). 


')  Colamba,  Taube.  *)  nUlog,  vollständig  ausgerOstet  •)  Ineptus.  unbeholfen. 
‘i  rowgorioj,  ein  Nebenfluss  des  Indus.  •)  x«*di,  schon,  und  oLaj,  wilde  Taube. 
*■)  c(ii)p<iie,  scheu,  bei  Homer  das  Epitheton  der  Tauben. 

17» 
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Fif.  S£63. 


Fig.  S2G4. 


Calotuat  nud^artea,  Graj/ 
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Die  Mähnentaubeii,  Caloenadidae,  sind  Vögel  von  gedningenem 
Ban  mit  starkem  Schnabel  (Fig.  3263);  an  den  langen  Flögeln  ist  die  dritte 
nnd  vierte  Schwinge  die  längste;  die  schmalen,  verlängerten  Federn  des  Halses 
nnd  Nackens  bilden  eine  Hähne.  Hieher  gehört  nnr  eine  Art,  die  im  söd- 
westlichen  Asien  nnd  den  benachbarten  Inseln  heimische  Caloonas  nicobarica, 
Gray  (Fig.  3264). 

Die  echten  Tanben,  Columbidae,  haben  knrze  Länfe  mit  befiederten 
Fersen  (Fig.  3265)  nnd  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet  (Fig.  3266). 


Fig.  SMC. 


misvaioriH$,  Sh». 


Die  Frnch ttanben,  Treronidae,  besitzen  einen  starken,  anfgetriebenen 
Schnabel  mit  weiter  Mnndspalto,  knrze,  dicke,  bis  tief  herab  befiederte  Fösse 
mit  fieischigen  Zehen  nnd  kräftigen , gebogenen  Krallen  (Fig.  3267) ; das 
weiche  Gefieder  ist  grnn  nnd  meistens  dnrch  gelbe  Flögelbinden  ansgezeicbnet. 
Sie  bewohnen  die  wärmeren  Länder  der  alten  Welt  nnd  leben  von  Fröcbtec 
(Fig.  3268). 
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Fif.  3205. 


Piff.  3267. 


Kopf  und  Fuss  rm  7V<rvti  ab^fsunica. 
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II.  Unter -Ordnung.  PleiodL 

TanbenvOgel  mit  entwickeltem  Schwanz  nnd  FIngeln,  und  knrzeni,  am 
L'nterscbnabelrande  deutlich  gezähntem  Schnabel. 

Einzige  Familie:  Diduncnlidae'),  Zahntanben. 

Der  Schädel  erreicht  fast  die  Länge  des  Kopfes;  der  gewölbte  Schnabel 
greift  an  der  Spitze  bakig  über;  der  ünterschnabel  trägt  zwei  starke  Zäbne; 

M Didunoulus,  lOminutiv  des  Namens  Didus  der  nächsten  Familie,  und  dieses 
neulateinisch  ans  dem  portugiesischen  Namen  des  Vogels  Doudo. 
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Kopf  Too  Vidutieulu§  ifripiroofri».  fioutd. 
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die  schrägen  Nasenlöcher  liegen  im  häutigen  Basaltheile;  der  Schwanz  ist 
kurz,  der  Lauf  so  lang  als  die  Mittelzehe;  die  Krallen  sind  lang  und  gekrümmt 
(Fig.  3269).  Die  einzige  Art,  Didnnculns  striglrostris,  Oould,  lebt  auf 
den  Navigator-Inseln  und  ist  etwas  grOsser  als  ein  Bebhnhn  (Fig.  3270). 

m.  Unter -Ordnung.  Inepti. 

Tanbeuvögel  mit  starkem,  langem,  hakigem,  glattrandigem  Schnabel  und 
verkümmerten  Flügeln  und  ebensolchem  Schwänze. 

Einzige  Familie:  Dididae,  Dronten. 

Bei  den  Dronten  ist  der  Schnabel  bedeutend  länger  als  der  Kopf  und  in 
den  ersten  zwei  Drittheilen  von  weicher,  nackter  Haut  bedeckt;  die  kurze 
Dillenkante  ist  nach  oben  gekrümmt;  die  Nasenlöcher  liegen  frei  im  vorderen 


Fig.  sm. 


DiäM9  itttpin»,  L,  Nach  Bild  io  Berlin. 


idbyC:iOgl( 


Tbeile  der  Basalhant,  nahe  den  Seitenrändern  (Fig.  3271).  Der  kurze  Lauf 
ist  unregelmässig  getäfelt;  die  Hinterzehe  ist  lang  und  stark  (Fig.  3272).  An 
dem  Schädel  fällt  der  Mangel  der  Basipterygoid-Fortsätze  auf. 


Ilsc 


— JtiO  — 


Hieher  z&bleii  nur  zwei  im  1".  Jahrhundert  ausgerottete  Arten,  der  Dodo, 
Uidus  ineptus,  L.,  von  Mauritius,  und  der  Solitair,  Didus  solitarius, 
Strickl,  von  Bodriguez.  Ersterer  hatte  die  Grösse  eines  Schwanes  und  ist 
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t'uss  TOD  Vtdn»  intpla$,  L. 
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nar  nach  zwei  im  17.  Jahrhundert  angefertigten  Bildern,  zwei  Köpfen,  einem 
Fass  and  einigen  Federn  bekannt,  za  welchen  in  neuerer  Zeit  noch  einige 
Knocbenfragmente  hinznkamen  (Fig.  3273  und  3274). 


Didut  i»eptu$,  L.  Kach  Savery'i  Bild  in  Wien. 


Fig.  SiU. 


XI.  Ordnung.  Raptatores.  14aul)vögel. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden  naben  und  ohne 
Kletterftlsse  zu  besitzen,  am  Grunde  des  Schnabels  eine  Wachshaut  tragen. 

Die  Pterylose  der  Raubvögel  bietet  nur  wenig  Gemeinsames,  und  dies 
besteht  darin,  dass  die  Rückenflur  sich  zwischen  den  Schultern  gabelig  theilt 
und  hierauf  beinahe  verschwindet,  sowie  darin,  dass  die  oft  in  ihrem  vorderen 
Theile  ungemein  verbreiterten  Seitenstftmme  der  Unter&ur  weit  getrennt  sind 
und  gewöhnlich  am  Schulterbuge  einen  äusseren  Ast  abgeben  (Fig.  3275,  2376, 
3277  und  3278).  Handschwingen  10,  die  langen  Armschwingen  in  der  Zahl 
12 — 27,  Stenerfedem  12 — 14.  Die  Schienen  sind  bis  zur  Ferse  befiedert;  die 
Läufe  tragen  vom  Oürtelschilder,  die  sogar  mitunter  durch  Verwachsung  den 
Lauf  gestiefelt  erscheinen  lassen;  hinten  zwei  Reihen  von  Schildern,  Schuppen 
oder  Körner.  Bei  den  Eulen  sind  die  Läufe  und  die  Zehen  befiedert.  Der 
Schädel  ist  auffallend  breit;  die  langen  Tbränenbeine  bilden  den  oberen  Band 
der  Augenhöhle.  Die  Oberkiefer  nehmen  nur  in  geringem  Masse  an  der  Bildung 
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Fif.  M7A. 


T\g,  9«7. 


Pt^ijlosc  TOQ  Bube  manmuB,  Stbb.  Uot«rflar. 


Fig.  St76. 


Fig.  8t7& 


PleryloM  toq  Bubo  maxtmus,  Btbb.  KÖckeoflor. 


der  MondliOhle  theil.  Gaamenbildang  desmognath.  Die  Nasenscheidewand  zeigt 
vor  der  PflugBchar,  welche  vom  stets  spitz  aasUaft,  eine  meist  sehr  nmfang- 
reiche  Verknficherang.  Die  schmalen,  horizontal  gestellten  Gaumenbeine  ver- 
binden sieb  in  der  Mitte  nicht  nnd  stehen  rSekwärts  mit  den  Fldgelbeinen  and 
dem  Basisphenoid  in  Verbindung. 
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Halswirbel  9 —13,  Knckenwirbcl  7 — 10,  Kreuzbeinwirbel  10 — 14,  Schwanz- 
wirbel  7 — 9.  Uas  ISrustbein  ist  hinten  meist  verbreitert  und  trägt  einen  hoben, 
hinten  gewölbten  Kamm  (Fig.  3279).  Die  Handknocben  sind  abgeplattet.  Am 
grossen  und  breiten  Becken  ragt  das  Darmbein  dber  die  Gelenkpfanne  vor. 
Die  Hinterzehe  steht  bei  den  Kranichgeiern  und  den  Geiern  der  neuen  Welt 
etwas  höher,  bei  den  übrigen  in  gleicher  Höhe  mit  den  Vorderzeben.  Die 
Krallen  sind  auffallend  gross,  spitz  und  gekrümmt  (mit  Ausnahme  der  Kranich- 
geier), zurückziehbar  und  unten  ansgeböblt.  Der  Schnabel  ist  sehr  kräftig, 
gekrümmt  und  bat  eine  übergreifende  Oberschnabelspitze;  der  Oberschnabel 
greift  über  die  Ränder  des  unteren,  trägt  vom  entweder  einen  Zahn  oder  einen 


Fig.  sjva. 


(•rustbeio  tou  Ai/uila  cAufuetui,  flp.,  a von  vurii 
b Toa  ionen , um  di«  Vertbeilun^  der 
Foramin-i  pueumatica  za  leigeo. 

Rinschnitt  und  an  der  Basis  eine  Wachsliaut,  in  welcher  die  Nasenlöcher  liegen. 
Die  Zunge  ist  breit  und  stampf  oder  leicht  ausgerandet  (Fig.  3280);  bei  den 
Geiern  kann  sie  durch  Erheben  der  Seitenränder  zu  einer  Art  Canal  umgestaltet 
werden.  Die  Speiseröhre  trägt,  die  Eulen  ausgenommen,  einen  seitlichen,  sehr 
muskulösen  Kropf  zur  Ausscheidung  des  Gewölles,  während  der  Muskelmagen 
stets  dünnwandig  bleibt.  Blinddärme  und  Gallenblase  fehlen  niemals;  die  Eier 
sind  ziemlich  rund.  Fossile  Formen  kennt  man  aus  dem  Eoeän. 

.Man  unterscheidet  vier  L’nter- Ordnungen: 

Beine,  vorzüglich  die  Läufe,  auffallend  verlängert  ...  1.  Unter-Ordnung. 

Oestuchomorphae'l- 


(Oeldruse  mit  Federkranz 


c . - 
® . 
C «3  . 


'S  o < 

« .2 


Oeldrüse  ohne  Fedcrkraiiz  , 


Augen  nach  vorn  gerichtet. 


2.  Unter-Ordnung. 
•Aetomorphae*). 

Adlerartige. 

3.  Unter- Ordnung. 
Gry  pomorphae’l. 

4.  Unter-Ordnung. 
Strigomorphae'*). 

Eulenartige. 


*)  olatos,  Pfeil,  und  iioQtptj,  Gestalt.  ')  «etos,  Adler,  und  /xopipij,  Gestalt. 
•)  ygvip,  yfVJioe,  Greif,  und  uogipij.  Gestalt.  *)  Strii,  Eule,  und  /lopqpt).  Gestalt. 
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I.  Ünter-Ordnung.  Oestnohomorphae. 

Die  Federn  beeitzen  einen  Afterschaft,  die  Börzeldrüse  einen  Federkranz. 
Am  Schädel  finden  eich  Baeypterygoid-Fortsätze;  die  Gaumenfortsätze  der  Ober- 
kiefer verbinden  eich  mit  einander  nnd  mit  der  Naeenscheidewand  und  eind  von 
schwammiger  Strnctnr.  Das  schildförmige  Brustbein  hat  einen  convexen  Hinter- 
rand nnd  an  demselben  zwei  kleine  Ausschnitte  (Fig.  8281);  der  Mannbrial- 
Forteatz  ist  deutlich  entwickelt,  ein  Fortsatz  der  Scblüseelbein-Symphyse  anchy- 
losirt  mit  dem  Brustbein.  Das  Handgelenk  trägt  stumpfe,  spornartige  Fortsätze. 


Kinzige  Familie:  Gypogeraiiidae*),  Kranichgeier. 

Raubvögel  mit  langem  Halse  und  breitem,  flachem  Kopfe.  Der  kui'ze 
Schnabel  ist  von  Grund  an  gebogen,  nach  vorn  comprimirt,  nach  den  Seiten 
gewölbt;  die  Wachshant  bedeckt  nahezu  den  halben  Schnabel  (Fig.  3282).  Die 
ersten  fünf  Schwingen  sind  gleich  lang  mit  verschmälerter  Innenfahne;  der 


')  yvijs,  Geier,  und  yfriuioi,  Kranich. 
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n.  Unter-Ordnong.  AStomorphae.  Adlerartige. 

Die  Federn  besitzen,  die  Gattung  Pandion  ansgenommen,  einen  Alter- 
schaft; der  Schädel  ohne  Basypterygoid-Forts&tze,  im  übrigen  wie  bei  der 
▼origen  Unter-Ordnnng.  Der  Schnabel  ist  am  Gründe  am  höchsten ; die  Nasen- 
löcher sind  nicht  durchgehend.  Man  kennt  vier  Familien; 


I ® 

•m 


Keine  nackten  Streifen  unter  dem  Unterkiefer. . . 


Zwei  nackte  Streifen  unter  dem  Unterkiefer 


Kopf  nackt  oder  nur  mit  Dunen  bekleidet 


1.  Familie. 
Falconidae*). 
Falken. 

. 2.  Familie. 

Gypohieracidao*). 
Geierseeadler. 

. 3.  Familie. 

Vulturidae*). 
Geier. 


Waclisbant  ganz  von  Federn  verdeckt 


Fig.  8S80. 


4.  Familie. 
Gypaetidae^). 
Geieradler. 


HaliaHnt  Itucoctphalua,  L,  Kopf,  Schw&DZ  tob  BBtoD,  SchwiDgoD,  Fbbs  tob  obeu  unC  von  Uer  Soito. 


•)  Falco,  Falke.  •)  yvtff  Geier,  and  Ugai,  Habicht.  *)  Vultur.  Geier.  yvip, 
Geier,  and  «ftdy,  Adler. 

□ arek'i  Zoologie.  IV. 
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Die  Falken,  Falconidae,  haben  einen  Schnabel  mit  Kleichinaasig  ge- 
bogener Firste;  ihre  Angen  werden  von  den  Orbitalrfindem  überragt.  Die  Fnsse 
besitzen  grosse  Sohlenballen  und  stark  gekrümmte,  spitze  Krallen  (Fig.  3285). 
Theils  der  ganze  Kürper,  theils  die  Kaine  sind  mit  Stanbdunen  bedeckt.  Die 
Ganmenfortsätze  der  Oberkiefer  verhalten  eich  wie  bei  den  Gypogeraniden.  Sie 
bewohnen  die  ganze  Erde,  des  Tages  nach  lebender  Heute  jagend  (Fig.  8286). 


Fi(.  S2Se. 


Aqnita  Hariktlnn^i^  Jauhtrt. 


Die  Geierseeadler,  Gypohieraci  dae,  besitzen  einen  langen,  com- 
primirten  Schnabel,  dessen  Wachshaiit  ein  Drittheil  der  Schnabclirmge  einnimmt; 
an  den  langen,  spitzen  Flügeln  ist  die  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längste; 
der  Schwanz  ist  kurz  und  abgerundet,  der  Lauf,  von  der  Länge  der  Mittelzehe, 
oben  befiedert.  Ein  Kicis  um  die  Augen ; die  Zügel  und  zwei  Streifen  unter 
dem  Unterkiefer  sind  nackt  (Fig.  3287).  Hieher  die  einzige  Art  Gypohierax 
angolensis,  liflpp.,  im  tropischen  Afrika,  von  Fischen  lebend  (Fig.  3288). 
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Die  Geier,  Vnltnridne,  haben  einen  langen,  hoben  Schnabel,  dessen 
Wacbshaut  mehr  als  die  Hälfte  der  Scbnabellänge  einnimmt  nnd  dessen  Spitze 
plötzlich  hakig  dbergcbogen  ist;  die  Nasenlöcher  sind  schräg  gestellt;  der  mit 

Fi;.  3288 


(jjfpvhitTax  angoUntu,  RUpp. 

kleinen  Schoppen  bedeckte  Lauf  ist  kürzer  als  die  Mittelzehe  (Fig.  3289). 
Gaumenfortsätzc  der  Oberkiefer  wie  bei  den  Falken.  Sie  bewohnen  die  alte 
Welt  nnd  leben  ausschliesslich  von  Aas  (Fig.  3290). 

18* 
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Pig.  SS87. 


Ogfokitras  Rüpp.  Kopf,  Scboftbol  roD  oVn  and  Fqm. 
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Die  Geieradler,  Gypaetidae,  haben  den  Kopf  und  Hals  vollständig 
befiedert;  der  lange,  starke  Schnabel  ist  comprimirt,  der  befiederte  Lauf  kürzer 
als  die  Mittelzebe;  die  Hinterzehe  ist  etwas  höher  eingelenkt  als  die  vorderen; 
die  Anssenzehen  sind  geheftet  (Fig.  3291).  Die  einzige  Art,  Gypaetns 
barbatns,  Cnv.,  bewohnt  die  Gebirge  der  Mittelmeerländer  und  lebt  vonüglich 
von  Aas  (Fig.  3292). 


Fig.  »m. 


O/fpdituB  barbatuB,  C»9. 


III.  Unter  Ordnung.  Grypomorphae. 

Die  Federn  haben  keinen  Afterschaft;  Basypterygoidfortsätze  vorhanden; 
die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  liegen  am  vorderen  Innenrande  der  Gaumen- 
beine als  dünne,  blattförmige  Knochenstncke,  welche  zwischen  sich  eine  Spalte 
lassen,  die  von  der  nur  in  dieser  Unter-Ordnung  schmalen  Verknöcherung  der 

Fig.  SW). 


Urnslbein  ond  Scbaltcrgfiilel  toq  SarcoramphtiB  condor^ 


Nasenscheidewand  überwölbt  wird;  das  Brustbein  zeigt  höchstens  eine  An- 
deutung eines  Manubrialfortsatzes ; die  Schlüsselbeine  sind  nach  der  Symphyse 
zu  stark  verbreitert  (Fig.  3293);  der  Hinterrand  der  Darm-  und  Sitzbeine  zeigt 
einen  tiefen  Einschnitt. 
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V\g.  8294. 


Fig.  8896 


Aarcoramfkut  condor^  Uu, 
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Die  einzige  Familie  bilden  die  Cathartidae*),  Geier  der  neuen  Welt. 

Diese  anf  Amerika  beschränkten  Vögel  besitzen  einen  am  Endo  der 
Wacfasbant  eingescbnärten,  an  der  Spitze  stark  hakig  gekrümmten  Schnabel, 
in  welchem  in  der  Wachshant  die  grossen,  durchgängigen  Nasenlöcher  liegen ; 
der  Kopf  und  der  obere  Theil  des  Halses  ist  nackt;  der  Schwanz  trägt  nur 
12  Steuerfedem;  die  Läufe  und  Zehen  sind  genetzt;  die  Hinterzehe  steht  etwas 
höher  als  die  vorderen  (Fig.  3294).  Sie  fressen  ausschliesslich  Aas  (Fig.  8295). 

IV.  Unter- Ordnung.  Strigomorphae.  Enlenartige. 

Federn  ohne  Afterschaft;  Börzeldrüse  ohne  Federkranz.  Die  Knochen  des 
breiten  Schädels  zeigen  eine  schwammige  Diploe  (Fig.  3296).  Basypterjgoid- 
fortsätze  vorhanden.  Die  grossen,  schwammigen  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer 


Fl(.  3!!>6. 


Vorder«  Wand  d«r  Schidelkapeel  von  Otn»  tttlffarit,  Fltm.,  von  innen  gesehen.  V l>ipIoe,  TA  (.anal  der 
EnsUcbischcn  Trompete,  tr  Cnnsl  der  Arterin  carotis  interna,  I l^ch  fOr  den  Kerrus  olfactoriod.  11  Loch 
f&r  den  Nerrns  optiens,  V dritter  Ast  des  N.  trigvinioas,  1/  Nvnrns  abdneens.  (Bronn,  CI.  «•  0.  d.  Th.) 


Pig.  8»7. 


Kopf  TOD  Strix  ßamtnea^  t.,  die  Obröffnnnf  a^a  teigeod. 

■)  xarapPi);,  Reiniger,  mit  Beziehung  auf  ihre  ans  Aas  bestehende  Nahrung. 
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Fig.  SS98. 


SchwiDgenspttt«!!  ron  Bubo  a/r/coNtii,  Bote. 


Fig.  sm. 


Digitized  by  Coogle 


rücken  wohl  sehr  nahe  aneinander,  verbinden  sich  aber  nur  mit  der  Nasen- 
scheidewand. Das  Brustbein  bat  einen  Manubriall'oitsatz;  die  Schlüsselbeine 
werden  nach  der  Symphyse  zu  sehr  schlank. 

Hieher  die  einzige  Familie  Strigidae,  Eulen. 

VSgel  mit  verhäitnissmässig  riesigem  Kopfe  und  kurzem,  nicht  selten 
von  Federn  gftnzlich  bedecktem  Schnabel.  Ohröffnnng  auffallend  gross,  oft  mit 


Plg.  S300. 


SgruiHtn  Sctattri. 


häutigem  Ohrdeckel,  um  dieselbe  ein  Kranz  steifer  Federn,  der  Schleier, 
welcher  sich  häufig  über  das  ganze  Gesicht  und  die  Kehle  ansbreitet  (Fig.  3297); 
die  Anssenfahnen  der  Handschwingen  sind  gefranst  (Fig.  329S).  Der  Schwanz 
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ist  kurz.  Der  Lauf  ist  plattgedrnckt  und  trägt  an  der  Vorderfläche  eine 
Knochenbrflcke  znm  Durchtritte  der  Strecksehi.en.  Die  anssere  Zehe  ist  eine 
Wendezehe  (Fig.  3299).  Die  Eulen  sind  Aber  die  ganze  Erde  verbreitet,  mit 
wenigen  Ausnahmen  nächtliche  Fänher;  nur  einzelne  Arten  sind  auch  während 
des  Tages  munter  (Fig.  3,300). 


XII.  Ordnung.  Passerinae.  Sperlinfjavögel. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kielern,  welche  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle 
sitzen,  die  Zeiten  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden  haben,  deren 
Schienen  bis  zu  den  Fersen  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem 
Schnabel  ohne  Wachshaut,  mit  aegilliognuther  Gaumenbilduug,  ohne 
Kletterfhsse,  der  Lauf  stets  mit  grosseren  Tafeln  bedeckt. 

Die  Contourfedern  haben  einen  dunigen  Afterschaft;  die  Oeldrflse  ist 
gänzlich  n.-tckt,  nur  bei  Cinclns  mit  Dunen  bedeckt.  Letztere  sind  iin  Gefieder 
nur  spärlich  vorhanden.  Am  Kopfe  befindet  sich  ein  Kain  in  der  Schläfen- 
gegend. Die  Eückenflur  läuft  in  der  Schultergegend  ohne  Unterbrechung  als 
bandartiger  Streifen  herab,  der  sich  hinter  den  Schultern  erweitert  und  daselbst 
manchmal  einen  kleinen  Sain  einschliesst.  Die  Unterflur  zerfällt  noch  vor  der 
Mitte  des  Halses  in  zwei  bis  zum  After  reichende  Hälften,  welche  zuweilen  einen 


Fig.  3JOI. 


PtorylOfO  Ton  Mvlactlla  a/öa, 
Uoterflor. 


stäikeren  äusseren  Ast  abgeben  (Fig.  8301,  3302  und  3803).  Handschwingen  10, 
durch  Veikümmerung  der  meist  sehr  kurzen  ersten  manchmal  9;  Arnischwingen 
9 — 14;  Stenerfedern  10 — 12.  Die  Pflugschar  umfasst  mit  dem  hinten  weit  ge- 
spaltenen Ende  die  Keilbeinspitze  und  ist  vorn  abgestntzt.  Die  Gaumenfortsätze 
der  Oberkiefer,  welche  nur  bei  Mennra  fehlen,  biegen  sich  nach  innen  und  hinten 
über  die  Gaumenbeine  und  endigen  unter  der  Pflugschar  mit  ausgehöhlten,  breiten 
Enden  (siehe  Fig.  3053).  Eine  besondere  knöcherne  Röhre,  das  Siphonium, 
führt  ans  der  Paukenhöhle  in  die  Lufträume  des  Unterkiefers.  Halswirbel  10 — 14, 
Rückenwirbel  6 — 8,  Krenzbeinwirbel  6—13,  Schwanzwirbel  6—8.  Am  Brust- 
beine ist  der  Vorderrand  des  Kammes  geschweift;  der  .Manubrialfortsatz  ist 
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gabelförmig.  Am  Vorderende  des  Schnlterblattes  befindet  sich  ein  Os  hnmero- 
scapulare.  An  der  Schlfisselbeinsymphyse  ist  ein  nach  hinten  gerichteter 
Fortsatz  acffallend;  ihr  oberes  Ende  ist  verbreitert  (Fig.  8304).  Der  Tarso- 
metatarsns  ist  am  oberen  Ende  hinten  anfgetrieben  and  besitzt  in  dieser  Auf- 
treibnng  Canile  fflr  die  Beagesehnen.  Die  Hinterzebe  ist  länger  als  die  zweite, 
die  beiden  äusseren  sind  im  ersten  Gliede  mit  einander  verbunden.  Der  Schnabel 
trägt  nie  eine  Wachshant.  Der  Hinterrand  der  Zange  ist  bogig  gekrümmt, 
ihr  horniger  Ueberzug  am  Bande  and  an  der  Spitze  gezähnt,  oft  zerfasert 
(Fig.  3305).  Der  Zungenkem  besteht  aas  zwei  nebeneinander  liegenden  Stücken. 
Ein  Kropf  fehlt  durchwegs;  der  Magen  ist  mnskulOs;  Blinddärme  and  eine 
Gallenblase  sind  immer  zn  finden.  An  der  Theilangsstelle  der  LnftrObre  ist 
immer  ein  Stimmapparat  vorhanden.  Beide  Geschlechter  betheiligen  sich  an 
dem  Brutgescbäfte,  bei  welchem  meistens  mehr  oder  weniger  kunstvolle  Nester 
angefertigt  werden.  Die  ältesten  fossilen  Beste  stammen  aus  dem  Dilnvinm. 


Fif(.  sau. 


BrattbftiD  von  Turdut  UpidopUura. 
(6rono>  CI.  n.  0.  i Tb.) 


Fif.  SS05. 


/.uDfce  und  oberer  Kehlkopf  von  ParadUea. 
(Drono.  CI.  u.  0.  d.  Tb.) 


Man  unterscheidet  zwei  Unter -Ordnungen; 

Stimmapparat  an  der  Theilungsstelle  der  LnftrObre  von  dieser 
und  den  Bronchien  gebildet,  mit  zwei  Stimmritzen  und  auf 
der  vorderen  und  hinteren  Fläche  vertheilten  Maskeln  ...1.  Unter-Ordnung. 

Oscines’). 

Singvogel. 


Dieser  Stimmapparat  entweder  nur  von  der  Trachea  gebildet 
oder  nur  mit  seitlichen  Muskeln 


2.  Unter-Ordnang. 
Clamatores*). 
SchreivOgel. 


1.  Unter  - Ordnung.  Osoines.  Singrögel. 

Die  kurzen  Armdecken  lassen  mindestens  die  Hälfte  der  Schwingen  un- 
bedeckt. 10  Handschwingen,  von  denen  die  erste  kurz  oder  rudimentär  ist, 
oder  9.  Lauf  vorn  and  an  der  Seite  mit  zuweilen  gänzlich  verwachsenen 


Schienen  (Stiefel schienen)  bedeckt,  welche  nur  an  der  Anssenseite  eine 
Beibe  kleiner  Schilder  frei  lassen. 

Die  Singvogel  zerfallen  in  zwei  Gruppen : 

Gaumenbeine  in  keine  vertlcale  Platte  ansgezogen 1.  Gruppe. 

Coracognatbae*). 

Aeussere  Lamelle  der  Gaumenbeine  in  eine  verticale  Platte 

ansgezogen  2.  Gruppe. 

Spizognathae^). 


Oscines,  Singvögel.  •)  Olamare,  schreien.  *1  w>p«i,  Rabe,  und  yvöftos,  Kiefer. 
*)  axi^to,  dehnen,  und  yväliog,  Kiefer. 
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1.  Gruppe.  Coracognatbae. 

Die  Gaumenbeine  sind  breit,  hinten  verhältnisBin&SBig  platt,  mit  ver- 
längerten ftusseren  Ecken  (Fig.  3306). 

Man  nnterscheidet  25  Familien. 


FI(.  33(IC. 


ChtUdon  urbiea^  Bc<«.  ScUdel  de«  Qnten.  f fr  AnUfe  «od  «nte  VerkndcheraDf  der 

CoDcb«,  6o  Oeeipii«te  bwilere.  X Nemo«  regve,  ß Nerms  hTpo^lote««,  p«  Proceno«  peletioi  nexilU«, 
« Tomer,  fl  PelatiniiiD , pt  PterygoideQiD . / FronUle.  6ii  BMi'pbeaoiae«  iofenDs,  $q  SqaeiDesaiD. 
»p  Spbenoidpi,  tp  Epoticem,  Q Qaedretnin.  (Bronn,  Cl.  n.  0.  d.  Tb.) 


Fig.  3307. 


Cerrwi  c$ii/ragu$,  (Ki/i.  Bcbwingt-o,  Lanf,  Scboabel  tod  der  .Seite  oitd  ron  oben,  Scbwaoz  ood  Fum. 
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e i 

Isä 

^ g; 

|l 


Zange  an  der  Spitze  mit  einem  Pinsel  feiner, 
fadenartiger  Fortsitie  


Zange  ohne  einen  solchen  Pinsel. 


9 llandschwingcn 

(Schnabel  Tcrlängert,  schlank,  bis  lum  spitzen  Ende 
gekrflmmt 

.Am  Schnabelgrande  eine  befiederte  Hant,  unter 
welcher  die  Nasenlöcher  liegen 


lü  . 

■ =3  CJ 


5 bc 

s 


’t  I 


“"'2  ^ I 
■d  S .5?^- 


Schnabel  vor  der  Spitze  kaum  merklich 
ausgeschnitten 

Schnabel  vor  der  Spitze  deutlich  aus 
geschnitten 

10  Handschwingen 

9 Handschwingen 


e 

a t 


Innere  Arraschwingen  vorragend  .... 

Innere  Armschwingen  höchstens  bis 
zum  FlOgelrande  reichend 


Flüge!  zusainmengefaltet,  zehn  Mal  linger  als 
der  Tarsus 


|g.*aä 
- S - J “i 
l’Sla 


^ (Aussenzehe  viel  langer  als  die  innere . 


.ti  flc 

C " 
'T.'* 


S—  (Sclinabcl  kurz,  kegelförmig 

^ fc«  I 

N S?  Sb  ' 

gf  c c<]Sehnabel  schlank,  pfriemenförmig 


S.ü 

> B 


z Jgespitzt . 


Schnabel  breit,  vorder  liasis  deprimirt;  Fflssc 
sehr  klein 


f bt 


Schnabel  vor  der  bezahnten  Spitze  tief 
ausgeschnitten 


E ’E  .Sf  Schnabel  vor  der  Spitze  nur  ausgerandet 
.s  I 
^ ^ 2 
X 1 


18.  Familie. 
Melipbagidae. 
Honigsauger. 

17.  Familie. 
Nectariniidae. 
Sonnen  Vögel. 

19.  Familie. 
Caerebidae. 

6.  Familie. 
Epimachidae. 

2.  Familie. 
Paradiseidae. 
Paradiesvögel. 

I.  Familie. 
Corvidae. 

Haben. 

II.  Familie. 
Oriolid  ae. 

Pirolartige. 

3.  Familie. 
Sturnid  ae. 

Staare. 

4.  Familie. 
Icteridae 
Troupiale. 

25.  Familie. 

M niotiltidae. 

24.  Familie. 

M otacillidae. 
Bachstelzen. 

16.  Familie. 
Hirundinidae. 
Schwalben. 

7.  Familie. 
Certhiidae. 

Klettermeisen. 

5.  Familie. 
Paridae. 
Meisen. 

8.  Familie. 
Troglody  tidae. 

SclilOpfer. 

14.  Familie. 
Mnscicapidae. 
liegenschnäpper. 

10.  Familie. 
Eaniidae. 
Würger. 

22.  Familie. 
Sylviidae. 
Sänger. 
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h.  B 

.9 


S 


lonerste  Armscbwingcn  ragen  vor;  Hinterklaue  fast  gerade 


FlQgel  auffallend  kurz,  gerundet  . 


*3 


«5  . 

g|§1 

C 1 1 


iScbnabcIfirste  gewOlbt  , 


’ j2  •£  ^ I ijchnabelfirste  gekielt  . . . . 

§3  « I 

•3  I Schnabclgruiid  mit  Borsten  . 


'S  ‘5 
’cji  5a 

« S«B 


g . Sehoabel  kurz,  dcpriniirt  . 

. 

s I 

o 0^1 

® 5 2 * Schnabel  comiirimirt . , . . 

t 


2tl.  Familie. 
Alaadidae. 
Lerchen. 

21.  Familie. 
Malaridae. 

18.  Familie. 
Campepbagidae. 

12.  Familie. 
Dicraridae. 

9.  Familie. 
Timaliidae. 

15.  Familie. 
Ampelidae. 
SchmnckTOgel. 

20.  Familie. 
Turdidae. 
Drosseln. 


1.  Familie.  Corvidae Haben.  Grosse,  kräftige  Vögel  mit  grossem, 
dickem  Schnabel,  der  mehr  oder  weniger  nach  vorn  gekrömmt  ist,  vor  der 
Spitze  znweilen  einen  schwachen  Ausschnitt  zeigt  and  am  Grande  von  borstigen, 
die  Nasenlöcher  bedeckenden  Federn  besetzt  ist;  die  abgernndeten  Flögel  haben 
10  Hand-  and  14  Armschwingen ; der  Schwanz  ist  abgestntzt  oder  stnüg;  die 
Fasse  sind  gross  and  stark  (Fig.  8807).  Sic  sind  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet (Fig.  8808). 


Fij.  Sans. 


(Un€ui  daur$cH$.  Palla*. 


2.  Familie.  Paradiseidae-).  Paradiesvögel.  Sie  haben  einen 
comprimirten  Schnabel,  der  am  Grunde  eine  die  Nasenlöcher  bedeckende,  be- 
fiederte Haut  trägt.  An  den  Flügeln  ist  die  sechste  and  siebente  Schwinge 
die  längste.  Die  beiden  mittleren  Stenerfedem  sind  oft  ansserordentlich  ver- 
längerte, nackte,  nur  an  der  Spitze  oder  auch  gar  nicht  befiederte  Schäfte. 

‘1  Corvus.  Habe.  ’)  Paradisus,  Paradies.  Man  kannte  ursprflnglicli  die  Heiniatli 
dieser  Vögel  nicht 
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Die  kräftigen  Füsse  tragen  grosse  Zehen  (Fig.  3309).  Die  Männchen  sind 
durch  Büschel  zerschlissener  Federn  oder  durch  schuppenartige  Federn  besonders 
ausgezeichnet.  Die  Paradiesvogel  gehören  zu  den  prachtvollst  befiederten  Ge- 
schöpfen und  sind  auf  Neu -Guinea  und  die  benachbarten  Inseln  beschränkt. 
Sie  leben  von  Insecten  und  Früchten.  Die  Weibchen  sind  unscheinbar  gefärbt. 
Sie  leben  polygamisch  (Fig.  3310). 


Fi(.  3909. 


Paradista  apoda,  L.  Kopf.  Schoobel  von  obeo,  Fass  und  ScKwingen. 


3.  Familie.  Stnrnidae').  Staare.  Altweltliche  VOgel  mit  einem 
geraden  oder  leicht  gekrümmten  Schnabel,  der  Kopfeslänge  und  darüber  er- 


')  Stamue,  Staar. 
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Fi^. 


Aitrapia  nipru,  VitiU. 


Fif.  3911. 


Slurnui  vmlt/aru,  L.  Scbwiofen,  dchuabcl  von  d«r  Saite,  Scfawaiu,  Schnabel  von  oben,  und  Pbm. 
Hftjek’t  Zvelegie.  IV.  19 
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reicht  und  dessen  Spitze  mitunter  gekerbt  ist;  die  langen,  sjiitzen  Fldgcl  haben 
1 0 Handschwingen ; der  Schwanz  ist  gerade  oder  gestuft ; die  langen , vom 
mit  Tafeln  bedeckten  Läufe  tragen  eine  lange,  starke  Ilinterzehe  (Fig.  3311). 
Die  Staare  leben  meistens  zu  grossen  Gesellschniten  vereinigt  und  bewegen 
sich  auf  dem  festen  Boden  schrittweise.  Ihre  Nahrung  ist  eine  gemischte. 
Zu  ihnen  gehören  die  auf  Neu -Guinea,  dem  Sunda- Archipel  und  Australien 
heimischen  LaubenvOgel,  welche  prachtvolle,  geräumige  Lauben  aufführen  und 
ausschmücken , in  welchen  sie  spielen  und  sich  begatten.  Diese  Lauben  sind 
gänzlich  verschieden  von  ihren  Nestern,  die  anderwärts  gebaut  werden  (Fig.  3312). 


Fi(.  9.112 


331 S. 


noli(ko»yM  orytitoTut^  Sk.  Schwin^n.  Fuit,  Schwant,  uml  SchDtbcl  von  der  Seile  und  Ton  oben. 


4.  Familie.  Icteridae').  Troupialo.  Amerikanische  Vögel,  deren 
Schnabel  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf,  schlank  kegelförmig,  spitz,  ohne 
Ausschnitt  an  der  Spitze  ist;  die  Schnabelcommissur  ist  am  Grunde  abwärts 
gebogen,  die  Dillenkante  länger  als  die  halbe  Firste;  die  spitzen  Fldgel  tragen 
9 Handschwingen;  der  lange  Schwanz  ist  gerundet;  die  kräftigen  Füssc  tragen 

*)  Gelbsucht,  wegen  der  Färbung. 
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eine  lange  Hintenehe  (Fig.  3318).  Die  Torherrschende  Färbung  ist  schwär/., 
gelb  nnd  orange.  Die  Nahrung  ist  eine  gemischte;  manche  weben  prachtvolle 
Nester  (Fig.  3314). 

Fi(.  SSK. 


DcUckonf/x  or|rn'roru«,  Snain». 


sai5. 


Lopkophan«$  L.  Schw>Dg«D,  Schoab«!  ?on  obtu  and  tod  der  Seite.  Fase,  ScbweDz  ood  Kopf. 


5.  Familie.  Paridae').  Meisen.  Die  Meisen  charakterisirt  der 
kurze,  kegelförmige,  gerade  Schnabel,  der  gewöhnlich  keinen  Einschnitt  vor  . 
seiner  Spitze  zeigt.  Die  Nasenlöcher  sind  von  borstenartigen  Federn  bedeckt; 

')  Ptrui,  Meise. 

19* 
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an  den  Flügeln  ist  gewöhnlich  die  dritte  Schwinge  die  lAngste;  der  Schwanz 
ist  ziemlich  lang.  Der  vom  mit  Schildern  bedeckte  Lanf  ist  Iftnger  als  die 
Mittelzehe;  die  Vorderzehen  sind  im  ersten  Gliede  geheftet  (Fig.  8315).  Aeusserst 
muntere  Vögel,  welche  ausser  der  Bnitzeit  gesellig  leben  und  durch  ihre  drolligen 
Bewegungen  auffallen  (Fig.  3316). 


Fig.  S316. 


l'aruM  CMTMUatu»,  Math, 


6.  Familie.  Epimacbidae').  Vögel  mit  schlankem,  bis  zum  spitzen 
Ende  gekrümmtem  Scbn.'ibel,  deren  Nasenlöcher  frei  in  einer  von  den  Stim- 
fedem  überragten  Grube  liegen.  Die  Flügel  sind  gerundet,  die  Füsse  und 
Krallen  kräftig  und  lang  (Fig.  3317).  Entweder  sind  die  Flügel-  und  Schwanz- 
federn auffallend  verlängert  oder  Büschel  eigenthümlicher  Federn  schmücken 
Hals  und  Brust  (Fig.  3318). 

7.  Familie.  Certhiidae*).  Klettermeisen.  Der  schlanke  Schnabel 
ist  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf,  ohne  Einschnitt;  von  den  zehn  Hand- 
schwingen ist  die  erste  nicht  halb  so  lang  als  die  zweite.  Die  Schwanzfedern 
tragen  oft  steife  Scbaftspitzen ; die  äussere  Zehe  ist  länger  als  die  innere,  die 
Hinterzebe  länger  als  die  Mittelzebe  und  als  der  getäfelte  Lauf  (Fig.  3319). 
Sie  klettern  geschickt,  nähren  sich  von  Insecten  und  nisten  in  Baumlöcbem 
(Fig.  3320). 

•)  /stnoz'ia,  bewaffnet  bci^tehen.  *)  zro&uoc,  Baumläufer. 
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Pif.  8317. 


Kpinuiehu»  gp«(toiu$,  Ortijf.  Kopf.  Ka^s  oud  Schoabel  von  obcu. 


Fif.  8818. 


Kpimachut  $pteioiH$,  Grap. 
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Kopf  TOD  Ctrihia  Cotiar,  Hattlf/,  aod  FlQgel  and  Koas  ron  Cirikia  L. 


8.  Familie.  T roffloily ti dae Sclilüi)fcr.  Der  Schnabel  dieser 
Vögel  ist  lang,  enmprimirt,  iifriemeiirörinig  zngespitzt.  meist  ohne  Borsten  am 
firunde,  mit  gebogener  Firste  (Fig.  3321);  an  den  kurren,  gerundeten  Flügeln 
ist  gewOlinlicli  die  vierte  oder  fünfte  Schwinge  die  längste;  der  lange  Lauf 
ist  geschildert  (Fig.  3322). 


l'ij.  3.1äS. 


(•'arrulax  iKtilutHB,  Vigor».  Kopf,  Subwingon,  Kurs  uod  Schnftbel  von  obeu. 


fl.  Familie.  Ti m al i idae -).  Der  seitlich  coinprimirte  Schnabel  hat 
eine  gebogene  Firste,  eine  meist  gaintrandigc  Spit/e  und  trügt  am  Grunde 
Borsten;  die  Flügel  sind  klirr,  und  gerundet;  der  Schwanz  ist  gestuft,  ab- 
gerundet; der  lange  Lauf  ist  meistens  gestiefelt  (Fig.  3323);  die  Zehen, 
besonders  die  Hinterzeho,  sind  lang  und  stark  und  tragen  lange,  spitze 
Krallen  (Fig.  3324). 

10.  Familie.  Laniidae’).  Würger.  Vögel  mit  kräftigem,  coin- 
primirtem  Schnabel,  hinter  dessen  stark  hakig  gebogener  Spitze  ein  deutlicher 
Zahn  sichtbar  ist;  hinter  der  aufgebogenen  Unterschnabelspitze  liegt  ein  Ein- 
schnitt. 10  Ilandschwingcn,  von  denen  die  erste  kun  ist  und  nur  selten  fehlt. 

■)  TQayioävTtjs,  einer,  der  in  Höhlen  schlöpft.  Unbekannter  Ableitung. 
*)  I,anius,  Pleiacher. 
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Fig.  3S3I 


Atttnodura  W/ridtm,  f/oätr.  Au*/. 


Fig,  33S7. 
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Fig.  Sai'i. 


tAÄtiiut  txcubiioridet,  Snaini.  I<»nr.  Fati.  Schwingen , Schnabel  Ton  der  Seite  and  tod  oben,  Schwanz. 

Kig.  SSS6. 


Vuififfctphutu  plottoiiota,  Haliaü, 
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Der  vorn  geschilderte  Lauf  ist  langer  als  die  Mittelzebe  (Fig.  3325).  Weit 
verbreitete  Vögel,  die  von  Ineocten  und  kleinen  Wirbelthieren  leben,  deren 
mehrere  sie  auf  einen  Dorn  anfzuspiessen  pflegen  (Fig.  3326). 


Fi|{.  SS8S 


Qriolui  acrorhffnchu$^  Vig. 


11.  Familie.  Oriolidae*).  Pirolartige.  Altweltliche  Vögel  mit 
kegelförmigem,  abgerundetem  Schnabel  ohne  Kiel,  dessen  Spitze  schwach  uber- 
gebogen  ist.  Die  langen  Flflgel  haben  10  Handschwingen,  deren  erste  kflrzer 
ist.  Der  beschilderte  Lauf  ist  kurz;  die  Zehen  sind  kräftig  (Fig.  3327).  Sie 
geniessen  gemischte  Kost  (Fig.  3328). 

')  Aus  dem  italienischen  Kamen  oriolo. 


Digitized  by  Google 


ÜtcTHru*  ttriaiui^  Tw»tdd. 


300 


12.  Familie.  Dicruridao').  Vögel  mit  am  Grunde  breitem  Schnabel, 
dessen  Firste  gekielt,  nach  vorn  gewölbt  ist,  und  dessen  Spitze  gebogen  und 
ausgerandet  erscheint.  Die  Nasenlöcher  sind  von  Federn  bedeckt;  die  Schnabel- 


spalte  tragt  starke  Borsten.  An  den  langen  Flügeln  ist  die  vierte  und  fünfte 
Schwinge  die  längste  (Fig.  3329);  der  lange,  oft  gabelig  gctheilte  Schwanz  be- 
steht ans  10  Steuerfedern;  die  Füsse  sind  klein  (Fig.  3330). 

')  Dis,  au.'-cinander,  und  crus,  cruris,  Schambein. 
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13.  Familie.  Campephagidae').  Der  am  Grande  breite  Schnabel 
mit  gewölbter,  nach  vorn  gebogener  Firste  hat  eine  zahnlose,  schwach  hakige 
Spitze;  die  vierte  and  fünfte  Schwinge  sind  die  längsten;  der  Schwanz  ist 
abgemndet  oder  gestuft;  die  Fasse  sind  schwach  (Fig.  3331).  Das  Bncken- 
gefieder  zeig^  meist  eigenthömlich  steife  Schäfte.  Die  Campephagiden  bewohnen 
Afrika,  SAdasien,  Anstralien  and  Polynesien  (Fig.  3332). 


Graucalu»  pvllttn,  Soltud. 

14.  Familie.  Mnscicapidae^).  Fliegenschnäpper.  VVinzige,  oft 
reizend  gefärbte  Vögel  der  östlichen  Halbkagel,  mit  kurzem,  an  der  Basis 
breitem  and  niedergedrücktem,  nach  vorn  zu  comprimirtem  Schnabel,  mit 


')  xttitxij,  Biegung,  KrOmmung.  und  ifoytiv,  fressen,  wegen  des  kiummen  Schnabels. 
•)  Musca,  Fliege,  und  capere,  fangen. 
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hakiger,  mit  einem  Ausschnitte  versehener  Spitze.  10  Handschwingen;  die 
erste  kurz  (Fig.  3333).  Am  Schwänze  oft  verlängerte  Steiierfedern ; Lanfsohle 
gestiefelt  (Fig.  3334). 


Kig.  JS3J. 


MuMCicapa  albicüUis,  Ttmm.  Kopf,  Schnabel  ?vn  oben.  Sihwini^en  ac«I  Fais. 


/tkiptdHra  SfmirMbtfi,  Sei. 


15.  Familie.  Ampelidae*).  Schmnckvögel.  Sie  besitzen  einen 
kurzen,  etwas  niedergedrflekten  Schnabel  mit  leicht  gebogener  Firste  und  auf- 
steigender  Dillenkanto,  und  10  Ilandgchwingen , deren  erste  sehr  kurz  ist 
(Fig.  3335).  Die  Läufe  tragen  an  den  Seiten  getheilte  Schilder  (Fig.  3336). 

‘)  äftntUs,  bei  den  Alten  eine  Vogelart- 
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Fig.  $335. 


Amptli»  yarrtila,  f,. 

SchoaVel  von  der  Seite,  und  im  Qncrscimitt.  von  imtcn  and  von  •>ben,  Schwingen.  Fots  und  Schwanz. 


Fig.  33‘tC, 


Fig.  53S7. 
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16.  Familie.  Hirundinidao').  Schwalben.  Die  Schwalben  haben 
einen  deprimirten,  kurzen,  nach  vorn  comprimirten  Schnabel  mit  sehr  weiter 
Spalte,  in  welchem  am  Grunde  seitlich  die  runden  Xasenlöcher  liegen;  die 
langen,  be.'ionders  durch  Verlängerung  der  Hand  gestreckten  Flügel  tragen  nur 


Fi*.  J3S». 


Hitundo  nignta,  ^irag. 


Fij.  3339. 


Xtciarinta  /ani«i«a*  Ul.  Kopf,  Scbwiogon,  Scknftbel  Ton  ob«D  nod  Fass. 


0 Handscbwingen , von  welchen  die  erste  die  längste  ist.  Der  Schwanz  ist 
gegabelt;  die  kurzen  Läufe  tragen  vom  meist  getheilte  Schilder;  nur  selten 
sind  sie  befiedert  (Fig.  3337).  Die  Zehen  meist  lang  und  schlank.  Weit  ver- 
breitete, ausgezeichnete  Flieger,  welche  im  Fluge  Insecten  erhaschen  und  meist 
colonienweise  brüten  (Fig.  3338). 

')  Hirundo,  Schwalbe. 
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17.  Familie.  Nectariniidae*).  SonnenvOgel.  Altweltliche  VOgel 
von  kleinem,  gedrungenem  Körper,  mit  spit;6em,  langem,  ddnnem,  gebogenem 
Schnabel.  Die  kurzen  Flügel  mit  10  Handschwingen  (Fig.  3339).  Die  vor- 
streckbare.  röhrenförmige  Zunge  ist  tief  gespalten.  Insectenfresser  (Fig.  3340). 


Fig.  SMO. 


Xftitiropfttla  Juimt,  Tifttdtl. 


Fif.  ^Ui. 


Jtoho  pcrtjica»  Gr^f.  Kopf,  Schn»b«l  tod  oKfd.  Fn«t  ood  ScKwinfpn. 


18.  Familie.  Meliphagidae-).  Honigsanger.  Afrikanische, 
asiatische  nnd  anstralische  Vögel  mit  ziemlich  langem,  gekrümmtem,  meist 
spitzigem  Schnabel,  deren  Nasenlöcher  in  einer  weiten  Grube,  gewöhnlich  von 
einer  Schuppe  verdeckt,  liegen;  die  Flügel  haben  10  Handschwingen,  von  denen 
die  erste  kürz  ist.  Der  Schwanz  ist  lang  nnd  breit;  die  Läufe  sind  knrz  nnd 
stark,  die  Anssenzehen  am  Grnnde  verbunden  (Fig.  3341).  Die  vorstreckbare, 

')  w'xrap,  BlOtenbonig.  ’)  /»fit,  Honig,  und  ipaytlv,  fressen. 

Zootogi».  IV.  20 
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Fig.  $942. 


C^rthwln  Utdff. 

.Scliiringcn.  Scboftbel  tod  unten,  von  der  Seite,  iro  l)urcli*tchaiite  and  von  oben.  Kuss  und  Schwonx 


DaeMt$  cynHen,  L. 


Fig.  3$tt. 
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an  der  Spit/.e  mit  einem  Pinsel  feiner,  fadenförmiger  Fortsätze  versehene  Zange 
dient  ihnen  dazu,  den  Bldten  die  ans  Insecten  und  Nektar  bestehende  Nahrung 
zn  entnehmen  (Fig.  3342). 

19.  Familie.  Caerebidae').  Amerikanische  VOgel,  deren  Zunge  vom 
in  zwei  gefranste  Lappen  getheilt  ist.  Der  kräftige  Schnabel  ist  am  Qmnde 
breit,  nach  vom  comprimirt  und  hat  eine  meist  ausgerandete  Spitze.  Die 
Nasenlöcher  gewöhnlich  unter  einer  harten  Schuppe  liegend;  die  langen  FlOgel 
mit  nur  9 Haiidschwingen  (Fig.  3343).  Der  Schwanz  ist  kurz  und  weich; 
die  Ffisse  sind  zart;  die  Hinterzebe  ist  kurz  (Fig.  3344). 


Fis.  SMS. 


Sasieula  catior^  Hartl, 


20.  Familie.  Turdidae’).  Drosseln.  Sie  sind  kräftige  VOgel  mit 
grossem  Kopfe  und  kurzem  Halse.  Der  gerade,  comprimirte  Schnabel  trägt 
vor  der  gewöhnlich  nicht  Obergebogenen  Spitze  eine  seichte  Kerbe.  Hand- 
schwingen 10;  die  erste  kurz  (Fig.  3345).  Obwohl  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, gehört  doch  die  Mehrzahl  der  alten  Welt  an.  Sie  leben  grOsstentheiU 
am  Boden  von  Insecten  und  Würmern,  seltener  von  Beeren.  Die  Männchen 
sind  ausgezeichnete  Sänger  (Fig.  3346). 

')  Unbekannter  Ableitung.  *)  Turdus,  Drossel. 

20* 
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Tig.  SS45. 


Mimut  pcipgMiiUt  Bc(4*  8chwi&g«D,  Sehiub«]  toq  ob«t  «fid  tob  der  8«it«,  Fou  und  SebwoDx. 

21.  Familie.  Malaridae').  TOgel  mit  einem  echlanken,  geraden 
Schnabel,  mit  gekrümmter,  oft  ansgerandeter  Oberschnabelepitze.  Die  Nasen- 
löcher liegen  frei  in  einer  hftntigen  Grobe.  Die  kurzen  Flügel  sind  gemndet; 


F>g.  3348. 


MalHTU»  cganttn.  Vüiil. 


der  Schwanz  ist  gernndet  oder  gestuft.  Die  Füsse  sind  kräftig  (Fig.  3347). 
Sie  sind  schlechte  Flieger,  welche  sich  zwischen  Pflanzen  anfhalten  und  knnst- 
Tolle  Nester  bauen,  weben  oder  nähen.  Meist  afrikanisch  (Fig.  3348). 

')  uaids,  zottig,  und  oüjö,  Schwanz. 
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22.  Familie.  Sylviidae').  Sänger.  Fast  durchwegs  altweltliche 
VOgel  mit  seidenartig  weichem  Gefieder  und  ddnnem,  pfriemenfdrmigem  Schnabel, 
dessen  Firste  gekrfimmt  und  dessen  Spitze  ansgerandet  ist.  Von  den  10  Hand- 
schwingen ist  die  erste  knrz;  die  Läufe  sind  Tom  mit  getheilten  Schildern 
bedeckt;  die  Anssenzehe  ist  gewöhnlich  länger  als  die  innere  (Fig.  3349).  Sie 
leben  meistens  im  Lanbholz  von  Insecten,  seltener  von  Beeren,  und  bauen 
kunstvolle  Nester.  Die  Männchen  sind  vortreffliche  Sänger  (Fig.  3350). 


Fi(.  3S49. 


Htguln»  I..  Scliwing«D,  Schaftbel  von  d«r  S«it«  a.  r«n  obeo,  Fasä,  SebwADt  too  oben  a.  von 


Fi;.  U50. 


LocutUUa  Hagi,  Gould. 


23.  Familie.  Alandidae’).  Lerchen.  Auch  die  Lerchen  sind  fast 
ausschliesslich  Bewohner  der  alten  Welt.  Sie  haben  einen  geraden  Schnabel ; 
die  Stirnfedern  treten  auf  die  Scbnahelseiten  über;  der  Schnlterfittig  ist  viel 
länger  als  die  Armsebwingen ; der  Lauf  ist  hinten  mit  Tafeln  bedeckt  und  daher 
rund;  die  Kralle  der  Hinterzehe  ist  lang  und  fast  gerade  (Fig.  3351).  Die 
Lerchen  bewohnen  vorzüglich  Haiden  und  Felder,  nnd  bauen  auf  dem  Boden 
ein  knnstloses  Nest.  Ihr  Gefieder  ist  fast  durchwegs  erdfarben  (Fig.  3352). 

‘)  Sylva,  Wald.  ’)  Alsada,  Lerche. 
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?ig.  S85?. 


Aljtida  arttH$i$,  U 
Pi^.  SS53. 


MutactUa  L,  Schotbel  im  Qacrschnitt.  ton  oben  and  vod  der  Seitr,  Schwiofen,  Fast  and  Schwans. 
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t'iC.  3361. 


s 


Alnnda  L.  Schwin^eo.  Kosi.  Schnabel  tob  dor  Seit«,  von  anten  nnd  tod  obeo,  Schwanz. 

Fif.  SS54. 


Macr^nfM  Am4iiat,  IH  Torr. 
Fi(.  3365. 


leifTia  tinn*.  I.  .SebwiDKeo,  Faai.  Scüoabcl  tuq  d«>r  im  Querachnitt  and  ton  oboo,  and  Fohwunz. 
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24.  Familie.  Motacillidae').  Baclistelzen.  Sie  liesitzen  einen 
8c)ilaiik«n  Sebnabel,  der  kön.er  als  der  Kopf  ist  und  an  der  Spitze  einen  Ein- 
schnrtt  bat;  die  langen,  zngespitzten  Flügel  haben  9 Uandschwingen,  deren 
erste  fast  die  längste  ist.  Die  Federn  des  Scbnltertittigs  sind  auch  hier  be- 
deutend länger  als  die  Armschwingen ; der  Schwanz  ist  ansgerandet,  der  Lanf 
so  lang  als  die  Hinterzehe  (Fig.  3353).  Sie  sind  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, meist  in  der  Nähe  des  Wassers  mit  dem  Schwänze  wippend  und  nach 
Insecten  suchend  (Fig.  3354). 

Vif.  ssie. 


Utf^hlifpU  ckiriqu$n$i$. 

25.  Familie.  Mni otilt i d ae-).  Amerikanische  Vögel  mit  schlankem 
Schnabel  and  9 Handschwingen,  deren  Schnltertittig  nicht  länger  als  die  Arm- 
scbwingen  ist  (Fig.  3355).  Der  Lauf  trägt  vom  dentlicbe  Tafeln;  die  Krallen 
sind  auffallend  gekrümmt  (Fig.  3356). 


PiC.  JMZ. 


Suphoma  «ItffanttsBuHa,  Bp.  ScUwiiigeo.  Kuss.  ^cliDftbel  voa  der  .Seile  and  v>jd  oben,  Scbirnnz. 


‘I  MotaciUa,  die  weisse  Bacl.stelie.  uyfür,  (iedächtnisg,  und  ziUm,  ausrupfen. 
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8.  Grnppr.  Spisognathae. 

Der  breit«  vordere  Ganmenbeinfortsatz  verbindet  sich  in  einem  abgeeetzten 
Kunde  mit  dem  hoben,  breiten  Oberscbnabel. 


Man  unterscheidet  drei  Familien : 

Oberscbnabel  an  der  Spitze  mit  einem  Zahn,  Einschnitt  oder 

leinen  Sägezähnen 1.  Familie. 

Tanagridae’). 

Tangaras. 


«B  ® * 

II  ® 


Stimgefieder  ohne  Schneppe 

Die  Schnabelspitze  zwischen  das  Stirngefleder  ein- 
springend   


^ s 


O 'S 


2.  Familie. 
Fringillidae-). 

Finken. 

3.  Familie. 
Ploceidae’). 
Webervögel. 


Pi;.  13.'>S. 


buarfmoH  truoiot,  Tuti 

')  Verdorben  aus  dem  |iortiigiesischen  Namen  tangara.  ’)  Fringilla,  Buchönk. 
*)  Xiloudp,  Flechter. 
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Die  Tangarae,  Tanagridae,  sind  amerikanische  Vögel  mit  einem  an 
der  Basis  dreieckigen  Schnabel,  dessen  Firste  gekrümmt  ist  und  dessen  Spit/.e 


cti>»aden6$$,  Cob.  .Schwini^eo.  Kaes.  Sclinul«'!  von  der.'cite.  im<.^iierichDiU  and  von  oben,  nnd  Schwanz 


Knspun  icttrt'i,  /.'tcrsm, 


einen  Zahn,  einen  Einschnitt  oder  feine  SSgezähne  trägt.  Die  Flügel  sind  ein 
wenig  zngespitzt;  der  Lauf  und  die  Vorder/.ehen  sind  kurz  und  schlank,  die 
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Hintenehen  aber  lang  and  kräftig,  die  Krallen  gekrämmt  (Fig.  3357).  Die 
Tangaras  sind  vonöglich  Waldbewobner  and  leben  von  Frdcbten,  nar  wenige 
von  Insecten  (Fig.  3358). 


Fig.  S36I. 


Ttxtor  alicio,  Ttmm.  Kopf,  Schnabel  ron  oben,  Fqib  and  Sebwingen. 


Fig.  Sb62. 


Spcobiui  6'rajf. 


Die  Finken,  Fringillidae,  haben  einen  rings  mit  einem  basalen  Wnlst 
versehenen  Schnabel;  die  Kieferschneiden  sind  bis  in  den  Mundwinkel  ein- 
gezogen ; das  Stirngefieder  ist  in  gerader  Linie  vom  Schnabel  abgesetzt;  sie 
besitzen  nar  9 Handschwingen,  von  denen  meistens  die  ersten  drei  die  längsten 
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sind.  Der  Lauf  trägt  hinten  nngetbeilte  Schienen  (Fig.  3359).  Sie  sind  mit 
Ansnahme  der  anstralischen  Begion  über  die  ganze  Erde  verbreitet  nnd  fressen 
Sämereien,  seltener  Insecten  (Fig.  3360). 


Fi(.  S36S. 


Fl0c$m$  Bagit,  Blgtk,,  aod  f«io  Neft;  im  HioUrfruode  du  dci  BAilttatrui  Qra$. 


Die  Webervögel,  Ploceidae.  Die  WebervOgel  leben  in  Sfidasien, 
Indien,  im  indischen  Archipel,  in  Anstralien  nnd  Afrika.  Der  starke,  kegel- 
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rormige  Schnabel  ist  nach  der  Basis  abgeplattet  and  springt  mit  der  breiten, 
nach  der  Spitze  zn  gewblbten  Firste  zwischen  das  StimgeSeder  ein.  Von  den 
10  Handschwingen  ist  die  erste  kleiner,  oft  rerkämmert.  Der  Lanf  ist  vom 
getäfelt,  an  den  Seiten  geschient;  der  Schwanz  ist  abgernndet  (Fig.  8361). 
Die  meisten  leben  gesellig;  sie  banen  sehr  kunstvolle,  bentelfOrmige  Nester 
und  freesen  neben  Sämereien  auch  Insecten  (Fig.  3862  und  3863). 


n.  Ünter-Ordnnng.  Glamatons.  SohreiTÖgel. 

Fast  durchwegs  10  Handschwingen,  von  denen  die  erste  gewöhnlich  lang 
ist.  Der  Lanf  ist  vom  immer  mit  Tafeln  bekleidet,  an  den  Seiten  zuweilen 
mit  Stiefelschienen  oder  KOmem;  die  Lanfsohle  ist  nackt  oder  mit  EOraem 
oder  kleinen  Schuppen  bedeckt. 

Han  kennt  acht  Familien  : 

Lauf  vom  mit  queren  Tafeln,  welche  nach  innen  und  hinten 
hemmgreifen,  so  dass  die  Innenseite  des  Laufes  getäfelt 

erscheint 5.  Familie. 

Anabatidae*). 

Amerikanische 

Baumläufer. 


S 

t£ 


s J ■ 

ItS 


Kieferränder  fein  gesägt 


m P !»: 

00  cd  i 

g I tEieferränder  glatt 
c S toi 


Die  Tafeln  des  Laufes  greifen  nach  hinten  und 
aussen  hemm,  so  dass  innen  nur  ein  schmaler, 
nackter  oder  mit  kleinen  Schüppchen  bedeckter 
Raum  übrig  bleibt 


8.  Familie. 
Phytotom  idae*). 

7.  Familie. 
Cntingidae’). 
Frnchtvögel. 


Schwanz  sehr  kurz,  abgestutzt 


6.  Familie. 
Tyrannidae^). 
Tyrannen. 

1.  Familie. 
Pittidae®). 
Prachtdrosseln. 

Bürzelfedem  lax,  verlängert;  Rückenfedem 

eigenthümlich  wollig 2.  Familie. 

Formicariidae*). 

Ameisenvögel. 


: ha  I 


Schwanz  kurz,  abgerundet. 


.=  1 Schwanz  verlängert . 
^ oc  I 


. 4.  Familie. 

Pteroptochidae'). 

. 3.  Familie. 

Menuridac*). 
Leierschwänze. 


')  ävaßäzns,  Kletterer.  ’)  q>vtöv,  Pflanze,  und  ro/ioy,  einschneidend.  Cotinga, 
brasilianischer  Name  eines  bieher  gehörigen  Vogels.  *)  ruprlrvof,  Gewaltherrscher. 
*1  Unbekancter  Ableitung.  •)  Formicarins,  znr  Ameise  in  Bezieliung  stehend.  ’)  jtisndv, 
Flügel,  und  Tttr/aaco,  verstecken.  *)  utjvtj,  Mond,  und  ovqü,  Schwanz. 
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Die  Pracbtdrossclii,  Pittidae.  Der  Schnabel  dieser  Vdgel  bat  bei- 
läuUg  die  Lftnge  des  Kopfes,  ist  kräftig,  dick,  mit  gerader,  nnr  an  der  Spitze 
leicht  gekrümmter  Firete  nnd  langer,  anfsteigender  Dillenkante;  die  Nasenlöcher 


Fl(.  M64. 


Piita  oJ'iMif,  Grau-  Kopf,  Scbnobcl  ron  obon,  ood  Kuss. 


Fif.  S965. 

/ 


I’Uta  rjraN#a,  Blyth. 


liegen  seitlich  in  einer  häutig  balbbedeckten  Grube;  von  den  im  Allgemeinen 
kurzen  Schwingen  ist  die  erste  nur  wenig  kürzer  als  die  übrigen;  die  Läufe, 
meist  zwei-  bis  dreim.-il  so  lang  als  die  Mittelzehe,  sind  seitlich  mit  Schienen 
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Fi(.  SS66. 


StifTuitciia  /«Hcaapi«,  Silat- 


Fig.  SW7 
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bedeckt;  die  Auseenzeben  sind  am  Grande  geheftet  (Fig.  3364).  Diese  drossel- 
Ahnlichen,  prachtvoll  gefärbten  VOgel  bewohnen  Afrika,  Anstralien,  Indiui  und 
den  indischen  Archipel  (Fig.  3365). 

Die  AmeisenrCgel,  Formicariidae,  sind  sädamerikaniscbe  Vögel 
mit  geradem  oder  nnr  schwach  gekrümmtem  Schnabel,  der  an  der  Spitze  hakig 
gekrümmt  ist  nnd  vor  der  Spitze  einen  Zahn  trägt;  die  Dilienkante  ist  gerade 
oder  sanft  anfsteigend.  Die  an  der  Basis  des  Schnabels  gelegenen  Nasenlöcher 
sind  nackt  oder  znm  Theil  von  Hant  bedeckt.  Die  kurzen,  gerundeten  Flügel 
haben  10  Hand-  nnd  0 Armschwingen;  die  erste  ist  knrz,  die  vierte  bis  sechste 
meist  die  längste;  der  Schwanz  trägt  10 — 12  Stenerfedern  (Fig.  3366).  Das 


Fi(.  33es. 


Mfttura  iup«rb<i,  DariVf.  ^chwingen/Schnabel  von  oben  und  Fuss 


ganze  Gefieder  ist  fein  verlängert.  Der  Lauf  ist  kräftig;  die  Aussenzehen  sind 
mehr  oder  minder  verwachsen.  Die  AmeisenvOgel  fliegen  schlecht,  laufen  aber 
schnell  und  ausdauernd  und  leben  von  Insecten  (Fig.  8367). 

Die  Leierschwänze,  Menuridae,  sind  Bewohner  des  südlichen  nnd 
Östlichen  Australiens  mit  gekieltem,  am  Grande  breitem  Schnabel;  die  Nasen- 
löcher liegen  in  einer  länglichen,  von  einer  Hant  bedeckten  Grube;  die  Augen- 
gegend ist  nackt;  an  den  kurzen  Flügeln  sind  die  ersten  fünf  Schwingen  stufig 
(Fig.  3368),  die  siebente  bis  neunte  die  längste.  In  dem  verlängerten  Schwänze 
befinden  sich  bei  dem  Männchen  16  aufrechte,  lockere,  bei  dem  Weibchen 
12  keilförmig  stufige  Steuerfedern.  Die  hohen  Läufe  sind  hinten  nnd  aussen 
oben  mit  Schildern  bedeckt,  unten  genetzt.  Von  den  kräftigen  Krallen  ist  die 
der  Hinterzehe  länger  (Fig.  3369). 

Die  Pteroptochidne  sind  sudamerikanische  VOgel  mit  kräftigem,  mässig 
gewölbtem  Schnabel,  dessen  Firste  sanft  gebogen,  dessen  Dilienkante  gerade 
ist.  An  den  kurzen  Flügeln  sind  die  drei  ersten  Schwingen  stufig,  die  vierte 
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Ki|;.  .U69. 


Jitnufü  $uperia,  iMitttt.  ^ 


Hayek's  Z<iolog>>».  IV. 
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Piff  S970. 


l'UroptiKkut  TMhtc%la,  KilH.  Kopf,  ScbwiDgen.  Schnabel  ron  oben  enil  PbSB. 


Ktg.  M7I. 


FttToptockH»  KittU 


meistens  die  längste  (Fig.  3370);  den  Schwanz  bilden  12  oder  14  Stenerfedem. 
Die  Läufe  sind  länger  als  die  Mittelzehe  and  haben  die  Lanfsohle  mit  einer 
Beibe  von  Schildern  bedeckt.  Die  dicken,  kräftigen  Zehen  tragen  comprimirte, 
spitze  Krallen  (3371). 
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0»o$%Ua  *i  Lafr,  Kopf.  3cliD»bol  von  oben,  Fqm  and  Sebwisgeo. 


Fig.  SS7S. 


S^nallatit  $Uei9ikorax^  Hciaitr. 


Die  amerikanischen  Baaml&nfer,  Anabatidae.  Amerikanische, 
nur  in  Weetindien  fehlende  Vögel  mit  comprimirtem  Schnabel;  von  den  zehn 
Handeebwingen  ist  die  erste  nnr  wenig  verkürzt  (Fig.  3372);  die  Deckfedem 
■ind  kurz.  Sie  leben  in  Wäldern  von  Insecten  (Fig.  8378). 

81» 
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Die  Tyrannen,  Tyrannidae,  sind  amerikaniecbe  VOgel,  deren  Schnabel 
Kopfeel&nge  erreicht,  mnd,  gleich  hoch  and  breit  iet  and  ror  der  hakigen 
Spitie  eine  Einkerbnng  zeigt;  die  randen  Nasenlöcher  werden  Ton  Boraten 


Fif.  S974. 


/ofjtcatui,  Qmtl.  Schwingen,  Laaf.  Fass,  Schnabel  von  der  Sfite  and  von  oben.  Schw&na. 


Fig.  MT5. 


nberragt,  welche  auch  den  Mandrand  zieren;  die  Flügel  sind  lang  und  spitzig; 
,die  Beine  sind  krüftig  (Fig.  3374).  Aensserst  mnthige,  ihre  Jungen  wüthend 
Tertheidigende  Insecteniresser  (Fig.  3375). 
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Piff.  Ute. 


Fiff.  U7T. 


{.hatmarAyncAiu  tiudicoUi$,  Ttmin. 
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Die  FrncbtrOgel,  Cotingidae,  sind  sddamerikanische  Vögel  mit 
grossem  Schnabel,  vor  dessen  kurzer,  hakiger  Spitze  ein  kleiner  Einschnitt 
liegt.  Die  rnnde  Nasengrube  liegt  an  der  Basis  des  Schnabels  nnd  ist  gleich 
den  Zügeln  bänflg  von  Borsten  umgeben.  An  den  langen,  spitzen,  oft  über 
den  Schwanz  hinansreichenden  Flügeln  ist  gewöhnlich  die  dritte  Schwinge  die 
längste.  Stenerfedem  12  (Fig.  8376).  Fast  ausschliesslich  frücbtefressende 
Waldvögel  (Fig.  3377). 


Pif.  SS7S. 


Phniotoma  anfutUrc$trii^  tFOrh  Lafr.  Schnabot,  Kopf,  Fast  nnd  Schwingen. 


Fig.  83T9. 


1‘hytotoma  rara,  Molina. 


Die  Phytotomidae  sind  gleichfalls  südamerikanisch.  Ihr  kurzer,  an 
der  Basis  breiter,  nach  der  Spitze  zu  comprimirter  Schnabel  hat  fein  gesägte 
Bänder,  vor  der  Spitze  eineo  Einschnitt  und  eine  gewölbte  Firste.  Die  ersten 
beiden  Schwingen  sind  gestuft,  die  dritte  bis  fünfte  gleich  lang  (Fig.  8878); 
der  Schwanz  ist  gerade,  der  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzebe,  die  Hinterzebe 
lang  (Fig.  3379). 
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XIII.  Ordiuiti}?.  Macrochirex.  Seglerartige. 

Nesthocker  mit  Ziilinloseu  Kiefern,  welche  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden  haben,  deren 
Schienen  bis  zu  den  Fersen  befieilert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem 
Schnabel  ohne  Wachshaut,  mit  ägithognather  Gauraenbildung,  ohne  Kletter- 
ftlsse,  Lauf  ohne  deutliche  Tafeln. 

Die  Contourledem  haben  einen  Afterschaft.  Die  Bäckenflnr  spaltet  sich 
anf  (len  Schaltern  und  amfasst  einen  Spinalrain ; die  Unterflur  besitzt  keinen 
inneren  Kehlast.  Die  Bürzeldrüse  hat  keinen  Federkranz  (Fig.  3380  und  3381). 


rig.  3380. 


i’tcrjloBe  Tun  Ckrysolampi»  moMchita,  (itay. 
Unterflnr. 


Fig. 


I'rcrjIcMi»  Tun  VhryBolampit  uiotchiUt,  Oray. 
Kflckpiisar. 


Fig.  sm. 


Hcb&tlel  TOD  Cffpsihis  apua,  Ul$s, 
von  anten  gesehon. 
CCoDdylua.  V Yomer,  y Quadrat* 
beia.  ^ FlQgelbein,  pl  •iaoinen* 
beio,  pp  I^i>ce«iQ»  Palatino» 
aaxillae,  i Zwiacbonkiefer. 
(Bronn,  CI.  o 0.  d.  Th.) 


Kig. 


.^ch&det  TOD  Otprimulpna  amtri- 
rantio.  von  oot«n  gOKcben 
pt  Gaam^obeine,  ppm  ProccaKos 
palaüni  oatis  Daxiilaria,  l Lacri- 
mal«, ^'Jochbogon.  yQuadratbein 


Ftg.  33b4. 


Unterkiefer  von  Caprimmlpu» 
auropaaui,  L. 

a Die  bintereo,  pneumatiachcD 
.\eato,  b der  nicht  pneumatUebe 
Scboabeltbeilj  e die  eile,  an  der 
beide  gelenkig  Terbonden  lind. 
(Bronn,  CI.  n.  0.  d.  Th.) 


Zahl  der  Uandschwingen  10,  die  der  Armschwingen  6 — 13.  Steuerfedern  10. 
Die  Schienen  nnd  der  obere  Theil  des  Laufes  sind  befiedert;  der  untere  Theil 
des  letzteren  ist  entweder  ganz  nackt  oder  von  undeutlichen,  von  den  Zehen 
anf  ihn  übertretenden  Tafeln  bedeckt.  Den  Sch&del  kennzeichnet  eine  tiefe 
Depression  zwischen  den  Augenhöhlen ; die  Qanmenbildang  ist  ägithognath 
(Fig.  3382  und  3383).  Jede  Unterkieferhälfte  zerfällt  in  zwei  miteinander 
gelenkig  verbundene  Stücke  (Fig.  3384).  H.vlswirbel  12 — 13,  Rückenwirbel  7, 
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Kreuzbeinwirbel  9 — 10,  Scbwanzwirbel  6 — 7.  Das  Hrugtbein  ist  breit,  mit 
ganzem  Hinterrande  oder  zwei  Ausschnitten  jederseits  an  demselben;  der  hohe 
Kamm  bat  einen  geschweiften  Vorderrand  (Fig.  3385).  Von  den  Armknochen 
bildet  der  Hamerns  den  kdrzesten,  die  Handknocben  bilden  den  längsten  Tfaeil. 
Die  schwachen  FSsse  gestatten  das  Gehen  fast  gar  nicht  und  tragen  schwache, 
aber  gebogene,  sehr  spitze  Krallen;  der  untere  Kehlkopf  hat  nur  einen  oder 
zwei  dbereinander  liegende  Muskeln  (Fig.  3386).  Der  Kropf  fehlt  durchwegs. 
Die  ältesten  Fossilien  kommen  im  Dilnvinm  vor. 


S.vriox  von  ygcitilrv»iH$  albtcolii». 


Die  Macrochires  zerfallen  in  drei  Familien: 


Schnabel  lang  und  dünn,  röhrenförmig 


1.  Familie. 
Trochilidae'). 
Kolibris. 


B 


■3  ’S 

« I 

.go 

o 

CO 


Armschwingen  sehr  kurz,  von  den  Deckfedem  fast 

zngcdeckt 2.  Familie. 

Cypselidae-). 

Segler. 

Annschwingen  lang 3.  Familie. 

Caprimulgidae’j. 

Nachtschwalben. 


Die  Kolibris,  Trochilidae,  umfassen  die  zartesten  und  prachtvollst 
gefärbten  Vögel,  von  denen  gewisse  Arten  nicht  mehr  als  20  Gran  wiegen 
und  die  Grösse  einer  Hummel  besitzen.  Die  Depression  am  Schädel  zwischen 
den  Augenhöhlen  setzt  sich  bis  auf  das  Hinterhaupt  fort  und  theilt  sich  da- 
selbst; das  vordere  Ende  der  Gaumenbeine  ist  weit  getrennt;  Basypterygoid- 
Fortsätze  fehlen.  Das  Coracoidenm  articulirt  mit  dem  Brustbein  durch  ein 
Kugelgelenk,  dessen  Kopf  sich  am  Sternum  befindet.  Das  Becken  ist  sehr 
kurz  und  breit,  aber  eng;  die  Zöllen  haben  von  innen  nach  aussen  2,  3,  4, 
5 Phalangen.  In  der  Pterylose  zeigt  sich  die  Kückenflur  durch  ein  Nacken- 
feld unterbrochen.  Die  Armschwingen  sind  kurz,  und  gleich  lang.  Der  Schnabel, 
mindestens  von  Kopfeslänge,  oft  sogar  länger  als  der  Kumpf,  hat  am  Rande 


'I  ipdzizos,  bei  den  Alten  ein  kleiner  Vogel,  ’i  xvipiltj,  Höhlung,  weil  sie  in 
Hohlen  nisten.  ')  Caprs,  Ziege,  und  mulgeo,  ich  melke,  von  dem  Volksaberglanben. 
der  in  der  weiten  Mundspalte  seinen  Grund  hat. 
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keine  Borstenfedern.  Die  Zniige  besteht  aas  zwei  am  Qronde  rerbnudenen, 
am  Ende  freien  and  abgeplatteten  Fäden.  Der  fleischige  ZungenkOrper,  in  der 
Babe  faltig  znsammengelegt,  theilt  sich  in  die  beiden  langen,  das  Hinterbanpt 
und  den  Kopf  bis  zor  Basis  nmfassenden  Hörner.  Die  Zange  kann  vorgescbnellt 
and  zorflckgezogen  werden.  Der  Magen  ist  klein  and  dünnwandig ; Biinddärme 
and  Gallenblase  fehlen.  Das  Aage  amgibt  ein  nackter  Hanteaam,  der  am 


Fi(.  aas!. 


PjfirhopkatHa  prigtima,  Hidg.  Sebiringto,  Kopf,  ^eboftbol  tod  oben,  aud  ^chwooi. 


Fif.  5SM. 


ihdiigat^  fcici. 


Kande  mit  kleinen,  sclmpponartigen  Federn  bedeckt  ist.  Die  Eier  sind  im 
Verbältniss  zam  Vogel  nngeheaer  gross  und  daher  der  linke  Eileiter  ausser- 
ordentlich weit.  Die  langen , spitzen  Flügel  haben  sechs  sehr  kurze,  von  den 
Deckfedern  fast  ganz  verborgene  Armschwingen  (Fig.  3387).  Die  beiden 
ansseren  Zehen  sind  am  Grande  meist  verbanden.  Sie  bewohnen  Amerika  von 
Patagonien  bis  Labrador,  haben  einen  pfeilschnellen,  schwiri enden  Fing,  setzen 
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Pi(.  SSf»0. 


TUalurania  bt/ttTCutit.  Oroff. 


Tig.  S39U 


V^uMdit  nijftr,  Omtl.  Schwioi(«n,  Scbiratu,  Fum,  SehtiAbel  tod  der  Seile  und  tod  obeo. 


sich  nie  auf  den  Boden,  holen  ihre  ans  Insecten  bestehende  Nahrang  meist 
ans  den  Bintben  bestimmter  Pflanzen  and  nisten  anf  Zweigen  and  Blitttern 
(Fig.  3388  und  3389). 
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ÜtndTOchtitdoH  AVefAo,  Bonap. 


O/UocüUia  itcuUntü,  (Jray. 
Fig.  3391. 
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Di«  Segler,  Cypselidae,  sind  die  einzigen  Macrochires,  welche  Danen, 
und  zwar  auf  den  Kainen  besitzen.  Dire  Deckfedeni  sind  länger  als  bei  den 
beiden  anderen  Familien ; ihre  Handdecken  reichen  bis  znr  achten , ja  selbst 


Fi(.  3393. 


Ptcryloio  de«  Rftck«ot  von  CaprnHHl!/H$  turupoeHB,  L. 


Fig.  S3di. 


Antro»tvMu$  earoliH4ttsi$,  ümel. 

SchwiJig«n,  Scboftb«!  von  üben  and  von  der  Seite«  Scbwnoz,  Fuie  und  Kralle. 


nennten  Schwinge.  Dire  Ganmenbeine  verschmälern  sich  nach  hinten  zu;  das 
Becken  gleicht  dem  der  Trochiliden.  Der  kurze,  deprimirte  Schnabel  ist  weit 
gespalten,  am  Grunde  breit,  niedergedrückt,  nach  der  Spitze  zu  plötzlich  com- 
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primirt,  mit  eingebogenen  Ü&ndern;  an  den  ansserordentlich  langen,  säbel- 
förmigen Flögeln  ist  die  erste  oder  zweite  Schwinge  die  längste;  die  7 — 8 
karzen  Armschwingen  sind  fast  ganz  von  den  Dcckfedem  bedeckt;  der  Lauf 
ist  knrz  nnd  trägst  kurze,  dicke  Zehen  (Fig.  3390),  von  denen  die  vorderen 
bei  den  echten  Cypselinen  nnr  drei  Phalangen  besitzen;  die  Innenzehe  ist 
entweder  eine  Wendezebe  oder  (bei  Ojpselns)  gleich  den  übrigen  nach  vorn 
gerichtet.  Die  Zunge  ist  vom  zweispitzig,  hinten  pfeilartig;  der  Magen  ist 
schwach  muskulös ; Blinddärme  fehlen ; die  Lider  der  grossen  Augen  ohne 
Wimpern.  Sie  sind  mit  Ausnahme  Neu-Seelands  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, ausgezeichnete  Flieger,  welche  im  Fluge  Insecten  erhaschen  nnd  ihr 
Nest  mit  Hilfe  ihres  Speichels  zusammenleimen  (Fig.  3391  und  3392). 


Caprimulgu»  ifoutorguaiMs,  Gmtl. 


Die  Nachtschwalben,  Caprimulgidae.  Das  Gefieder  dieser  Vögel 
ist  groBsfederig,  locker  und  weich.  Die  vorderen  Spaltäste  der  Bückenfiur 
hängen  nnr  durch  eine  einzelne  Reihe  von  Contonrfedem  mit  den  hinteren 
Aesten  zusammen  (Fig.  3893).  Die  Armschwingen  bedecken  in  der  Rnhe  mehr 
als  die  Hälfte  der  Handscbwingen.  Basipterygoid  - Fortsätze  bei  Caprimnlgns 
vorhanden.  Die  Gaumenbeine  sind  hinten  sehr  breit.  Bei  Caprimnlgns  tragen 
der  Zeigefinger  nnd  der  Daumen  einen  Nagel.  Die  Innenzebe  ist  mehr  nach 
vom  als  nach  hinten  gewendet  nnd  mit  der  inneren,  vorderen  durch  eine  Haut 
verbunden ; die  Kralle  der  Mittelzehe  ist  meist  gekämmt.  Der  dreieckige  Schnabel 
ist  ausserordentlich  kurz ; die  Länge  seiner  Firste  beträgt  zuweilen  kaum  ein 
Sechstel  der  Breite  der  Mnudspalte  (Fig.  3394).  Die  Zunge  ist  vorn  breit, 
abgemndet,  an  den  Bändern  sägezähnig;  der  flach  kugelige  Magen  ist  fleischig 
verdickt.  Auch  sie  sind  mit  Ausnahme  Neu-Seelands  Ober  die  ganze  Erde 
verbreitet  nnd  erhaschen  in  der  Dämmerung  in  geräuschlosem  Fluge  Insecten 
(Fig.  3395).  Der  die  Höhlen  Centralamerikas  bewohnende  Steatornis  cari- 
pennis,  Hnmb.,  ist  ein  Pflanzenfresser. 
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XIV.  Ordnung.  Pid.  Spechte. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nie  auf  der  ganzen  Laufsuhle 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden  haben,  deren 
Schienen  bis  zu  den  Fersen  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem 
Schnabel  ohne  Wachshaut,  mit  Klettorfilsscu  und  mehr  iigithognather  als 
desmognather  Gauraenbildung. 

Die  Danen  gehören  in  der  Pterylose  der  Spechte  zu  den  Seltenheiten,  ja 
die  Jongen  schldpfen  sogar  vollkommen  nackt  ans  dem  Ei  nnd  bleiben  so,  bis 
ihnen  die  Contonrfedem  gewachsen  sind ; diese  besitzen  einen  kleinen,  dnnigen 
Afterschaft.  Die  Bfirzeldrüse  besitzt  eine  dicht  befiederte  Oeffnnng.  Die  Böcken- 
fiur  ist  anf  dem  Kopfe  durch  einen  vom  Schnabelgmnde  bis  znm  Hinterhaupte 
ziehenden  Bain  charakterisirt  and  länft  sonst  ougetheilt  bis  zn  den  Schnlter- 
blftttem  (Fig.  3896  and  8397).  Handschwingen  10,  von  welchen  die  erste 


kürzer  oder  ganz  kurz  ist;  Armschwingen  9 — 12;  Deckfedem  sehr  kurz.  Den 
Schwanz  bilden  12  Stenerfedem,  von  denen  die  änssersten  oder  zwei  ftnssersten 
verborgen  sind;  die  mittleren  haben  gewöhnlich  steife,  nackt  endigende  Schafte; 
den  Lanf  bedeckt  vom  eine  Beihe  querer  Schilder  and  an  der  unteren  Fläche 
ist  er  netzförmig  granalirt.  Jederseits  zieht  am  Schädel  von  der  Basis  der 
Nasenbeine  eine  Leiste  mit  einer  die  Znngenbeinhömer  anfnebmenden  Binne. 
Das  Pfingscharbein  besteht  ans  zwei  nebeneinander  liegenden,  stabfönnigen 
Knöchelchen.  Die  Gaumenbeine  beginnen  als  dünne  Knochenstreifen  am  Ober- 
kiefer, versebmälem  sich  nach  hinten  und  reichen  bis  zar  Einlenkung  der  Flflgel- 
beine.  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  meist  rudimentär;  Basipterygoid-Fortsätze 
fehlen  (siehe  Fig.  3052).  Das  Quadratbein  sehr  kurz.  Der  letzte  Schwanz- 
wirbel ist  zngespitzt  nnd  trägt  unter  dem  Querfortsatz  eine  scheibenförmige 
Erweiterung.  Das  quer-convexe  Brustbein  liat  am  Hinterrande  jederseits  zwei 
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Einschnitte  und  einen  gabelig  gespaltenen  Mannbrial  ■ Fortsatz , bis  zu  dessen 
Spitze  der  am  Vorderrande  kanm  ansgeschweifte  Kamm  reicht  (Fig.  8398). 
Das  Schulterblatt  trägt  am  Gelenke  einen  kegelförmigen  Knochen,  die  Scapnla 
accessoria.  Am  Becken  ist  das  Foramen  obturatorinm  in  eine  vordere  nnd 
hintere  Partie  getheilt.  Der  Tarsometatarsal-Knochen  trägt  im  Fersenfortsatz 
mehrere  Canäle  fär  Beugesehnen  und  am  unteren  äusseren  Gelenkkopfe  zwei 
Facetten,  da  die  vierte  Zehe  nach  hinten  gerichtet  ist.  Die  nach  vom  ge- 
richteten Mittelzehen  sind  am  Grande  verbunden;  von  den  beiden  nach  rück- 


Fi|f. 


Brustbein  too  Utndrocüptu  mediu$.  Kt/tk.,  a von  ?orn,  i tmi  der  Seite,  c von  innen,  am  die  Luftlöcher 

CU  teigen 


Fig.  SS99. 


Campop^tiut  princ$paiis,  (/mp.  Schwingen,  Fnes  nnd  Schnebel  von  oben. 


wärts  gerichteten  ist  die  innere  die  kürzere;  die  grossen,  gekrümmten  Krallen 
sind  scharf  und  spitzig.  Der  Schnabel  ist  gerade,  conisch,  meist  oben  nnd 
unten  meisseUörmig  zugeschärft,  ohne  Wachshant;  die  Nasenlöcher  sind  von 
einer  Schneppe  des  Stirngefieders  bedeckt.  Die  schmale,  platte  Zunge  ist 
entweder  platt  oder  mit  nach  rückwärts  gerichteten  Pfeilspitzen  versehen.  Das 
Zungenbein  umgibt  eine  mosknlöse  Scheide ; die  beiden  langen  Znngenbeinhörner 
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Pif.  S400. 


Fif  S401. 


DtndrocopuM  ntajor,  AocA,  an  icin<‘m  N«tt. 
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steigen  an  die  Seiten  des  Halses  hinab  nnd  gehen  dann  über  das  Hinterbaupts- 
bein  nach  vorn  bis  an  die  Scbnabelbasis ; sobald  sie  am  Schädel  hingleiten, 
wird  die  Znnge  weit  vorgeschnellt.  Kropf  ist  keiner  vorhanden ; der  Vormagen 


Fi(.  3MS. 


fiCNiNNW«  pifffmatii$t  lafr. 


ist  weit,  der  Eaumagen  musknlOs.  Die  Blinddärme  fehlen  oder  sind  höchstens 
angedentet.  Die  Spechte  legen  nur  einmal  des  Jahres  rein  weisse,  zartschalige 
Eier  in  EOhlen,  die  sie  selbst  in  alten  Bänmen  anfertigen  und  nur  einmal 
benützen. 

Man  nnterscheidet  drei  Familien: 

Stenerfedem  mit  steifen,  spitzen  Schaftenden 1.  Familie. 

Picidae  ‘). 

Echte  Spechte. 

2.  Familie. 
Picumnidae^). 

Weicbschwanzspecbte. 

3.  Familie. 
Jyngidae’). 
Wendehälse. 


')  Picus.  Specht.  Pienmnus,  in  der  römischen  Mythologie  der  Gott,  der  den 
neugeborenen  Kindern  Oeacitien  gibt.  •)  foj’f,  Wendehals. 
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Lauf  kürzer  als  die  Mittclzehe. 


Lauf  so  lang  wie  die  Mittelzelic 
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Fig.  S40S. 


PirMMNN«  cirralii«,  T0mm.  Kopf,  SchoAboI,  Schwingon  nad  Fats. 


Fig.  S404. 


JgHx  UrquiUa,  L. 


Kopf,  Fns«  and  Sehaabel. 


Fig.  9405. 


Jlinx  ttrqHilla,  L. 
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Die  echten  Spechte,  Picidae,  kennzeichnet  der  meisselffirmig  za- 
geschärfte,  kantige,  mit  Leisten  versehene  Schnabel  nnd  die  eigenthämliche 
Beschaffenheit  der  Schaftenden  des  keilförmigen  Schwanzes  (Fig.  3399  and  3400). 
Sie  sind  weit  verbreitete  Stand-  und  Strichvögel,  welche  im  Walde  an  Bänmen 
anfwärts,  niemals  abw&rts  klettern,  diese  mit  ihrem  Schnabel  bearbeiten,  am 
die  Insecten  and  deren  Larven  ans  den  Schlnpfwinkeln  hervorznholen.  Sie 
fliegen  nie  weit  and  stets  niedrig  (Fig.  3401). 

Die  Weichschwanzspechte,  Picnmnidae,  sind  kleine  Vögel  mit 
lockerem,  weichem  Gefieder.  Der  höchstens  Kopfeslänge  erreichende  Schnabel 
ist  comprimirt,  gerade,  höchstens  mit  sanft  gebogener  Spitze  and  aafsteigender, 
verlängerter  Dillenkante  (Fig.  3402);  die  Spitzen  der  Steaerfedern  sind  weich 
and  breit  (Fig.  3403). 

Die  Wendehälse,  Jyngidae,  besitzen  gleichfalls  ein  lockeres,  weiches 
Gefieder,  einen  Schnabel,  der  kürzer  als  der  Kopf,  gerade,  kegelförmig  nnd 
spitz  ist.  An  den  kaom  Aber  die  Schwanzwarzel  reichenden  Fldgeln  ist  die 
erste  Schwinge  sehr  korz,  die  dritte  die  längste;  der  abgerandete  Schwanz 
trägt  ancb  hier  weiche,  biegsame  Steaerfedern.  Der  Laaf  ist  so  lang  wie  die 
Mittelzehe,  vorn  and  hinten  getäfelt  (Fig.  3404).  Die  Vorderzehen  sind  an 
der  Basis  geheftet  (Fig.  3405). 


XV'.  Ordaung.  Coccygomorphae.  Kuckucks vögel. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle  sitzend, 
die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden,  deren  Schienen  bis  zu 
den  Fersen  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem  Schnabel  ohne 
Wachshaut,  mit  desmognather  GaumenbUdung. 

Die  Pterylose  bietet  nar  das  Gemeinsame,  dass  eine  einzige  Scbolterflar 
vorhanden  ist  nnd  die  Flaren  nnr  schwach  befiedert  sind  (Fig.  3406  nnd  3407). 


Fi*.  S40«.  . 


PUrylOM  Toa  CucHlHt  catioru,,  L.  B»ckenflw.  Pt.rrl«M  «n  «»er..,  h.  DnterSur, 

Zahl  der  Schwingen  20 — 28,  Steaerfedern  8 — 12.  Flfigeldeckfedern  lang.  Im 
Ban  des  Schädels  ist  als  gemeinsam  bervorznheben : das  Fehlen  der  Basipteiy- 
goid-Fortsätze  (nar  bei  Trogon  vorhanden),  die  rndimentäre  Entwickelnng  der 

22* 
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Pflugschar  und  die  schwamiuige  Beachaffenbeit  der  Gaumenfortsät^e  der 
Oberkiefer,  die  entweder  unter  einander  oder  mit  der  verknöcherten  Käsen- 
Scheidewand  verbunden  oder  beides  sind.  Die  Gaumenbeine  haben  keine  hintere 
verticale  Platte  (Fig.  3408).  Halswirbel  10—  13,  Bückenwirbel  7 — 8,  Kreni- 
beinwirbel  9 — 13,  Scbwanzwirbel  5 — 8.  Am  Brustbein  fehlt  der  gabelig  ge- 
spaltene Mannbrial  - Fortsatz  (Fig.  3409)  (nur  bei  Merops  vorhanden).  Die 
Schlüsselbeine  haben  keinen  Fortsatz  an  der  Symph3rse.  Das  Becken  ist  kurz 


Sjrinx  too  Ctniropus  at^ralbm,  a toq  r^ro,  ft  von  biot«n  ge>ebca. 


und  breit.  Das  Foramen  obturatorium  durch  eine  Brücke  zwischen  Scham- 
und  Sitzbeinen  in  eine  vordere  und  hintere  Abtheilung  getheilt.  Die  Zunge 
ist  entweder  schmal,  fleischig  oder  hornig,  mit  Fasern  an  den  Rändern  oder 
an  der  Spitze,  oder  kurz,  so  breit  als  lang,  mit  gezähntem  oder  ausgeschnittenem 
Hinterrande  (Fig.  3410).  Ein  eigentlicher  Kropf  fehlt.  Der  untere  Kehlkopf 
hat  nur  ein  bis  zwei  Paar  seitliche  Muskeln  (Fig.  3411).  Die  ältesten  Beste 
stammen  aus  dem  Eocän. 


Digilized  by  Google 


341 


= ■3 

JS  ® 


“ c 
c .!= 


Man  unterscheidet  14  Familien; 

Zweite  Zehe  nach  rückwärte  gerichtet 


<•2 


Vorderzeben  bis  zum  änssersten  Ende  des  zweiten 
Gliedes  Terbanden 


Lauf  kflraer  als  die  Ausscnzebe. 


■|“■S^Lauf  so  lang  oder  länger  als  die 
litt  Aussenzehe 
S” 

S'5  I 

Nasenlöcher  auf  dem  SchnabelrQcken 


Vorderzehen  nur  an  der  Basis  yerbunden 


Auch  die  Innenzehe  eine  Wendezehe. 


Die  Innenzehe  keine  Wendezehe . 


Vordeneben  an  der  Basis  frei 


Schnabelrand  glatt. 


'•c 

»S, 


-2 


* M I 

5;  ( 

3 ' 


Schnabelrand  gesägt  , 


S- 

Schnabel  gerade  oder  aufwärts  gebogen. 


Zunge  auffallend  kurz. 


Ftlsse  gross  . 


11.  Familie. 
Trogonidae'). 

NageschnSbler. 

12.  Familie. 
Galbutidae’). 

GlanzvOgel. 

10.  Familie. 
Bucconidae’). 
Bartkuckucke. 

13.  Familie. 
Capito nidae* . 

Bartvögel. 

14.  Familie. 
Bhamphastidac’i. 

Pfefferfresser. 

9.  Familie. 

C u c u 1 i d a e ® I. 
Kuckucke. 

7.  Familie. 
Coliidae’). 

MäusevOgel. 

8.  Familie 
Musophagidac’). 

Pisangfresser. 

2.  Familie. 
Coraciadae*). 

Racken. 

4.  Familie. 
Meropidae"*!. 
Bienenfresser. 

1.  Familie. 
Momotidae"). 
Sägeracken. 

.5.  Familie. 
■Alcedinidae  '*) 
Eisvogel. 

3.  Familie. 

U pupidae  '•). 
Wiedehopfe. 

6.  Familie. 
Bucerotidae“). 
Nashornvogel. 


')  Tpcoywi’,  nagend.  ’)  Galbula,  bei  den  Alten  ein  kleiner  Vogel.  •)  Buccae, 
Backen,  wegen  der  Auftreibung  an  der  Basis  des  Unterkiefers.  *)  Capito,  Qrosskopf. 
*)  pö|ii<pof,  mit  einem  krummen  Schnabel.  •)  Cuculus,  Kuckuck.  ')  xoiidj,  der  Grün- 
specht. *)  Musa,  Banane,  und  ipaytlv,  fressen.  *)  xopotxi«;,  rabenartig.  ’°)  /uspoi  . 
ein  Vogel,  welcher  Bienen  frisst.  >')  Momot,  Name  eines  hieher  gehörenden  Vogels 
in  Meiico.  '*)  Alcyone,  Tochter  des  Aeolus,  wurde  nach  ihrem  Tode  in  einen  Eisvogel 
verwandelt.  '•)  üpupa,  Wiedehopf.  “)  ßovi,  Ochs,  and  xigeog,  gehörnt. 


1.  Familie.  Die  Sägeracken,  Momotidae,  sind  VOgel  mit  meist 
comprimirtem,  wenig  gekrümmtem  Schnabel  von  mehr  als  Kopfeslänge,  dessen 
Spitze  wenig  übergebogen  ist,  der  an  den  Rändern  gesägt  nnd  an  den  Mnnd- 
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Fig.  3412. 


Fig.  S4tS. 


Uytomant»  momotula,  licht. 


winkeln  mit  Borsten  besetzt  ist.  Die  kleinen  Nasenlöcher  liegen  an  der  Basis 
des  Sclinabels ; an  den  kurzen,  gemndeten  Flügeln  sind  die  vierte  bis  sechste 
Schwinge  die  längsten  und  gleich  lang.  Den  Schwanz  bilden  10  oder  12 
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gewöhnlich  abgestofte  Stenerfedern,  deren  Sneeere  sehr  kurz  und  deren  mittlere 
gewöhnlich  sehr  lang  sind  nnd  dnrch  Hinwegfallen  eines  Tbeiles  der  Fasern 
am  Ende  spatelfOrmig  erscheinen  (Fig.  3412).  Die  kurzen  Lftnte  sind  vom 
mit  Schildern  bedeckt;  die  lange  äussere  Zehe  ist  mit  den  mittleren  bis  zur 
Mitte  verbunden.  Diese,  die  Wälder  Centralamerikas  einzeln  oder  paarweise 
bewohnenden  Vögel  leben  von  Insecten  (Fig.  3413). 

2.  Familie.  Die  Kacken,  Coraciadae.  Die  Contourfedem  mit  After- 
schaft, ohne  Dunen;  bei  Podargus  am  hinteren  Ende  des  Kumpfes  zwei 
Haufen  Puderdunen;  die  Bäneldrüse  ohne  Federkranz.  Der  am  Grunde  breite 


Fil.  S414. 


C^raciat  gortula,  L. 


Kopf,  Schwingen,  Schoahel  nod  Fois. 


Schnabel  bat  scharfe  Ränder  und  eine  äbergebogene  Oberscbnabelspitze.  Die 
Fidgel  sind  breit,  gerundet.  Der  Schwanz  besteht  ans  12  Stenerfedern  und 
ist  ansgerandet  oder  abgerundet  (Fig.  3414).  Die  kurzen  Läufe  sind  vorn 
getäfelt,  hinten  gekörnt  (Fig.  3415). 

3.  Familie.  Wiedehopfe.  Upnpidae.  Das  Brustbein  trägt  am 
Hinterrande  jederseits  ein  Loch.  Der  dünne  Schnabel  ist  höher  als  breit,  oben 
flach  gewölbt,  seitlich  znsammengedrückt,  gebogen,  spitz,  mit  ungezähnten 
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Fig.  3415. 


Eurylatmut  ruhroyy9****%  Hodg. 


Fig.  3416. 


üpupa  fpop$,  L,  Kopf,  Schoabcl,  ScbwingoQ  tmd  Fast. 
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4.  Familie.  Bienenfresser.  Meropidae.  Die  Bftrzeldräse  ohne 
Federkranz.  Vögel  mit  gestrecktem  Leibe;  der  Schnabel  Iftnger  als  der  Kopf, 
comprimirt,  nach  nnten  gebogen,  zngespitzt;  der  Oberschnabel  etwas  länger. 


Fi(.  S418. 


Jf*T0pi  apia$itr,  L.  SehwiDpo.  Kopf.  3chn*b«I,  9chw»nx  und  Fufs. 


doch  ohne  Hakenspitze;  die  basalen  Nasenlöcher  sind  znm  Theil  von  Borsten 
bedeckt;  an  den  spitzen  Flögeln  ist  die  erste  Schwinge  kürzer  (Pig.  3418). 
FlQgeldeckfedern  lang.  Länfe  sehr  knrz;  Zehen  lang;  die  änsseren  bis  znm 
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zweiten,  die  inneren  bis  ans  erste  Qelenk  verbunden.  Sie  bewohnen  die 
wärmeren  Gegenden  der  alten  Welt,  nisten  gesellig  in  selbst  gegrabenen  üfer- 
lOchem,  legen  5 — V weisse  Eier  und  erhaschen  Insccten  im  Fluge  (Fig.  3419). 


Fig.  S419. 


5.  Familie.  EisvOgel.  Alcedinidae.  Sie  besitzen  einen  langen, 
gewöhnlich  geraden,  eckigen  Schnabel  mit  gekielter  Firste ; der  Hals  auffallend 
kurz.  Flögeldecken  lang.  Läufe  sehr  kurz;  die  beiden  äusseren  Zehen  sind 
nur  im  letzten  Qliede  frei  (Fig.  3420).  Die  meisten  bewohnen  die  wärmeren 
Länder  der  alten  Welt,  meist  an  Gewässern  als  Stosstaucher  von  Fischen 
lebend.  Blinddärme  fehlen;  Gallenblase  vorhanden  (Fig.  3421). 


Digitized  by  Google 


348 


Fif.  3421 


AUtdo  picta^  Uviiä. 

Fig.  3422. 


Euuctro$  PrtfOiUt^  Lfu.  Fati,  Kopf,  Scbmtbel  ond  Schwingen. 
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6.  Familie.  NasbornTCgel.  Bncerotidae.  VOgel  der  Östlichen 
Halbkugel  mit  grossem , dickem , nach  abwärts  gekrümmtem  Schnabel , der 
grosse  Lnftränme  nmschliesst;  der  Oberschnabel  mit  bomartigen  Verdickungen 
oder  Anfsätzen;  die  Nasenlöcher  liegen  an  der  Basis,  nahe  der  Firste.  Die 
Angengegend,  oft  noch  grossere  Partien  des  Kopfes  und  Halses  sind  nackt. 
An  den  Flügeln  sind  die  vierte  nnd  fünfte  Schwinge  die  längsten  (Fig.  8422). 
Sie  leben  paarweise  von  gemischter  Kost  (Fig.  3423). 


Fii.  MM 


BlUtros  l.  (rechts)  und  Jiuctrua  rtnnoettos,  l.  (links). 


7.  Familie.  MänsevOgel.  Coliidae.  Afrikanische  VOgel,  welche 
einen  Afterschaft  an  den  Contonrfedem  besitzen.  Die  Firste  des  Schnabels  an 
der  Basis  erhoben,  die  Seiten  comprimirt;  die  leicht  gebogene  Schnabelspitze 
länger  als  der  Unterschnabel.  Die  Nasenlöcher  liegen  in  einer  grossen,  häutigen 
Grube.  Die  kurzen  Flügel  sind  gerundet;  der  Schwanz,  viel  länger  als  der 
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Stutopka^ü  ftolactu,  htri.  Kopf,  Fast  uod  ScbnAboI. 


Pir.  S4t7 


Turacui  Uuc9lophm,  UtngL 
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KOrper,  ist  sperrig  gestuft;  die  Laufe  sind  kräftig;  die  innere  und  äussere 
Zehe  sind  beide  kurz  und  beide  Wendezehen  (Fig.  3424).  Sie  hängen  sich 
zum  Schlafen  mit  dem  Kopfe  nach  abwärts  an  Zweige,  sind  grösstentheils  von 
grauer  Färbung  und  fressen  Fruchte  (Fig.  3425). 


Digitized  by  Google 


8.  Familie.  Pisangfresser.  Musophagidae.  Afrikanische  Vögel 
mit  einem  Afterschaft  an  den  Federn.  Der  harte,  hohe  Schnabel  hat  meist 
eine  gekielte  Firste ; der  Oberschnabel  ist  nach  der  Spitze  zu  gekrümmt  und 


Fir.  S42S. 


Cmcn^h«  malayanuM,  Jioffl» 
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bat  meist  einen  gezfthnelten  Kand;  an  den  Fldgeln  ist  die  vierte  oder^  fünfte 
Schwinge  dis  llngste.  Der  lange,  breite  Schwanz  besteht  ans  10  Stenerfedem 
(Fig.  3426).  Die  langen,  kräftigen  Läufe  sind  getäfelt.  Sie  leben  in  Wäldern 
von  Knospen,  Früchten  nnd  Samen  (Fig.  3427). 

9.  Familie.  Kuckucke.  Cuculidae.  Meist  ohne  Afterschaft  am 
Gefieder.  Oeldrüse  ohne  Federkranz.  Das  Vorderende  der  Schambeine  mit 


Fi(.  9«M. 


Jooger  Kockack,  tod  Schwanplittcben  »ufgeffitterf. 


einem  nach  vorn  gerichteten  Fortsatze.  Der  ganzrandige  Schnabel  ist  an  der 
Spitze  manchmal  ansgerandet.  Die  weite  Mundspalte  ragt  oft  bis  unter  das 
Auge.  10  Handschwingan,  deren  erste  kurz  ist  oder  ganz  fehlt;  9 — 13  Arm- 
schwingen. 8 — 12  Stenerfedem  (Fig.  3428).  Läufe  oft  im  oberen  Theile 
befiedert,  entweder  nur  vom  oder  vom  nnd  hinten  getäfelt.  Die  äussere  Zehe 
ist  nur  selten  ganz  nach  hinten  gerichtet,  gewöhnlich  eine  Wendezehe.  Blind- 
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dSnne  mhanden;  die  Gallenblase  fehlt.  Einige  Encknoke  brftten  nicht  salbst, 
sondern  legen  ihre  Eier  in  (ramde  Nester.  Der  Mehrzahl  nach  tropische  VOgel 
(Fig.  8429  nnd  8480). 

10.  Familie.  Bartknckncke.  Bnceonidae.  Die  Oeldrüse  tragt 
einen  Federkranz.  Der  kräftige  Schnabel  ist  an  der  Basis  breit  nnd  hoch 
nnd  hat  eine  gekrümmte  Spitze  mit  zuweilen  flberragandem  Endhaken.  Die 
Mnndwinkel  sind  von  Bartborsten  nmgeben.  An  den  FlQgeln  sind  die  ersten 
Schwingen  kürzer  als  die  dritte  bis  fünfte.  Die  innere  nnd  änssere  Zehe  sind 
nach  hinten  gerichtet;  von  den  vorderen  ist  die  änssere  länger  (Fig.  3431). 
Blinddärme  vorhanden;  eine  Gallenblase  fehlt.  Träge  VOgel  der  Waldungen 
des  heissen  Amerikas,  welche  regungslos  sitzend  Insecten  anflanern  (Fig.  3432). 


Fl(.  Uii. 


Bucc*  ptcUralt».  Q»  M,  QtQjf. 


11.  Familie.  Nagescbnäbler.  Trogonidae.  Federn  mit  After- 
schaft. Blinddärme  vorhanden ; keine  Gallenblase.  Der  kurze,  gewOlbte  Schnabel 
ist  an  der  Basis  breiter  als  hoch,  dreieckig  nnd  hat  meist  gezähnte  Bänder; 
die  weite  Mundspalte  ist  meist  von  Borsten  nmgeben.  Die  kurzen  Flügel  sind 

Sä» 
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genudet;  der  lange  Schwanz  ist  stnfig;  die  Sebwanzdecken  oft  sehr  verlängert. 
Die  kurzen  L&nfe  sind  meist  befiedert ; an  den  schwachen  Füssen  sind  die  erste 
(innerste)  and  zweite  Zehe  nach  hinten  gerichtet  (Fig.  3438).  Das  weiche, 
grossfederige  Gefieder  ist,  vorzüglich  bei  den  M&nnchen,  prächtig  metallisch 
glänzend.  Sie  leben  in  den  Wäldern  der  heissen  Erdstriche  von  Insecten  and 
Früchten  (Fig.  3434). 

Fi(.  S4S4. 


aur$cfp$,  Qo^ttd. 


12.  Familie.  Glanzvögei.  Galbalidae.  Der  lange,  meist  gerade 
Schnabel  ist  znweilen  deprimirt  and  breit,  am  Grande  von  Borsten  umgeben. 
An  den  gerundeten  Flügeln  ist  die  vierte  Schwinge  gewöhnlich  die  längste; 
der  Schwanz  meist  lang.  Die  sehr  kurzen  Läufe  sind  fast  immer  befiedert 


Digitized  by  Googli 


357 


Fiff.  $4U. 


OrtUuta  itpiura^  Sttaitit,  Kopf,  Fom,  äebirinftB  and  Scbnnbol. 


r>ff.  5498. 


Sracftg7'ilba  trtornotit.  Sei. 
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(Fig.  3485).  Die  Innenzehe  fehlt  oder  ist  gleich  der  ansseren  nach  hinten 
gerichtet,  die  mittleren  sind  geheftet.  Oeldrüse  ohne  Federkranz.  Sie  be- 
wohnen die  fenchten  Waldungen  Sädamerikas,  fehlen  aber  westlich  von  den 
Anden  (Fig.  3436). 


Fi»,  «sr. 


f'og^orkffncku*  duftim,  t.  d.  Kopf,  Sehoft^al,  Sckwiefon  nn4  Fnia 


Fif.  S4St. 


Oapito  Rickard99nii^  Qrap. 


13.  Familie.  BartvSgel.  Capitonidae.  Federn  ohne  Afterschaft; 
Oeldrüse  nackt.  Tropische  VOgel  beider  Hemisphären,  nnr  in  Anstralien  fehlend, 
mit  an  der  Basis  breitem  Schnabel,  der  nach  der  Spitze  zn  comprimirt  ist, 
nnd  mit  meist  ansgeschweiften  Bändern.  Die  seitlich  an  der  Scbnabelwnrzel 
liegenden  Nasenlöcher  sind  mehr  oder  weniger  von  Borsten  bedeckt.  An  den 
Flögeln  sind  die  ersten  zwei  Schwingen  stets  kürzer  als  die  übrigen  (Fig.  3437). 
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Der  Schwanz  ist  gerade  abgestutzt  oder  abgemndet.  Der  Lauf  ist  vom  mit 
breiten  Tafeln  bekleidet.  Die  Anssenzehe  nach  hinten  gerichtet.  Kleine  Vfigel 
mit  gl&nzendem  Gefieder,  von  Insecten  and  Frficbten  lobend  (Fig.  3438). 

14.  Familie.  Bamphastidae.  Pfefferfresser.  Amerikanische  Vögel 
ohne  Afterschaft  an  den  Federn,  mit  einem  Federkranz  anf  der  Bärzeldrfise. 


Jiampkaitti  er0thrork^>ichut,  , im  Strtite  mit  einem  KluDmeraff^n. 


& 

Der  Schnabel  articnlirt  fast  frei  am  Schädel.  Blinddärme  und  Gallenblase 
fehlen.  Der  riesige  Schnabel  erreicht  oft  die  Länge  des  Kampfes  (Fig.  8439). 
Die  hornige  Zange  ist  schmal,  bandartig,  am  Bande  gefasert  (Fig.  3440).  Die 
gernndeten  Flügel  reichen  nnr  bis  znm  Anfänge  des  Schwanzes.  10  Hand- 
and  13  Armschwingen.  Der  grosse,  keilförmige  Schwanz  besteht  aas  10  Steuer- 
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Fi(.  Mil. 


Banipkaitut  citrtol«i*mui,  Oould, 

federn.  Die  Länfe  sind  vom  nnd  hinten  mit  tafelförmigen  Görtelschildem 
bedeckt.  Die  Schlüsselbeine  verbinden  sich  einzeln,  ohne  Symphyse,  mit  dem 
Bmstbeine.  Sie  leben  als  echte  Banmrögel  von  Früchten  (Fig.  3441  nnd  3442). 


XVI.  OrdllUQg.  Fsittaci.  Papageien. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle  sitzend, 
die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden,  deren  Schienen  bis  zur 
Ferse  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem,  mit  einer  Wachshaut 
versehenem  Schnabel  und  Kletterftissen. 

Dis  Pterylose  der  Papageien  bietet  grosse  Verschiedenheiten ; die  Bücken- 
finr  gabelt  sich  auf  den  Schultern,  die  Unterflnr  am  Halse,  nnd  beide  Aeste 
laufen  parallel  bis  zum  After  fort.  Um  das  Auge  bildet  sich  oft  eine  nackte 
Stelle  ans;  die  Bürzeldrüse  fehlt  oder  ist  von  einem  Federkranze  umgeben 
(Fig.  3443,  3444  nnd  3445).  Die  Contonrfedern  tragen  hinten  einen  grossen 
Afterschaft.  Handscbwingen  1 0 (bei  Strigops  4),  Armschwingen  10 — 14.  Eck- 
flügel  überall  mit  4 Federn.  Stenerfedern  12.  Der  Lauf  ist  mit  netzförmig 
verbundenen  Tafeln  bedeckt.  Die  Oanmenbildnng  ist  desmognath ; die  Gaumen- 
beine articnliren  ebenso  wie  die  Jochbeine  an  der  unteren  Fläche  mit  dem 
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Oberschnabel  und  sind  nur  Tom  horizontal  gestellt,  während  sie  sich  hinten  io 
verticale  Platten  verlängern,  welche  über  die  Verbindnng  mit  den  Fldgelbeinen 
hinansragen  nnd  hinten  einen  oder  zwei  dornige  Fortsätze  besitzen.  Der  Gelenk- 
kopf des  Unterkiefers  ist  von  vom  nach  hinten  in  die  Länge  gezogen  nnd  die 
änssere  Platte  der  Unterkiefer  erhebt  sich  über  das  Gelenk.  10 — 14  Halswirbel, 


Fi(.  3I4S. 


Pt^rylote  von  PwUtaeut  ^*rtinaj» 
;8eitonnnticht. 


Vig.  SI47. 


Piff.  S446. 


BrnitbeiD  nnd  Schnlterffflrtel  von  P$tttacu$ 
tiitkacu»,  L. 


Znoff«  und  oborrr  Kehlkopf  von  FlicMpfkv%  «itlfAwr«««. 
(Bronn,  CI.  t.  0.  d.  Tk.) 


8 — 10  Bücken-,  10 — 13  Erenzwirbel  nnd  5 — 7 SchwanzwirbeL  Das  Brustbein 
hat  einen  sehr  hohen  (nur  hei  Strigops  verkümmerten)  Kamm.  Scapula  und 
Coracoidenm  sind  kräftig,  die  Schlüsselbeine  aber  stets  schwach  entwickelt, 
fehlen  mitnnter  ganz  nnd  erreichen  das  Brustbein  niemals  (Fig.  3446).  Die 
Mittelzehen  sind  am  Grunde  gebeftet,  die  änssere  nnd  die  innere  stets  nach 
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hinten  gerichtet.  Der  mit  dem  Sch&del  beweglich  verbundene  Oberschnabel  ist 
halbkugelig  gekrümmt  und  trägt  am  Qmnde  in  der  Wachshant  die  nach  oben 
gerichteten  Nasenlöcher;  an  der  ünterfläcbe  seiner  Spitze  sind  meist  querstebende 
Leisten,  die  sogenannten  „Feilkerben“  angebracht;  der  Unterscbnabel  ist  ab- 
gestntzt.  Die  kurze,  fleischige  Zunge  ist  oben  platt,  mit  einer  Homplatte  an 
der  Spitze;  bei  den  Trieboglossinen  ist  sie  an  der  Oberfläche  mit  verhornten, 
(adenartigen  Papillen  bedeckt  (Fig.  3447). 

Am  Zungenbein  ist  das  Os  entoglossnm  kurz  und  breit  (Fig.  3448). 
Zwischen  dem  Drüsenmagen  und  dem  Muskelmagen  lieget  eine  drüsenlose  Stelle, 


FI(.  S449. 


SiriffOf»  kabroptilus,  Onp.  Kopf,  Sehnobol  tod  oben,  tmd  Sebwiogen 


der  sogenannte  Zwiscbenschlnnd.  Blinddärme  sind  nicht  vorhanden.  Am 
Oehim  zeigen  die  Qrossgehim-Hemispbären  nicht  die  bei  den  übrigen  VOg^n 
anftretende  Yerschmälerung  nach  vom.  Die  Papageien  brüten  nur  einmal  im 
Jahre  und  legen  zwei  bis  vier  weisse,  glatte,  rundliche  Eier. 

Dir  Hanptverbreitungs-Bezirk  sind  die  Tropen,  doch  reichen  sie  in  Nord- 
amerika bis  zum  43.,  in  Südamerika  bis  zum  55.  Breitengrade.  Dire  ältesten 
Reste  wurden  im  Diluvium  gefunden. 
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Han  unterscheidet  fdnf  Familien: 
Nur  nenn  Handschwingen 


ä ° 

3-e 

s-s 


s. 

o 

M 


Zungenspitze  pinselförmig. 


Zungenspitze  nicht  pinselfOrmig 


Schwanz  auffallend  verlängert . 


Kopf  mit  aufrichtbarer  Federholle 


1.  Familie. 
Strigopinae*)- 

Enlenpapageien. 

2.  Familie. 

Triehoglossinae*). 

Loris. 

3.  Familie. 
Psittacinae’). 
Knrzscb  wanz- 

papage  ien. 

4.  Familie. 
Sittacinae^). 

Sittiche. 

5.  Familie. 
Plictolophinae^). 

Kakadus. 


Fig.  S45I 


Domicttla  ffarrula,  W.igl.  Kopf.  Pots,  ScUoabel  and  SchwisgOD. 


Die  Enlenpapageien,  Strigopinae,  sind  auf Nen-Seeland  beschränkte 
Papageien,  welche  das  Fliegen  gänzlich  verlernt  haben  und  trotz  den  wohl- 
ansgebildeten  Flügeln  eine  nächtliche  Lebensweise  auf  dem  Erdboden  führen, 
wo  sie  in  Höhlnngen  brüten  und  hauptsächlich  von  Farnkräutern  leben.  Sie 
haben  kein  Schlüsselbein;  die  kurzen,  gerundeten  Flügel  reichen  bis  zum 


')  Nacbteule,  und  äv>,  Gesicht  *)  Haar,  und  yXäaaa,  Zunge. 

*)  i/iiTTocxoc,  Papagei.  *)  atrritx^,  Papagei.  *)  nXiaam,  anseinandersperren,  und  Xöipoi, 
Helmbasch. 
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Schwänze  nnd  haben  9 Hand-  nnd  10  Armschwingen.  Die  fünfte  Schwinge 
ist  die  längste  (Fig.  3449).  Die  Hasenldcber  werden  von  der  wnlstigen  Wachs- 
hant  eingefasst;  der  Schnabel  ist  höher  als  lang;  die  Dillenkante  trägt  Tier 
Längsfnrchen  (Fig.  8450).  , 


rif.  s«n. 


Tneiioglo9$ui  nigricularii,  0.  X.  Or. 


Die  Loris,  Tricboglossinae,  sind  Bewohner  Aostraliens,  Oceaniens 
nnd  der  Inselwelt  des  Stillen  Oceans.  Der  mittelstarke  Schnabel  besitzt  weder 
Ansrandangen  noch  Feilkerben ; der  Schwanz  ist  entweder  knrz  nnd  abgernndet, 
oder  lang,  keilförmig  abgestnft  (Fig.  3451).  Sie  sind  ansgezeichnete  Flieger; 
anf  den  Bänmen  bewegen  eie  sich  hnpfend.  Ihre  Nabmng  besteht  ans  Früchten 
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Pif.  S15S. 


E<Uciu$' LinnaH,  Wagt.  Kopf,  Fast,  Scho»l>eI  ood  SehwiogOQ. 


Fi;.  S4M. 


Chrgtoti$  Fin$ckt\  Sclut. 
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and  Nektar,  den  eie  mit  ihrer  Pinselznnge  aoe  den  Bldthen  zn  holen  verstehen. 
Die  Oattnng  Nestor  flherfällt  Schafe  and  frisst  ihnen  das  Nierenfett  and  die 
Leher  herans  (Fig.  8452). 

Die  Enrzschwanzpapageien,  Psittacinae,  sind  baombewohnende 
Vögel,  welche  der  Mehrzahl  nach  in  Afrika  and  Amerika  heimisch  sind.  Der 
kurze  Schwanz  ist  gerade  oder  abgerundet,  niemals  stufig  (Fig.  3453);  die 
Wangen  sind  stets  befiedert;  der  Schnabel  ist  mässig  gross  (Fig.  3454). 


Fi(.  S4M. 


CanHfM«  WogUrit  Graf. 


Die  Sittiche,  Sittacinae,  sind  vorzdglich  in  Amerika  und  Australien 
heimisch.  Der  lange  Schwanz  ist  keilförmig  oder  abgestuft ; der  starke  Schnabel 
trägt  meist  deutliche  Feilkerben  (Fig.  3455);  die  Flügel  sind  meist  ziemlich 
spitz,  selten  abgerundet  (Fig.  8456). 
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Pif.  34S8. 


Microylotius  aUrrimus,  Wagl.  Kopf,  toq  der  ii^eite  gesehen. 

Hayck't  ;;ootocte.  IV.  24 
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Die  Kakadus,  PI  ictolophinae,  sind  Bewohner  Australiens,  Ken- 
Gninea’s  und  des  Indischen  Archipels.  Der  Kopf  trägt,  mit  Ausnahme  einer 
einzigen  Gattung,  eine  anfrichtbare  Federhanbe.  Der  äusserst  kräftige  Schnabel 


Fig.  34S». 


Jnkakadu,  niclotophu$  I^adbtateri,  Ytffor$. 


trägt  hinter  der  Spitze  eine  Ausbuchtung  und  Feilkerben  (Fig.  3457  und  3458t. 
Die  langen,  spitzen  Flägel  bedecken  mindestens  die  Hälfte  des  Schwanzes; 
letzterer  ist  meist  gerade  abgestutzt  (Fig.  3459). 


III.  Classe.  Mammalia.  Säugethiere. 

Höhere  Wirhellliiere.  mit  (lo|ipelteiii  Hinterliaupts-Oelenkhöcker.  deren  aus 
einem  einzigen  Stücke  bestehender  Unterkiefer  unmittelbar  mit  dem  .Seliädel 
artieulirt.  Ein  vollständiges,  die  Brust  von  der  Bauchhöhle  scheidendes 
Zwerchfell  vorhanden. 

Die  Haut  der  Säugethiere  ist,  wenigstens  im  Verlaufe  des  foetalen 
Lebens,  wie  bei  den  meisten  Walen,  grösstentheils  aber  auch  während  des 
ganzen  Daseins  mit  Haaren  bedeckt.  Die  Ha.are  sind  hornige  Wucherungen 
der  Epidermis,  welche  in  Einstülpungen  der  Lederhaut  ihren  Ursprung  nehmen 
(Fig.  3460).  Härtere,  immerhin  aber  noch  biegsame  Haare,  werden  Borsten, 
steife,  spitze  und  nnbiegsarae  Haare  werden  Stacheln  genannt.  Stehen  die 
H.-iare,  wie  dies  bei  den  meisten  Fleischfressern  an  den  Lippen  der  Fall  ist,  auf 
besonders  nervenreichen  Papillen,  so  werden  sie  zu  Tastorganen  und  heissen 
Tasthaare,  Vibrissae.  Auch  die  Schuppen  der  Schnppenthiere  und  die  den 
Schwanz  mancher  Nagethiere  und  von  Ptilocercus  bedeckenden  Schuppen,  so  wie 
die  HOrner  vom  Rhinoceros  sind  hornige  Verdick-ungen  der  Epidermis,  während 
an  dem  Panzer  der  Gnrtellhiere  unter  solchen  noch  knöcherne  Platten  in  der 
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Lederhant  anftreten.  Ein«  fernere  Eigenthämlicbkeit  Hegt  in  dem  Vorhandensein 
zweier  Formen  von  Drüsen  in  der  Haut,  der  Sch  weissdrüsen,  knSnelförmig 
gewundener,  in  der  Lederhant  liegender  Can&Ie,  welche  leicht  gewunden  die 
Oberhaut  durchziehen,  und  an  der  Oberfläche  mündend  den  Schweiss  absondern, 
und  der  den  Hanttalg  absondernden  Talgdrüsen,  welche  meistens  in  die 
Haarbälge  münden  (Fig.  3461).  Nach  ihrer  Lage  und  nach  Modificationen  des 
Secretes  unterscheidet  man  bei  letzteren  Milchdrüsen,  Thränendrüsen,  Analdrüsen, 


Fig.  SlCI). 

n 


F 


V erste  Aoliige  dew  Ujarfollikelt,  K weiter  «io* 
ges^okter  Haarfollikel,  /*Differensirttagduft9eU>«o, 
4 Epidonnispapilie.  / FaaerhftDe  dea  Follikels, 
s Hakrtnla;e,  p Ilaarpapille. 


Fig.  S4dl 


Dorchsehnitt  dorch  die  meo^ehlieke  Haut,  Tvr»*r. 
h Schweistdrüaen,  i Unterhautbiodegewcbe,  //  cuiii, 
6 KpideraiR. 

Fig.  S462. 


Zwerchfell  des  Ueosebeo , vou  oben  und  rückwärts 
gesehen. 


Leistendrüsen  (Hasen),  Klauendrüsen  und  Vorhautdrüsen,  letztere  bei  dem  Moschus- 
thiere  den  Muscliusbcntel  bildend.  Die  vorderen  Extremitäten  fehlen  niemals,  die 
hinteren  nur  den  Walen.  Brust-  und  Bauchhöhle  sind  durch  eine  muskulöse 
Scheidewand,  das  Zwerchfell,  von  einander  geschieden  (Fig.  3462).  Die  einzige 
Aorta  biegt  sich  über  den  linken  Bronehns  nach  oben  und  hinten,  nicht  wie  bei 
den  Vögeln  über  den  rechten ; die  rothen  Blutkörperchen  haben  keinen  Kern  und 
sind,  die  der  Cameliden  ausgenommen,  kreisrunde,  biconcave  Scheiben. 

24» 
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Mit  Ausnahme  der  Wale  lässt  die  Wirbelsäule  überall  einen  Halstbeil, 
Brusttheil,  Lendentheil,  Kreuzbein  und  einen  Schwanztheil  unterscheiden.  Bei  den 
Walen  folgt  auf  die  Brustwirbeln  eine  Keihe  von  Wirbeln,  welche  das  hintere 
KOrperende  bilden,  ohne  eine  Eintheilnng  in  Beginnen  zuznlaesen.  Der  Schädel  ist 
mit  dem  ersten  Halswirbel  stets  durch  zwei  Oelenksböcker  verbunden  (Fig.  8463), 
ebenso  articnliren  auch  die  ersten  beiden  Halswirbel  miteinander,  während  in  der 
Kegel  alle  übrigen  Wirbel  durch  Faserknorpelscbeiben  zwischen  ihren  Körpern  mit 
einander  verbunden  sind.  Diese  Zwischenknorpeln  nmschliessen  die  Ueberreste  der 
Chorda  dorsalie,  welche  sich  bei  den  Sängethieren  dort  zuerst  einzuschnüren  beginnt, 
wo  die  Wirbelkörper  entstehen  (Fig.  8464).  Die  Zahl  der  Halswirbel  ist  beinahe 
unabänderlich  sieben,  nnr  Manatns  americanns,  Desm.  bat  deren  sechs,  während 
Bradypns  acht  bis  nenn  besitzt.  (Gin  Tbeil  der  Anatomen  rechnet  jedoch  die 
letzten  beiden  der  Bmstregion  zu.)  Die  häufigste  Zahl  der  Brustwirbeln  ist  1 3, 
doch  schwankt  ihre  Zahl  zwischen  10  (Qürtelthiere)  bis  24  (Bradypns  pallidus, 
Wagn.).  Lendenwirbeln  sind  gewöhnlich  6 bis  7 vorhanden,  nur  selten  weniger 
als  4;'  während  Myrmecophaga  didactyla,  L.,  Choloepus  didactylns,  Blig.  und 


Fi*.  M«. 


I>er  erst«  Hslstrirbel  des  Mcnschon, 
von  oboD  gesehen. 


Fiff.  3464. 


Vertebrale  Finsohnfirauf  der  ('borda  mit  KrhaUno^ 
eines  interrertebralen  Restes  (S&u^etbiere). 
le  intervertobrale  Partie  der  Choroa  dorsalie. 
s Wirbelkdrper. 


Omithorhynchus  nur  2 besitzen,  steigt  ihre  Zahl  bei  Stenops  auf  8 bis  9.  Dag 
Kreuzbein  entsteht  gewöhnlich  durch  Verschmelzung  von  3 bis  4 Wirbeln ; 
Perameles  bat  aber  nnr  einen  Sacral-Wirbel,  während  deren  Zahl  bei  den  Gdentaten 
oft  bis  auf  6 bis  9 steigt.  Die  Zahl  der  Schwanzwirbeln  schwankt  zwischen  4 
(Homo)  und  46  (Manie  macrura). 

Der  Körper  des  zweiten  Halswirbels  trägt,  mit  Ausnahme  der  Wale,  stets 
einen  zahnartigen  Fortsatz  nach  vorn  (anatomisch  der  mit  dem  Körper  des  zweiten 
Wirbels  verschmolzene  Körper  des  Atlas),  um  welchen  der  Kopf  sammt  dem  Atlas 
gedreht  werden  kann,  den  Zahnfortsatz.  Bei  nahezu  allen  Sängethieren  sind 
die  Dornfortsätze  der  Brustwirbel  mächtig  entwickelt  und  von  vom  nach  hinten 
gerichtet,  zur  Anheftung  des  Ligamentum  nuchae,  eines  elastischen,  vom  an  dem 
Hinterhauptsbeine  befestigten  Bandes,  welches  das  Tragen  des  Kopfes  erleichtert. 
Hei  den  Walen  fehlt  dasselbe  in  Folge  der  Anchylose  der  Halswirbeln  und  bei  dem 
aufrecht  gehenden  Menschen  ist  dasselbe  fast  gänzlich  verkümmert.  Die  Zahl  der 
die  Brusthöhle  einschliessenden  Kippen  schwankt  nach  der  der  Brustwirbeln. 
Meist  urticulieren  dieselben  mit  ihrem  Gelenkkopfe  mit  zwei  AVirbelkörpem  und 
mit  ihrem  Tuberculum  mit  dem  Qnerfortsatze  des  folgenden  Wirbels,  bei  den 
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Monotremen  aber  nnr  mit  dem  Wirbelkörper  nnd  bei  den  Walen  (wenigstens  die 
hinteren)  nur  mit  den  Qaerfortsätzen. 

Knochen,  welche  die  Bippen  mit  dem  Brnstbeine  verbinden,  fehlen  und 
werden  durch  Knorpel  ersetzt,  welclie  aber  mitunter  verknöchern.  Nnr  die  vorderen 
Bippen  erreichen  das  Brustbein  nnd  heissen  wahre  Bippen,  während  die 
übrigen  sich  an  die  Knorpel  der  wahren  Bippen  anlegen  oder  endigen  und 
falsche  Bippen  heissen. 


Fig.  3466. 


Sternam  von  («rrw« 
capftolu».  $t  Binpenknorpel, 
X SehwnrtfortMtz 


VordertxtreDit&t  von  Talpa  tur^pata, 
$c  Scnpaln,  ^CUrlenU,  k Komenia, 
r K«4iai,  « Ulnn,  c Carpn«,  m Uote- 
carpnn,  x aecwaorisohor  Knoehen, 

B Hnmerns  in  der  Fliehenansicht. 


V'ordere  KxtreffliUt  eioen 
jvnRen  Delphin,  x Scapola. 
b Homeras,  r Radios,  c Car> 
pos,  m UetaoarpoB,  p Pha- 
langen. 


Das  Brustbein  besteht  aus  hinter- 
einander liegenden,  meist  zu  einem  einzigen 
Knochen  verschmolzenen  Stöcken  (Fig.  3465), 
nnd  ist  nnr  bei  einigen  grabenden  Säuge- 
thieren  und  bei  den  Flatterthieren  mit  einem 
Kamme  zum  Ansätze  von  Muskeln  versehen. 
Es  besteht  ursprünglich  ans  3 Stücken,  dem 
Praesternum,  dem  vor  der  Anheftung  des 
zweiten  Bippenpaares  gelegenen  Stücke,  dem 
Mesosternnm,  mit  welchem  alle  übrigen 
waliren  Bippen  verbanden  sind,  und  dem 
Xipbisternnm,  welches  meist  knorpelig 
bleibt. 

Vom  Schultergnrtel  fehlt  das  Schulter- 
blatt niemals  als  breiter,  die  Bippen  be- 
deckender Knochen.  Das  Babenschnabelbein 
bildet  nnr  einen  Fortsatz  des  Schulterblattes 
nnd  artienlirt  nur  bei  den  Monotremen  mit 
dem  Brnstbeine.  Die  Schlüsselbeine  sind 
nur  bei  jenen  Sängethieren  vollkommen  ent- 
wickelt, welche  fliegen,  graben  oder  greifen 
(Fig.  3466).  Den  Walen,  Hufthieren  nnd 
einigen  Edentaten  fehlen  sie  gänzlich  nnd 
hei  den  meisten  Fleischfressern  nnd  einigen 


Fig.  3461. 


I>ie  Knochen  de»  rechten  men.4chlichen  Vorder- 
ann08.  A Drehung  der  HaodfUche  nach  oben 
{«upiHa^iO).  B Drehung  derBelben  nach  octen 
ipronatio)^  A Oberarm,  r Speiche,  « Elle. 
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Nagern  sind  sie  verkümmert.  Bei  den  ilonotremen  vereinigen  sich  die  Schlüssel- 
beine mit  einer  vor  dem  Brustbeine  gelegenen  Inter-clavicnla. 

Der  Oberarm  ist  bei  den  Walen  ausserordentlich  kurz  (Fig.  3467).  Bei  den 
AfTen  und  den  Katzen  werden  die  Mediannerven  und  die  Ulnar-Arterie  durch  einen 
über  dem  Ellbogen  liegenden,  vom  sogenannten  Processus  supra-condyloideus 


Fig.  3469. 


UKndske]«t  T«r8ehi«d«ner  Siuffethiere.  /.  de«  Mtn«ch«D,  II.  dea  Höndes,  III.  des  Schweines,  IV.  des 
Biodea,  V.  des  Tspirs,  VI.  des  Werdes.  r Rsdina,  w Ulns,  a Scspheid.  b Lonnre,  c Triqnetron, 
ä Trspezion,  e 'rrmpesoid,  / Cspitatom,  ff  HnmstoiD,  p Pitifonue. 


gebildeten  Canal  geschützt.  Von  den  Knochen  des  Vorderarmes  ist  der  die  Hand 
tragende  Badius  stets  deutlich  entwickelt;  bei  den  Walen  sind  Ulna  und  Radius 
anchylosirt  und  bei  den  Hufthieren  bleibt  von  der  Ulna  nur  das  obere  Ende 
entwickelt.  Bei  den  Flattertbieren  fehlt  die  Ulna  günzlich.  Bei  den  Primaten 
allein  ist  eine  Pronatio  und  Supinatio  ausführbar  (Fig.  3468). 


Fig.  3470.  Fig.  3471. 


fiockcu  vöQ  Ptocffon  Ivlor.  UcckoohUfts  tod  Kchidna  von  ionoa  ge~^chsii. 

tl  Ileom.  IS  »iUhsiD,  p Schambein,  s Kretubein.  s VerbiDdon^tfl&ehe  des  Darmbeines  mit  der  Wirbel- 

säole,  IS  Sitsbein,  m Schambein,  m Beotelkaocheo. 

Die  Handwurzelknochen  variiren  in  der  Zahl,  von  5 bis  11  (Fig.  3469). 
Mittclhandknochen  sind  meist  5 vorhanden.  Bei  den  Wiederkäuern  verschmelzen 
die  zwei  dem  Embryo  eigenen  Mittelhandkuochen  zum  sogenannten  Os  du  canon, 
wahrend  das  Pferd  einen  einzigen  Mittelhandknochen  besitzt. 

Die  normale  Fingerzahl  ist  fünf. 
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Die  beiden  Beckenbälften,  die  Oesa  innominata,  bestehen  bei  dem  Embry  o 
stets  ans  dem  Haft-,  Scham-  nnd  Sitzbeine,  welche  jedoch  sehr  bald  verschmelzen, 
und  znsammenstossend  die  Gelenkpfanne  für  den  Oberschenkel  bilden  (Fig.  3470 
nnd  3471).  Vorne  vereinigen  sich  die  Schambeine  entweder  durch  Enorpelbaft 
(Syncbondrose)  oder  durch  Bandhaft.  Bei  dem  Maulwurfe  nnd  vielen  Fledermäusen 
aber  bleiben  die  Schambeine  getrennt.  Die  Verbindung  mit  der  Wirbelsäule 
geschieht  durch  die  Hüftbeine.  Bei  den  Walen  sind  die  ossa  innominata  rudimentär 
und  hängen  gar  nicht  mit  der  Wirbelsäule  zusammen. 

Bei  den  Benteltbieren  nnd  den  Monotremen  befindet  sich  jederseits  von  der 
Schambeinsymphyse  ein  platter,  nach  vorne  gerichteter  Knochen,  der  Beutel- 
knocben  (Fig.  3472),  eine  Verknöcherung  der  inneren  Sehne  des  Musculus 
eitemns  obliqune.  Der  Oberschenkelknochen  ist,  mit  Ausnahme  des  Menschen, 
nicht  in  der  Richtung  der  Wirbelsäule  gelegen,  sondern  steht  von  derselben  in 
spitzem  oder  sogar  rechtem  Winkel  ab. 


Fi».  S472. 


BeckcD  und  Bcatelknochen  des  Kuala  {Phatcolarttu* 
ciMereMt,  (Sraif.).  a Becken,  ni  Beotelknocheo,  der 
der  linken  Seite  abgelöst. 


Fig.  3478. 


Pnasskelctte  ton  S&agethieren. 

A Rbinoeems,  H Kind,  C' Pferd,  a Astragaltis, 
cf  Calcaneofi,  mf  Uetaiarsns.  xx  MetataiaoS' 
Radimeote,  Phalangen. 


Von  dem  Unterschenkelknochen  entspricht  die  Tibia  dem  Radius  des  Vorder- 
armes und  die  Fibula  der  Ulna.  An  der  Bildung  des  Eniees  hat  meist  nur  die 
Tibia  tbeil;  das  Knie  wird  von  einem  Sesambeine,  der  Patella,  in  den  Sehnen 
der  grossen  Extensoren  geschützt,  welche  bei  den  Fleischfressern  nur  von  geringer 
Grösse  ist  nnd  den  Bentelthieren  gänzlich  fehlt.  Oft  verschmelzen  Tibia  nnd 
Fibula  gegen  das  distale  Ende  zu,  bei  den  Wiederkäuern  ist  wieder  nur  das 
distale  Ende  der  Tibia  entwickelt.  Finger  nnd  Zehen  bestehen  nur  ans  3 Phalangen, 
mit  Ausnahme  der  Cetaccen,  welche  auch  dadurch  abweichen,  dass  das  Endglied 
nicht  mit  einem  Homgebilde  bedeckt  ist.  Fnsswurzelknochen  sind  4 bis  9 
vorhanden.  Meist  sind  5 Zehen  entwickelt,  welche  5 Mittelfussknochen  ansitzen 
(Fig.  3473).  Bei  den  Wiederkäuern  findet  man  zwei,  bei  dem  erwachsenen  Thiere 
ancbylosirte  Metacarpal-Enochen,  bei  dem  Pferde  nur  einen. 

Die  Scbädelknochen  sind  stets  durch  Nähte  vereinigt,  welche  nur  bei  den 
erwachsenen  Monotremen  gänzlich  verschwinden.  Die  Oberkiefer  sind  stets 
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unbeweglich  mit  dem  Schftdel  verbunden  und  nirgends  ist  ein  Parasplienoid 
vorhanden. 

Anffallend  ist  nnter  dem  HinterbanptsgelenkhOcker  der  besonders  bei  den 
Hnfthieren  stark  entwickelte  Processus  paramastoidens,  ferner  unterscheidet  man 
ein  hinteres  und  ein  vorderes  Keilbein ; sehr  oft  flndet  sich  zwischen  die  Scheitel- 
beine und  die  Hinterhauptsschnppe  ein  Intorparietale  eingeschaltet  (Fig.  3474 
und  3475).  Die  Stirnbeine  bleiben,  mit  Ausnahme  des  Menschen,  stets  getrennt. 
Die  Schuppe  des  Schläfenbeines  trägt  unten  die  Oelenkgmbe  für  den  Unterkiefer. 
Das  Homologon  des  Qnadratbeines  der  VOgel  nnd  Reptilien  liegt  bei  den  Sänge- 


Flf.  S474. 


sj*itli<be  Aotlcbt  des  Uirotbeila  eines  ZtegonichAdeli. 

0#  OceiplUle  letenle,  os  OecipiUle  «nperitm,  sp  InterpArieiile.  /'u  ParieUle,  SqanaMiaa,  Tg  Tjm- 
panienm,  SpS  Basisphenoid,  Äi  Alisphenoid,  or«  Orbitoepbenoid,  F Frontale,  £ Laeixvale,  fii  fnfilt. 
Mit  Maxiilare,  Tut  Palatinnm«  Ft  Tterygoid,  nt  Pr^eessna  stjrloldM. 


Flg.  547S. 


Senbrecbter  Mcdiaoschnitt  darcb  dpnAolben  Scb&del.  o6  Occipitale  baaale,  5/4  Basiipbeooid,  Fs  Practphenold. 
Ä Etbaoid,  PPter^goid,  /*ti<  Palatinoa.  To  Vomer.  JVx  UaxUlare.  Proeoasns  paraBaatoideii,  Inter* 
parietale,  Fe  Petrosnm,  Ais  Aliepbenold.  Fo  Parietale,  Fr  Frontale,  / ,Sinue  frontalie,  Fa  Nasale. 

tbieren  als  Hammer  im  mittleren  Ohre.  Der  Unterkiefer  selbst  besteht  ans  zwei 
Aesten,  welche  bei  dem  erwachsenen  Tliiere  bald  in  Kinntheile  verschmelzen, 
bald  getrennt  bleiben. 

Besonders  stark  sind  bei  den  Sängethieren  die  Hantmuskeln  entwickelt, 
besonders  bei  solchen,  welche  sich  einzurollen  vermögen  (Fig.  8476  und  3477). 

Die  Zähne,  eigentlich  Gebilde  der  als  Fortsetzung  der  Epidermis  die  inneren 
Organe  nberkleidenden  Schleimhaut  (Fig.  3478),  sind  auf  dieUnter-,  Zwischen-  nnd 
Oberkiefer  beschränkt.  Sie  können  auch  gänzlich  fehlen  oder  durch  Homplatten 
ersetzt  werden,  wie  bei  Omithorhynchns.  Nur  eine  gewisse  Anzahl  von  Zähnen, 
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Fif.  5476. 


Hiatmn^lreln  des  Igel«,  n dünnere,  a' dickere  concentriieb«  Matkeln,  6 Muskel  ren  den  8ckw«ntdiipopk7«en 
Bsgenend,  d ein  soicker  von  den  Nneenbeinen.  § einer  rom  Bmstbein,  c einer  »ora  Mandwlnkel  nnagekend» 
.e  Mnskel  der  ßnnchregion. 


Fig.  5477. 


Kreisfr>nniger  Hsotmnskcl  de«  knlbzasamnicngerotUen 
Igel«. 


Fig.  5475. 


Benkrecbter  DnrcbBcbnitt  dnreb  den  Unterkiefer 
eine«  Hunde- Embryos,  e Kiefemad  mit  einer 
verdickten  Epithel«cbiehte.  p genissbnUigo  Zahn- 
papille.  auf  welcher  eine  EpitnelUge  p*  mit  einer 
.'^cniehte  Zahnbein  sieb  finoet,  « Schmelsorgan, 
d.-vs  sich  gegen  dte  Zahnanlage  mit  einer  Epithel- 
schichte «'  abgrenzt. 


Fig.  5479 


Milchzihoc  and  nachwschsende  bleibende  Zihne  im  Unterkiefer  eines  6'^|  Jahre  alten  Kindes.  Milch- 
.^chneidezihne.  de  Milch-Eckzahn.  rf,  erster,  zweiter  Milehbackentahn.  r'|  mittlerer,  f»  iosserer  bleibender 
9ehneidezahn,  c bleibender  Kekzaho.  p,  erster,  p.  zweiter  bleibender  l.ftckeniahn,  mj  erster,  zweiter, 
nt,  dritter  nleibeoder  Mahltabn. 
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die  sogenannten  Milcbzähne,  wird  nach  dem  Ansfallen  durch  nene  ersetzt 
(Fig.  3479),  doch  kommt  nicht  allen  S&ngethieren  ein  solcher  Zahnwechsel  zn. 
Oie  Sänger  mit  Zahnwecbsel  nennt  man  „dipbjodonte“,  die  ohne  Zabnwechsel 
„monophyodonte“. 

Die  Zäbne  bestehen  ans  Zahnbein, 
welches,  soweit  der  Zahn  in  die  Mund- 
höhle ragt,  meist  von  Schmelz  bedeckt 
ist , während  die  Wurzel  gewöhnlich 
einen  Ueberzng  von  Gement  zeigt;  doch 
sind  diese  drei  Bestandtbeile  in  den  ein- 
zelnen Fällen  anf  die  mannigfachste 
Weise  vertheilt  (Fig.  3480). 

Bei  den  meisten  Sängetbieren  theilt 
man  die  Zäbne  nach  Stellung,  Anssehen 
und  Function  in  4 Omppen,  die  Schneide- 
zähne (D.  incisores),  die  Eckzähne  (D. 
canini),  die  Lückenzähne  (D.  praenio- 
lares)  nnd  die  Eanzäbne  (D.  molares). 
Schneidezähnenenntman  diejenigen, 
welche  in  den  Zwischenkiefem  stecken 
nnd  die  denselben  gegenüberstehenden 
im  Unterkiefer.  Deijenige  Zahn  im  Ober- 
kiefer, welcher  neben  der  Nabt  mit  dem 
Zwischenkiefer  steht,  und  der  ihm  gegen- 
dberstehende  des  Unterkiefers,  welcher 
bei  geschlossenem  Munde  vor  ihn  zn 
liegen  kommt,  ist  der  Eckzahn,  diejenigen 
Zähne,  welche  bei  dem  Zahnwechsel 
die  noch  übrigen  Zäbne  des  Milchgebisses 
ersetzen,  heissen  Lückenzähne,  die 
hinter  diesen  gelegenen,  im  Milchgebisse  nicht  repräsentirten,  sind  die  Eanzähne 
(Fig.  ;(481). 


DoTchschDitt  «lorck  «ioen  muuchlich«D  Uahlxahn, 
▼ergröisert.  / Wunel.  d Zahnbein,  « Schmelt, 
c Cement,  p ^hnbdble  (pu/pu). 


Fif.  S481. 


Zähne  de^  Unterkicf^ra  de«  Chimpanfo  {Simia  trosloiJgttt,  ßlumittb  ),  io  ratOrüchcr  Grdsae.  i Scboeide* 
zihne.  c Kckzaho.  jtj  eisler,  p,  zweiter  Lfickei.aaho,  n»,  erster,  zweiter,  *'3  dritter  Unblzabn. 


Wegen  der  Wichtigkeit  des  Gebisses  für  die  Systematik  wird  dasselbe 
durch  sogenannte  Zabiiformeln  bezeichnet,  in  welchen  die  Bnchstaben  i,  c,  p 
und  m die  incisores,  canini,  praemolares  und  molares  bezeichnen,  während  die  Zahl 
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Fig.  548i. 


SptickeldtAten  dei  UuDde».  a PaioUt,  6 d«f6D  UOnduog,  c Unterkiefer-Speicheldi&M,  d deren  Dactne» 
LnterxQDgeQ'Speicheldrftse,  df  beider  Prdeen  ÜAndonf.  / deren  Dnctue,  yOlendnU  zjrgometicn,  k deren 

Mftndang. 


Fig.  S4SS. 


Hegenfonnen  Tertehicdener  ^ftngethiere.  A %on  Pboca,  D von  Hjeena.  C von  Criceio«,  ft  eon  Mentkoe, 
E TOD  Cemeloe,  F tod  OtU.  c Cerdte,  p Pjrloru». 


Fig.  3484. 


Magen  einer  Antilope.  A von  Tome  geeehen,  B tod  hinten  ge«>froek.  I Rumen.  //  Netzmngeo.  ///Bl&tker* 
mngeo,  IV  Lnbmngen.  p Pjtorne,  $ Scfalundrtnne. 
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der  entsprechenden  Zähne  oben  nnd  unten  durch  Bräche  anschaulich  gemacht 
wird,  deren  Zähler  die  Zahl  der  entsprechenden  Zähne  oben,  deren  Nenner  die 
im  Unterkiefer  versinnlicht.  Da  beide  Kieferhälften  stets  symmetrisch  sind,  so 
braucht  nnr  eine  derselben  berdcksicbtigt  zu  werden.  Das  Gebiss  eines  Affen 
der  alten  Welt  bat  demnach  folgende  Formel;  i|,  e\,  p\,  m|. 

Die  Zähne  der  Säugetbiere  sind  niemals  mit  den  sie  tragenden  Knochen 
anchylosirt,  sondern  stecken  immer  in  Alveolen. 

Der  Verdaunngstract  ist  reich  an  Dräsen,  von  welchen  die  Speicheldrüsen 
(Fig.  8482)  nnr  den  echten  Cetaceen  fehlen  nnd  die  Parotiden  der  Monotremen- 
gattnng  Echidna.  Was  die  Länge  des  Darmes,  die  Einfachheit  oder  den  znsammen- 


rif.  s4a^. 


Lang«  ?OD  Hyatna  cr»rti/a,  Zimm.t  von  rftckwIrU  g«««b«D.  H r»ebt«  Loof«, 
1—6  di«  T«ncbi«d«ntn  L«pp«n,  L linke  Laag«,  deren  Lappen. 


Kig. 


Znngenbein  and  Keklkopf 
?.  (JtrcopUA0cu$ 
eeitlieh.  a Zaageabeb* 
k6rp«r.  b obere 
c antere  HAmer.  6 SehUi- 
kaorpel. 


gesetzten  Ban  des  Magens  anbetrifft,  herrscht  je  nach  den  Ordnungen  die  grössto 
Mannigfaltigkeit  (Fig.  3488  und  3484). 

Das  Herz  ist  in  einen  serOsen  Sack,  den  Herzbeutel,  eingescblossen  und 
besteht  ans  zwei  Vorkammern  nnd  zwei  Kammern. 

Die  Lunge  der  Sängethiere  (Fig.  3485)  unterscheidet  sich  von  der  der 
VOgel  dadurch,  dass  sie  frei  in  der  Brusthöhle  anfgehängt  ist.  welche  sie  beinahe 
ganz  ausfOllt,  nnd  von  der  Pleura  nmbällt  wird,  welche  durch  ihre  Einsenknngec 
in  die  Lunge  die  Bildung  von  Lnngenlappen  bewirkt.  Die  Aeste  der  Bronchien 
theilen  sich  fort  und  fort,  bis  die  allerfeinsten  Aestchen  Endbläschen  bilden,  die 
ihnen  traubenartig  ansitzen. 
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Der  Eingang  znm  Eehlkopt'  (Fig.  3486)  wird  stets  dnrch  einen  Kehldeckel 
geschützt  und  mit  Änsnahme  von  Bradypns  pallidns,  Wagn.  nimmt  die  LnftrOhre 
stets  einen  geraden  Verlanf  vom  Kehlkopf  bis  znr  Theilnng  in  die  Bronchien. 


Fig.  34SS. 


Fig.  sii*;. 


Weiblieil«  GeschUchtiwerkitQ;«  vod  Ornitho- 
rkMtuku$. 

O OTiriom  mit  d»r  PeritOBUÜtaKUe,  i Eileiter, 
u Ut«ni8,  u'  Oriflciom  aUri,  r«  Hftrnbliuic. 
«MV  Sifitts  orogeniUlit,  H ClMke. 


Woibliebe  G«schUchUor^n«  vod  UalMaluTMi 
BtnttU. 

oc  UvBriam,  od  Eildtar.  n Utarvs.  ou  Orifleinm 
Qtari,  /gemaiDMkmer  ScbeidanfniDti,  ot  Sehalden- 
canile.  »m  HBrnblue,  * MADdang  danalban  in 
dan  Slnui  orogtcitalis,  ur  Lreteraa. 


Die  Nieren  liegen  in  der  Lendengegend 
und  lassen  stets  eine  änssere  Binden-  und 
eine  innere,  excretorische  Markschichte 
unterscheiden. 

Alle  weiblichen  Sängethiere,  mit  Aus- 
nahme der  Monotremen,  bei  denen,  wie  bei 
den  Vögeln,  der  linke  Eierstock  verkümmert, 
besitzen  zwei  Eierstöcke.  Jeder  Eierstock 
erweitert  sich  zu  einer  Gebärmutter,  welche 
in  die  Scheide  mündet.  Dieser  ursprüngliche 
Zustand  bleibt  unverändert  bei  den  Mono- 
tremen und  den  Benteltbieren,  welche  stets 
eine  doppelte  Gebärmutter  besitzen,  die  mit 
zwei  Oelfnungen  in  die  Cloake  oder  die 
Scheide  mündet  (Fig.  3487  und  3488).  In 
den  meisten  Fällen  jedoch  verschmelzen  die 
beiden  Uteri  in  ihrem  unteren  Theile,  so 
dass  sie  nur  eine  einzige  Mündung  in  die 
Scheide  besitzen  und  nur  nach  oben  in 
zwei  Hörner  auseinandertreten  (Fig.  3489). 
Nur  bei  den  Primaten  sind  beide  Uteri 
vollständig  zu  einer  einzigen  Höhlung  ver- 
schmolzen. 

Alle  männlichen  Sängethiere  besitzen 
zwei  Hoden,  welche  bei  den  Monotremen, 
den  Elephanten,  allen  Cetaccen  und  vielen 


Fig.  3iS9. 


Uaro>  uod  OascUIechUappaLnU  eioes  weiblicboo 
jonveti  Delphin,  r Mieren,  er  Harnleiter. 
N«  Harnblaae.  v Ovarimo.  t Kileitor,  u Uterus. 
•j  Vulva,  m'  Spalte,  worin  die  Zitie  liegt 
(linkerseite  ist  die  Spalte  ge<'>ffQet). 
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Edentaten  beständig  in  der  RaachhShle  verbleiben  (Fig.  3490).  Bei  den  übrigen 
treten  aber  dieselben  sehr  bald  in  einen  von  der  äusseren  Hant  gebildeten 
Hodensack,  der,  mit  Ansnahme  der  Benteltbiere,  stets  hinter  dem  Penis  liegt 
(Fig.  3491  und  3492).  Die  Samenleiter  münden  in  die  Urethra.  Von  Anbangsdrüsen 
sind  die  Vesicnlae  seminales  nnd  die  Prostata  zn  erwähnen  (Fig.  3493). 

Bei  dem  Nervensystem  ist  besonders  die  bedeutende  Entwickelung  des 
Gehirnes  im  Verhältnisse  zn  der  des  Rückenmarkes  hervon.uheben,  bei  welchem 

Fig.  3490. 


Uescblcchtsurganp  des  Münnchea  von  l4pu»  cuhhuIus,  L,  von  oben  gesehen. 
a rechter  Hoden,  b vorderes  Kode  dos  Nebenhodens,  b‘  seine  Mitte.  1"  sein  Rode,  c nnd  c*  Theile  des 
liodenmoskels.  welche  der  xeliigcn  Ilodenbsot  snbhngon.  c"  amgestftlpte  innere  Hodeosscklisnt,  ä nio-* 
gestfllpte  knsfiere  HodeDseckhani,  / Sencognog.  /*  seine  hintere  Anschwelloog.  o nsmblase,  h Bsroleit^^r. 
I Samcnblese,  k Prostata  io  der  natürlichen  Lage,  die  der  rechten  Seite  wurden  aosgebreitet.  nm  diie 
Lappen,  die  sie  xusammensetzcn . und  ihre  absotderndon  Canhle  xu  xeigen,  l Drhseo  der  RAckenwand 
derselben.  V zwei  andere,  vor  den  vorigen  gelegenen  Prostaten,  h .Sphincter  der  Harnblase,  m Cowper'sche 
Drflse  der  Unken  Seite  in  oatftrltcber  Lage,  noch  von  ihrer  Mnskelscbichte  umgeben«  die  der  entgegeo- 
gesetzten  9eito  anseinandorgebreitet.  zeigt  ihren  HäQpt-.\bsünderungscaoal,  o Maskelstreifeo.  eine  Port- 
Setzung  der  Eichelmnskeln.  pp'p“  Moseulos  uroihrorectalis«  r Schnitt  durch  das  Schambein,  s MoscuIds 
ischio'cnvernofos,  t UnscuU  pabo-caveroosi  von  der  Seite  gesehen,  u Talgdrfise,  « Vorhaut,  x Torhaat- 
Drflsen,  y Eichel,  m Sphincter  ani,  ß Mnsculns  retractor  des  Boctums,  y Schwanz. 
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wieder  bei  den  liölieren  Sangethieren  die  aaffallende  Grosse  der  Gehirn- 
Hemisphären  im  Vergleiche  za  den  übrigen  Gehimtheilen  anffällt.  Beide 
Hemisphären  des  Eleingeliirnes  werden  darch  eine  Qner-Commissar,  die  Pons 
Varolii,  die  des  grossen  Gehirns  durch  das  Corpus  callosum  vereinigt  (Fig.  3494 
und  8495). 


1'!^.  SWl. 


Harn-  nod  Ge»ehl«ebtsorfaQ«  von  Lutra  tulyum. 
r Hmroblase.  n UreUreo,  t Hod«o,  rd  Samenleiter. 
* p Butbe. 


Fig.  S49i. 


Uarn*  andGeecblecbtaorgaoetOD  CrictiH*fuluQri$. 
r Niere,  n Ureter,  » Ilambl&se.  t HodeQ. 
e Nebenbodeo,  rd  Va»  deferens,  ff  damenhl&achea, 
•/  Cowper'ecbe  Drbseo,  ur  Caoalis  urogenitalis, 
ff“  Tjeoo'eche  Orfiseo. 


Fig.  34M. 


Männliche  Org.mc  von  /&> 

phorH$.  Ton  rückirärli  gereuen. 
A Niere  nnd  Sapnärcnal'Kapsel. 
/ Hoden . P Prostata , C L'ow- 
per'sche  Drüse.  Pe  Penii,  rjpCrus 
pcni*. 


I»ilferen*iruim’  de»  Vorderbin;*.  /<  Gehirn  eiue*  KinderfOtos.  reiner 
Katze.  In  ^ ifit  recbteri^eits  da*  Dach  der  Vorderhitnböble  abgetragen, 
linkerseits  auch  noch  der  Poroix  entfernt;  in  ('  ist  linkerseit«  der 
ganze  Beitlichc  ond  hintere  Ab^^cbnitt  de*  Yorderhirna  abgetragen  and 
uudi  rerbtorseits  loweit,  nm  die  Krtmtnaog  de*  Amtuunshoins  nach 
abwärts  darzottellcD.  ln  beiden  Fignr«‘n  bezeichnet  / Vorderhim. 
//  Zwiscbeubiro.  7/f  Mittelblm,  /V  Rioterbirn.  V Nacbbin,  al  Bulbns 
oir.tctoriui.  ai  «'orpna  Biriatum,  / Kornix,  A Pes  Ilippocampi  major, 
ft  unten  Sinos  rhomboldalit,  ^ Kt)iebi^ckL‘r. 


Der  Tastsinn  ist  meist  anf  jene  Stellen  der  Haut  beschränkt,  welche  nicht 
behaart  und  nicht  mit  Nägeln  oder  Hufen  bedeckt  sind.  Bei  den  Fleischfressern 
und  Pferden  sind  die  Barthaare  und  Lippen  Tastorgane.  Der  Träger  des 
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Oescbmackiiimes  ist  überall  die  Zonge  (Fig.  3496),  and  zwar  besonders  die  am 
Qronde  derselben  gelegenen,  von  einer  Vertiefong  amgebenen  grossen  Papillen 
(Fig.  3497). 


Fig.  M»6. 


üebirn  det  K»niocbeDs.  A too  obeD,  B ?oo  aat«a.  lu  Lobi  olfbctorli,  Hl  UitUlbirn,  IV  Uinterhira. 
r Naebbiro,  A HrpophytU,  ä Opticat.  S Oealomotorioi.  6 TrigMuinnt,  6 Abdaeans,  FacUlit  soi 
Aenstieaa.  Id  A lat  du  Dach  der  ÜDken  Heniapbire  abgefermfeo.  so  du>  mao  In  den  SeitenTeotfbel 
blickt  und  dort  Torae  den  Strclfenkbrper,  dabioter  den  FornU  mit  dem  Anfang  des  Pes  Hippocampi  najor 

wabrnimmt. 


Fig.  34M. 


I>ie  mensebllche  Zange. 


Eine  <)hrmuschel  zum  Auffangen  der  Schallwellen  fcblt  nur  wenigen 
Säugethieren. 

Ebenso  selten  fehlt  das  Auge  und  ist  auch  bei  blinden  Thieren  in 
rudimentärem  Zustande  unter  der  Haut  vorhanden. 
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Uteriotr  Foetoi.  Uiat«  and  Aob&oge  Ton  3!atropu$  maj^.  a Churioo,  b vom  Nob*l  sor  loDCDMite  des 
CborioD  ftatgodoboie  gofUtreicn«  Moabran«.  c Aaoion.  d Ailantot». 
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Man  theilt  die  Sftngethiere  in  3 Unter-Classen  ein : 

Der  Urogenital-Canal  vereinigt  sieb 
mit  dem  Ende  des  Darmes  zn  einer 

Cloake.  Eier  legend I.  Unter-Classe. 

Ornithodelpbia‘). 
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Der  Urogenital-Canal  mündet  getrennt 
von  dem  Darme,  wenn  auch  die 
Mündnng  beider  von  einem  gemein- 
samen Sphincter  nrnfasst  wird.  Le- 
bendig gebärend II.  Uiiter-CIasse. 

Didelpbia-). 


')  Sfvis,  Vogel,  and  Gebärmutter,  Scheide.  *)  di'c.  zweimal,  und  iiXipvi, 

Gebärmutter. 

lla^ok*!  Zoologi«.  IV.  25 
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Die  AUantois  erreicht  die  GebSrmntterwand  und  die  Em- 
bryonal-Oefässe  bilden  mit  den  mfitterlichen  eine  Placenta 

(Fig.  8499) in.  ünter-Classe. 

Monodelphia*). 


FöMliDCmbrftDfiO  du  Pferdos.  n Nabeltch&ar  tob  dar  Abdominalwand  dci  FAlleot  tuigobtod,  h Sftbel* 
gaf&Bie,  9 IlBrAblaü«.  s.  /,  t,  t wciblicb«  Organe,  p,  o Kectnm  eine*  aburlirten  Fbllcne.  dd  Amnion,  een 
den  Nubelitnng  surOckgeicliUgen.  um  den  Foetue  cmtntchlieeten.  Der  die  Nebolgeruee  begleitende 
Unchue  raftudel  io  die  Höhlnng  der  Scbleinbeuteciiichte  der  Aiieotoisi  dicee  Uöblang  iet  blougelefi 
und  xeigl  die  enf  der  Aoucoeeit«  dei  Amnion  bei  ää  zarOckgeeeblageDen  Theüe  ihrer  Waodnng 
die  aber  du  Innere  der  Geffcaesebiebte  der  AUantoiB  fortgeaeuten  Theile.  gg  du  Chorion,  ein  Theil  der 
Anesenwand  deaeelben  iet  bei  U sichtbar,  die  über  d^s  Kode  des  Uraehoe  bis  xnm  Chorion  lanfendon  Nabel* 
gefiseo  scheinen  eine  VerlAngerung  der  K^belschonr  zwischen  dem  Amnion  ond  dem  Chorion  in  hÜdeo, 
I kletoo,  eirunde  Usssen,  verdickte  Partien  der  Allantois*Fl&Migkelt  (sogen.  Hippomanes). 


I.  Ünter-Classe.  Ornithodelphia. 

Imiilaccntale  Säiigetliierc,  bei  denen  der  Ürogenital-Ganal  sich  mit  dem 
Ende  des  Darmes  zu  einer  (Jloake  vereinigt.  Eier  legend. 

Der  Urogenital-  and  der  Dariu-C.inal  münden  in  einer  gemeinsamen  Cloake. 
Die  unteren,  zn  Uteris  erweiterten  Enden  der  Eileiter  bleiben  bis  zu  ihrer 
Mündung  in  den  Urogenital-Canal  getrennt.  Bei  dem  MAnnchen  ist  der  Penis  zwar 
durchbohrt,  ist  aber  an  seiner  Basis  nicht  im  Zusammenhangs  mit  dem  Urogenital- 
Canale ; dennoch  kann  er  temporAr  so  an  die  Mündungen  der  Vasa  del'erentia 
angelegt  werden,  dass  er  als  Zeugnngsorgan  fungirt.  Die  Milchdrüsen  münden 

')  nuvos,  einzig,  und  iiitfvt,  Gcliämmttcr. 
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ohne  Zitzen  (Fig.  3500  und  3501);  die  Thiere  legen  Eier  mit  einer  pergament- 
artigen Hülle. 

Die  Gattung  Ecbidna  ist  Tollkommen  zahnlos,  OmithorlijTichns  besitzt 
Jederscits  zwei  Paare  horniger  Zähne  (Fig.  3502).  Der  Schnltergüitel  (Pig.  3502a) 
zeigt  eine  ausgesprochene  Aehnlichkeit  mit  jenem  der  Vögel,  vonüglich  in  der 


Fi|.  SMO. 


Fi(.  s:oi 


ZiUtn«Ar«oU  von  OmWAdfAirnrAu«. 
Nat.  Otö«*«. 


MilcbtlHltao,  Tatcli«  nod  Juag«c  tod  Kchtdma  kffttix,  Cut. 
a Uilchdrfti«n,  ä AbdominaUInt^rtimeot,  fr  Qntnd  dar  Tascb», 
# juDg«  Ecoidna. 


Fir  S.W. 


n 


Vot«rki*f«r  oad  ZibD«  det 
dcbDabellhterei.  a vorderer 
Baod , fr  vordere  fcbmilere 
Z&bDt,  e hiDlerer  brtiUr 
Zabn,  deuen  oiosoloe  HAckor 
oder  Uervorra»n|cn  ent« 
wickelt  sind,  ä ein  solcher, 
bei  welchen  eie  nebr  mit* 
eiDepder  rerechnolzeD  er« 
ecbeioen.  wie  dies  im  höheren 
Alter  der  Fell  ist. 


Schultergdrtcl  von  OntühorkffuekuM.  aa  Schntterblitier,  fr  fr  Coreooidea, 
ee  Kpicoracoidee.  dd  Scblfrsselbcioe,  es#  Epistemna  and  Selteo&ste  des 
Epistemams.  / Usnubriom  stemi,  ff  Stcranm,  k Hamerot. 


Fiff.  SfiOSa. 


Verbindung  des  Rabenschnabelbeines  mit  dem  Brustbeine.  Ersteres  trägt  mit  dem 
Scbnlterblatte  zur  Bildung  der  Gelenkhöhle  für  den  Oberarm  bei.  Vor  der 
Verbindungsstelle  des  Coracoideum  mit  dem  Brustbeine  liegt  das  in  zwei 
seitliche  Fortsätze  ansgezogene  Episternum,  an  dessen  Fortsätze  sich  das 
Schlüsselbein  anlegt.  Die  Weibchen  besitzen  keine  Bruttasche,  dennoch  trägt 
das  Becken  stets  Beutelknochen.  Die  Hoden  verbleiben  zeitlebens  in  der  Banch- 

25* 
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hohle,  daher  kein  Hodensack  vorhanden  ist.  Die  Samenleiter  mdnden  dicht  hinter 
der  Harnblase  in  den  Urogenital- Canal  (Fig.  8503).  Von  den  EierstOcken,  deren 
rechter  an  GrOsse  stets  weit  znrückbleibt,  führen  die  Eileiter,  welche  sich  in 
der  unteren  Hälfte  ntemsartig  erweitern,  getrennt  in  den  Urogpenital-Canal 
(Fig.  3504). 

Am  Gehirn  zeigen  nnr  die  Hemisphären  von  Echidna  einige  Windungen, 
die  von  Omithorhynchns  sind  vollkommen  glatt.  Das  Corpns  callosnm  ist  nnr 
schwach  angedentet.  Ein  änsseres  Ohr  fehlt  (Fig.  3505  nnd  3506). 

Der  Schädel  ist  ganz  glatt  nnd  hat  einen  geschlossenen  Jochbogen,  der  aber 
bei  dem  Mangel  eines  Jochbeines  nnr  von  dem  Oberkiefer  und  dem  Schläfenbein 
gebildet  wird.  Die  Unterkieferhälften  sind  bei  Echidna  dünn,  griffelfOrmig,  mit  nnr 
angedentetem  Eronenfortsatz,  bei  Omithorhynchns  aber  viel  stärker  mit  dentlichem 
Eronenfortsatz  (Fig.  3507  nnd  3508). 


Fi([.  S.W. 


M&ooHcbe  Organe tod  OrtttlhorUnucImn.  4 1 Hoden,  an  Nier«-n,  / Nebenho>len  (injicirt  und  dorcbechoitten), 
d Harnblase,  g UrogeniUl«Canal,  q Reetaoi,  e Glans.  mi(  4 Stacheln  an  der  Spitze  der  Eichel,  0 Sphiocler. 
p Rctractor  penia,  k Cowper'sche  Drflsen. 


Die  Halswirbel  haben  mdimentäro  Kippen.  Die  WirbelkOrpcr  sind  leicht 
biconcav  nnd  durch  einen  Faserring  nnd  Synoviaikapseln  verbanden. 

Die  3 Knochen  des  Beckens  bleiben  lange  getrennt  nnd  bilden  eine  lange 
Schambeinsympbyse. 

Der  kurze  Hamerns  ist  an  beiden  Enden  verbreitert  (Fig.  .3509),  die 
Vorderarmknochen,  von  denen  die  Ulna  ein  starkes  Olecranon  trägt,  laufen  der 
ganzen  Länge  nach  dicht  nebeneinander  (Fig.  3510),  die  Vorderfflsse  haben 
5 Zehen  (Fig.  8511).  Der  Schcnkolknochen  ist  bei  Echidna  länger  and  schlanker 
als  bei  Oraithcrhynchns,  die  Fibula  trägt  am  oberen  Ende  einen  olecranon- 
ähnlichen  Fortsatz  (Fig.  3512  nnd  3513).  Am  .4stragalns  sitzt  ein  kleiner 
Knochen,  weicher  bei  dem  Männchen  einen  durchbohrten  Sporn  trägt.  Auch  die 
Hinterfnsso  haben  5 Zehen  (Fig.  3514).  Echidna  hat  ansferordentlich  entwickelte 
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Fif.  Sd04. 


Weiblich«  OrgftD«  Toa  Ornitkorkjßiick*t.  / liok«r  Eientock,  f*  recliUr  Eieritoek,  d*  Oridact  oder  Tab« 
Fal«*pii,  « Üftadaof  deMolben  ia  di«  Etercloekkaaeel,  d UUrai.  m 0«  steri.  c Uro/eaiulcaail,  <.*  Sohli«M> 
maskel  deuelboo.  k UtroblM«.  l Uret«r«B,  It'  Mbodaos  d««  Reaani,  b Cloak«,  a Ubadaof  derselbea. 
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Speicheldrüsen  (Fig'.  3515).  DieTrirnspidelklappe  des  Herzens  ist  in  zwei  fleischige 
nnd  zwei  häutige  Theile  getheilt  (Fig.  3516). 


Fig.  3.10.1. 


{^lUoaoftlcbt  and  Bati«  d«s  Gehirocs  too  OrtirfA»* 
thifHchui.  a Vorderpjrraniid«Og  6 01iv«n.  < l'oot. 


Fig.  3506. 


Ino^fe  Oberfläche  der  Ueaispb&re  in  Verttk&l* 
scbittU  dee  Oebirns  von  (^Ni/AorA^ncAit«. 

4 UippocampDS,  b NocUttfl  cerebri,  a blatere 
Pfeiler  des  Foniix.  welche  sieb  durch  eine 
Cemniscar  o Tereioigen,  e rordere  ConniMur. 


Fig,  8507. 


Scbidel  Ton  Ethidtia  aeantki&H^  Voll.  Von  der  Seite. 


Kig.  8508. 


Sclt&del  TOD  £rAidiia  nt<aa.  Von  oben. 
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Oberinn  von  Rehidna  k^airtg.  CWt.,  Ton  vorne, 
nmt.  Orbtse.  m/  Kpipt  jMB  der  RoUhifel,  e Gelenk* 
köpf,  t Knorren. 


£rki<fMa  AytlWx.  Cm«.  Kndtai  and  Ulnn,  vordere 
Ansicht,  net.  (^rdste. 


TorderfhM  von  OrMilAorAimcAM«,  von  eben  fetohon. 
a hnlbknorpeU(«  AnhinfO  nie  SUite  der  Schwimahnnt. 


cm. 

enx-i 


Obertehenkel  von  OrHilAorAynrAns  pura- 
dgzus,  tlumtho. 


OrMffAorAjfiirAHf  paradoxui,  Blumtnb.  Bechter  Unter« 
Schenkel  and  Fnst  von  vorne,  nnt.  Qr6sae.  F*  distale 
Kibaln«Epipbj»e,  T*  distale  Tibia«Epiphjse,  a proximaler 
Fibnla-ForteaU.  i AstrafKU!<.  Cb  Caboideaa,  Ce  Calcaneus, 
Cm],  S,  S Cnoeifonne,  F Fibnla,  .V  5avicnlare,  7*  Tibia, 
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Fig.  S5U. 


Becbter  Hiot«rfas<  Toa  AVAitfn« 


Fig.  S51S. 


Vaterki6f«rtpcieb*ldrts«n  tod  Kctudna  ««<•««,  CVi. 
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Ki|.  3516. 


SehoiU  dnrrh  die  rechte  Herzkammer  ron  Omäh«- 
rAjfAcAMi.ii./'.  UQndongd.  Lnegenulerie,  a ^roase 
▼ordere  Maak«  lekale,  b rechte  vordere  Moskelahole, 
b"  ieaserate  rechte  vordere  Moakelshole,  lae  linke 
h&Qtife  Klappe,  « linke  vordere  Maskela&ölc. 


Diese  Unterclasse  enthält  die  einzige 

1.  Ordnung,  Monotremata'),  Cloakenthiere, 

mit  der  einzigen 

FamUie  Monotreraata,  Cloakenthiere, 

welche  nnr  zwei  Gattungen,  Ornithorhynchns,  Schnahelthier  undEchidna, 
Ameisenigel,  umfasst. 


Pig.  8517. 


Das  Suhaahelthier.  (OrnUkorhgnchut  peradojeus,  Blumenb.) 


*)  fiövofy  allein,  einzig,  und  Oeffnung. 
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Von  ersterer  ist  nnr  eine  Art,  Omithorhyncbns  paradoxns,  Blnment). 
bekannt,  ein  mit  Backeiitaschen  nnd  entenschnabelfOrmigen  Kiefern  (Fig.  3517) 
versehenes  Thier  von  50  Centiineter  Länge  (sammt  dem  Schwänze),  welches  die. 
Gewässer  Nen-Sddwales’  nnd  T.nsmaniens  bewohnt  und  hauptsächlich  von  Wasser- 
insecten  lebt  und  sich  an  den  Ufern  Wohnungen  mit  zwei  Ausgängen,  einem 
ober  nnd  einem  zweiten  unter  dem  Wasser  gräbt  (Fig.  3518). 


Fi(.  S51S. 


Skitz«  dM  Tun  Orntthurkf/nchu». 


Die  Gattung  Ecbidna  umfasst  zwei  Arten,  die  eine  in  Nen-Sndwales,  die 
andere  in  Tasmanien  heimisch.  Die  Ameisenigel  sind  nächtliche  Thiere  von 
beiläufig  40  Centimeter  Länge,  mit  Stacheln  auf  dem  Bücken  nnd  zahnlosen,  lang- 
gestreckten Kiefern.  Aus  der  kleinen  MundOffnnng  kOnnen  sie  eine  wurmfSrmige, 
klebrige  Zunge  hervorstrecken,  mit  welcher  sie  ihre  Nahrung,  Insecten,  fangen. 


II.  Unter-Glasse.  Didelphia. 

Implacentalc  Siiugetliiere,  lebendig  gebärend,  bei  denen  der  Urogenital- 
Canal  getrennt  von  dem  Darme  mündet,  wenn  aucli  die  Mündung  beider 
von  einem  gemeinsamen  Sphincter  umfasst  wird. 

Die  Schädelknochen  der  Didelphia  bleiben  länger  getrennt,  als  die  der 
höheren  Säugethiere,  besonders  sind  die  einzelnen  Theile  der  Schläfenbeine  und 
des  Hinterhauptbeines  meist  deutlich  zu  erkennen  (Fig.  3519  und  3520).  Im 
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Gaunientheile  der  Oberkiefer  und  in  den  Gaumenbeinen  sind  stets  zwei  oder 
noch  mehr  LScber  vorhanden  (Fig.  3521).  Der  Unterkieferwinkel  ist  immer 


Fig.  3619 


malU,  l Haxillftri».  m iDternaxillftru. 


Ft(.  3610. 


lUobt«  Unt«r1(ief#rhi]fte  ron  Maeropu* 


Fig.  S5S1. 


Schädel  dee  Wornhst,  vom  Gennen  tot  gesehen. 
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Fis.  MS7. 


IteckcD  ood  B^atelkrocbei)  Koala  $coIqt€ tn» 
cin#r«vi,  Qraff  ).  a Bocken,  m Beotelknocken,  der 
der  linken  Seit«  abfe:6«t, 


iTacro^M«  BtutitUf,  Woifrh.  Linker  ünteracbci;kel 
and  Fub«  eines  jangen  Thieres  tod  rom.  V* 
f'’  distale  Fibnla»EpiDh78c.  f' distal«  TibiaoKpiphjsc. 
X besonderer  Kfiocheokern  des  proximalen  Tibia*Rnd'S. 
r Tibia,  F Fibula,  es  Caleancjs.  cb  Caboideam. 

4'  Astrsgaia»,  X*  XaTiculare. 


Oberarm  Ton  PhaicclomfS  /ossor, 
Tordere  Ansicht,  etwas  rerkl. 
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nach  innen  gebogen  (Fig.  3522).  Halswirbel  sind  stets  7 vorhanden,  der  untere 
Bogen  des  Atlas  ist  oft  nur  knorpelig  oder  ist  durch  Bandmasse  geschlossen 
<Fig.  3528);  Dorsolnmbar-Wirbel  sind  gewöhnlich  19  vorhanden,  Krenzwirbel 
2 bis  7,  die  Zahl  der  Schwanzwirbel  schwankt  ausserordentlich  (Fig.  3524). 
Das  Babenscbnabelbein  erreicht  nirgends  mehr  das  vordere  Ende  des  Brustbeines. 
<las  Schlflsselbein  fehlt  nur  sehr  selten.  Das  Becken  trSgt  wie  bei  den  Monotrematen 
Beutelknocben,  Verknöcherungen  (Fig.  3525)  der  Sehne  des  Muscnlus  obliqnus 
externns  und  hat  eine  sehr  lange  Schambeins^mphyse.  Am  Oberarm  ist  die  äussere 
€ondylusloiste  mitunter  hakenförmig  (Fig.  3526).  Häufig  können  die  Finger 
gruppenweise  einander  gegenObergestellt  werden,  ebenso  die  innere  Zehe  den 
übrigen.  l\'enn  Zehen  verkQmmem,  geschieht  dies  immer  zuerst  mit  den  inneren, 
dann  der  zweiten  und  dritten,  so  dass  z.  B.  der  Körper  der  Kängumh's  auf  den 
beiden  ünsseren  Zehen  ruht  (Fig.  3527).  Am  Gehirn  ist  das  Corpus  callosum  ganz 
rudimentär,  die  Hemisphären  sind  nur  wenig  entwickelt  (Fig.  3528). 

Fij.  S5SJS. 


C«cbtc  HÄlfte  des  Gchirss  ron  Phatci.Uircto»  cmtttvt  roa  ohvü  oad  liok«  Hfaiipbir«  von  lenca,  4«r 
llialamus  opticos  darcbichoittce,  ac  rordore  Conmissar,  A Salca*  bipiHKanpi. 


im  Gebiss  findet  ein  partieller  Zahnwechsel  statt,  indem  ausser  den 
hinteren  echten  Backenzähnen  alle  anderen  gewechselt  werden.  Die  Fleischfresser 
haben  spitzhöckerige,  die  Pfianzenfresser  schmelzfaltigo  Backenzähne.  Bei 
Macropus  werden  die  vorderen  Zähne  von  den  hinteren  verdrängt,  so  dass  bei 
alten  Thieren  nur  2 bis  3 Zähne  jederseits  fungiren  (Fig.  3529). 

Der  Magen  und  der  Blinddarm  sind  nach  den  verschiedenen  Gruppen 
höchst  mannigfaltig  gestaltet;  an  der  Leber  fehlt  nirgends  die  Gallenblase. 
(Fig.  3530). 

Die  Hoden  verbleiben  niemals  in  der  Bauchhöhle,  sondern  liegen  in  einem, 
vor  dem  Penis  befindlichen  Hodonsacke  (Fig.  3531),  der  offenbar  dasselbe 
Gebilde  ist,  wie  der  Brutbeutel  des  Weibchens,  nur  dass  er  nach  Aussen 
gestülpt  ist. 

Die  Eileiter  gehen  in  einen  dickwandigen  Uterus  Ober,  deren  jeder  in 
einen  gemeinsamen  Scheidengrnnd  mündet ; von  letzterem  geben  nach  beiden 
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Eolirictelsiig  unil  Aufeioanilerfolge  der  BaekeDiäbuc  des  Kinguruhs. 
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Seiten  benkelarti^  gebogene  Scheidecanäle  ab,  welche  in  den  Sinus  urogenitalis 
verlaufen  (Fig.  3b32).  Die  ohne  Placenta  in  diesen  Uteris  liegenden  Jungen 
werden  sehr  frOh  und  unentwickelt  geboren  und  bedürfen  des  Schutzes  dorch 
den  Brutbeutel,  in  welchem  sie  die  ungewöhnlich  langen  Zitzen  vorSnden,  an 
welche  sie  sich  sofort  mit  Mund  und  Schlund  anhängen.  Da  sie  anfangs  noch 
nicht  zu  sangen  vermögen,  wird  ihnen  die  Milch  durch  einen  besonderen  Muskel 


Si*.  5550. 


L«ber  Toa  Phau<tlarclu$  rintrtHt,  tod  ob«n.  oAt.  Orbiie.  H r«chUr  C«ntr»llappen.  LC  lioker 
CentraMappco,  SF  Sptgeliacber  Lappen.  ÜB  QalltnblMe,  rlf  rtchUr  Saiteniptit,  U/  linker  Seiteoepalt, 
uf  Fieanra  aBbiliealU,  Yc  Vena  cara  infenor. , 


der  Milchdrüsen  eingespritzt.  Bei  einigen  Formen  ist  der  Brutbeutel  durch 
Baut  falten  vertreten. 

Die  Didelphia  sind  mit  Ausnahme  zweier  amerikanischer  Gattungen  anf 
Australien,  Nen-Guinea  und  einige  Molukken  beschränkt;  ja,  mit  Ausnahme 
einiger  Xager  bilden  sie  ausschliesslich  die  Säugethierfauna  dieses  Erdtheiles. 
Die  ältesten  fossilen  Formen  kommen  in  der  europäischen  Trias  vor. 
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Fig.  S5S1. 


Vioolicb«  Organe  roo  u M&oJuDMa  det  Samaaleitera,  b ProtUU-Theil  der  Urethra, 

ccc  3 Paare  cWptr'echer  brftten.  leitlicbe  Ablheiiaogen  der  Balbl  nrethrae,  / Glau  peaie,  dd  Crara 
dee  Corpaa  caTereoesD^  gy  Rctractorca  penii,  kk  Beatelknocben. 
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Fif.  3&SS. 


^ieschierhUorfmn«  oio««  jonf«D  Halmaturnt  Ma/o&a/H«.  Di«  Blate,  di«  Urethra  and  d«r  Sinos  Drog«nitali« 
«iod  l&air«  der  KediaoUoi«  anf^«Bcbatttea.  a MftndanK  da«  nedianea  Scheideaeanala  in  d«o  Sio«« 
orog^nitalif.  ag  AnaldrUtea,  b gcmeinaame  Mdndan^  der  aeitlich«n  Scheideocan&I«  io  den  Hioiu  nrofeoitaiit, 
bl  Harnblase,  ic  seitlicher  dcheideocaoa),  mc  nediaoer  Seheideocansl,  ot  Eieretoek,  R Mastdarm. 

N.r.  rechter  Dterns,  r.u.  Ureter. 


Fif.  8533. 

Gebiss  ran  Pha»eologalt  Snaintoni, 
Wattrh. 


Fig.  3534. 


Fass  von  D-ttj/Hrnt  Uniffrogü  Rouhl. 
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Die  Didelphia  bilden  die 


II.  Ordnung,  Marmpialia'^), 

tmd  zerfallen  in  4 Unter-Ordnnngen: 

I Blinddarm  mAseig  oder  fehlend 


es  < 


Blinddarm  sehr  gross  and  weit 


Magen  znsammengeset/t,  colonartig. 


Beutelthiere, 

I.  Unter-Ordnung. 

Bap  acia*). 
Baubbentler. 

U.  Unter-Ordnung. 

C arpophaga*). 
Fruchtfresser. 

III.  Unter-Ordnung. 

Poeph  aga*). 
Grasfresser. 


Mur  4 SchneidezAbne,  zwei  oben  und  zwei  unten 


IV.  Unter-Ordnung. 
Bhizopbaga^). 
Wurzelfresser. 


I.  Unter -Ordnung.  Rapacia.  Ranbbeutler. 

lleuteltliiere  mit  mehr  als  4 Schneidezähneu  im  Ganzen,  mit  einfachem 
Magen  und  massig  grossem,  kleinem  oder  fehlendem  Blinddarm. 

Sie  zerfallen  in  4 Familien : 


EekzAbne  stark  und  spitzig,  Praemolares  und  Molares 
mit  schneidenden,  dreispitzigen  Kanten 


§1 
00  -a 
S u 

cc 

4. 

m .o 

a 


Jederseits  4 Schneidezähne  im  Unterkiefer 


Jederseits  8 SchneidezAhne  im  Unterkiefer 


Nur  ein  Schneidezabn  jederseits  im  Unterkiefer. 


1.  Familie. 
Dasyuridae*). 
Beutelmarder. 

2.  Familie. 
Scansoria^). 
Bentelratten. 

’3.  Familie. 
Saltatoria*). 
Benteldachse. 

4.  Familie. 
Edentnla^). 


Die  Beutelmarder,  Dasyuridae,  vertreten  die  reissendeu  Thiere 
unter  den  Beutelthieren  (Fig.  3533).  Der  Blinddarm  fehlt  stets  gänzlich;  stets 
vierzehige  Hintertüsse  (.Fig.  8584)  und  ein  behaarter,  nicht  greifender  Schwanz. 
Die  grössten  hierher  gehörigen  Baubthiere  sind  Thylacinus  cynocephalus, 
A.  VVagn.,  in  Tasmanien  in  Felslöchem  lebend,  nunmehr  fast  ausgerottet; 
er  erreicht  die  Grösse  eines  Schäferhundes  und  wird  von  den  Colonisten  wegen 
seiner  Streifung  in  der  Färbung  ,.Uyäne‘‘  genannt  und  der  gleichfalls  in 
Tasmanien  heimische  Dasyurus  ursiuus,  Geoffr.,  den  sie  wegen  seiner  Wildheit 
den  Teufel  nennen.  Beide  Thiere  überwältigen  selbst  Schafe.  Die  Arten  der 
Gattung  Pbascogale  (Fig.  3535)  leben  auf  Bäumen  vorzüglich  von  Insecteu. 


‘1  marsupium.  Beutel.  •)  rspax,  räuberi.sch.  •)  xrtpTcdg,  Frucht,  und  ipaydv, 
fressen.  *)  niijj,  Gras,  und  rpnyelv.  fressen.  *1  Wurzel,  und  tftxytlv,  fressen, 

“i  öattdg.  raub,  behaart,  und  of-?d.  Schwanz  ')  srandere,  klettern.  ')  salture,  springen. 
*j  edentulus.  zahnlos. 

2(1* 
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Fif.  8695. 


/'kaiCQlogal*  t)«  7*arr,  oai.  GrOiM 


Pig.  S556. 


Hint«rfuss  tod 

C4N€r«a,  f«mm. 


Fig.  8iS7. 


l)tätlpUy$  Sktringii,  Tho$. 


Die  Beutelratten,  Scansoria,  sind  auf  Amerika  beschränkt,  wo  sie 
unter  dem  Kamen  Opossum  bekannt  sind.  Sie  sind  kleine  Thiere  (das  grösste 
sammt  dem  Schwänze  1 Meter  lang)  und  leben  von  kleinen  Säugethieren, 
Vögeln,  Insecten  und  selbst  Früchten.  Da  die  Hinterzehe  den  übrigen  gegenüber- 
stellbar  ist  (Fig.  3536)  und  sie  eämmtlich  einen  Greifschwanz  besitzen,  so 
führen  sie  meistens  ein  Baumleben.  Das  Gebiss  ist  durch  die  grosse  Anzahl  der 
Schneidezähne  merkwürdig,  «J,  c|,  p\,  m|  (Fig.  3537). 
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Die  Beuteldachse,  Saltatoria,  spielen  in  Australien  die  Bolle  der 
Insectenfresser.  Da  die  Hinterbeine  viel  länger  sind  als  die  vorderen,  so 
bewegen  sie  sich  hüpfend.  An  den  Vorderfüssen  sind  nur  die  drei  inneren 
Zehen  wohl  entwickelt,  die  äusseren  sind  verkümmert;  an  den  HinterfOssen 
verkümmert  die  Innenzehe,  die  zweite  und  dritte  sind  verwachsen  und  die  vierte 
ist  sehr  gross  (Fig.  8538).  Hit  den  grossen  starken  Krallen  der  Vorderfüsse 
verstehen  sie  vortrefflich  zu  graben.  Der  Bmtbeatel  öffnet  sich  nach  rückwärts, 
anstatt  nach  vorn  zu.  Gebiss:  cf,  p^,  (Fig.  3539  und  3540). 


Fig.  S638  nad  ISS». 


Feram9l«$  »besula^  Utoffr.  Ki«f«r  ood  Uiaterfass. 


Fig.  S510. 


PtmgaU  TAot. 


Die  E d e 11 1 u 1 a haben  winzige,  weit  von  einander  abstehende  Zähne  von  der 
Formel  i m | (Fig.  3541),  welche  aber  nur  selten  sämmtlich  entwickelt 

sind,  eine  sehr  lange  spitze  Schnauze  und  Zunge.  Von  den  5 Zehen  der 
Hinterfasse  ist  die  grosse  Zehe  nagellos,  die  zweite  und  dritte,  miteinander 
verwachsen,  haben  gerade,  spitze  Krallen,  die  vierte  und  fünfte  Plattnägel. 
Die  einzige  Art,  Tarsipos  rostratus,  Gerv.,  wird  sammt  dem  Schwänze  nur 
10'  j Centimeter  lang  und  lebt  am  King  George’s  Sunde  (Fig.  3542). 
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Fi(.  SMS. 


Tarstpts  rottratms^  Grap. 


Fig.  3643. 


Fir  36 14. 


PhalaHgn  Graji.  Uint«rfa9«. 
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Fig.  9545. 


S«it«n»fi*icht  de«  Scbidel«  nod  Uolerkiefer«  too  PUalamgUta  //<r5iri«M«i'e,  ColL 


Fig.  9546. 


Vkalangatu  Utnuroi^tt,  f'oU. 
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n.  Ünter-Ordnimg.  Garpophaga.  Frnohtfresser. 

Beutelthiere  mit  mehr  als  4 Schneidezähnen  im  Ganzen,  mit  einfachem 
Magen  und  sehr  grossem  und  weitem  Blinddärme  (Fig.  3543). 

Die  innere  der  5 Zehen  der  HinterfQsse  ist  gegenOberstellbar,  die  beiden 
folgenden  stecken  in  einer  gemeinsamen  Scheide  (Fig.  3544). 

Sie  zerfallen  in  zwei  Familien: 

Mit  langem  Schwänze 1.  Familie. 

Phalangistidae'). 

Kusus. 

Schwanz  rudimentär 2.  Familie. 

Phascolarctidae*). 

Koalas. 


Fig.  SM7. 


Schädel  vod  }‘kait<»lareiH$. 


Die  Kusus,  Phaiangistidae,  sind  kleine,  meist  ein  Nachtleben  f&hrende 
Thiero,  welche  auf  Bäumen  von  Frflcbten  und  anderen  Vegetabilien  leben.  Die 
Eckzähne  kommen,  vorzüglich  im  Unterkiefer,  oft  gar  nicht  zur  Entwickelung 
und  bleiben  stets  sehr  klein  (Fig.  3545).  Die  Arten  der  Gattung  Pbalangista 
liefern  ein  wohlschmeckendes  Fleisch  und  sind  die  anstralischeri  Opossnms 
(Fig.  3546). 

Die  Koalas,  Ph  ascularctidae,  umfassen  die  einzige  Gattung  Phas- 
colarctos,  bei  den  Colonisten  unter  dem  Namen  Faulthier  oder  Bär  bekannt,  in 
Neu-SQdwales  heimisch.  Sie  führen,  da  alle  4 Beine  in  Greiffüsse  auslaufen  and 
bei  den  VorderfOssen  die  beiden  inneren  Zehen  den  3 äusseren  gegenüberstellbar 
sind,  ein  träges  Baumleben,  und  nähren  sich  vom  Laub  der  Bäume.  Die  grosse 
Zehe  ist  nagellos.  Das  Gebiss  hat  die  Formel  <f,  c J,  p\,  (Fig.  3547  and 
3548). 


')  tpäXayi,  Zehenglied,  wegen  der  Verwachsung  der  zweiten  und  dritten  Hinter- 
zehe.  ’)  igndascaÄov,  Beutel,  und  ftQ-KTOS,  Bär. 
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Fix.  A518. 


VkatfolarctHt  ciM«rfn«,  Orug. 


III.  Duter- Ordnung.  Poephaga.  Grasfresser. 

Beutelthiere  mit  mehr  als  4 Schneidezähnen  im  Ganzen,  mit  zusammen- 
gesetztem, colonartigem  Magen  (Fig.  3549). 

Das  Gebiss  hat  die  Formel  if,  cf  (seltener  i),  pm\,  mj  (Fig.  ;i550). 
Budimenture  obere  Eckzäbne  kommen  bei  einigen  Känguruh's  vor,  die  Känguruh- 
Ratten,  H,vpsiprymnus,  kleine,  nächtliche  Tbiere,  welche  hauptsäciilich  von  Wurzeln 
leben,  und  die  Baumkänguruh's  Nen-Guineas,  welche  auf  Bäumen  leben,  haben 
aber  deutliche  obere  Bekzähne.  Von  den  oberen  Schneidezähnen  ist  der  vorderste 


Fig.  3543. 


Magen  ro»  HacTopus  giftanttut,  Shait.  ot  Oetopliagut,  A Cardial*B«gioD.  mit  dem  Oesoph,ag«al- 
unvgekleidet,  B Fylornt'Kegtoo,  CSchlcimbtittt-Regioa,  ar*  Orenze  zwischen  der  CardiaU  and  Pjrloras* 
i Lympboid'FIfcken,  pp'  »ackartige  Aasztftlpangco,  pp  Pylorn». 


Kpitlial 

Kegion. 


..J  Ly  C.o:  ’lt 


410 


der  grösste  (Fig.  3551).  Der  Blinddarm  ist  lang  (Fig.  3552).  Hit  Ausnahme 
der  Baumkänguruh's,  Dendrolagns,  bei  denen  die  vorderen  Extremitäten  ebenso 
lang  sind  als  die  hinteren,  sind  letztere  zugleich  mit  dem  Hinterleibe  auffallend 
stark  entwickelt  und  befähigen  die  Thiere  zu  sehr  weiten  Sprängen.  Die  ausser- 


Tig.  S990. 


SfitenaDsicht  d«s  Scli&dcli  oad  CnUrkiefert  tod  Ü4Hdrf>laffHS  LmmhoUÜ  CoU, 


Fig.  SSM. 


LogorckititM  UpoT94ät9t  Gould.  S«it«o-  nod  ütumenaoiicbt  der  Sekueideiibne. 


ordentlich  langen  FOsse  ruhen  mit  der  ganzen  Sohle  auf  dem  Boden  und  der 
Körper  stützt  sich,  ausser  auf  dieselben,  meist  auch  auf  den  kräftigen,  langen 
Schwanz.  Hieher  gehört  die  einzige  Familie  der  Springbeutler,  Macro- 
podida')  (Fig.  3553),  deren  typische  Formen  die  die  Grassteppen  Australiens 
bewohnenden  Kängnruh’s  sind. 


')  uaxiiug,  gross,  und  novg,  Fuss. 
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Fif.  8&59. 


BlioddariD  d«»  KAofunih. 


Fif.  95U. 


bcDoet's  Kioforob.  (Xatroput  B4uh4U/\  Wattr/i.) 
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IV.  Unter- Ordnung.  Rhizophaga.  Wnrzelfresser. 

Beutelthiere  mit  mir  4 Schneidezähnen.  2 oben  und  2 unten. 

Das  Gebiss  der  Rhizophaga  gleicht  dem  der  Nagethiere,  indem  sowohl 
oben  als  unten  jederseits  nur  ein  langer,  wurzelloser  Schneidezahn  verkommt. 


Fl(.  Ml. 


flch»del  TOD  Pkn$colomf$.  von  ont«n. 
II  dchDeitlegibne.  pm  Prft'imolaroe. 


Fiff.  UM. 


NNuabat.  (Pka§colomp9  frombal,  l‘tr.  tt 
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der  durch  eine  weite  Lücke  von  den  gleichfalls  furtwachsenden  Lücken-  und 
Mahlzähnen  getrennt  ist,  und  die  Eckzähne  vollständig  fehlen  (Fig.  3554).  Der 
Blinddarm  ist  kurz  und  weit  mit  einem  Processus  vermiformis  (Fig.  3555).  Die 
Beine  sind  kurz  und  die  vorderen  mit  kräftigen  Klanen  bewaffnet.  Der  Schwanz 
ist  rudimentär. 

Hieher  die  einzige  Familie  der  Phascolomyida  ')  (Fig.  3556),  nächtliche, 
von  Wurzeln  und  Gras  in  Neii-SOdwales  lebende  Thiere. 


III.  Unter- Classe.  MonodelpMa. 

Säugethiere.  bei  welchen  die  Ailantois  die  Gebärmutterwand  erreicht  und 
die  Kmbr3'onalgeliisse  mit  den  mütterlichen  eine  Placenta  bilden. 

MitAusnahmedes  Hasen  und  desOrycteropns  bildet  der  weibliche Geschlechts- 
caual  ein  unpaares  Corpus  uteri.  das  in  eine  unp:iare  Scheide  mündet,  welche 
(Bradypus  ausgenommen)  stets  mit  einer  einfachen  Oeffnung  in  den  Urogenital- 


Fi(  9S6T. 


Fig.  SSW. 


Theil  dei  C’boriops  (/)  mit  Cot]rt«doo«n  i?)  von 
der  Kob. 


Mooicblicber  Uteruo  mit  der  Deciduj.  nach  oinom 
Abertos  im  5.  Monate,  B B*  Sonden,  die 

rom  Mottennnnd  in  die  Ovidaete  fflbreo. 


Canal  führt.  Der  Uodensuck,  wo  ein  solcher  vorhanden  ist,  liegt  niemals  vor 
dem  Penis.  Beutelknochen  sind  niemals  vorhanden.  Bei  gewissen  Monodelphiern 
treten  die  zottenförmigen  Verlängerungen  der  Eihaut  in  eine  nur  lockere 
Verbindung  mit  den  Vertiefungen  der  Schleimhaut  des  Uterus,  so  dass  bei  der 
Geburt  kein  Theil  des  mütterlichen  Tbeiles  der  Placenta  verloren  geht.  Die  als 
hinfällige  Haut  oder  Decidua  bezeichnete  Wucherung  der  Schleimhaut, 
welche  nach  dem  Eintritte  des  Eies  in  den  Uterus  auf  der  Placenta  entsteht, 
bildet  kein  cavernöses  Zwiscbengewebe.  Die  hieher  gehörigen  Säugetbiere  bilden 
die  Gruppe  der  Indeciduata.  Die  zottenförmigen  Verlängerungen  der  Eihaut 
sitzen  entweder  auf  flachen  oder  becherförmigen,  als  Cotyledones  bezeichneten 
Wülsten,  wie  bei  den  Wiederkäuern  (Fig.  3557),  oder  bilden  einen  breiten 
Gürtel  um  das  Ei. 

')  ipäaxalov,  Beutel,  and  uöj,  Maus. 
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Bei  den  äbri^^en  Monodelphiern  aber  wuchert  die  Decidua  so  stark,  dass 
die  mfitterlicben  und  embryonalen  Gefasse  derart  in  Zusammenhang  treten,  dass 
sich  ein  Theil  der  mütterlichen  Placenta  bei  der  Geburt  mit  ablöst  (Fig.  3558). 
Sie  bilden  die  zweite  Gruppe  der  Deciduata. 


I.  Gruppe.  Indeciduata. 

Fötaler  und  mütterlicher  Theil  der  Placenta  ohne  Entwickelung  eines 
cavernüseu  Zwischengewebes  nur  locker  ineinander  gefügt. 

Sie  zerfallen  in  folgende  4 Ordnungen ; 

Endglieder  der  Zehen  mit  Krallen III.  Ordnung. 

Bruta’). 

Zahnarme. 


O 

= - 
tc  *o 


Hintere.ttremitäteu  fehlen IV.  Ordnung. 

Natantia'). 

Fischsäugethiere. 


Hinterfüsse  mit  einer  unpaaren  Anzahl  von 


Zehen V.  Ordnung. 

Perissodacty  la’|. 
U npaarzeher. 

Hinterfüsse  mit  paarigen  Zehen VI.  Ordnung. 

Artiodactyla^j. 

Paarzeher. 


III.  Ordnung.  Bruta.  Ziihuaime. 

Indeciduata,  bei  welchen  die  Endglieder  der  Zehen  mit  Krallen  bewafthet 

sind. 

Die  Bruta  wurden  früher  alsEdentata,  Zahnlose,  bezeichnet,  da  aber 
nur  die  Gattungen  Myrmecophaga  und  Manis  vödlig  zahnlos  sind,  so  erscheint 
diese  Bezeichnung  unhaltbar.  Die  Arten  der  Zähne  lassen  sich  nicht  so  genau 
wie  bei  den  übrigen  Säugethieren  präcisiren ; die  meisten  entsprechen  wohl  den 
Backenzähnen,  doch  haben  sie  sämmtlich  dieselbe,  seitlich  oder  von  vorn  nach 
hinten  zusammengedrückte  Form,  mit  einer  Uittelleiste  und  vorderer  und  hinterer 
Abdachung  (Fig.  3559  und  3560).  Selbst  der  der  Form  nach  einem  Eckzahn 
gleichende  Zahn  von  Choloepus  (Fig.  3561)  steht  vor  und  nicht  hinter  dem 
Gegner  im  Unterkiefer.  Die  Zähne  haben  keinen  Schmelzüberzug  und  ein  grosser 
Theil  des  Zahnbeines  ist  gefässhaltig  (Pig.  3562).  Bei  Orycteropus  (Fig.  3563) 
vereinigen  sich  mehrere  Einzeizähne  zur  Bildung  eines  zusammengesetzten  Zahnes. 
Die  Wurzeln  sind  nicht  geschlossen,  daher  die  Zähne  beständig  nachwachsen; 
auch  werden  sie  nie  gewechselt.  Die  Zahl  der  Zähne  steigt  bei  Dasypns  giga». 
Cuv.,  bis  100.  Die  Speicheldrüsen  sind  mächtig  entwickelt  und  die  Unterkiefer- 
speicheldrfise  hat  mitunter  sogar  eine  blasige  Anschwellung  an  ihrem  Aus- 

')  brutus,  schwerfällig,  dumm.  ’)  natare,  schwimmen.  *)  nofioaot,  von  ungerader 
Zahl,  und  ddxtuJos,  Finger,  ‘j  dptros,  geradzahlig,  und  ddxrrlöj,  Finger. 
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¥if.  S559. 


*86itHche  Antieht  des  Z«knet 
PanochthH$  tuh*rcHiutus. 
tfrkl«in«rt. 

Fig.  3563. 


'f«ADf«»ehiiitl  dareh  den  Oberkiefer  und  die  ZUioe  von  ütffatktrtHm.  •/>  n«t.  GrAeee.  7«  g,  i,  4,  6 Zikne. 
-P  PnlpeehAblaor.  t CentnUxe  dee  gefieshaltigeD  Zebnbeines.  d bartet  Zahnbein  ohne  GefUt«.  cCement. 


Flg.  SWS. 


rorcbichnitt  durch  den  taterkierer  nod  die  ZAbne  too  Otjfet0repnf. 
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Fig.  3564. 


Hagen  ton  Ckolotpu*  didactiflu$.  UUg,  b linker  Theil  «nttn  Cardtaeal*AblheilQng  mit  dem  knrxen 
Utinddarmanfaog  c ; recht«  Hdblong  der  rechten  Abtheilaog  dea  l'anaena,  g twelte  «der  mittlere 
Abthcilong  de«  SlageQ«.  / dritte  oder  pyloriicbe  Abtheilong. 


Fig.  3566. 


Mgrmtcopftaga  jubüta,  L.  LftttgeachDitt  dnreb  den  Magen,  a 6pei««r5bre.  b Cardin,  c Hagen,  / Eingang 
in  die  Cavitas  pylorica,  &A  Hualtcio,  i eloaUichea  aubmnkdee«  Zellgewebe. 
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fQhrangsgange.  Der  Magen  der  Bradypoda  besteht  aus  drei  Abtbeilungen,  einer 
weiten,  eine  Art  Pansen  bildenden,  einer  zweiten  mit  rorspringenden  Scbleim- 


Fif.  S966. 


X^m*oi^kagtt  Utradactgla,  L.  Wirbelsiole  ond 
Btcken  too  der  äeiU,  *1,  net.  Grdsee.  a Alles. 
t Epistrophens,  8,  4,  6,  6,  7 folgende  Relewirbel. 
d*,  d*~^ISä  rippeningende  RQekeDwirbel,  i,  1,  I 
Lendenwirbel,  • Kreoswirbel,  « Becken. 


Fig.  3M7. 


Bradffpus  paUidu$^  Vfagl.  Die  3 letzten  Hali- 
wlrbel,  die  S ersten  Röckenwirbel  mit  mdimen* 
Uren  Kippen,  dritter  nnd  vierter  R&ckenwirbel 
mit  Tollstindigen  Rippenpaaren. 


hantfalten  und  einer  dritten  musknlüsen  Abtheilung  (Fig.  :1564).  Es  ist  übrigens 
diese  letztere  muskulöse  Abtheilung  des  Magens,  der  sogenannte  Pylorus-Theil, 
Uajek's  Zoologie.  IV.  27 
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Fig.  tM». 


Oi’^cttropu»  captHiit,  Oeoffr. 

Bei'ie  UotorarnilkUOclicD.  die  Handwuricl,  die  vier 
Metsearpvit  mit  ihren  Zelieu,  ron  Turn  guseheD. 
nat.  Gr6sse.  rJUdinw,  h Clna,  c Carpus, 
m Metacorpne,  U,  Ul,  /V,  v riialangea. 


Fig.  8569. 


C>rpcfrropM«  rupeneM,  Zweiter  Metacarpu« 

mit  aeiaer  Zehe,  von  der  snteren  Seite  in 
Oröeae.  am  die  Seeamknechen  an  den  Gelenken 
am  aeigen. 


Fig.  S570. 


Üa^ppM  (fpiunuTHs,  Illig.  Linkee  itberscheokel* 
beiu  vdQ  Tgro,  nai.  Grdase.  T*t  Trachaoter 
tertiu»  femeris. 
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bei  allen  Zahnarmen  vorhanden  nnd  bei  den  Gflrtelthieren  sogar  deutlich  von 
dem  Qbrigen  Magen  abgesetzt  (Fig.  3565). 

An  der  Wirbelsäule  ist  der  Epistrophens  mit  riesigem  Dornfortsatze 
versehen  nnd  mit  mehreren  der  folgenden  niedrigen  Wirbel  anchjlosirt 
(Fig.  S566).  Während  Choloepus  nur  6 Halswirbel  hat,  besitzt  Bi-adypus  pallidus, 
Wagl,  deren  9,  deren  letzte  zwei  rudimentäre  Rippen  tragen  (Fig.  3567).  Das 
Schlflsselbein  ist  gewöhnlich  gut  entwickelt,  bei  Bradjpus  pallidus  aber  bildet 
es  ein  Anhängsel  des  Acromions.  Die  Sitzbeine  verbinden  sich  mit  den  Quer- 
fortsätzen  der  hinteren  Kreuzbeinwirbel.  An  den  vorderen  Extremitäten  sind 


Fig.  S5I*. 


Gehirn  toq  Mffrmteophaga  jubata , ron  oheD  gesehen. 
a Limbic  fietore,  b RoUodo'iehe  Spalt«,  e Snlens  primarios 
parietalls,  li  Satcas  additioDalis  gjri  circtnntylTiani. 
M Bjirieche  Spalt«,  x Windong  swischen  dein  Parietal- 
und  Frontal^Lappen. 

Ulna  und  Radius  aneinander  beweglich  und  sind  die  stark  entwickelten 
Sesambeine  bemerkenswerth  (Fig.  3568  und  3569).  Der  Schenkelknochen,  welcher 
nur  bei  den  Faulthieren  schlank  ist,  trägt  bei  den  übrigen  Zahnarmen  einen 
dritten  Trochanter  (Fig.  3570).  Tibia  und  Fibula  sind  nur  bei  Myrmecophaga 
und  den  Faulthieren  getrennt,  sonst  am  proximalen,  am  distalen  oder  an  beiden 
Enden  verwachsen  (Fig.  3571).  Das  Gehirn  ist  sehr  windungsarm  (Fig.  3572), 
bei  den  kleineren  Formen  oft  ganz  glatt.  Die  Hoden  bleiben  io  der  Bauchhöhle; 
bei  Bradypus  pallidus  mündet  die  Urethra  an  der  Wurzel  des  an  seiner  Spitze 
gespaltenen  Penis. 

Mit  Ausnahme  der  Gattung  Manie,  welche  Afrika  und  Asien  bewohnt, 
und  der  südafrikanischen  Gattung  Orycteropus  sind  alle  Bruta  auf  Südamerika 

27* 
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Fi*.  »673.  Fl*.  »67i. 


8«itliob«,  ok^re  and  halbe  antere  Ansieht  des  SehAdelii  äcbAdel  tod  SctliäotMtrium  ItptoctpMaimm,  Om*. 
Ton  Braiifput  euculligfr^  Wagl.  V>  net.  Grbeee. 

ta  Locrymole,  na  NmoI«.  mx  MoxUIart. 


Fig.  3575. 


Hcbidel  TOD  Mulitta  »epUmcineta,  firap. 
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beschränkt.  Die  ältesten  fossilen  Reste  stammen  aus  den  jüngeren  Tertiärschichten 
Europas. 


Man  unterscheidet  8 Familien: 


Jochbogen  nicht  geschlossen  (Fig.  8573),  Schwanz 
rudimentär  oder  fehlend 


c . 
s 

es 


c 


Jochbogen  geschlossen  (Fig.  3574),  Schwanz 
mittellang,  stark 


1.  Familie. 
Bradypoda'). 

Faulthiere. 

2.  Familie. 
Gravigrada-). 

Riesen-Fanlthiere. 


Kopf  zugespitzt  (Fig.  3575),  mit  verlängerten  Kiefern  8.  Familie. 

Entomoph  aga*). 


1.  Familie.  Bradypoda.  Fanlthiere. 

Zaliiiarme  mit  kurzem,  vorn  gerundetem  Kopfe,  niclit  geschlossenem 
Jochbogen  und  rudimentärem  oder  fehlendem  Schwänze. 

Die  Faulthiere  sind  auf  die  Urwälder  SOd-Ämerikas  beschränkt.  Das  Joch- 
bein besitzt  einen  starken,  nach  abwärts  gerichteten  Fortsatz  (Fig.  3573), 
den  Körper  bedeckt  ein  Haarkleid  aus  eigenthümlich  groben  und  doch  weichen 
Haaren.  Das  Gebiss  besteht  ausschliesslich  aus  einfachen  Backenzähnen.  Die 
langen  Knochen,  die  Röhrenknochen  der  übrigen  Säuger,  haben  hier  keine 
Markhöhle.  Ihr  ganzer  Bau  ist  ihrem  ausschliesslichem  Baumleben  angepasst. 
Die  Yordergliedmassen  sind  weit  länger  als  die  rückwärtigen  und  ausserordentlich 
beweglich  and  wie  die  rückwärtigen  mit  ausserordentlich  langen  Krallen  versehen. 
Die  Vorderfüsse  haben  2 oder  3,  die  HinterfOsse  3 Zehen.  Das  äussere  Ohr 
ist  rudimentär. 

Die  Faulthiere  hängen  stets  mit  dem  Körper  nach  abwärts  in  den  Baum- 
kronen und  schlafen  auch  in  dieser  Stellung  (Fig.  3576). 


2.  Familie.  Gravigrada.  Riesen -Faulthiere. 

Zahnarme  mit  kurzem,  vorn  gerundetem  Kopfe,  geschlossenem  .lochltogen 
und  mittellangem,  starkem  Schwänze. 

Der  Jochbogen  trug  einen  starken,  nach  abwärts  gerichteten  Fortsatz,  die 
starken,  gedrungenen  Beine  hatten  vorn  4 bis  5,  hinten  3 bis  4 Zehen,  deren 
äussere  mit  kurzen  Nägeln  bewaffnet  waren,  während  die  mittleren  starke  Krallen 
besassen.  Die  Schlüsselbeine  waren  vollkommen  entwickelt,  die  Zähne,  meist 
standen  in  den  Kiefern.  Die  Riesen-Fanlthiere  sind  sämmtlich  aasgestorben  und 
bewohnten  ausschliesslich  Amerika.  Ihre  Reste  finden  sich  in  den  posttertiären 
Schichten ; Mylodon  wurde  gegen  4 Meter  lang,  Megatherium  gar  gegen  6 Meter 
und  hatte  stärkere  Knochen  als  ein  Elcphant  (Fig.  3577). 


')  ßfatvg,  langsam,  und  irot’s,  Fuss.  gravis,  schwer,  and  gradus,  Schritt. 
IvTo/iov,  Insect.  und  «jporfrv,  fressen. 
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D«i  dreiichigc  FaaUhier  {Braüypnt  palUdu$,  1FdjrM.)> 


Flg.  MIT. 


Fig.  SAT6 


M$g  othtrinm  mos  den  PampMthonen. 
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Fig.  S578. 


PanecUHi  aq»  d«n  Pampa>tlioDen. 


Der  ScWldworf  {ChlatainiopiorM»  trHn:atns^  Uarl.) 


Flg.  5579. 
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Ptf.  S&80. 


her  Yarami  {Myr  mtcopha^a  jnhata^  L.)  im  Kampfe  eioea  Bsod  irdroMelnd. 
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Fi;.  S581. 


Temainckt  Schapp«otbier  (JVa»iii  Ttmminckii,  5mt.)  aqi  d«m  tropiscbea  Afrika. 


3.  Familie.  Entomophaga. 

Zaiinarnie  mit  zugespiUtem  Kopfe  und  verlängerten  Kiefern. 

Die  Zähne  sind  in  dieser  Familie  entweder  alle  von  derselben  Gestalt,  oder 
sie  fehlen  gänzlich.  Hieher  gebären  die  auf  Süd-Amerika  beschränkten  Gürtel- 
tbiere,  deren  Rücken  mit  harten  Hornplatten  bedeckt  ist,  wobei  gewähnlich  in 
der  Mitte  des  Leibes  ein  Gürtel  beweglicher  Platten  dem  Körper  die  näthige 
Beweglichkeit  verleibt,  ja  mitunter  ein  gänzliches  Einrollen  gestattet.  Die  vor- 
züglich an  den  Vorderbeinen  grossen  Krallen  befähigen  die  Thiere  zu  einer 
grabenden  Lebensweise.  Die  Zahl  der  kleinen  cylindriscben  Backenzähne  steigt 
bei  Dasypus  gigas,  Cuv.,  beinahe  bis  auf  100.  Bei  Chlamydophorus  (Fig.  3578) 
wird  der  Rücken  gleichmässig  von  in  Querreiben  stehenden,  biegsamen  Platten 
bedeckt.  Die  vorweltliche  Gattung  Glyptodon,  in  einer  Art  3 Meter  lang,  glich 
den  Dasypus-Arten,  doch  fehlte  der  bewegliche  Gürtel  (Fig.  3579). 

Die  hieher  zählenden  Thiere  nähren  sich  von  Ameisen  und  Termiten. 
Hieher  die  auf  Süd-Amerika  beschränkte,  völlig  zahnlose  Gattung  Myrmecopbaga 
(Fig.  3580),  mit  wurmförmiger,  vorstreckbarer  Zunge,  die  in  Afrika  und  Asien 
heimischen  Schuppenthiere,  Manis  (Fig.  3581),  und  die  Süd-Afrika  bewohnende, 
i Backenzähne  besitzende  Gattung  Orycteropus  (Fig.  3582).  Dieser  Familie 
gehören  auch  die  ältesten  Ueberreste  eines  Zahnarmen,  die  des  Macrotheriums,  an. 
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Fig.  8592. 


Dm  cap'sch«  Erdferkel  ((>rjfcf<ropi4e  captmis,  Otoffr.),  die  Erdbft^el  der  Terniten  (r«rme<  MU'eotut, 

StHtatkm.)  serntöreDd. 


j (.'.luyk 
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IV.  Ordnung.  Natantia.  Fischsäugethiere. 

Indecidaata,  denen  die  hinteren  Extremitäten  fehlen. 

Der  gänzliche  Mangel  der  hinteren  Extremitäten  wird  bei  diesen,  aus- 
schliesslich zum  Leben  im  Wasser  bestimmten  Thieren  durch  das  Vorhandensein 
einer  horizontalen  Schwanzflosse  ausgeglichen,  welche  im  Wesentlichen  eine 
Hautausbreitung  ist,  ohne  irgend  welche  Stotze  durch  Enochenstrahlen.  Dasselbe 
gilt  von  den  Bflckenflossen , wo  selbe  verbanden  sind.  Die  Haut  ist  beinahe 


Fig.  SS83.  Flg.  US4. 


Ob«re,  UDtere  und  hioter«  Ansicht  des  Sehidels  von  Balaimnttra  (vcrklein.).  o Gelenkfortsats  des 
SehUfenhelD««  t,  f’  Stirnbein,  g BalU  tympani.  A Haken  des  Flflgelbcinet.  i Zwiaehenkiefer.  k Hinter- 
banptafelenkkopf,  m Oberkiefer,  u Nasenbein,  o lUnterhanpt,  p Qaamenbeio,  q Felsenbein,  r ifastoidfort- 
salz  des  Schlifenbeines.  t ächl&fenbein,  m Flögelbein,  tc  Felsentheil  des  .‘kbl&fenbeines,  i Jochbein. 
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Pif.  S5S6. 


8eit«n&iuieht  dn  ScUdeli,  Hilft«  der  OberuiU  «nd  d«r  antere«  Aniicbt  dcsielbeii  ron  HaUcor0  (Terkl.). 


Fif.  S689. 


Kfioäon  auttraU.  Mittlere  Gegend  der  Wirbel- 
■iale  TOD  der  Seit«,  net.  Grösee.  0 ond  IO 
Hickenwirl^l  mit  r eobingendeo  Kippen,  i<— 6 
Lendenwirbel  mit  ir  Qaerfarteetzen. 


Fig.  8580. 


Ponioforia 

Mittlere  Gegend  der  Wirbelsinle  von  oben, 
net.  Qröeee.  5^10  Rickenwirbel,  l nnd  i 
Lendenwirbel. 
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gänzlich  anbehaart , abgesehen  Ton  Lippenboreten  bei  den  Seekühen , welche 
letztere  auch  anf  dem  Bücken  einzeln  stehende  Haare  tragen.  Die  vorderen 
Extremitäten  sind  za  Flossen  nmgestaltet. 

Die  beiden  Scheitelbeine  nnd  die  beiden  Interparietalia  verschmelzen  sehr 
bald  zn  einem  nnpaaren  Knochen.  Bei  den  Walen  (Fig.  8583,  8584  and  8585) 
nimmt  der  Kopf  oft  ein  Drittel  der  ganzen  Kfirper- 
länge  ein,  die  Hinterhanptsfiäche  fällt  steil  ab  nnd  , 

die  Hinterhanpts-Qelenkhücker  stehen  sehr  nahe  bei  o 

einander.  An  die  einen  qneren  Sanm  darstellenden  • 

Scheitelbeine  legen  sich  die  nach  aassen  tretenden  3 

Stirnbeine.  Die  Ober-  and  Zwiscbenkiefer  reichen 
beinahe  bis  znr  Hinterhaaptsleiste  nach  rückwärts, 
letztere  biegen  vor  der  Gehimkapsel  aaseinander,  um 
die  NasenOShnng  za  bilden,  deren  hinteren  Band  die 
kleinen  Nasenbeine  bilden.  An  der  hinteren  Wand 
der  NasenhSble  liegt  das  Siebbein.  Thränenbeine 
fehlen  oft  and  sind  stets  undurchbohrt.  Den  Unter- 
kiefern  fehlt  der  aufsteigende  Ast,  auch  der  Kronen- 
fortsatz  ist  kaum  zu  bemerken. 

Bei  den  Seekühen  (Fig.  3586,  8587  und  3588)  S 

ist  der  Schädel  kürzer,  der  Jochfortsatz  des  Schläfen-  I 

beines  sehr  stark.  Die  Nasenöffnong  wird  hinten  von  *j 

den  Stirnbeinen,  an  den  Seiten  von  den  Zwischen-  “ 

kiefern  begrenzt.  Das  Felsenbein  ist  ein  selbständiger 

Knochen.  Der  kurze  Unterkiefer  besitzt  ein  hohes  ^ 3 

Gelenkstück  und  deutlichen  Kronenfortsatz.  Die  Hals-  * 1 

Wirbel  sind  bei  den  Walen  mehr  oder  weniger  ^ 

verwachsen,  die  übrigen  Wirbel  zerfallen  nur  in  ^ 

Kücken-  and  Lendenschwanzwirbel,  da  nie  ein  | 

Kreuzbein  gebildet  wird.  Die  Wirbelfortsätze  sind 

höchst  einfach  gestaltet.  Von  den  Kippen  steht  oft  I 

nur  die  erste  mit  dem  Brustbein  in  Verbindung  und  I" 

die  hinteren  articuliren  nur  mit  den  Qnerfortsätzen 
(Fig.  3589  und  3590).  An  den  vorderen  Lenden- 
schwanzwirbeln  bemerkt  man  untere  Bogenstücke 

(Fig.  3591).  Das  Brustbein,  welches  bei  den  übrigen  J 

Fischsäugetbieren  wenigstens  ursprünglich  aus  ver- 

schiedenen,  hintereinander  liegenden  Stücken  besteht,  ^ 

bildet  bei  den  echten  Walen  ein  einziges  Stück 

(Fig.  3592).  Die  vorderen  Extremitäten  stecken  bis 

an  das  Ellbogengelenk  im  Kumpfe.  Bei  den  echten  ^ 

Walen  ist  der  Oberarm  durch  Syndesmose  mit  dem  (El 

Vorderarm  verbunden,  der  übrige  Theil  bildet  eine  W 

Flosse,  ohne  Abtheilung  für  die  Finger ; alle  Knochen  ijl 

sind  unbeweglich  miteinander  verbunden,  die  Zahl  » 

der  Phalangen  ist  oft  Ober  5 vermehrt  (Fig.  3593). 

Bei  den  Seekühen  sind  jedoch  wirkliche  Gelenke  in  den  Extremitäten  vorhanden. 

Das  Becken  ist  bei  den  Walen  nur  ganz  rudimentär,  wenngleich  bei 
Balaena  mysticetus  sogar  Spuren  von  Femur  und  Tibia  gefunden  werden. 
Manatus  hat  nur  ein  nicht  mit  der  Wirbelsäule  verbundenes  Sitzbein  (Fig.  3594). 
Halicore  besitzt  ein  mit  dem  dritten  I>endenschwanzwirbel  verbundenes  Darmbein 
und  ein  Schambein. 
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Das  Gehirn  ist  klein,  aber  windungsreich  (Fig.  3595). 

Die  eigentlichen  Wale  haben  nur  zwei  Augenlider,  die  Seekühe  aber 
auch  eine  Kickhaut.  Thränendrüsen  sind  vorhanden,  doch  kein  Thränencanal. 


Fig.  ssas. 


Bniftb«in  aaü  8t«rn»l*Dd«D  d»t  «thUd  Rippfnpure*  tod  Balatnofttra  b^taliu,  V«  l>i« 

panktirten  Lioien  beieichoen  die  ABsdehoao(r  des  Brastbeiaet. 


Fig.  SSinta. 


ScbolterbUtt  von  Gluhioctphnlu»  ylohictpt,  Grutt., 
V«  DAt.  Gröese.  Darüber  Aoticht  der  Gelenkflicbe. 


Fig.  SS93. 


Vordere  Kxtremit&t  einer  aet.  Gr<^>s«. 

h Obentrm,  r Speiche,  c Elle,  tr  Heodmirxel. 
d Zebea. 


Die  Cornea  ist  flach,  die  Sclerotica  bei  den  Walen  sehr  dick  und  die  Linse 
beinahe  kugelig  (Fig.  3596). 

Bei  den  echten  Walen  kommen  zwar  überall  Zahnkeime  (Fig.  3597)  vor. 
aber  diese  verschwinden  bei  den  Bartenwalen  wieder,  und  anstatt  ihrer  entwickeln 
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sich  an  den  Oberkiefern  und  auf  dem  Gaumen  die  Barten.  Diese  stehen  in  queren 
Furclien  und  ragen  frei  in  die  Mundhöhle  herab.  Ihr  innerer  Rand  lOst  sich 


Fi;.  3S94. 


Xai\tttu$  auMT/caiiw«,  Otvn.  Recbt«r  B^ckeoknocbeD  eines  Minnchent.  ost.  Gr&sse. 


Fi(.  im. 


Gehirn  tod  Ittlphinms  d4tpitii,  L, 


in  Fäden  auf  und  sie  nehmen  von  Aussen,  gegen  den  Gaumen  zu,  an  Länge 
ab  (Fig.  8598  und  3599).  Die  Delphine  haben  Zähne,  welche  nie  gewechselt 
werden,  nur  bei  den  Seekühen  findet  ein  Wechsel  der  Schneidezäbne  statt. 
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Der  Magen  der  echten  Wale  besteht  aus  4 — 7 Abtbeilungen,  welche  aber 
nicht  sämmtlich  mit  der  Speiseröhre  commnniciren ; dies  thut  nnr  die  erste 
Abtheilong  und  die  anderen  stehen  mittelst  durchbohrter  Scheidewände  miteinander 
in  Verbindung.  Der  Magen  der  SeekQhe  (Fig.  8600)  zerfällt  in  einen  Cardia- 


Fi(.  3S96. 


Fi(.  3M9. 


l 


Dorchtchnitt  d«reb  du  Auf«  «ines  Wal«c. 
aa  Scl«roticft,  6 Oornu,  /N«rTos  optieiu,  c Pro- 
eoiiu  elliani,  d Linie. 


Fij.  MOT. 

o g) 

Zahnkeime  eos  dem  Kiefer  eiaea  embryonalea 
Bartenwelea. 


Qaerdarcbachnitt  dnrch  den  Oberkiefer  einea 
Barienwalea  {Bala4nopUray 
a Oberkiefer,  b Ganmen,  e Kbrper  der  uanptbatrtc, 
d deren  Piden,  e innere,  kleinere  Berten. 


Fig.  S998 


Kopfakelet  eines  Finnwales. 


und  einen  Fylorus-Theil,  deren  ersterer  einen  drOsigen  Blindsack  als  Anhang 
trägt,  dessen  Schleimhaut  einen  spiraligen  Hoblraum  umkleidet. 

Bei  den  echten  Walen  ragt  der  Kehlkopf,  der  keine  eigentliche  Epiglottis 
besitzt,  kegelförmig  in  die  liacbenhöble  hinauf  und  bei  dem  Schlingen  nehmen 
daher  die  Speisen  ihren  Weg  rechts  und  links  von  der  Glottis  in  die  Speise- 
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röhre  nnd  nicht  Ober  dieselbe  hinweg  (Fig.  3601).  Dass  die  Wale  ans  den 
Spritzlöchern  einen  Wasserstrahl  aasspritzen,  ist  ein  weit  verbreiteter  Irrthnm. 
Sie  athmen  nur  stark  mit  Wasserdämpfen  gesättigte  Luft  aus,  welche  bei  kalter 
Atmosphäre  allerdings  deutlich  sichtbar  wird. 


Fi(.  3«ao. 


Too  U«klicor*  dugong.^  Oaim.  / 0««ophAgoj,  « drftMOftrtlger  BliadMck»  a Cardiatbell, 

c Eiatennftning,  «f,  d bUndsacka^ge  Aohtog«,  b Pyloruitbail,  g P^iorni. 


Fig.  S601J 


{^«okrechtar  Dnrcbicbnitt  durch  den  Kopf  dei  Tftnmlers  {/‘kocatna  commum'a,  /OesicbtsknoeheD, 

III  ÜDt«rkieferhfclft«,  lY  Sehfcdelhöhlu.  A binteror  Theil  d«s  Scblondkopfei  and  Aniaog  dar  Speiseröhre, 
£ Torderer  Theil  des  Scbloodkopfce,  C der  Kehlkopf  in  Umrissen,  D Kehldeckel,  K der  weiche  Oeumen, 
F der  knöcherne  Oenmen,  A'  Zange,  /•  Nueneansl,  Jf  Spritsloeh. 


Die  Hoden  bleiben  in  der  Bauchhöhle,  die  Zitzen  der  echten  Wale  sitzen 
am  Bauche,  die  der  Seekühe  auf  der  Brust  oder  in  der  Achselhöhle. 

Fossil  kommen  die  ersten  Reste  in  den  älteren  Tertiärschichten  vor. 

Hnjek's  Zoologie.  IV.  28 
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Wir  theilen  die  Fiscbsängethiere  in  3 Ünter-Ordnuogen  ein: 

Nasenlficher  auf  der  oberen  Fl&che  des  Kopfes I.  Unter-Ordnung. 

Cete*). 
Echte  Wale. 

[Mehrzackige,  comprimirte  Zähne  im  Oberkiefer  . . II.  Unter-Ordnung. 

Zeuglodontia®). 

Backenzähne  mit  breiter  Krone III.  Unter-Ordnung. 

Sirenia’). 
Seekühe. 


i. 

U o 


<4 


I.  Unter-Ordnung.  Cete.  Echte  Wale. 

Fischsäugethiere , welche  die  Nasenlöcher  (Spritzlöcher)  auf  der  ol)eren 
Fläche  des  Kopfes  tragen. 

Der  Kopf  dieser  Tbiere  ist  nicht  vom  Rumpfe  abgesetzt,  die  Lippen 
tragen  keine  Borsten,  die  Zitzen  sind  abdominal. 


Man  theilt  sie  in  zwei  Sippen  ein; 

Beide  Kiefer  zahnlos,  im  Oberkiefer  Bai-ten I.  Sippe. 

My  sticete  *). 
Bartenwal  e. 

Zähne,  niemals  Barten II.  Sippe. 

Denticete'). 

Zahnwale. 


I.  Sippe,  Myslicete.  Bartenwale. 

Der  Kopf  der  Bartenwale  ist  riesig  und  nimmt  ein  Drittel  der  Körperlänge 
ein.  Die  getrennten  Spritzlöcher  stehen  longitudinal.  Felsenbeine  sehr  gross. 
Thränenbeine  fehlend.  Die  Barten,  welche  in  ungeheuerer  Menge  vorhanden 
sind,  dienen  diesen  Thieren,  welche  sich  von  in  Myriaden  die  Meeresoberfläche 
bedeckenden  Seetbieren  nähren  und  einen  engen  Schlund  besitzen,  als  Fang- 
apparat für  ihre  Beute.  Mit  offenem  Rachen  schwimmen  sie  mitten  zwischen 
die  Schaaren  der  kleinen  Seethiere  hinein,  durch  Schliessen  des  Mundes  wird 
das  Wasser  dann  durch  die  colossale,  fette  Zunge  seitlich  herausgedrängt, 
während  die  Thierckeu  an  den  Fäden  der  Barten  hängen  bleiben. 

Man  theilt  sie  in  zwei  Familien : 

Rückenflosse  vorhanden,  Längsfurchen  am  Bauche 1.  Familie. 

Balaenopterida®). 
R ö h r e u w a I e. 

Keine  Rückenflosse  und  keine  Längsfurehen  am  Bauche.  2.  Familie. 

Balaen  ida‘). 
Glattwale. 


')  x^ros,  Wal.  ’)  tevylr],  Joch,  und  öSovs,  Zahn.  ’)  Sirenen,  an  die 

sie  durch  die  Lage  der  Zitzen  erinnern.  *)  /tvatix^og,  bei  Aristoteles  Bartenwal. 
•)  dens,  Zahn,  x^rog,  Wal.  *)  balaena,  Wal,  und  jtrfpdi',  Flosse.  ’)  balaena,  Wal. 
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1.  Familie.  Balaenopterida.  Röhrenwale. 

Bartenwale  mit  einer  ROekenflosse  und  mit  Längsfurchen  am  Bauche. 

Die  Brustflossen  der  BOhrenwale  sind  lanzettfönnig,  die  Barten  kurz  und 
breit,  so  dass  das  von  ihnen  gelieferte  Fischbein  ziemlich  werthlos  ist,  das 
Schulterblatt  ist  breiter  als  hoch.  Hieher  gehören  durchwegs  riesige  Thiere, 
unter  anderm  das  grösste  Thier  der  Jetztwelt,  der  Sibbaldius,  welcher  Ober 
30  Meter  lang  wird.  Trotz  ihrer  Grösse  bewegen  sich  diese  Wale  äusserst 
lebhaft  (Fig.  3602). 


Fi(.  3601. 


Bahtnopttra  6arra/i«,  Hud,  Voo  d«r  S«U«  und  von  ootea  goteliun. 


Fi;.  S603. 


Rulcirirbel  ton  an$traU9n$ii,  Cray.  Stitunansiebt. 


2.  Familie.  Balaenidu.  Glattwale. 

Bartenwale  ohne  Rückenflosse  und  ohne  Längsfurchen  am  Bauche. 

Die  Glattwale  haben  breite,  abgestutzte  Brustflossen  und  lange,  schmale 
Barten.  Die  Halswirbel  sind  anchylosirt  (Fig.  3603),  die  Schulterblätter  höher 
als  breit  (Fig.  3604). 

Hieher  gehört  der  Grönlandwal,  Balaena  mysticetns,  L.  (Fig.  3605). 


28* 
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Fl«.  MO«. 


adiulterblmU  Ton  MacUagiut  au»traiiim»it,  O'raj/.  Von  Innen  «eceben. 


II.  Sippe.  Denticete.  Zahnwale. 

Die  Zahnwale  besitzen  nicht  wechselnde  Zähne,  die  Barten  sind  höchstens 
durch  leistenförmige  Gaumenwarzen  angedeutet.  Das  Felsenbein  ist  meist  klein, 
Thränenbeine  sind  immer  vorhanden. 


Man  unterscheidet  4 Familien : 
J ^ |Mehr  als  zwei  Zähne  jederseits. 

5 3 I 
_ ^ ' 

- ,2  ] Höchstens  zwei  Zähne  jederseits 


1.  Familie. 
Catodontida'i. 

Pottwale. 

2.  Familie. 

Hy  peroodontina’). 
Entenwale. 


. Ein  spiralig  gewundener  Stosszahn  im  Oberkiefer 

jl 

3 n: 

^ Beide  Kiefer  mit  gleichen,  konischen  Zähnen  der 
^ tg  ganzen  Länge  nach  besetzt 


3.  Familie. 
Monodontia  ’). 

Narwale. 

4.  Familie. 
Delphinida^). 

Delphine. 


')  xma,  unten,  und  ciäore,  Zahn.  vxefma,  Gaumen,  und  ödovs,  Zahn,  weil 
man  früher  glaubte,  sie  hätten  Zähne  am  Gaumen.  *)  fiönoe,  einzig,  und  ddoi>$,  Zahn. 
*)  delphinus,  Delphin. 
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Die  Potwale,  Catodontida  (Fig.  3606),  haben  im  Unterkiefer,  dessen 
beide  Äeste  auf  eine  weite  Strecke  hin  aneinanderliegen  (Fig.  3607),  beiläufig 
A4  kegelförmige,  zugespitzte  Zähne,  die  in  eine  gemeinsame,  nnr  unvollständig 
durch  Zwischenwände  abgetheilte  Alveolarfnrche  eingesenkt  sind.  Die  Zähne  des 
Oberkiefers  durchbrechen  den  Gaumen  nicht.  Der  Kopf  nimmt  wie  bei  den 
Bartenwalen  fast  ein  Drittheil  des  Körpers  ein  und  ist  bis  an  die  Schnauzenspitze 
durch  Fett  hoch  aufgetrieben.  An  letzterer  liegen  die  getrennten,  longitudinalen 
Spritzlöcher  äusserlich,  während  die  Xasenöffnungen  wie  bei  allen  echten  Walen 
auf  dem  Scheitel  liegen,  daher  die  Potwale  stets  an  der  in  schiefer  Richtung 
ausgeblasenen  Dampfwolke  kenntlich  sind.  Die  Potwale  erscheinen  in  Schwärmen 
und  scheinen  von  Cephalopoden  zu  leben. 


Die  Potwale  liefern  den  Walrath,  Sperma  ceti,  ein  an  der  Luft  erstarrendes 
Fett,  welches  nicht  nnr  überall  in  ihrem  Throne  enthalten  ist,  sondern  auch 
in  einem  besonderen  Sacke  in  den  Fettmassen  über  den  Kiefern  anfgespeichert 
ist,  und  den  Amber,  der  im  Darme  des  Thieres  gefunden  wird  und  gallenstein- 
artiger Natur  zu  sein  scheint. 


Tif  S60S. 


Fig.  3609. 


Ansicht  der  oberen  Scb&delh&lfte  und  ober«  Aneicht  eines  daxo  irebbrigen  ünterkieferaatee  von 
Berardfus  Aritouxit,  Dut.  (verkleinert). 


Die  Entenwale,  Hyperoodontida,  besitzen  ausser  1 bis  2 Zähnen 
jederseits  im  Cnteikiefer  höchstens  rudimentäre  Zähne  und  eine  schnabelförmig 
vorgezogene  Schnauze  (Fig.  3608  und  8609).  Das  halbmondförmige  Spritzloch 
ist  nach  vorn  cuniav  (Fig.  3610). 

Die  Narwale,  Monodontia,  werden  durch  eine  einzige,  das  nördliche 
Eismeer  bewohnende  Art,  Monodon  monoceros,  L.,  repräsentirt  (Fig.  3611). 
Der  Narwal  wird,  ohne  Stosszahn,  5 Meter  lang.  Das  Weibchen  pflegt  gar 
keine  Zähne  zu  besitzen , da  die  ursprünglich  vorhandenen  bald  verkümmern, 
bei  dem  Männchen  aber  kommt  ein,  meist  der  linke,  Scheidezahn  zu  ausser- 
ordentlicher Entwickelung,  indem  er  als  spiralig  gefurchter  Stosszahn  ilie 
Oberlippe  durchbohrt  und  oft  3 Meter  lang  wird  (Fig.  3612). 
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Fig.  9610. 


ZiBhtu»  Kota«'Zialtmd\at.  Haart,  9,  verkl«in»rt.  A R&ckcDflofie,  B After,  C Gerefalechttöffnani;. 

Ü Keblfalte. 


Fig.  Mil. 


JtfentMfoH  moNOtf#rt<«,  L, 


Fig.  Mli 


Kopfekelet  dti  Nftnralmianchent,  oben  vom  SehoUol,  onton  too  der  Seite  geeehen. 


Die  Delphine,  Delpliinida,  dadurch  charakterisirt , dass  sie 
beide  Kiefer  mit  nahezu  gleich  grossen  kegelförmigen  Zähnen  besetzt  haben. 
Mit  Ausnahme  der  den  Ganges  bewohnenden  Platanista  gangetica,  Cuv.,  welche 
lineare,  parallel  laufende  Spritzlöcher  besitzt,  haben  die  Delphine  ein  einziges 
queres,  vom  concaves  Spritzloch  (Fig.  3613).  Ausser  Platanista,  bewohnt 
auch  Tura  boliviensis,  D’Orb.,  SQsswasser,  und  zwar  den  oberen  Theil  des 
Amazonenstromes. 
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Fif.  8618. 


Lagenorhfticku$  albirottrig,  Grag. 


IL  Unter-Ordnung.  Zenglodontia. 

Fischsäugethiere , welche  die  Nasenlöcher  an  der  Schnauzenspitze  trugen 
und  mehrzackige,  comprimirte  Zähne  im  Oberkiefer  besassen  (Fig.  3614). 

Die  Deberreste  der  Zenglodonten  wurden  im  Miocän  von  Amerika  und 
Malta  gefunden.  Sie  hatten  eine  schmale,  lang  vorgezogene  Scimauze,  die 
mehrzackigen  Zähne  im  Oberkiefer  hatten  zwei  Wurzeln,  während  die  Zwischen- 
kiefer nur  einfache,  kegelförmige  Zähne  trugen. 


Fig.  3614. 


Ein  Zabn  von  Z4HghHon  macro$pon* 
dglm$,  0.  Müli.  (T0rkleiD«rt). 


Fig.  3615. 


Käufliche  der  oberen  Buckentuhnretbe  von  Jtanatus  am^ricanm^ 
Dtam.  nat.  Orheee. 


III.  Unter  - Ordnung.  Sirenia.  Seekühe. 

Fischsiiugethiere,  welche  die  Nasenlöcher  an  der  Sclmauzenspitze  tragen, 
mit  breitkrouigen  Backenzähnen  (Fig.  3615). 

Der  Kopf  der  SeekQhe  ist  deutlich  vom  Kumpfe  abgesetzt,  die  zwei  Zitzen 
sind  pectoral.  Die  fleischigen  Lippen  Inigen  Borsten.  Ausser  den  noch  jetzt 
lebenden  Gattungen  Halicore  an  den  Mfindungen  der  FIQsse  des  Indischen 
Oceans,  und  Hanatus  (Fig.  3616)  an  den  tropischen,  dem  Atlantischen  Meere 
angehörenden  Flussmöndungen , lebte  bis  1768  im  nördlichen  Eismeere  die 
8 Meter  lange  Rhjtina  Stellen,  Cuv. 
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Fif.  S6t6. 


Der  brciUcbo&axig«  Lamatitin.  (JfuHa/MX  $tntgahm$iit  Ikun.) 


V.  Ordnung.  Perissodactyla.  Unpaarzeher. 

Indeciduata,  deren  hintere  EitremitSten  eine  unpaare  Anzahl  von  mit 
Hufen  bekleideten  Zehen  tragen. 

Uas  cbaraktei'istisclie  Merkmal  der  Perissodactylen  besteht  in  der  eigen- 
tliQmlichen  Entwickelung  der  mit  Hufen  bekleideten  Finger  und  Zehen,  von 
welchen  stets  der  oder  die  dritte  das  mittlere,  symmetrische  Element  bildet 
(Fig.  3617  und  361 8).  Bei  Palaeotherium,  Tapir  und  Nashorn  schliessen  sich  rechts 
und  links  au  dieses  der  zweite  und  vierte  Finger,  bei  Acorotherium  und  dem 
Tapir  kommt  au  der  Hand  noch  der  fünfte  Finger  hinzu,  wobei  jedoch  der 
dritte  der  Grösse  und  Stellung  nach  die  Mitte  einnimmt,  so  dass  die  in  die.sem 
Falle  vorhandenen  4 Finger  keine  symmetrische  Stellung  haben.  Bei  Hipparion 
sind  die  beiden  seitlichen  Finger  schon  verkümmert,  beim  Pferd  gehen  endlich 
auch  ihre  Phalangen  ein,  so  dass  nur  kleine  Kudimente  dieser  Finger  übrig 
bleiben. 


Diyi-ijcd  dy  C-.  <'■ 
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Fff.  Mil 


U*Ddkk«Iet  T«r*cbi«deiier  Singethicr».  / des  Heotcheo,  //  des  Uandss,  III  des  Sehveinss,  7F  des  lUftdss, 
K des  Tspirs,  VI  des  Pferdes,  r Bedins,  «»  Ulna,  a Sospboid,  b Lnnsre,  c Tri^netruzD,  d Trsp«zi«H. 
4 Trspetoid,  / CspitetiiBi,  g Uanstiin,  p Pisiferae. 


Fif.  9618. 


Ilinterfoss  tob 
Fulati/ihtrium. 


Die  Perissoilactyla  sind  diphyodont,  die  breitki'onigen 
Backenzähne  haben  zirei  oder  mehr  Höcker,  die  nnsymmetrisch 
angeordnet  sind ; die  Eckzäbne  sind  wie  hauerartig  entwickelt 
und  fehlen  oft  gänzlich;  Schneidezähne  sind  in  beiden  Kiefern 
vorhanden,  mit  Ausnahme  der  Diroceraten,  welche  sie  nur  im 
Unterkiefer  besassen.  An  dem  Kopfe  überwiegt  der  Gesichtstheil 
den  Schädel  meist  um  ein  bedeutendes,  der  knöcherne  Gaumen 
ragt  nur  bis  zu  einem  der  beiden  letzten  Backenzähne  (mit 
Ausnahme  der  Tozodontia)  und  hat  keinen  Einschnitt  am  hinteren 
Bande.  Nur  bei  Macraucheuria  und  Equus  ist  die  Scbläfengrube 
von  der  Augenhöhle  getrennt  (Fig.  3619,  3620  und  3621).  Wenn 
Hörner  Vorkommen,  so  sind  sie  niemals  paarig  und  sitzen  keinen 
Knochenhöckern  auf ; sind  mehr  als  eines  vorhanden,  so  stehen 
sie  in  der  Mittellinie  hintereinander. 
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9k«Iei  von  £y»u«  cabaltH»,  L.  a AtUi,  c Epiitruphent.  r,  siebtater  Halswirbel,  J.d  erster  Brustwirbel. 
dl*  erster  LendeDwirbel,  iacr  Krenzbeio.  cd  SchwsDzwirbel.  c$  Schulterblatt,  h Oberarm,  ch  Elle. 
rp  Handwurzel,  me  Hittelhaed.  il  Darmbeio.  isrA  Sitzbeio,  jt  Schimbeio.  /Oberscbenlcel.  pat  Kniescheibe. 
caU  Fersenbein,  uz/r  Sprungbein,  tfi  Uittelfnss. 
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Fif.  96M. 


Etfuui  caballuB,  U Linkes  Obsrsehenkclticin  von  Equm»  cahaUtt$,  L.  Liokor  Untonchooko!  von 

hinteo^  '/«  Ordsi«.  vorn,  V*  OrAsse. 


Fif.  S6S6. 


HkiMoccro»  Cm*.  Gthirn. 
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Dio  Zahl  der  Doraolumbar-Wirbel  ist  mindestens  22  (Fi;;.  8622).  Da  die 
Extremitäten  znm  Greifen  vollkommen  untanglich  sind  und  nur  der  Ortshewegung 
dienen,  fehlt  das  SchiQsselbein  vollständig.  An  dem  kurzen  Oberarm  fallen  die 
starken  Mnskelleisten  auf  (Fig.  3623).  Am  Femur  kommt  flberall  ein  dritter 
Trochanter  zur  Entwickelung  (Fig.  3624),  die  Tibia,  welche  bei  den  Tapiren 
und  Nashörnern  von  der  Fibula  getrennt  bleibt,  ist  an  der  oberen  Hälfte  bei 
den  Pferden  mit  den  Besten  derselben  anebylosirt  (Fig.  3625).  Das  Gehirn  ist  sehr 
windungsreicb  (Fig.  3626).  Der  Darm  ist,  der  Pflanzennabrung  entsprechend, 
sehr  lang,  das  Coecum  gross  und  geräumig  (Fig.  3627),  der  Magen  ist  stets 
einfach  (Fig.  3628),  die  Gallenblase  fehlt,  die  Zitzen  sind  inquinal  (Fig.  3629), 
die  Placcnta  ist  diffus. 


Fl*.  3617. 


Cmv.  tot  C<>«cam,  CoIod,  i/  llcatn  und  r B«gioo  det  lUctMni». 
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Fif.  96». 


Hkinoetfo*  indiet*»^  Chv.  Magen,  aafgeKknitten,  '/»  oat.  GrSsie.  c Cardia,  t Epithel,  p Pj^lorca. 


Fig.  96S9. 


UhinQ€«rot  indicM»,  C»t.  l>ie  beiden  ZiUan. 
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Man  unterscheidet  6 Familien : 

(Der  harte  Gaumen  reicht  bis  hinter  den  letzten  Backen- 
zahn  


Der  harte  Gaumen  reicht  nicht  so  weit 


cc  fc 


H = 

O A 


1 . Familie. 

Toxodontia'). 

2.  Familie. 

Lophiodontia*). 

Die  vierte  Zehe  an  den  Torderfflssen  rudi- 
mentär   3.  Familie. 

Pal  aeotherina  ’). 

Die  vierte  Zehe  an  den  Vorderfüssen  voll- 
kommen entwickelt 


Alle  Füsse  dreizehig. 


Nur  eine  Zehe  deutlich  entwickelt  und  mit  einem  Hufe 
bekleidet 


4.  Familie. 
Tapirina*). 

Tapire. 

5.  Familie. 
Nasicornia“). 

Nashörner. 

6.  Familie. 
Equidae"). 

Pferde. 


Die  Toxodontia  kennzeichnet  die  in  der  Tabelle  erwähnte  Gaumenbildung, 
welche  aber  nur  eine  Folge  der  Verlängerung  der  Oberkiefer,  nicht  aber  der  Gaumen- 
beine selbst  ist.  Toxodon  (Fig.  3630)  besass  nur  in  der  Jugend  Schneide-  und 
Eckzähne,  die  Backenzähne  waren  wui'zellos,  die  oberen  sehr  stark  und  nach  aussen 
convex,  die  unteren  schwächer.  Die  Kaufläche  ist  von  einem  gefalteten  Schmelz- 
saume nmgeben.  Nesodon  (Fig.  3631)  besass  eine  unterbrochene  Zahnreihe,  die 
l Backenzähne  sind  nahezu  wurzellos,  die  oberen  aussen  von  einer  Schmelz- 
leiste begrenzt,  innen  mit  tiefen  Schmelzfalten,  die  unteren  quer  comprimirt 
mit  2 ungleichen  Höckern.  Die  Toxodonten  wurden  in  den  älteren  Tertiär- 
schichten SOd-Amerika's  gefunden. 


Die  Lophiodontia,  deren  Ueberreste  nur  im  Eoeän  der  alten  Welt 
gefunden  werden,  waren  in  Heerden  lebende  Thiere  von  Kaninchen-  bis  Rinder- 
Grösse.  Das  Gebiss  besass  alle  3 Zahnarten , die  durch  Lücken  getrennt 
waren.  Die  Praemolares  waren  einfacher  als  die  Molares,  die  unteren  Backen- 
zähne besassen  quere  Höckerpaare  oder  quere  Höckerjoche  (Fig.  3632  und  3633). 


Die  Palaeotheridae  (Fig.  3634  und  3635)  waren  tapirähnliche  Thiere. 
welche  verrauthlich  auch  einen  kurzen  Rüssel  besassen.  Sie  wurden  in  den 
Miocän-Schichten  der  alten  und  neuen  Welt  vorgefunden.  Das  Gebiss  hatte 
die  Formel:  i|,  c|,  ml  oder  .J-  oder  J.  Die  oberen  Backenzähne  besassen 
vier  Höcker,  in  welche  von  innen  her  eine  gewundene  Schmelzfalte  eindrang; 
die  unteren  bestanden  aus  zwei  aufeinanderfolgenden,  halbmondförmigen  Höckern. 
Der  letzte  Prämolarzabn  war  stets  den  Molaren  ähnlich  (Fig.  3636  und  3637). 


')  Td|ov,  Bogen,  und  ädovs,  Zahn.  ’)  /.6<pwv,  Hügel,  und  äSovg,  Zahn.  *)  jtcümot, 
alt,  und  9rj()iov,  wildes  Thier.  ‘)  Tapir,  sfldamerikanischer  Name  der  Tliiere.  ‘)  nasus, 
Nase,  und  comu,  Hom.  *)  equus,  Pferd. 
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Die  Tapire,  Tapirina,  sind  Thiere  mit  einem  kurzen  beweglichen 
Rüssel  und  dicker  mit  Haaren  bedeckter  Hant.  Der  Schwanz  ist  sehr  kurz. 
Die  Zahnformel  ist:  « J,  c-j-,  (Fig.  3638,  3639  und  3640).  Die  oberen 


Fi|.  S631. 


Fif.  M30. 


Tox^on  Durmtitieru  «Urk  verkUinert. 
Recbii  reckte  obere  Scfaneide*  und  Rackeoi4bne, 
links  linke  aotcrc  Schneide*  nnd  Itackenzübne, 
onten  obere  and  anterc  Schneidt^tihne.  i autere 
Schn^ideiihne,  e nnterer  Kck&abn,  m'— m’  Ba- 
ckeosfthne. 


StiodoH  imhricatus , recht«  untere  Zahoreihe, 
1 1 1 ScbneideLihne,  • Ecksahn,  mi — m*  Backenaikne. 


Backenzahne  haben  vier  Höcker  in  zwei  Querjochen,  die  aussen  verbunden  sind, 
bei  den  unteren  bleiben  dieselben  selbstständig  (Fig.  3641  und  3642).  Die 
Tapire  sind  nächtliche  Pflanzenfresser,  welche  theils  in  Südamerika,  theils  in 
Hinterindien  Vorkommen  (Fig.  3643). 
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Dig  : ty  ; 


Tapirui  Urrtttrii,  0‘rap. 
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Die  Nashörner,  Nasicornia,  sind  riesige,  plumpe  Thiere  mit  dicker, 
durch  Falten  meist  in  Platten  abgetheilter  Haut,  Gebiss  t|,  nt^;  die 
Scbneidezähne  fallen  aber  meistens  aus  oder  durchbrechen  das  Zahnfleisch 
nicht.  An  den  oberen  Backenzähnen  sind  die  zwei  schrägen  Hocker  am 


Aussenrande  verbunden,  an  den  unteren  sind  dieselben  halbmondförmig,  nach 
aussen  convex  (Fig.  3644).  Zwischen  den  Zehen  liegt  eine  nach  rflckwärts 
mündende  Drüse  (Fig.  3645).  Die  Nashörner  tragen  ein  Horn  ohne  Knochen- 
kern, aus  zusammengeklebtcn  Hornfasern  gebildet,  auf  den  Nasenbeinen,  gewis.se 


Diyi’  Jl-.G' 
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Arten  noch  ein  zweites  solches  auf  dem  Stirnbeine.  Sie  bewohnen  sumpfige 
Oegenden  der  Tropen  und  leben  hauptsächlich  von  Baumblättern  (Fig.  3646). 

Die  Pferde,  Equidae,  haben  die  Zahnformol:  >^,  c.j,  oder  | 
<Fig.  3647).  Die  Schneidezähne  besitzen  auf  der  Kaufläche  eine  quere  Grube 


Fi(.  S6U. 


Hhinoctto»  indicui,  6'nf.  Unten  HaUUrtnl-Drftie. 
nof^itebnittnn,  oben  Mflndanif  denelbon. 


Fig.  8647. 


Kopfikelet  dos  Beetee.  2,  Condylos  oeeipiulit,  B Soprsoccipitele,  e l'roeeisQt  parsm;iftoidtas,  b Procssstt* 
msstoideae,  q BMioccipiUle.  ir  Anouloe  tjrii^soicoe,  • TeioMrsle,  ? Psristale,  r l'roceeeat  tjrKonistIcae« 
II  Frontsle.  18  Proeessae  postorbiulie,  h Porsaen  posterbiUle,  2 LscrTrasIe,  lo  Nseole.  MsxUUre, 
lotermsxillsre.  /£>  Proeoseae  coronoidens,  PO  Processus  eondyloideoe  dre  Unterkiefers,  i Schneidex&hDS, 
c Ecktnhn.  p,  2,  8,  4 Prtmolsres,  m,  i,  2,  3 Motsres,  18  Fortmen  mentale. 

(Fig.  3648).  Die  kleinen  Eckzähne  kommen  nur  den  Männchen  zu.  Die 
schwachwurzeligen  Backenzähne  haben  4 gewundene  Schmelzfalten,  zu  denen 
bei  den  oberen  noch  eine  Schmelzsäule  tritt.  Den  Nacken  ziert  eine  Mähne. 
Zwei  inquinale  Zitzen  (Fig.  3649). 
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Tig.  S64S 


I>urchichnitt  durcli  den  Scbncideuhii  des  Ronsci.  e*  dttreb  CnstOlpimg:  sntstsnden«  Scbnelsfsite. 
s Bohne«  e Schneit,  € 2CshnbeiQ,  ä Ceneitt. 
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VI.  Ordnung.  ArtiodaclyJa.  Paarzeher. 

Indeciduata  mit  hinteren  Extremitäten,  welche  eine  paarige  Anzahl  von 
mit  Hufen  bekleideten  Zehen  tragen. 

Auch  hier  ist  der  Gesichtstheil  des  Kopfes  auffallend  stark  entwickelt, 
die  HinterhauptsgelenkhScker  sind  einander  sehr  nahe  geröckt,  der  knöcherne 
Gaumen  reicht  his  hinter  den  letzen  Backenzahn,  die  Augenhöhle  ist  von  der 
Scliläfengrnbe  getrennt,  nur  bei  den  Anoplotherien  und  Schweinen  nicht 
(Pig.  8650,  3651  und  3652).  Die  Thränenbeine  sind  äusserlich  von  bedeutender 


tlg.  >650. 


Fig.  9651. 


Fig.  9659. 


Seitliche  and  obere  Anaicht  and  L&ngsdarchicbnUt  des  Schädeln 
TOD  Bubalu$  buff«lu$,  L.  poc  ▼ereinigtes  Scheitel*  and  Hinter* 
hnaptabeiB,  ca  Con^loa  occipitolii,  gr  Proceesa«  eljloideus,  tp 
TjrnpanicQm,  ptir  retroeom.  tai  t'thmoidoani,  pt  Pterygoidoam. 
pal  PmlatiDam,  mep  SopramaxUlare,  (n/m  Intermaxillare.  c«  obere, 
CI  untere  llutebel  der  MuicnbÖble,  h Nasale,  to  Yoraer. 
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Ausdehnung  und  haben  oft  eine  grosse  Grube,  die  Thränengrnbe,  in  welcher 
grosse  Talgdrüsen  Aufnahme  finden  (Fig.  3653). 

Die  Zahl  der  Dorsolumbar-Wirbel  ist  constant  19.  Am  Schultergürtel  ist 
das  Fehlen  der  Schlüsselbeine  bemerkenswertb,  an  dem  langgestreckten  Becken  der 
Umstand,  dass  die  Sitzbeine  sich  an  dem  ventralen  Yerschlnsse  betheiligen,  so 
dass  eine  Schambein-Sitzbein-S;mphyse  entsteht.  Der  Schenkelknochen  hat  keinen 
dritten  Trochanter,  die  Unterarm-  und  ünterschenkelknochen  sind  stets  mehr  oder 
weniger  miteinander  verwachsen , nur  bei  Sus 
bleibt  die  Fibula  ein  getrennter  Knochen.  Bei  den 
Wiederkänern  sind  die  Mittelhand-  und  Mittelfuss- 
Knochen  der  dritten  und  vierten  Zehe  zn  einem 
einzigen  Stücke,  dem  Os  du  canon,  verwachsen. 

Bei  Hyaemoschus  aquaticns,  Grej,  bleiben  sie  aber 
getrennt  (Fig.  3654  und  3655). 

Die  Rudimente  der  entsprechenden  Knochen 
der  zweiten  und  fünften  Zehe  mit  ihren  kleinen, 
den  Boden  nicht  berührenden  Phalangen,  bilden 
die  Afterklauen,  sind  am  inneren  und  äusseren 
Bande  des  unteren  Theiles  des  Os  du  canon 
angebracht  und  fehlen  den  Cameliden  vollständig. 

Bei  Sus  und  Uippopotamus  (Fig.  3656)  bleiben 
die  Metacarpal-  und  Metatarsal-Knochen  getrennt, 
und  bei  ersterem  eireichen  die  äussere  und  innere 
Zehe  nicht  mehr  den  Boden.  Manche  Wiederkäuer 
besitzen  einen  sogenannten  Klauenschlauch,  r"«. 

eine  schlauchförmig  gewundene,  vorn  mündende  Miit«ih»nd.  td  «• 

DrOse  (Fig.  3657).  Die  Windungen  des  Gehirnes  ’'**'*“'  “*  “omel”' 


l'i(.  SUT. 


Fut  TOD  Owit  an««.  L.  Liok»  tod  vorn.  d«D  EingDoira  in  d«n  Klnaootchlnneh  «eit^ond:  in  der  Hitle  der 
lÜDQODKliIonch  dnrch  Wegonlkmo  oin«r  Zobo  blosff«lcgt.  a der  Sehlmnch,  b doicen  DrOte,  c HMrbftschel, 
d Htttenlns  iphinoior,  c Band;  C ier  Klanoo«chl«ucb  im  LiofMcbaitt. 

(Fig.  3658)  zeigen  charakteristische  Eigenthümlichkeiten.  Bei  den  meisten 
fossilen  Formen  bilden  die  Zähne  eine  geschlossene  Reihe,  während  bei  den 
lebenden  Lücken  zwischen  den  einzelnen  Zahnarten  auftreten.  Die  Backen- 
zähne (Fig.  3659)  bestehen  im  Allgemeinen  aus  vier  eine  quadratische  Krone 
bildenden  Haupthöckern , welche  dnrch  tiefe , nicht  mit  Cement  ausgefflllte 
Furchen  geschieden  werden.  Die  Praemolares  sind  kleiner  und  einfacher 
und  werden  oft  abgestossen. 

Der  Magen  ist  stets  in  verschiedene  Abtheilungen  geschieden,  welche 
Theilung  bei  den  Wiederkäuern  am  weitesten  geführt  ist. 
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Bei  diesen  zerfallt  der  Magen  in  4 Abtheilongen;  die  Speiserühre  mandet 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Magen,  wie  man  diese  Abschnitte  auch  zu 


Fif.  sats. 


Oberfl&cho  des  Uehirnes  roa  Cerrus  Atimi/is. 
s oberer  iasterer  Ojnis,  m mittterer  ftnssertr 
Gjros,  A fynii  blppocampices. 


Kig. 


Backeotahn  Ton  SmUMwi. 


Fig.  act'o. 


Vordere  oder  Baechanoicht  des  Magens  von  Mosekus  ntoneät/frits,  t.  nat.  Ortaae.  o Speiseröhre. 
Ah  Pansen,  lU  NeUmigsn,  Ä Labmagen,  p Pyloras. 


nennen  pflegt.  Der  weiteste  derselben  liegt  links  und  heisst  Pansen,  rumen. 
und  ist  innen  mit  zahlreichen  barten  Papillen  ausgekleidot.  In  ilen  Pansen 
gleitet  das  gekaute  Futter  zuerst,  um  längere  Zeit  geweicht  zu  werden.  Ans 
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diesem  gelangt  es  in  den  zweiten,  rechts  liegenden  Hagen,  den  Netzm sgen, 
reticnlnm,  eine  kleine,  kugelige  Hnhiung,  deren  Innenwände  darcli  vor- 

Fig.  3CG1. 


Hintere  oder  BfickeDansiebt  destelhen.  o Speiteröhrt.  ITa  Peneeo,  a deesen  disUle  SptUe,  Netsmegen. 
P Blältermageo,  A Lebmegcn.  p ryloroe. 

Fig.  VfS. 


Der  BlittermftgoD  von  vorn,  der  Linpe  nacli  geAfFnot.  Nat.  Gr^teo.  A MänUmtg  der  Speiicrdhre, 
b OrfFtinng  in  den  l«abinagen. 


Fig.  9Ö63. 


Qnerecbnitt  doreh  den  Bl&ttennagen  eines  Wioderbäners. 


springende  Falten  in  sechseckige  oder  mehreckige  Abtheiliingen  getheilt,  beinahe 
an  den  Bau  der  Honigwaben  erinnert.  Hier  wird  das  Futter  in  kleine  Ballen 
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geformt,  welche  in  den  Mund  zurOckgewQrgt  werden,  um  ein  zweites  Mal 
zerkaut  zu  werden.  Nunmehr  gelangt  es  aber  nicht  mehr  in  die  ersten  beiden 
Mägen,  sondern  sofort  in  den  dritten,  oder,  wo  dieser  fehlt,  in  den  vierten 


Fif.  >664. 


Mtftgeo  Toa  Hippoputathu».  H fordere  Aniiclit.  Mt.  tiröit«.  A.  1,  Ü di«  ri«r  AbUieilnafta, 
iaoeo  K«h«nd«  Scbeidewaod  d«r  Abtheilaag  A,  K SpeiMrdbr«.  / Zwölffio(r«rdam.  A Isa«a«iisiekt  d«r 
entoD  and  xw«it«a  AbthoUaog.  '/•  ti«t,  Oröne.  A.  h «rite  and  iweiu  Abtheilong,  roa  der  liak«o  8«iie 
gesehen,  C’ loneres  der  dritten  Abtneilaog.  0' Scheidewand  twi*chen  den  AbtbeilnngeQ  A und  C,  A'Beheide* 
wand  im  Inneren  der  Abtlieilnog  A,  A’  Klappe  an  der  hinteren  Seit«  derselben. 


Magen.  Der  dritte,  der  Blättermagen,  psalterium,  ist  an  der  Innenseite 
mit  abwechselnd  weiten  und  weniger  weit  vorspringenden  Falten  versehen  und 
fahrt  durch  eine  weite  Mündung  in  den  vierten,  den  Labmagen,  abomasus. 
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•lessen  Schleimhaut  einige  Längsfalten  aufweist  nnd  der  die  eigentliche  Ver- 
dannngsflässigkeit  absondert  (Fig.  8660,  8661,  8662  nnd  3663). 


Fig.  M66. 


Utemt  Ton  Moukut  uMckt/erus,  L Dm  Hnlf«  ITorn  der  L&ngc  nacb  anffeechlittt. 


Fig.  3646. 


T. 

Kode  des  ChorioDs  von  Ttlrectros  quadricorni».  al  DiTertiealom  der  Allentois.  co  Cotjledon,  r dessen 
»rhebener  Rend,  dt  diffus«  Oefisswarxen.  ft  Kamm  von  BlatgefAssen,  durch  stirbere  Vorragouf  der  Warxeo 
aogedeutet.  s kleiner  Fleck  von  Zotleo. 

Bei  den  Nicht-Wiederkäuern  ist  die  Theilung  ^ des  Magens  eine  minder 
dentlicho  (Fig.  3664),  bei  Sus  kaum  merklich.  Der  Blinddarm  ist  einfach,  oft 
sehr  kurz.  Der  Dterns  ist  zweihämig  (Fig.  3665),  die  Placenta  entweder 
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difTas,  d.  h.  auf  den  Eibänten  zerstreut  stehende  Zotten  sind  in  Vertiefungen 
der  Schleimhaut  des  Uterus  eingesenkt,  oder  die  Zotten  sind  zu  büsrhel- 
fürmigen  Gruppen,  Cotyledonen,  vereinigt,  welche  in  becherfinnigen  Vor- 
sprQDgen  der  Vterin-Schleinihaut  liegen  (Fig.  3666,  3667  nnd  3668). 


Fi(.  5B6T. 


Trichtif«r  Uterus  vgo  T4fraeiro$  tjuadrü-ornts,  Vi  Ortet«.  a6  ZastnrneDschodraog,  d«r  Scbeid«irtad 
•otipr«cb«Dd,  c Ltf«  des  ot  at«ri,  d Hambt&se. 


Fi^.  366S. 


MftUerlichet  Cotyledoo  Ton  Tttruaroi.  m M&ndaDKeD  der  Uterut-Drfisen. 


Fig.  SC09. 


Fig.  S67U. 


<Vm<s  Ax/s,  Efx/.  Uber«  Zthoreib«  des  iinkto  Kiefers  tod  Aussen  and  8cha«idezlhoe  des  rechten  Kiefers 
Ton  vom,  Vs  nnl.  Or&see.  a,  fr,  e LdckentAhne,  /,  //.  I/I  Mthlxihae. 
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Bfan  unterscheidet  3 Unter-Ordnungeu ; 
Gebisse  kein  Diastema  vorhanden.... 


Magen  mit  einer  das  Wiederkauen 
ermi^glichenden  Kinne  an  der  Mün- 
dung der  Speiseröhre 


© ^ 


Blagen  ebne  eine  solche  Rinne, 
Wiederkauen  unmöglich ... 


II.  Unter-Ordnung. 
Anoplötherioidea'). 


1.  Unter-Ordnung. 
Kuuiinautia’).. 
Wiederkäuer. 


III.  Unter-Ordnung. 
Artiodactyla  non  ruminantia. 
Kicht- W icderkäucr. 


H*.  !67I. 


di,  de,  d Xilebtibae  and  i,.  p.  m,  bl«ib«nde 
Z&bne  «in«t  Scbftf««. 


Fig.  3073. 


Hauti  von  OtU.  pe  Handiran«!,  hc  Metacarpaa. 


I.  Ünter-Ordnung.  Ruminantia.  Wiederkäuer. 

Das  Gebiss  der  typischen  Wiederkäuer  hat  die  Formel:  ij,  cf,  >nf, 
seltener  m\  oder  i.  Stets  zwischen  den  Molares  und  den  vorderen  Zähnen 
eine  weite  Lücke.  Die  unteren  Eckzähne  rücken  knapp  an  die  Schneidezähne 
heran,  deren  Form  und  Bichtuug  sie  auch  annehmen  (Fig.  3669,  3670  und 
3671).  Doch  kommen  auch  Formen  mit  oberen  Schneide-  und  Eckzähucu 
vor.  Die  Molares  tragen  2 Paare,  die  Praemolares  1 Paar  halbmond- 
förmiger Schmelzleisten  (Fig.  3672).  Innen-  und  Aussenzehe  fehlend  oder  nur 
Afterzehen  darstellend.  .Metacarpal-  und  Metatarsal- Knochen  beinahe  stets 
verwachsen  (Fig.  3673).  Haut  behaart.  Die  ältesten  Beste  im  Diluvium. 


‘)  ävonlos.  wehrlos,  wegen  des  Blaiigels  der  Hauer,  und  9ij</ior,  wildes  Thier, 
ruminare,  Wiederkauen. 


Digilized  by  Google 


464 


Die  Wiederkäuer  zerfallen  in  6 Familien: 

Mit  der  schwieligen,  alle  8 Phalangen  deckenden  Sohle 

anftretend 1.  Familie. 

Ty  lopoda'). 
Schwielensohler. 


■- 

'S 

so  2 


S 

p 

ä 

s 

cS 


Flacenta  diffus 


Placenta  in  Cotyledonen  getheilt . 


2.  Familie 
Tragul  idae’). 
Z werghirscho. 

;i.  Familie. 
Moschidae*). 
Moschusthiere. 


a 

d 


O 


« 

® i 

O fl 
u 
•*  o 

J* 

a.  ^ 

a ® 

M “d 

C o 


Besitzen 


Besitzen 


Besitzen 


Stimzapfen 


Geweihe 


Hörner 


4.  Familie. 
Devexa*). 
Giraffen. 

5.  Familie. 
Cervina’’). 
Hirsche. 

6.  Familie. 
Cavicornia‘1. 
Hohlhörner. 


Fi(.  3674. 


Kopf  Ton  CamtluM  ha<trianu$^  L.  I lotenDAiillare,  2 MftxiUnre.  7 
JJ  OccipiUlo,  J-t  Untorkiofor,  v ProcoMot  anfnlnris  dtosolbon,  b Pomtoo 
0,  c Eckzihna,  S,  Pr&molnrubn. 


Fig.  M75. 


WMsorMllen  nnt  dem  Panten  de«  Kamels. 


tvXos,  Wulst,  mul  Trovff,  Fass.  ')  Diminutiv  von  Bock.  *)  uöcxoi^ 

Moschus.  dcYexus,  abschüssig  (mit  abschüssigem  Rücken).  •)  cervus,  Hirsch. 
•(  caYUB,  hohl,  und  comu,  Hom. 
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Fiff.  3676. 


äromedartuM^  Dromedar. 


Fi^.  3677. 


Hayek**  Zoologie.  IV. 


/ra^N/N«  A'ihcAH,  der  KanUcbill. 


30 
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Die  Schwielensohlcr,  Tylopoda,  haben  die  Zahnformel  i-j,  r|. 
III die  unteren  Eckzühne  stehen  getrennt  von  den  Scbneidezähnen  und  auf- 
recht, nicht  nach  vorne  geneigt,  wie  diese,  so,  dass  sie  sofort  als  Eckzähne  zu 
erkennen  sind  (Fig.  3674).  Die  Fflsse  besitzen  keine  Afterklauen,  sondern  nur 


Fif.  »na. 


Oebiti  Ton  Xoichu$  mo»ch^tru$,  L.  p,  2s  B,  4 PrimolAToi,  n,  /,  2,  3 UoUres. 
Fis.  367». 


zwei  Zehen,  deren  letztes  Glied  von  einem  nagelartigen  Huf  bedeckt  wird.  Die 
Schwielensohler  besitzen  keinen  Stirnschmuck;  die  Zwischenkiefer  legen  sich  an 
die  verkürzten  Nasenbeine  an;  der  Blättermagen  und  die  Gallenblase  fehlen, 
am  Pansen  findet  man  mehrere  Reihen  zellenartiger  Räume,  die  sogenannten 
Wasserzellen  (Fig.  3675). 


Jiu$chu$  mu$ck\f*ru»t  L. 
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Hieher  gehören  die  die  Steppen  der  alten  Welt  bewohnenden,  mit  einem 
oder  zwei  FetthOckem  auf  dem  Rücken  versehenen  Kamele,  bei  welchen  beide 
Zehen  durch  eine  gemeinsame  schwielige  Sohle  verbunden  sind  (Fig.  8676),  und 
die  die  Anden  Südamerikas  bewohnenden  Llamas,  ohne  Fetthöcker  und  mit 
getrennten  Zehen. 


Di«  Gir&ffe.  {i\tmetopardali$  gtruga,  5rAr«6.) 


Fi;.  S€$l. 


Lin;«ichQitl  tmd  obere  Aoeicbt  des  Scb&deU  tod  Camflopardahs. 


Die  Zwerghirschc,  Tragul  idae,  haben  die  Zabnformel  i j,  c |,  m J. 
Die  oberen  Eckz.ihne  des  Männchens  ragen  gleich  Hauern  hervor.  Auch  ihnen 
fehlt  der  Blättermngen,  hingegen  ist  eine  Gallenblase  vorhanden.  Sie  sind  auf 
die  alte  Welt  beschränkt  (Fig.  3677). 

30* 
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Die  Mosebastbiere,  Mosebidae,  besitzen  dasselbe  Gebiss  wie  die 
Zwergliirsehe  (Kig.  3078),  aber  der  Blättermagen  ist  hier  ebenfalls  vorhanden 


Fif.  aess. 


Kopf  von  üatHix  Brook4^  nit  balbaaig«bnd«(«iD  U«weib. 


und  das  Männchen  besitzt  in  der  Bauebbaut  vor  dem  Penis  eine  Moschus 
absondernde  Drüse.  Hieber  das  einzige  Moschusthier,  Moschns  moschiferus,  L. 
(Fig.  3679),  welches  die  Hochebenen  Central-Asions  bewohnt. 
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Die  Qi  raffen,  Devexa,  umfassen  gleichfalls  eine  einzige  Art,  Came- 
lopardalis  giralfa,  Schreb.  (Fig.  8680).  Die  Giraffe  besitzt  keine  oberen  Eck- 
«nd  Schneidezähne  und  | Backenzähne.  Auf  der  Naht  zwischen  Stirn-  imil 


Fif.  SS85. 


Fi(.'  aase. 


Fig.  .'«iST. 


^fiitlicbc,  obere  uod  aoter»  Antifht  de«  8c1ilde1s  ton  Ctrtu»  caprtolua,  U 


Fig.  8653. 
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Scheitelbein  steht  jederseits  ein  Knochenzapfen,  der  aber  von  der  Haut  Oberzogen 
bleibt.  Vor  denselben  liegt  auf  dem  KasenrOcken  eine  dritte  Knochenerh'ihuug 
(Fig.  3681  und  3682).  Afterklsuen  fehlen.  Placenta  mit  Cotyledonen.  Die 
Zunge  ist  sehr  lang  und  beweglich.  Im  Pliocän  der  Sivalik-Berge  in  Indien 
fand  man  die  Knochen  dos  Sivatberiums  (Fig.  3683),  eines  Thieres  von 
ElephantengrOsse,  welches  4 Hörner  besessen  zu  haben  scheint 
und  von  Vielen  in  die  Nähe  der  Giraffen  gesetzt  wird. 

Die  Hirsche,  Cervina  (Fig.  3683 — 3690),  haben 
als  charakteristisches  Merkmal  die  Geweihe.  Mit  einziger 
Ausnahme  des  Renthieres  kommen  dieselben  nur  den  Männchen 
zu.  An  dem  Ende  des  kurzen  Stiimzapfons  erheben  sich  die 
Geweihe  aus  einem  wulstigen  Rande,  dem  Rosenstock,  als 
eine  periodische  Neubildung.  Anfangs  sind  sie  mit  einer 
empfindlichen,  behaarten  Haut  Oberkloidet  (Fig.  3684), 
welche  aber  später  abstirbt  und  sich  in  Fotzen  ablöst 
(Bast).  Die  Geweihe  sind  massiv  und  mehrfach  getheilt,  der 
unterste,  nach  vorn  gerichtete  Ast  heisst  .\ugenspros.s 
azit.  Krzt.  (Fig.  3685).  Die  Geweihe  werden  alljährlich  abgeworfen  und 
/.'//, 'miVwlihn«!  stets  durch  grössere,  mehr  verzweigte  ersetzt.  Die  Schneide- 


F(g.  S6M. 


C*rv»u  phtlipptKHSy  Brocke, 
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zähne , meist  auch  die  Eckzäbne , fehlen  im  Oberkiefer , Backenzähne  ^ 
(Fig.  3686,  3687,  3688  und  3689). 

In  den  unter  den  Augen  liegenden  Thränengrubcn  sondert  eine  Talgdrüse 
eine  stark  riechende,  wachsähnliche  Substanz  ab.  Afterklauen  sind  vorhanden, 
die  Placenta  hat  Cotyledonen  (Fig.  3690). 

Die  Hohlhörner,  Caricornia,  besitzen  im  Oberkiefer  niemals  Schneide- 
oder Eckzähne  und  ^ Backenzähne  (Fig.  3650  und  3652).  Die  Hohlhörner  haben 
in  beiden  Geschlechtern  Hörner,  bleibende,  aus  Horn  bestehende,  einen  Fortsatz 
der  Stirnbeine  scheidenartig  umhüllende  Gebilde.  Die  Placenta  hat  Cotyledonen. 
Hieher  gehören  die  Antilopen  (Fig.  3691),  die  Schafe  und  Ziegen  und  die 
Rinder  (Fig  3692). 


Fig.  3491. 


II.  Unter- Ordnung.  Anoplotherioidea. 

Fossile  Thiere  aus  den  älteren  und  mittleren  Tertiärechichten,  mit  allen 
drei  Zahnarten,  die  aber  durch  kein  Diastema  geschieden  sind,  mit  nicht  vor- 
ragenden  Eckzähnen  (Fig.  3693).  Die  beiden  äusseren  Zehen  berührten  nicht 
den  Boden,  die  Mittelhand-  und  Mittelfussknochen  blieben  getrennt  (Fig.  3694). 
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Fif.  mi. 


IJm  schottitcb«  Kiad. 


III.  Unter  ■Ordnnng.  Artiodaotyla  non  mminantia.  Nicht -Wiederkäuer. 

Bei  diesen  Thieren  ist  die  Haut  mit  Borsten  bekleidet  oder  haarlos.  Der 
Magen,  obwohl  zusammengesetzt,  befähigt  nicht  zum  Wiederkäuen,  da  die  hiezu 
erforderliche  Rinne  an  der  Oesophageal-MOndung  fehlt.  Kopfschmuck  fehlend. 
Alle  3 Zahnarten.  Flacenta  diffus. 

Man  unterscheidet  folgende  zwei  Familien: 

F0s.se  mit  2 mittleren,  zum  Gehen  verwendeten  Hauptzehen,  die 


übrigen  sind  Äftei-zehen 1 . Familie. 

Snina‘). 

Schweine. 

Alle  4 Zehen  berühren  den  Boden 2.  Familie. 

Obesa-). 


Flusspferde. 

Die  Schweine,  Suina,  haben  die  Erkzähne  stets  stark  entwickelt,  ja 
bei  den  Männchen  ragen  dieselben  gewöhnlich  als  Hauer  hervor  (Fig.  3G95). 
Die  Zahl  der  Mahlzähne  schwankt  zwischen  3 bis  7 jederseits.  Die  Schnauze 
ist  abgestumpft  und  cylindrisch  und  ausserordentlich  beweglich.  Die  Hant  ist 


')  sus.  Scbwcin.  *)  obesuj.  feist. 
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mit  BorsteD  bedeckt,  der  Schwanz  ist  sehr  karz,  oft  nur  durch  eine  Warze 
angedentet  (Fig.  3696). 


Fi(.  a«»s. 


DUkodon  cutpidatu».  Untere  Znbornthd  von  der 
tDHer«D  Seit«,  i.  i Schneideifthne.  « Eekxnho, 
y*— p*  Lftekentfcbne,  m',  m**.  mi**'  Ifablt&hnc. 


Fig.  9694. 


Ewry4A#riMm  iridaetißlwm^  linker  Fnst,  V» 
Grdeee.  c Calenoene,  a **  Nnrioolnre, 

#Mc  EDtoonneiferme,  mc  Mecoenneiforme,  «6  Cn« 
beidenro,  tcc  EctocnnelforiB«,  lt~lV  Hetntorai. 


Fig.  8695. 


Rck&del  von  Sh»  irro/o,  Sebweio. 
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Die  Flusspferde,  Obesa,  umfassen  die  einzige  Gattung  Uippopotamus, 
plumpe  Thiere  mit  stumpfer  Schnauze  und  grossem  Kopfe.  Die  Zabnformel  ist 


rofcula  Saltania,  üodfft. 


Ifig.  S61^7. 


Zeitliche,  obere  (uboo  litikeo  Zwiechfokiefor)  und  untere  Ansicht  des  Scli&delt  von  }hppopoUimu$  und  des 
■isza  gehOrtgon  L'nterkii-fers  von  oben. 


i|,  c|,  ml  (Fig.  3697,  3698,  3699  und  3700).  Die  dicke  Haut  ist  nur  sehr 
spärlich  mit  Haaren  bedeckt,  der  Schwanz  ist  kurz  (Fig.  3701). 
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Pif.  8T01. 


Hi^popotamuM  amphibiUM,  L. 


II.  Gruppe.  Deciduata. 

Die  Deeidiia  so  stark  wuchernd,  dass  die  mütterlichen  und  embryonalen 
tietiisse  so  innig  zusamraentreten , dass  sich  ein  Theil  der  mütterlielicn 
Placeuta  bei  der  Geburt  ablöst. 

Man  theilt  dioselbon  in  zwei  Unter-Gruppen: 


Endglieder  der  Zehen  von  Hufen  eingehQllt I.  Unter-Gruppe. 

Ungulata '). 

Endglieder  der  Zehen  mit  Krallen  oder  Nägeln II.  Unter-Gruppe. 


ünguiculata"). 


I.  Unter- Gruppe.  Ungulata. 

Endglieder  di>r  Zehen  von  Hufen  eingehflllt.  Placenta  gtlrtelOirmig 
I Fig.  .3702). 


Fi».  STM. 


rottQS  Qod  PItc«nta  Tum  Frettclion.  Zw«i  oaheto  kieisroad«  Tbrile  der  PlacenU.  A und  sind  doreb 
«ioen  Tiel  dOnoeren  Tbril  € rerbaaden,  der  aber  aoeh  Oef&tso  toa  der  Allaaloie  aufoiromt. 


')  ungula,  Hof.  ’)  unguis,  Kralle. 


Digilized  by  Google 


476 


Die  Ungiilata  bilden  drei  Ordnungen; 

Alle  Zehen  mit  Hufen,  Nase  ein  langer  Bfissel 

Hintere  Innenzehe  mit  Kralle,  kein  BQssel. . . . 

Starke  Eckzähne  


I 


. VII.  Ordnung. 
Proboacidea'). 
Kösselthiere. 

. VIII.  Ordnung. 
Lamnunguia^. 
Klippschliefer. 

. IX.  Ordnung. 
Amblypoda’). 


VII.  Ordnung.  Probosddea.  Rüsselthiere. 

Decidimta.  ohne  Eckzähne,  deren  säminüicfae  Zehen  mit  Hufen  umkleidet 
sind  und  deren  Nase  in  einen  langen  Rflssel  umgcwandelt  ist. 

Den  RQssclthieren  fehlen  die  Eckzähne ; die  Zahl  der  Backenzähne  ist  7 
jederseits,  von  welchen  aber  nie  mehr  als  3 gleichzeitig  verkommen.  Von  den 
3 Prämolaren  des  Milchgebisses  wird  einer  durch  einen  bleibenden  Zahn  ersetzt, 
immer  aber  wird  der  vorderste  Zahn  durch  AbnOtznng  unbrauchbar  und  ab- 
gestossen,  so  dass  die  Zäbne  von  hinten  nach  vorn  vorrOcken,  nur  der  vorletzte 


Fl(.  S70S.  Fig.  S704. 


BMkcolIhne  TOD  lonff»ro$tr0,  Kaup.t  nad  M$ialicu$,  Blumtnb.,  IeUt«r«r  im  LiofuckBiU. 

e SchmeltfitlUD. 

ist  zur  Zeit  des  Durchbruches  des  letzten  Zahnes,  beiläufig  im  50.  liCbensjahre. 
noch  vorhanden , wird  aber  gleichfalls  abgestossen , so  dass  alte  Thiere  nur 
noch  einen  Backenzahn  jederseits  besitzen.  Die  Backenzähne  bestehen  ans 
quergestellten  Abschnitten , welche  entweder  zitzenförmige  Höcker  tragen 
(Fig.  3703),  ohne  Gement  auf  der  Oberfläche,  oder  schmale  Blätter  mit 
Schmelzrändern  bilden,  welche  erstere  durch  Gement  verbunden  sind  (Fig.  3704. 
3705  und  3706).  Die  ungeheueren  Stosszähne  mflssen,  da  sie  im  Zwischenkiefer 
stehen,  als  Schneidezähne  aufgefasst  werden;  sie  sind  wurzellos  und  wachsen 
beständig  nach , werden  aber  natürlich  durch  Abnützung  in  entsprechender 
Grösse  erhalten  (Fig.  3707).  Bei  Mastodon  kamen  auch  im  Unterkiefer  Stoss- 
zähne zur  Entwickelung  (Fig.  3708),  welche  aber  nur  bei  jungen  Tbieren  zu 
finden  sind.  Alte  Weibchen  verloren  beide,  alte  Männchen  einen  der  beiden 
unteren  Stosszähne.  Dinotherium  besass  nur  untere,  nach  abwärts  gerichtete 
Stosszähne  (Fig.  3709).  Der  die  Nase  bildende  Rüssel  ist  durch  eine  Längs- 
scheidewund getheilt,  trägt  an  der  Spitze  die  Nasenlöcher  und  ein  fingerartiges 
Greiforgan  und  ist  ausserordentlich  beweglich. 

')  probosris,  Rüssel.  *)  lamna,  Plattnagel,  und  unguis,  Kralle.  *)  äaßlvi, 
stumpf,  und  woi>s,  Fuss. 
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Jig.  3706. 


¥ig.  3706. 


¥ig.  3707. 


Darehscboitt  durch  d«o  Kopf  und  d«D  Stoistahn  dei  ElrphsDtco.  beil&aftg  im  9t«o  LebeoijaLre. 

H NMCDÖfTnaog,  </,  Ueberrtcte  dei  ab|t«DfttzteD,  in  dieicm  Lcb^naolter  lar  Abctossnog  gcI&Qgcnden  drilUn 
Bnck«nx*bD«s.  n»,  riertor.  m,  fOoficr  RackeDX»bn.  t Stos»iabu.  a Stelle,  an  welcher  T»r  Zeiten  eine 
Pliatenkngel  bli  in  die  Uöblnng  des  StossieiioeM  eindrsng.  Dem  Oesolze  der  Schwere  folgend,  senkte  sIh 
sieb  ID  der  Bichtnn^  des  Pfeiles,  and  warde  scblieselicb  vom  Elfenbein  ToUstindig  nmwschsen.  io  wekbem 
sie  sieh  |egenw&rtif  bei  c Torfindet,  ron  wo  sie  eebllesslieb  durch  des  Wsebsthum  des  Zehnes  bis  in 
deeMn  Spitse  gelangen  and  endlich  durch  Abnfitsunr  derselben  abgestossen  werden  kenn.  Die  kroisfdrmigo 
Linie  bezeichnet  die  Richtung,  in  welcher  die  BoMensihoo  nach  einender  erscheinen  und  wieder  vor- 

brenebt  werden. 


Digilized  by  Coogle 


478 


]>io  kurzen,  gedrungenen  Mittelhand-  und  Mittelfussknochen  sind  sainmt 
den  Phalangen  in  eine  gemeinsame  dicke  Haut  eingehflllt  und  besitzen  ein  derbes 
Kissen  als  Handfläche,  respectivo  Sohle;  die  Hufe  sind  ihrer  Zahl  nach  nicht 
immer  den  5 Fingern  oder  Zehen  entsprechend  (Fig.  3710). 


■O 

e 


Der  Schädel  ist  sehr  kurz  und  hoch  in  Folge  der  senkrecht  entwickelten 
Zwischenkiefer  und  in  Folge  grosser,  luftfQhrender  Räume  in  den  Stirn-  und 
Scheitelbeinen  (Fig.  3707).  Die  Zwischenkiefer  mit  den  in  ihnen  enthaltenen 
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Alveolen  sind  enorm  gross,  in  der  Wnrzel  des  Jochfortsatzes  des  Oberkiefers 
befindet  sich  ein  grosses  Infraorbital-Loch,  die  knrzen  Nasenbeine  stossen  mit 
den  Zwischenkiefern  zusammen  (Fig.  3711,  8712  und  3718).  Die  Zahl  der 


Fl(.  9714. 


Fig.  *719. 


Hintere  und  vordere  Aneicht  dci  oberermei  ven  Sl<ph4i$  primigtmius^  Blutnstib.  ' i,  net.  Gideee. 


Fif.  9716. 


Leber  von  Eitpkat  a/ricuMM«,  Blumtnb.,  von  anten  feiehen.  LL  linker  Seitenleppen,  LC  linker  Kittel' 
Inppeo,  H rechter  Leberleppen,  VR  Vena  Portae,  HD  Ductns  hepaticna. 
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Fig.  3717. 


Ut«rQs  und  Scheide  des  afriktkriiclieo  Elepbant«n.  ' , rut«  6r5t»e,  von  r&ckwärt«i  ge'««hcn.  Di«  Scheide 
(Fa^)  «od  der  Urogenit«1*C«n»l  (m  .9»)  von  r&ckwärta  blosaffelegt.  Di«  Corno«  uteri  (cofM.^'O  «iud  kun 
aHfe«chniU«D.  ui  der  wahre  Uterus,  durch  Verechmelsaog  beider  Cornua  entstanden,  o.m.  klappenarlige 
Bildung  dem  0«  uuri  «oUprecbend.  u.r,  Hervor^ung,  auf  welcher  die  Urethra  inftndet.  darüber  du- 
Malpigbrseboo  Canäle.  6 Durchschnitt  durch  die  vcrncbraoUenen  i'orona  Uteri. 

Hayek'«  Zoologie.  IV.  31 
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Doi'solumbar-Wirbel,  von  denen  die  ersten  19  bis  20  Kippen  tragen,  ist  22 
oder  2.‘{.  Das  Kreuzbein  wird  von  4 Wirbeln  gebildet.  Der  Gelenkkopf  des 
Oberarmes  hat  nahezu  keinen  Hals,  am  äusseren  Condylus  des  distalen  Endes 
beflndet  sich  eine  in  einen  Dorn  auslaufende  Leiste  (Fig.  3714  und  3715). 


FtK.  S718. 


Der  afrikftnticbe  KlepbAOt.  (Kteplia»  /i/riroriHs, 


Auch  der  Oborschenkelbals  ist  sehr  kurz.  Schlüsselbeine  fehlen.  Der  Magen  ist 
einfach,  der  Blinddarm  sehr  gross.  Eine  Gallenblase  fehlt  (Fig.  3716).  Das 
kleine  Gehirn  wird  nicht  vom  grossen  verdeckt.  Die  Hoden  sind  abdominal, 
der  Penis  ist  ausserordentlich  lang  und  Ctfnet  sich  sehr  weit  vorn.  Der  Uterns 
ist  zweihörn ig  (Fig.  8717),  die  Zitzen,  zwei  an  der  Zahl,  liegen  pectoral. 


488 


Die  ältesten  Beste  stemmen  aus  den  mittleren  Tertiärschichten.  Hieher 
die  einzige  Familie,  Elephantina ’),  Elephanten.  Die  jetzt  lebenden 
Formen  bewohnen  heerdenweise  die  Tropenwälder  der  alten  Welt;  das  Hammuth, 
Elephas  primigenius,  Blnmenb.,  mit  dichtem  Pelze,  findet  sich  in  den  Diliivial- 
schichten  Europas  und  Asiens. 

Der  asiatische  Elephant,  Elephas  asiaticus,  Blumenb.,  bat 
Backenzähne  mit  schmalen,  bandförmigen  Lamellen,  mit  parallelen,  fein  gefalteten 
Rändern;  er  ist  die  einzige  gegenwärtig  gezähmte  Art  und  pflanzt  sich  in  der 
Gefangenschaft  fort.  Er  besitzt  eine  concave  Stirne  und  kleinere  Ohren.  Der 
afrikanische  Elephant,  Elephas  africanns , Blnmenb.  (Fig.  3718), 
hat  Backenzähne  mit  rantenförmigen  Lamellen,  eine  gewölbte  Stirne  und  riesige 
Ohren;  er  wird  seit  den  Zeiten  der  Karthager  nicht  mehr  gezähmt. 


VllI,  Ordnung.  Lamnunguia.  Klippschliefer. 

Dcciduata  ohne  Eckzäbne,  deren  Zehen  säniintlich  mit  Hufen  umkleidet 
sind,  mit  Ausnahme  der  eine  Kralle  tragenden  hinteren  Innenzehe. 

Die  Zahnformel  der  Klippschliefer  ist  cj,  w|  (Fig.  8719). 

Aber  von  den  oberen  Schneidezähnen  gehören  die  mittleren  auscbliesslicb  dem 

Fi(.  3T!0. 

m 

Fig.  37S1. 

Cp  m 

Hgrax  *|rrjac«i*,  Schttb.  BMksovfthDe  in  oat.  Gr. 
obon  fftofter  Bftck«oi«bo  dM  lioken  Oberkiefer* 
TOD  der  Keafi&che  and  der  AusBeoeeite,  nnte* 
•echeter  B*ckeoxahn  der  onteren  Reibe  von  oben 
oud  von  der  Aunenaeite. 


Fig.  9719. 


Uilcbsibne  und  bleibende  iSAhne  von  Ht/rax. 

I SohoeidesAboe,  p,  i.  9.  4 I^AnoUree,  «m,  ]. 

ii,  a Molares. 


Fig.  8738. 


Fnsssoblc  von  Jlyrax  dorualis. 


Milchgebisse  an  lind  nur  die  äusseren  bleiben;  diese  sind  dreiseitig  prismatisch, 
gebogen  und  wachsen  beständig  nach,  die  unteren  liegen  fast  horizontal.  Der 
vorderste  Präniolarzahn  ist  ein  einfacher  Höckerzahn,  die  übrigen  (Fig.  3720 
und  3721)  besitzen  zwei  iiuere,  durch  eine  sie  überragende  Leiste  am  Aiissenrande 


’j  Elephas.  Elephant. 

31» 
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verbundene  Höcker.  Den  Körper  bedeckt  ein  dichter,  weicher  Pelz,  die  Ohren 
sind  kurz,  der  Schwanz  nur  durch  einen  kurzen  Höcker  angedeutet.  Die  FQaee 
(Fig.  3722)  besitzen  vorn  4,  hinten  3 Zehen,  die  bis  an  die  Endglieder 
verbunden  sind ; die  Hufe  haben  aber  in  dieser  Ordnung  mehr  den  Charakter 
von  Kuppennägeln ; die  Sohlen  sind  vollkommen  nackt.  Zahl  der  Rückenwirbel 
21  oder  22,  der  Lendenwirbel  8 oder  9,  der  Ereuzbeinwirbel  5 bis  7,  der 
Schwanzwirbel  ü bis  10  (Fig.  3723). 


Fif.  S7iS. 


Die  .Xugeuhöhle  liegt  weit  vorn  und  ist  durch  einen  nach  oben  gerichteten 
Fortsatz  des  Jochbeines  fast  vollständig  von  der  Schläfengrnbe  geschieden.  Der 
Gaumen  ist  in  der  Gegend  der  beiden  letzten  Backenzähne  bogig  ausgeschnitten 
(Fig.  3724,  3725  und  3726).  Der  Magen  ist  durch  eine  Scheidewand  in  zwei 
Abtheilnngen  geschieden,  der  Blinddarm  ist  sehr  gross.  Die  Gallenblase  fehlt. 
Die  Hoden  sind  abdominal,  der  Uterus  ist  zweihömig. 

Hieher  die  einzige  Familie  Hyracina'). 

‘)  .Spitzmaus. 
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Die  Klippschliefer,  welche  etwa  45  Centimeter  lang  werden,  leben  in  zwei 
Arten  an  der  OstkOste  Afrikas,  in  Arabien  und  Syrien  rudelweise  in  FelsklOften 
(Fig.  3727). 


f\g.  S7S7. 


D«r  abyttioUcbe  Klipptchliefar.  (Hgrax  eaptnn»^  Sckrtb.) 


IX.  Ordnung.  AmUypoda. 

Fossile  Deciduutn  mit  Hufen  und  auiTnIIend  starken  Eckzälincii. 

Die  Amblypoden  finden  sich  theils  im  Eocän  der  alten  Welt  (Coryphodou), 
theils  im  oberen  Bocken  dos  Green  River  im  westlichen  Wyoming  (Diimceraten). 

Die  Cnryphodonten  waren  bärenai-tige  Thiere,  mit  kurzem  Schwanz  und 
KlephantenfOssrn  (Fig.  3728),  mit  einer  Ulna,  die  schwächer  war  als  der  Radius. 
Sie  scheinen  Allesfresser  gewesen  zu  sein.  Die  Dinoceraten  liatten  Elephanten- 
grösse,  aber  niederere  Beine,  keine  Schneidezähne  im  Oberkiefer,  hingegen  die 
Eckzähne  in  demselben  zu  mächtigen  Hauern  entwickelt.  Auf  der  Oberseite 
des  Schädels  waren  6 grosse  KnochenvorsprOnge  (Fig.  3729,  ;1730,  3731,  3732 
und  3733). 
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Fi(.  97tS. 


Vorderfofls  tod  Cormpkotlon.  p Ot 
pyranidAtam , /OsTanAtim,  «o  Ot 
»cApboid«DB,  N UodforD«.  m Maf* 
DQB),  tt  Tnp«zoideam,  H Trapttiovi. 


Yii.  il». 


Fig.  S7d0. 


Fig.  9T91. 
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i'if.  3754. 


^ebwangerer  Uttroi,  PIftcenta  and  Foftas  tod  C«fc^7A«tMf  laAatNf.  a P«rit*>n«iil «Btkleitluog  d«i 
CUrvi,  A5  Matkaltcbicbt«.  b’  dickertr  Th«U  dfs  Cerriz  iiUri.  c 0»  tinea«.  d drasige  Falten  des  Cenrlz, 
« Böblang  swiftthan  Carviz  and  der  Decidaa-Auikleidang  daa  Uteroa.  / Daeidoa,  g Cbarion,  h AmnioQ, 
I Nabalgafiasa.  kk  Amnion*Uabartog  der  zwei  Placaoteo.  «nn  Amoioa*.Scheida  dar  Nubalicbnar,  o Clitaria, 
q dia  Lippen  bedeckende  Haare,  r aaaeiaaDdortretanda  Zweige  voo  Nabalgefitaeo  aof  der  ProximaU 
Placeota.  a,  e bii  aar  DiBtal-PlacenU  reichende  Gef&Me.  e Interplacentar'Raa«. 


IL  Unter- Orappe.  üngnicnlata. 
Endglieder  der  Zehen  mit  Krallen  oder  Nägeln. 


Exti-emitäten  tlossenartig Ordnung. 

Pinnipedia'). 
Flossenfflssler. 

.2  I S Extremitäten  zum  Gehen,  die  vorderen  oft  zum 

g ^ Greifen  eingerichtet XI.  Ordnung. 

p Carnivora"). 

"■  Fleischfresser. 


')  pinna,  Flosse,  and  pes,  Fass.  *j  caro,  Fleisch,  und  vorare,  fressen. 
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(Der  vierte  Finger  hinten  der  längste XII.  Ordnung. 

Prosimii  ‘). 
Halbaffe  n. 

Eckzähne  fehlend XIII.  Ordnung. 

Rodentia*). 
Nager. 

Zitzen  abdominal XIV.  Ordnung. 

c Insectivora’i 

Insecten  fresse  r. 

S 

>•£  Zwischen  den  verlängerten  Knochen  der 
> 2 Vorder-Eitremitäten  und  dem  Rumpf  eine 

2 ■§  Flughaut XV.  Ordnung. 

ß o.,  Chiroptera*). 

's  c Flatterthiere. 


Keine  Flughaut . 


XVI.  Ordnung. 
Primates^). 


X.  Ordnung;.  Pinnipedia.  Flossenfiissler. 

Unguiculata  mit  gürtelförmiger  Placenta  und  flossenartigen  Extreraitäteu. 


Die  FlossenfOssler  besitzen  einen  plumpen,  nach  rückwärts  kegelartig 
verjüngten  Körper,  der  in  einen  kurzen  Schwanz  auslänft  und  mit  einem  kurzen. 

dichten  Pelz  oder  einem  straffen  Haarkleide 


Fi(. 


Phoca  rituliua,  h.  Tanas  Too  d«r  Dorsalflikhe, 
nat.  OrÖ8s«.  c Calcaneas,  cb  Caboidena, 
H Kaviealare,  c$c  Eciocooeiforme.  nc 
cQD«ifonD6,  rnc  Eodocuncifoma,  /,  II,  III, 
IF,  V UrUtarsos.  x secb&tc  Z«he. 


bedeckt  ist. 

Die  vier  Extremitäten  sind  zwar 
stets  vorhanden,  aber  ausserordentlich 
kurz.  Schlüsselbeine  fehlen.  Die  Vorder- 
arm- und  ünterschenkelknochen  bleiben 
getrennt,  der  platte  Calcanens  trägt  einen 
kurzen  Hakenfortsatz  (Fig.  3735).  Die 
Zehen  sind  gänzlich  von  der  Haut  ein- 
gchüllt  und  bilden  eine  Flosse,  tragen 
jedoch  stets  Krallen.  Die  weit  hinten  ein- 
gclenktoii  Beine  liegen  in  einer  Flucht  mii 
dem  Schwänze  und  bilden  mit  diesem,  in 
Folge  der  enormen  Kürze  dos  Schenkel- 
beines,  einen  Schwimmapparat,  der  seiner 
Wirkung  nach  einer  horizontalen  Schwanz- 
flosse gleichkommt.  Nur  die  Ohrenrobben 
können  ihre  Extremitäten  einigermassen 
zum  Gehen  benützen  (Fig.  3736).  Nor 
diese  besitzen  eine  Ohrmuschel  (Fig.  3 7.3  7), 
bei  allen  übrigen  ist  nur  eine  klappen- 
artig verschliessbai-e  Ohröffnung  vorhanden. 
Das  Skelet  ist  leicht  und  schwammig. 


')  pro,  für,  und  siniis,  Affe.  ’)  rodere,  nagen.  •)  insectum,  Insect,  und  rorare, 
fressen.  *)  zfip,  Hand,  und  xrtgor,  Flügel.  •)  primus,  der  Erst«. 
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Der  Scliädel  ist  im  Stirntheile  sehr  stark  eingeschnürt,  die  AugeohOLIen 
sind  sehr  gross  (Fig.  :!T38  und  37.'(9).  Der  Zsbnwecbsel  findet  sehr  oft  schon 
während  der  Embiyonal-Epoche  statt.  Die  Schneidezähno  sind  klein  und  fallen 
häutig  ans,  die  oberen  äusseren  sind  oft  eckzahnähnlich  entwickelt;  die 


Fi(.  97ae. 


Der  8««t5w«  {Otnria  jmbata,  gebend. 


Fig.  3737. 


Reebtei  Obr  toq  Otaria  /’vreleri. 


Fig.  S7S«. 


GjffMophoca  tTt>picali$^  &rag«  Kopfekelet  ron  der  Seit«  und  Scb&del  Ton  aalen. 

Backenzähne  sind  sämmtlich  gleich  gestaltet,  ein-  oder  zweiwurzelig , meist 
seitlich  comprimirt  und  gelappt.  Das  kleine  Gehirn  wird  zum  Theile  vom  grossen 
bedeckt.  Die  Augen,  mit  kugeligen  Linsen  vei-sehen,  haben  eine  Nickbaut.  Die 
NasenDffnungen  kennen  nur  durch  Hnskelthätigkeit  offen  gehalten  werden.  Der 
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Magen  ist  darmähnlich,  einfach,  der  Blinddarm  kurz.  Scheide  und  Afterf'ffnung 
liegen  in  einer  gemeinsamen  Grube.  Die  zwei  oder  vier  Zitzen  sind  ventral. 

Die  ältesten  fossilen  Formen  finden  sich  im  Hiocän. 


Fi(.  9741.  Fif.  >741. 


Fig.  >743. 


Der  Seo-KJopbant.  (Vyttoph^Ta  K*U$.) 
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PIf.  3744. 


Tif.  ST43. 


OMm«nbtiB«  TOB  Otaria  FvrtUri, 

4 Pt4i7goidcB.  6 AlupboBoidoum.  c AUt> 
pbeDoid'KftOBl,  a 0 BBueoboiBe. 


Rechte  Hbd<I  tob  Oturin  FortUri. 


Man  nnterscheidet  :i  Familien : 

Aeusseres  Ohr  fehlend 1.  Familie. 

Phocina'). 
Seehunde. 

Aeusseres  Ohr  vorhanden 2.  Familie.  i 

\ rctocephalina'). 
Ohrenrobben. 

Obere  Eckzähne  ausserordentlich  gross  und  wurzellos...  3.  Familie. 


Trichechina*). 

Walrosse. 

‘I  pboca,  Robbe.  ’)  »exeo;,  Bär,  und  xKfaU),  Kopf.  •)  Bsrtbaar,  und 
fjo,  ich  nabe. 


Digilized  by  Google 


492 


Die  Seeliunde,  Pbocina,  haben  ^ oder  f Schneidezähne , am 
Schädel  fehlt  der  Postorbital-Fortsatz  und  der  Alispbenoid-Canal,  während  der 
Mastoid-Fortsatz  stark  aufgetrieben  ist  (Fig.  3740,  3741  und  3742).  Die 
Vordei'zehen  nehmen  von  Innen  nach  Aussen  an  Grilsse  ab,  an  den  Hinterbeinen 


ist  die  innerste  und  äusserste  die  grösste,  die  Sohle  ist  behaart.  Die  Seehunde 
leben  in  allen  Meeren,  mit  Ausnahme  der  tropischen,  vorzQglich  aber  in  beiden 
Eismeeren,  einzelne  Arten  auch  im  kaspischen  Meere  und  im  Baikalsee.  Sie 
leben  hauptsächlich  von  Fischen  (Fig.  3743). 

Die  Obrenrobben,  Arctocephalina , haben  die  Zahnformel  t|,  c|, 
oder|,  der  Postorbital- Fortsatz  und  der  Alisphenoid-Canal  sind  vorhanden 
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rricA«cA«if  rvimarMf.  t. 


Otaria  unina,  f*tr.  M&oochen,  W«ibch#n  ond  Jongfs 


Fig.  3748. 
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(Fig.  :S744),  Vorderzeben  wie  bei  den  Seehunden,  die  Hinterzehen  sind  gleich 
lang,  beide  von  lappenartigen  Hantanhängen  Oberragt  (Fig.  3745  und  3746). 
Die  Sohlen  sind  kahl,  mit  Längsfurcben.  Die  meisten  bewohnen  die  sfldlichen 
Meere  (Fig.  3747). 


Kg.  nt». 


Die  Walrosse,  Trichechina,  umfassen  die  einzige  Art  Tricheclms 
rosmarus,  L.,  welche  auf  das  nördliche  Eismeer  beschränkt  ist  (Fig.  3748). 
Das  Milchgebiss  hat  die  Formel  fj,  cf,  mf,  doch  fallen  im  Alter  viele  Zähne 
aus.  Am  Schädel  fehlt  der  Postorbital-Fortsatz,  hingegen  ist  der  Alisphenoid- 
Caiial  vorhanden  (Fig.  :i749,  3750  und  3761).  Die  äusseren  Ohren  fehlen,  die 
Sohlen  sind  schwielig. 
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XI.  Ordnung.  Carnivora.  Fleischfresser. 

^Unguiculata  mit  gürtelförmiger  Placenta  (Fig.  .37.')2)  und  zum  Gehen 
eingerichteten  Extremitäten,  deren  vordere  oft  zum  Greifen  geschickt  sind. 

Das  charakteristischeste  Merkmal  der  Fleischfiesser  ist  das  Gebiss,  welches 
aus  ausnahmslos  wechselnden,  einfach  von  Schmolz  überzogenen  Zähnen  besteht. 


Fir.  ST51. 


Fo«tus  dtr  Katze,  mit  zeinen  Hftolen  oad  der  Plaeeata.  k Foetas,  h AmnioD,  a,  a Ckorioa.  b riogfCrmige 
PlaeenU,  d Üotterzack  mit  zwei  HOment  / zwischea  Amnion  and  PUeanu  and  einem  »chltnkeo  Fortiati  sf. 


Fig.  S7&9. 


Becktar  Ast  das  Vntcrkiofara  von 

a Proeeiaos  angnlaris,  « Coadjlai. 


Fig.  mi. 


»/<«  l«o,  L.  Atlzi  von  oben,  »zt.  Grötze. 
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Die  Zahl  der  Schneidezähne,  welche  stete  klein  bleiben,  ist  nnabänderlich  -J; 
wenn  dieselben  nicht  gleich  gross  sind,  so  sind  stets  die  änsseren  die  grössten. 
Die  Eckzähne,  -f,  sind  gross,  spitzig  und  hakig  gebogen  und  werden  Hundszähne 
genannt.  Die  Sackenzähne  sind  bei  denjenigen,  welche  neben  der  Fleischkost 
auch  Pflanzenkost  geniessen,  grösstentheils  breitkronig,  mit  höckeriger  Oberfläche. 
Bei  den  ausschliesslich  Fleisch  fressenden  Formen  sind  die  Prämolares  seitlich 
zusaminengedrflckt,  scharf  schneidend  und  scheerenblattartig  gegeneinander 


Fig.  37M. 


Fij.  STi7. 

4 


Uebiro  toii  part/aUtf  L.  Vod  oben  ond  ron  der  SeiU. 


wirkend;  der  letzte  derselben  ist  auffallend  gross,  in  seinem  vorderen  Theile 
ebenso  beschaffen,  in  seinem  hinteren  sich  der  flachkronigen  Form  anschliessend. 
Er  heisst  Reisszahn,  Dens  sectorius,  und  wird  in  der  Zahnformel  häutig 

ff 

als  — besonders  bezeichnet.  Das  SchlOsselbein  fehlt  ganz  oder  ist  nur  als  kleine 

(juereinlagerung  zu  entdecken.  Die  Zehen  tragen  schaife,  gekrümmte  Klauen, 
die  abdominalen  Zitzen  schwanken  in  ihrer  Anzahl. 
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Am  Schädel  fällt  der  quercylindrische  Condylns  des  Unterkiefers  auf,  der 
nie  hSher,  oft  sogar  tiefer  als  die  Backenzahnreihe  liegt.  Am  Vorderrande  der 
Gelenksgruhe  wird  der  Condylns  oft  von  einer  Knochenplatte  so  umfasst,  dass 
ein  seitliches  Ausweichen  unmöglich  gemacht  wird  (Fig.  3753).  Die  Augenhöhlen 
sind  nie  geschlossen,  die  Nasenbeine  und  Zwischenkiefer  als  Träger  der  sehr 
entwickelten  Geruchsorgane  besonders  gross.  An  der  Wirbelsäule  bemerkt  man 


ri{.  >759. 


AoAldr&t«n  des  Stinktbierei-  Links  diMS  X>rftse  mit 
dem  Moskelbeleg , reebts  dieselbe  ohne  densolben. 


Fig.  S7G0. 


Fig.  3761. 


Obere  und  nntere  Beekenubnreibe  von  Vt$ui  mtlamltucmM  toq  der  Eeaflbcbe,  nat.  Ordne. 


grosse  Querfortsätze  am  Atlas  (Fig.  3754)  und  au  dem  Epistrophens  einen 
langen,  kammartigen  Dornfortsatz  (Fig.  3755).  Das  Gehirn  folgt  in  seinen 
Windungen  dem  Typus  dor  Flossenfössler,  das  kleine  Gehirn  ist  nur  theilweise 
bedeckt  (Fig.  3756  und  3757).  Der  im  Allgemeinen  kurze  Darm  besitzt  mit- 
unter einen  sehr  kurzen  Blinddarm  (Fig.  3758).  Die  Hoden  sind  in  einem 
Hodensack  geborgen.  Sehr  häufig  kommen  eigentbGmIiehe  Secrete  absondernde 
Analdritsen  vor  (Fig.  3759). 

U eye k*>  Zoologie.  IV.  32 
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Seitliche,  obere  und  untere  Ansicht  des  Schädels  too  VriH$  areio*t  L, 


Man  nnterscheidet  6 Familien: 

Beisszahn  undeutlich  entwickelt;  Soblenffäuirer 1.  Familie. 

Drsida'). 

Bären. 

‘)  nreus,  Bär. 
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Hinter  dem  Reisszahn  oben  und  unten  je  1 Zahn 2.  Familie. 

Mustelida‘). 

Marder. 


Hinter  dem  Beisszabn  oben  2,  unten  1 Zahn 


3.  Familie. 
Viverrida *  *). 
Zibeth  kutzen. 


Hinter  dem  Reisszahn  oben  und  unten  je  2 Zähne 


e 

a 


ai 


« s •= 

fc-  fcÄ) 

S - 

C o 

S o 


Rücken  von  der  Schulter-  gegen  die  Kreuzgegend 
stark  abfallend,  mit  mähnenartig  verlängerter 
Behaarung 


Anders  beschaffen 


4.  Familie. 
Canida’). 
Hunde. 


5.  Familie. 
Hyaenida  *). 

Hyänen. 

6.  Familie. 
Fclida“). 
Katzen. 


Fig.  »16i. 


J'rocifOM  ptvra,  Ura^. 


Die  Bären,  Ursida,  leben  durchaus  nicht  ausschliesslich  von  Fleischkost 
und  in  Folge  dessen  zeigt  ihr  Gebiss  auch  nicht  den  typischen  Charakter  der 
Fleischfresser.  Die  Zahl  und  Form  der  Scbneidezähne  und  der  Eckzähne  ist 
wohl  die  typische,  aber  der  Beisszabn  bat  eine  höckerige  Oberfläche  ohne 
schneidenden  Rand  (Fig.  8760  und  3761);  Läckenzäbne  sind  | oder 
Mahlzähne  | oder  \ vorhanden.  Der  Schädel  ist  gestreckt,  die  Bullae  osseae 
sind  nach  dem  Gehörgange  zu  abgeflacht;  der  Faroccipital- Fortsatz  ist  frei. 


')  mustela,  Marder.  ’)  viverra,  bei  den  Alten  das  Frettchen. 

*)  Caira,  Hyäne.  *)  felis,  Katze. 


')  canis,  Hnnd. 
32* 
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nicht  platt,  der  harte  Gaumen  reicht  meist  hinter  die  Zahnreihen  (Fig.  3762, 
3763  und  8764).  Die  langen,  starken  Krallen  sind  gekrümmt,  doch  nicht 
zurückziehbar,  die  Zunge  ist  glatt,  die  Pupille  kreisrund  (Fig.  3765). 

Die  Marder,  Mustelida,  haben  den  kleinen  Beisszahn  wenigstens 
theilweise  mit  schneidendem  Bande  veraehen  (Fig.  3766).  Ihr  Kürper  ist 


Fig.  s;ee. 


Ob«re  Dnd  DDt«ro  Züinreiho  tod  Lutra  kjfdrohia  von  dar  Käufliche,  ut.  Ordne. 


Fif.  S76T 


Seitliche,  obere  vnd  uotai-e  Anaicht  dea  Schidcli  von  QnU  ftoraeif*.  SH9». 
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Pif.  S768. 


Dn  Edtlmarder.  {MuaUla  martm,  L.) 


Kif.  S7Ö9. 


Der  Fischotter.  (Lmtra  Krxt.) 
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langgestreckt,  die  Beine  sind  kurz.  Der  Schädel,  besonders  der  breitere,  das 
Gehirn  einschliessende  Theil,  ist  langgestreckt,  die  Schnauze  abgerundet.  Der 
Paroccipital-Fortsatz  wie  bei  den  Bären,  der  Alisphenoid-Canal  fehlt  (Fig.  3767); 
ebenso  der  Blimldarm  (Fig.  3768  und  3769). 


Fig.  3770. 


Lioks  ll&lfie  der  i^cbädelbaita . recht«  Hälfte  des  Unter- 
kiefors^Ton  ArctogaU.  a TorUere  Oeffnuci;  des  Ali*phenoid- 
Caosla,  0 Forsmen  ovale,  c CsnsUs  caroticns. 


Fig.  S771. 


Hftlber  Osameu  und  Gebiss  von 
/*ar(t</0XNras  philtppinintit,  Jouri. 


Die  Zibethkatzon,  Viverrida,  sind  Thiere  von  massiger  GrSsse  mit 
kurzen  Beinen  und  langen  Schwänzen,  alle  mehr  oder  weniger  gestreift  oder 
geflockt.  Die  LOckenzähne  besitzen  auf  breiter  Basis  aufsitzende,  schneidende 
Zacken,  der  obere  Keisszahn  hat  einen,  der  untere  3 starke  Zacken  (Fig.  3770 
und  3771).  Am  gestreckten  Schädel  befindet  sich  ein  Alisphenoid-Canal  und 
ein  deutlicher  Canalis  caroticus.  Die  Bullae  osseae  sind  durch  eine  Furche 
getrennt  (Fig,  3772,  3773  und  3774).  Die  Zunge  ist  rauh  durch  zahlreiche 
dornige  Papillen.  Die  Pupillen  verengern  sich  im  Lichte  bis  zu  einem  engen 
Spalt.  Der  Darm  trägt  einen  kurzen,  einfachen  Blinddarm  ; in  der  After-  und 
Genital-Gogend  befinden  sich  meist  staik  entwickelte  Drüsen  (Fig.  3775  nnd 
3776). 

Die  Hunde,  Canida,  sind  Fleischfresser  mit  spitzer  Schnauze,  glatter 
Zunge  und  nicht  zurOckziehbaren  Krallen.  Die  Schneidezähne  mit  eingeschnittenem 
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Seitliche,  entere  nnd  obere  Aneichi  dee  Sch&dele  von  Herpiilti  palndotus. 
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StinhdrfttenmaDdiuig  einer  ? ütHfUn  ^j^riNa.  a After,  aff  Nedeln,  in  die  Oeffnang  der  beideD.Anaidrftieo 
eingefQhrt,  ffi,  gt,  ff,  Falten  der  Stinkdrdeea. 


Fig.  8775. 
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Bande,  und  zwar  oben  mit  3,  unten  mit  2 Lappen.  Der  obere  Beisszahn  mit 
zwei  Zacken,  deren  vorderer  grOeser  ist,  nnd  einem  HSckeransatz  innen,  der 
untere  mit  zwei  äusseren  and  einem  inneren  Zacken  nnd  zweihöckerigem  Ansatz 
(Fig.  3777  und  3778).  Der  gestreckte  Schädel  hat  einen  mässig  gewölbten 
Jochbogen  und  einen  Alisphenoid-Canal  (Fig.  3779).  Der  Blinddarm  ist  kurz 
(Fig.  3780).  Afterdrflsen  bhlen,  doch  betmdet  sich  häuhg  eine  Dröse  an  der 
Schwanzwnrzel  (Fig.  3781  und  3782). 


Fif.  3T78. 


Di«  OiDitcrkate«.  (Ftr#rra  g$ntUa^  Z.) 


Die  Hyänen,  Hyaenida,  haben  eine  durch  stachelige  Warzen  rauhe 
Zunge,  einen  breiten  Kopf  mit  gerundeter  Schnauze  und  mächtig  entwickelten 
Kaumuskeln.  Die  Krallen  sind  nicht  zurQckziehhar.  Allo  Backenzähne,  mit 
Ansnahme  des  letzten  oberen , der  höckerig  ist,  besitzen  schneidende  Bänder 
(Fig.  3783). 

Die  Katzen,  Felida,  haben  kleine,  eingeschnittene  Schneidezähne,  die 
oft  gefurchten  Eckzähne  haben  vom  und  hinten  eine  Leiste.  Der  obere  Beisszahn 
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Flf.  8777. 


Flg.  8778. 


Kroo«a  d«r  Back*aUhne  Too  Camii  9ulpt$,  Bat.  Ür8«ie.  d<n,— bm«  obere  aod  ootero  Priaolares,  m,.  m, 
obere  Molare»,  m^,  m,  outere  Uolaree.  Fig.  8777  pm«  oberer  Keisezuhn.  Fig.  S778  nt,  unterer  Ueiwzabo. 


Fig.  8778 


SeUeoanaicbl  de»  Scbbdele  von  Cteni«  tulpa,  */•  Orbeee.  ptn^  oberer,  m,  noterer  Beiistaba. 


Fig.  8780. 


O«0K  dndAMNeneff,  Spkt$.  Cot  Coecnm,  C CoIod,  i Tbeil  dee  Ilions. 
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Flg.  : 


0<oji  Dritiiger  lUam  rood  ato  den  After  de«  WetbcheDt,  a After,  gl  Dnctn«  »nahe. 

snr  Drflse  fahrend. 


Fiy.  3783. 
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mit  grösseren , mittleren  und  kleineren  vorderen  und  hinteren  Zacken  und 
keinem  Innenböcker,  der  untere,  ohne  Innenhöcker,  hat  zwei  gleich  grosse 
Zacken  (Fig.  3784).  Der  Schädel,  mit  mächtigem  Jochbogen  und  kurzem 
Gesichtstheil,  hat  keinen  Alisphcnoid-Canal  und  nur  einen  undeutlichen  Canalis 


caroticus , der  platte  Paroccipital-Fortsatz  lehnt  sich  an  die  Bullae  osseae  an 
(Fig.  3785).  Die  VorderfOssc  haben  5,  die  Hinteifüsse  4 Zehen  mit  kräftigen, 
durch  elastische  Bänder  zurOckziehbaren  Krallen  (Fig.  378fi).  Die  Zunge  ist 
rauh  durch  rückwärts  gerichtete,  starke,  hornige  Papillen  (Fig.  3787  und 
3788). 
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Fig.  87«4. 


Obere  onil  nntere  Zalinreibe  tud  (]|rMai7ui m«,  tou  der  Seite,  a,  l Lflekenxihoe.  S oberer  ord  unterer 

Keisszahn. 


Fig.  8765. 


KopUlelet  de«  Ldwen.  S Cotidylae  occtpiialie,  4 Paroccipiule,  7 Parietale«  S Maitoideom,  //  Frontale, 
yp  Proeeuue  orbitalie . 7d  Nasale,  £7  ^laxillare,  Prinaxtllare.  Jugale.  ^7  Arcca  zpgonattces. 
Tetnporale,  TfP  Unterkiefer,  c EckiUme.  i*  Sehneidezuhne,  p,  erster,  oberer  Lfiekenaahn.  b zweite 
liQckenz&hoe,  4 Keisszihne.  m ir  terer  3Jnhlzahr>. 


Fig.  8780. 


Torderfuaaiobe  des  Leoparden  » drittes  Zehenglied,  b Gelenkwalze  des  zweiten  Zehengliedes.  c Sehne  des 
Krallenbeogers,  d Sehnenscheiden,  t Sohne  dee  Streckers  des  zweiten  ZebeogUedee,  / EnUenuacbe. 

Jf  Mittclbandknochen. 
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Fig.  5787. 


Lcncataiuili«. 


: i . 
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Fi*.  3TS». 


Did  nqbitch«  Katic.  {Fftit  inatiicnlata^ 


XII.  Ordnung.  Prosimii.  Halbaft’eii. 

Uuguiculat-a  mit  scbeibenforiuiger  Placenta.  deren  vierter  Finger  der 

längste  ist. 

Die  Halbaffen  besitzen  nieronföriuige,  mit  der  Convexität  nach  aussen  und 
rückwärts  gerichtete  Nasenlöcher;  die  Schneidezähne,  jederseits  .f  oder 
sind  oben  meist  paarweise  auseinandergerOckt,  während  dieselben  im  fnterkiefer 
gleich  den  Eckzälinen  eine  fast  horizontale  Lage  haben,  die  Prämolares,  4 
oder  und  die  Molares  sind  einfach  und  spitzhöckerig.  Die  zweite  Zehe  des 
Hinterbeines  trägt  stets  eine  Kralle,  und  der  Daumen  ist  beinahe  überall  gegen- 
öberstellbar.  Die  Zahl  der  Finger  und  der  Zehen  ist  5.  Am  Schädel  ist  die 
Augenhöhle  niemals  durch  die  grossen  Keilbeinflflgel  von  der  Schläfengrube 
getrennt.  Die  Jochbeine  schliessen  die  Seiteuwand  der  Augenhöhle  nicht  und 
verbinden  sich  mit  dem  Stirnbeine  zu  einem  ringförmigen  Schluss  des  Orbital- 
randes.  Das  Thränenbein  ist  fast  ausserhalb  die  Augenhöhle  gerückt.  Die  beiden 
Unterkieferhälften  sind  fast  ausnahmslos  getrennt  (Fig.  3789  und  3790). 

Am  Zungenbein  sind  die  vorderen  Hörner  die  längeren  (Fig.  3791). 
Dorsolumbarwirbel  19  — 24,  Sippen  12 — 16.  Das  Bi-nstbein  ist  aus  8 — 10 
Stücken  zusammengesetzt  (Fig.  3792).  Die  Darmbeine  sind  ausserordentlich 
schmal  und  nur  mit  2 IVirbelu  unmittelbar  verbunden  (Fig.  3793  und  3794). 
Schlüsselbeine  sind  stets  vorhanden,  die  Ulna  ist  bei  Galeopithecns  rudimentär 
(Fig.  3795),  bei  Tarsius  die  Fibula.  Manchmal  ist  eine  Unterzunge  vorhanden 
(Fig.  3796).  Der  Blinddam  fehlt  nie,  immer  jedoch  der  wurmförmige  Fortsatz 
(Fig.  3797). 

Das  Gehirn  ist  glatt,  das  Eleingehim  von  oben  sichtbar,  der  Pons  nur 
schwach  entwickelt  (Fig.  3798). 

Fossile  Ueberreste  kennt  man  nicht. 


n C 
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Fig.  S7M. 


Fig.  3790. 


Chiroingi  maduffasearifntii,  Dt$m.  .iScli&d«! 
Ton  oben,  fl  ScUdel  too  nnten.  CÜol«rki*fer 
von  oben,  a Fomnien  prmecoodvloideoB,  / 
Fonmen  otoIo.  g Foramon  rotandoa.  / Fora* 
men  moditoriaa  exiernora.  m Foraaea  «nto« 
carotideom , m Foraatn  pterygo^palatinaa. 

0 Foraaeo  ineiaivaa.  p Fiaaora  Toaohaa. 
X in  Fig.  fl  Fosaa  articnlaris,  ia  Fig.  CPro* 
coMos  eoadjloideof . g Proceaaos  aogalaria, 

1 Proeeaios  coTOooideas,  fl  loterparieUU, 
fl  Mai»toidoQB.  II  Froaiale.  /fl  Lafr.raaie, 
/fl  Nasale,  /flPetrotom,  Pfl  Pra«aaxillare, 
Pfl  .M.-ilare,  S7  SqoaBoaaB,  Pfl  T/apioieua. 
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Fig.  S791. 


ChiTOmjf%  maäag<iMcart4nti»,  Dttm. 
StUeBsotieht  de«  ZaDReobeine«. 

4!  B«sibf«le.  40  £pihr«]e,  8S  ('«nUofaymle, 
98  Stylobjralo,  4G  Tbjrreobyale. 


Fig.  379S. 


Ch$romff$  maäiigiUcarünMit.  Ih$m,  Brnslbain  s.  $chlft««el> 
beine  ron  Toro.  ClATicnlt.  60  MAoobriani  «(enii 
(BpUt«rnDTD).  60  Corpos  st«rni  (Xeso«t«nma).  tf/Iipbt- 
itertiani,  A CartiUgioe«  cotUnim  (RippenkDorpel). 


Man  anterscheidet  4 Familien ; 

Alle  Finger  mit  Krallen  bewaffnet 1.  Familie. 

Galeopithecida'). 

Flattermakis. 


o 

U 

c 

iS 


Der  Daumen  ohne  Kralle 2.  Familie. 

Chi  romyi  da’). 
Fingerthiere. 

Nur  die  zweite  und  dritte  Hinterzehe  mit  Krallen.  .3.  Familie. 

Tarsida*). 

Gespensterthiere. 


O 

S 


Nur  die  zweite  Hinterzehe  bekrallt 


4.  Familie. 
Lemurida*). 
Makis. 


D yoclüf  tViesel.  und  nLxhtjxoe^  Affe.  *)  %fiQ,  Hand,  and  five.  Maos.  *)  tarsos. 
Fusswurzel,  wegen  der  Länge  deraelben.  *)  lemur,  Gespenst,  wegen  der  nächtlichen 
Lebensweise. 
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Dio  Flattermakis,  Galeopithccida,  sind  Bewohner  des  indischen 
Archipels,  bei  welchen  eine  dichtbehaarte  Hantfalte,  vom  Halse  beginnend,  die 
Vorderextremitäten  bis  zo  den  Fingerspitzen  einbüllt,  an  den  Seiten  des  Rumpfes 
herabläuft  und  auch  die  HinterextremiÜten  und  den  Schwanz  einhüllt.  Die  /,ehen 


Fig. 


Ckiromgi  madaffatcari*nMi$,  Dt»tn.  Linkt  rtehttt  Os  iooominttnin, 
Seittntoficht.  Bcchts  Becktn  Ton  Torn  ^eteken.  US  llium.  t bUtt< 
ftraifer  Theil  dioMs  KnoekOBs,  dd  Iickindicam.  < ToberotitAt  dioset 
Knochens . « For&inon  obtnnloriBm,  64  Os  pabis,  a Aectabulnm, 
• Sjnphjtis. 


Fiff.  ST94. 


liaUoptliitcut  9oiatt$,  Fall. 
Jn^endlfcbet  Becken  Ton  der  Yen- 
trtlfliche,  Vs  Ott.  Orbste. 


Fig.  3796. 


CAiroM|r«  maäaga§cari€n$ts, 
Ditm. 

Untere  Ansicht  der  Zange  o,  nm 
die  Ljtt»  (Untennnge)  b za 
zeigen. 


Fig.  3795. 


sind  nicht  verlängert.  Zahnfonnel  i j,  c|,  p\,  (Fig.  3799).  Die  Schneide- 
zähne besitzen  eine  in  8 — 10  Spitzen  kammartig  eingeschnittene  Kante  (Fig. 
3800).  Die  Backenzähne  sind  breiter  als  lang.  Die  Thiere  leben  hauptsächlich 
von  kleinen  Vflgeln  und  Insecten,  zum  Theil  von  Früchten  (Fig.  3801). 

Htjek’s  Zoologie.  IV.  33 
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Die  Pingerth iere , Chiromjida,  sind  durch  die  einzige  Art  Chiromy$ 
madagascariensis,  Desm.  (Fig.  3802),  auf  Madagaskar  lebend,  vertreten.  Das 


Fif.  9787. 


Ckir^mft  ma(laga%caritn$i$,  Dm  Coecnn  ait  der  Kodignos  de«  Ileami  and  dem  Aefuce  d«i 

OoloDs.  / Coeeom,  a b llenn,  g «n^er  Theil  de«  Coecoms,  r,  c erete  ErweitemoK^B  de«  Coloas,  s Liof»- 
beod  deiselbeo,  « BegioQ  de«  Rectem«. 


Fif.  97M. 


Link«  obere  AAsicht  de«  Oekiroe«  von  Sitrofit  jatanicMM^  TUig.^  in  der  Mitte  notere,  reebts  SeiteneosiekL 
* t SjlTieche  Spute,  / Aaterotemponl-WiDdang. 


Fig.  87»9. 


iJaltopUhKut  reJoM«,  Pall,  a obere,  l untere  Beckenubnreibe,  e Scbneidezlboe. 
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Fi^.  ${)00. 


Durchfchoitt  durch  rioen  aoiorcR  Scbncldcuho  tod  fialtoptiltttu». 


Pi;.  8808 


Chtrom^i  iiiatlaya$can*nn$.  Dtstn. 
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Gebiss  bat  die  Formel  i-J-,  cjf,  p^,  mf,  die  Backenzähne  sind  durch  eis« 
weite  lificke  von  den  Scbneidezähnen  geschieden ; letztere  sind  wnrzellos  (Fig. 


Fif.  ssoi. 


tiaUopitkteui  Z>.,  FUttermmki. 


Fig.  S80S. 


.'{803).  Vorder-  nnd  Hinterfasse  haben  5 Zehen,  von  denen  überall  die  vierte 
die  längste  ist.  Der  dritte  Finger  ist  auffallend  dünn  (Fig.  3804),  die  Zitzen 
sind  inguinal. 
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Die  Gespenstertbiere,  TarSida,  bewohnen  die  Snnda-Inseln.  Das 
Gebiss  hat  die  Formel  tf,  c-j-,  pf,  die  oberen,  inneren  Schneidezähne  sind 
anfallend  gross,  die  unteren  klein  und  schmal  (Fig.  3806).  An  den  Vorderfüssen 


Fi?.  5S04. 


('hinmgt  nuuiafia$tnr^n$is,  ßecli(c  Han'1 


Fig.  sm.  , 


Tartiui  Fitcktrt.  a obere,  b unUire  Zuhoreibe 
Tön  der  Kenfl&che.  io  dreifftcher  Ur6sie. 


Fig  SbO€. 


/.«mur  rHfu$  Lioke  obere,  rechte  untere  Zeliti- 
reilie  vou  der  Kauflüche,  dau  OrOsse. 


Fig.  miß 


Fass  TOD  Chiroffal4U9  truhiftt»,  Günih.^  TergrOssort. 


ist  der  dritte,  an  den  hinteren  der  vierte  Finger  der  längste.  Die  Augen  sind 
auffallend  gross.  Der  Tarsus  ist  von  ungewöhnlicher  Länge,  so  dass  der 
Calcaneus  fast  die  halbe  Länge  der  Tibia  eiTeicht.  2 Zitzen  an  der  Brust,  2 
am  Bauche. 
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Fi(.  ms. 


AicAano/Mi  brivtcaudatHi,  Oto/r. 


Pif.  3809. 


Die  Makis,  Lemnrida,  haben 
die  Zahnfonne!  oder  -f  oder 
e-J-,  jo4  oder  4.  ”*t>  oberen 
Schncidezäbne  sind  durch  eine  Lücke 
von  denen  der  anderen  Seite  geschie- 
den, die  unteren  nach  vom  gerichtet 
(Fig.  3806).  Die  zweite  Hinterzehe 
trägt  eine  Kralle  (Fig.  8807,  .3808 
und  3809). 


Hand  TOD  ilapaltm  n«  grtinu$,  P.  et  Sik.  A stecfael- 
•rllga  Fortaitse,  <i  — e Polster  der  llaDdfliche. 
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XIII.  Ordnung.  Bodentia.  Nager. 

Unguicnlata  mit  scheibenförmiger  Placenta.  deren  vierter  Finger  niemals 
der  längste  ist,  ohne  Eckzähne. 

Das  Gebiss  der  Nagethiere  ist  ein  ganz  eigenthflmlicbos , för  die  ganze 
Ordnung  scharf  charakteristisches.  Die  Schneidezähne . deren  im  Ober-  und 
Unterkiefer,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Familie,  nur  je  zwei  sind,  bestehen 
aus  Zahnhein,  welches  nur  an  der  vorderen  Seite  mit  dem  harten  Schmelz 
bedeckt  ist.  In  Folge  dessen  behalten  sie,  da  sich  das  weiche  Zahnbein  schnell 
abreibt,  stets  scharf  schneidende  Ränder.  Die  Scimeidezühno  sind  kreisförmig 


Fig.  ssio. 


Vorderer  Tbeil  des  Oberkiefer*  eioes 
Keniacheo»,  dem  die  aoteren  Seboeide- 
»iliii*  verloren  giDgen,  und  deeeen 
obere  io  Folge  deeeen  eine  aboorme 
Krtmmunf  eonebmeo.  i Seboeide- 
zAbne,  i,  Stiftzibne. 


Flg.  8811. 


Kopfskelet  des  WMsertebweinee  {i/gdro<hotrHt  capifbara, 
firxt.).  4 PeroceipiUIe.  27  Processus  sygometiev,  26  Jofsle, 
M&zillare.  73  LscTTmsle,  22  PrömsxilUre.  a Usudibuk, 
I obere  Seboeidezibne,  i aotcre  :4chtieideciUmo. 


Fif.  8818.  Pig.  8818. 


Dipws  hirtiptt,  Becken  mit  zutfeböriger  Wirbels&ule.  toq  der  Seite  und  ron  oben.  net.  Ordue.  »p  erbölito 
Dornfortiitie  der  hinteren  Kreuzrrirbel , a Pfenae  ffir  den  Oberschenkel,  t Scbrrsnziiirbel,  i Darmbein, 
p Schambein,  iaeh  Sitzbein,  l Lendeowirbel. 


gekrümmt  und  enthalten  in  der  hohlen  Wurzel  die  Zabnpulpe;  sie  wachsen 
daher  beständig  nach  und  müssen  durch  Nagen  abgekürzt  werden  (Nagezähne) 
(Fig.  3810).  Zwischen  den  Schneide-  und  den  Backenzähnen  klafft  eine  weite 
Lücke,  da  die  Eckzäbne  ausnahmslos  fehlen  (Fig.  8811).  Die  Backenzähne, 
welche  verschieden  gebaut  sind,  sind  selten  mehr  als  je  4 jedersoits  oben  und 
nnten.  Der  Gelenkskopf  des  Unterkiefers  hat  eine  von  vorn  nach  hinten  gestreckte 
Form  und  bewegt  sich  in  einer  ebenso  gestalteten  Gelenksgrube,  so  dass  eine 
seitliche  Bewegung  des  Unterkiefers  ausgescblessen  ist , wodurch  das  Nagen 
sehr  erleichtert  wird.  Das  geschlossene  Becken  ist  lang  und  schmal  (Fig.  .'1812 
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und  3813),  die  beiden  Vorderarmknochen  sind  oft  einer  Rotation  umeinander 
fähig,  der  Daumen,  wenn  vorhanden,  unterscheidet  sich  nicht  von  den  anderen 
Fingern.  Der  Magen  zerfällt  häufig  in  Abtheilnngen  (Fig.  3814),  das  nnr  selten 
fehlende  Coecum  trägt  oft  zahlreiche  Divertikel  (Fig.  3815).  Die  Gebärmutter 
ist  entweder  ein  Uterus  duplex  (Fig.  3816),  bei  welchem  beide  Hörner  in  eine 
einfache  Scheide  münden,  oder  ein  Uterus  bipartitus,  mit  zwei  durch  eine 
Scheidewand  getrennten  Hörnem,  wobei  sich  die  Scheidung  oft  auch  auf  die 


Fix.  SSM. 


IUg«u  Toi)  Cupruntff»  uttlaHutut,  Pcf.«  nat.  Urösse.  tod  dsr  Donatoeite. 


Pig.  8«15. 


Coocom  von  VaprQmyä  m4laMum$,  P$i.,  </i  n«t.  Ordo*«. 


Scheide  foi-tsetzt.  Die  Hoden  gleiten  periodisch  aus  dem  Abdomen  in  einen 
temporären  Hodensack  herab.  Das  Gehirn  zeigt  nur  bei  Hydrochoems  einige 
Windungen,  ist  aber  sonst  windungslos ; von  dem  unbedeckten  Kleingehim  ist 
der  Mitteltheil  stärker  entwickelt  als  die  Seitentheile  (Fig.  3817). 

Die  Nagethiere  sind  fast  durchwegs  sehr  klein  und  änsserst  fruchtbar. 
Fast  ausnahmslos  leben  sie  von  Pflanzenstoffen,  und  zwar  von  den  härteren 
Theilen  solcher,  wie  Rinden  und  Wurzeln.  Viele  halten  Winterschlaf.  Die  ersten 
fossilen  Reste  findet  man  in  den  ältesten  Tertiärschichten. 
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Fig.  S8t6. 


Woiblichu  GescblccUtsorgaoe  von  cuniculu»,  L , im  nicht  trichtigen  Zustande.  Dio  Scheid«  und 

ein  liieil  de«  Uterus  sind  an  ihrer  KQelietifliche  der  Lioge  nach  aufgeschlitxt.  Der  linke  Kierstock  und 
der  rechte  Kierstock  mit  der  rechten  Muitertrompete  wurden  weggeooDaen.  a gewundene  Tnba  Fallopii, 
b linker  Utemi,  d Tbeil  des  Uterus,  geuffnet,  um  die  Schleimhautfalten  xu  xeigon,  « Khodung  de« 
Uterus  in  die  Scheide  (musoau  de  tauche).  / Scheide,  g Harnblase,  A MAndung  der  Urethra,  i Schwell« 
körper  der  Ulilorii.  k kleine  Lippen,  l der  Vorhaut  analoge  Uautfalte.  m erweiterte  Partie  des  UastdarmeB. 
n Tbeil  demselben,  der  als  Sphincter  fungirt,  o After. 
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Fif.  8817. 


Fif.  3818. 


0«birn  Ton  Krttkiiott  dor$atvi,  toq  obon  ({eBcheo. 


B&ckeDtMehen  voa  OtomgM  burtcrim»,  Ridt. 


Man  unterscheidet  (■  Unter-Ordnungen: 

Incisores  f 1.  Unter-Ordnung. 

Leporida'). 

Hinterffisse  beilentend  verlängert IV.  Unter-Ordnung. 

Dipodida*). 

Aeussere,  bis  auf  den  Grund  behaarte  Backentaschen 

(Fig.  ;i818) V.  Unter-Ordnung. 

Saccomy  ida’). 

Infraorbitai-Loch  rund  und  klein  oder  von  einem 

unten  verdickten  Rande  begrenzt VI.  Unter-Ordnung. 

Sciurida*). 

Jocbfortsatz  des  Oberkiefers  mit  zwei 
Wunein,  die  äussere  eine  in  der  Regel 
fast  senkrechte  und  mit  der  der  anderen 

Seite  parallele  Platte III.  Unter-Ordnung. 

Mur  ida ‘). 

Untere  Wurzel  des  Jochfortsatzes  eine 

senkrecht  plattenfbrmige II.  Unter-Ordnung. 

‘jj  Hystrichida*). 


o .a 

, 

\ t U , 

J > *2  , 

c -S  i 


q n 


I.  Dnter-Ordnimg.  Leporida. 

Diese  Unter-Ordnung  umfasst  die  einzige  1.  Familie,  Leporina, 
Hasen. 

Hinter  den  oberen  Schneidezälinen  zwei  kleinere,  welche  als  äussere,  nach 
hinten  gerückte  zu  betrachten  sind.  Die  Pi-aemolares  und  Molares  sind  wurzellos, 
m I oder  4-  Bie  beiden  Orbiten  communiciren  durch  ein  Loch  in  der  Scheidewand. 
Knöcherner  Gaumen  sehr  kurz,  nur  eine  Brücke  zwischen  den  mittleren  Backen- 


')  lepus,  Hase.  ')  Sinovs,  zweifüseig.  ')  sacens,  Sack,  und  fiOr,  Maus.  *)  itxw>, 
Schatten,  nnd  ovpä,  Schwanz.  ‘)  mns,  Maus.  hystrix,  Stachelschwein. 
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zähnen  bildend  (Fig.  3819,  3820  nnd  3821).  Schläeselbeine  in  der  Begel  klein, 
Blinddarm  gross,  colonartig  (Fig.  3622).  Tibia  and  Fibnia  im  unteren  Tbeile 
ancbylosiert.  Vorderbeine  mit  5 Zehen,  bedeutend  kürzer  als  die  vierzehigen 
Hinterbeine  (Fig.  3823). 


Fig.  3880.  Fig.  8881. 


.S«!tl{che.  untere  and  obere  Amicbt  des  .'^cliftdels  toa  tmiduiy  L. 


Fig.  S8SS. 


Darm  von  timidui.  c Coeeam,  ro  Colon,  i nenn,  s SaceaUa  rotandas. 


Fig.  3828. 


Ltpu$  iimtdug.  Ptldbase. 
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n.  Ünter-Ordnong.  Hystrichlda. 

m -J,  mit  Falten  oder  Prismen.  Das  grosse  Infraorbital-Loch  lässt  einen 
Theil  des  Masseter  durch.  Das  Unterkiefer-Eckstück  geht  ans  der  äusseren  Seite 
des  ZahnstOckos  hervor.  Tibia  und  Fibula  bleiben  getrennt.  Die  Schnauzenspitze 
ist  kurz  behaart. 


h 


Man  unterscheidet  6 Familien: 

[ Schwanz  lang  oder  mittellang,  nach  oben  gekrümmt 


Schlüsselbeine  fehlen 


Nägel  hnfähnlich,  gross,  oben  gekielt. 


Kürper  mit  Stacheln  oder  Borsten  bedeckt. 


2.  Familie. 
Chinchillina'). 
Hasenmäuse. 


Backenzähne  wurzellos,  jederseits  nur  mit 
einer,  selten  mit  zwei  einspringenden 
Schmelzfalten 


Backenzähne  anders  beschaffen,  meist  mit 
Wurzeln 


S.  Familie. 
Octodontina’). 

T rugratten. 

4.  Familie. 
Echimyina  “j. 
Ferkelratten. 

5.  Familie. 
Dasyprocti  na  *). 

Agutis. 

6.  Familie. 

Ca  viina®). 

Hai  bhufer. 

7.  Familie. 
Hystrichina. 

Stachelschweine. 


Die  Hasenmäuse,  Chinchillina,  sind  Nager  mit  weichem,  wolligem 
Pelz  und  ziemlich  langen  Ohren.  Die  wurzellosen  Backenzähne  besitzen  zwei 
bis  drei  parallele  Schmelzlamellen  und  die  Backenzahnreihen  convergiren  nach 
vorne.  Der  Jochbogen  besitzt  keinen  unteren  Fortsatz  (Fig.  3824,  3825,  3826 
und  3827).  In  Süd-Amerika  gesellig  in  HOhlen  lebend  (Fig.  3828). 


Die  Trugratten,  Octodontina,  besitzen  seltener  | wurzellose 
Backenzähne,  ihr  Jochbogen  hat  am  unteren  Rande  einen  Fortsatz  oder  ist 
daselbst  mindestens  eckig  (Fig.  3829  und  3830).  Die  FOsse  haben  5,  seltener 
4 Zehen  (Fig.  38:n). 


Die  Ferkel  ratten,  Kchimyina,  sind  meist  südamerikanische  Nager, 
mit  grösstentheils  bewui-zelten,  schmelzfaltigen  Backenzähnen  (Fig.  3832),  mit 
einem  Fortsatze  am  unteren  Rande  des  Jochbeines  (Fig.  3833,  3834  und  3835); 
Tibia  und  Fibula  sind  getrennt.  Sie  leben  theils  auf  Bäumen,  theils  in  selbst- 
gegrabenen Hfihlen  (Fig.  3836). 


‘)  Chinchilla,  vaterUndiscber  Name  von  Chinchilla  lanigera,  Benn.  *)  omo. 
acht,  and  öiovs,  Zahn.  *)  Ixtvieg,  eine  Art  Mäuse  mit  stachligen  Haaren,  und  fivr, 
.Maus.  ‘)  Sairvs,  rauh,  und  nfmxzot,  der  Hintere.  *)  cavia,  latinisirt  ans  dem  vater- 
ländischen Namen  cobaya,  das  Meerschweinchen. 
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Fif.  88S4. 


Fif.  $eS5. 


Fig.  9S?6. 


Fig.  S8*7. 


S«Ulieh6,  hintor»,  ob«re  ood  unUre  Aosiebt  des  Sehidels  ron  Lagoitotuut  irickodaclylut^  Brooktt. 


Fig.  8RSB. 


Fig.  8830. 


Seilltcbe  and  ODtere  Ansicht  des  Sehidels  von  Habrocitnui  BtnntUti, 
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iMhckgrti  iiUo$u9,  E.  Dct.  a Bsckenzikoe  des  Oberkiefers«  b die  des  Cnterkiefers 

Fig.  S834.  Fig.  S8S6. 


Seitliche,  obere  end  untere  Ansicht  des  Sebidels  von  i/yof«tamu$  re^jsHS.  Geojfr. 
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Die  A^utis,  Dasyproctina,  sind  Kager  mit  schwach  gekrümmten 
Nägeln  nnd  verkümmei-tem  Schwänze.  Die  parallele  Reihen  bildenden  Backen- 
zähne sind  halb  bewurzelt.  Das  Jochbein  besitzt  keinen  unteren  Fortsatz,  das 
Schläfen-  und  Stirnbein  aber  einen  Fostorbital-Fortsatz  (Fig.  .'1837,  3838  und 
3839).  Die  HinterfOsse  tragen  3 oder  5 Zehen  (Fig.  3840). 


Die  Halbhufor,  Caviina.  haben  gleichfalls  einen  verkümmerten  Schwanz. 
Die  prismatischen  Backenzähne  sind  wurzellos  und  ihre  oberen  Reihen  con- 
vergieren  sehr  stark.  Der  Unterkiefei'winkel  ist  tiefer  als  das  ZahnstOck,  an  der 
Aussenseite  des  Unterkiefers  befindet  sich  eine  Leiste  (Fig.  3841,  3842,  3843 
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und  3844).  Die  Oberlippe  ist  ungetheilt.  Vorderfflsse  mit  4,  HinterfQsse  mit 
3 Zehen  (Fig.  3845). 


Fig.  atn. 


fig.  ssss. 


UnUrttefer  t9ii  Taciancittiu,  Siitm. 


Schädel  TOD  Cofhsrtmpt  Taeianttrikn,  Si/tw 
V90  ant«D. 


Scbldcl  tuQ  Tactancvskii,  Von  oben. 


Fijf.  S899. 


Die  Stachelschweine,  Hystrichina,  sind  Nagethiere,  deren  Schlüssel- 
bein mit  dem  Brustbeine  nur  durch  einen  Knorpelstreifen  zusammenhängt.  Der 
Jochbogen  besitzt  keinen  Fortsatz  am  unteren  Rande,  die  Schläfengmben  sind 
stark  eingezogen,  die  Stirnbeine  sind  breit  (Fig.  3846,  3847  und  3848). 
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Fif.  3940. 


Ihitjfprotta  anUU$nti$^  IKIi7m. 


Fig.  9841. 


Fi|f.  9841». 


Fip.  9S4:l. 


Hayek'«  J^oolo^i«.  IV. 


Untere,  obere  und  hintere  Ansicht  des 
Sch&dels  von  //jrdrocAoerw«  capylura, 
ErxL 
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Fif.  3844. 


Seitlich«  Antlcht  d««  8cb&deli  von  Hf/är^ckotru»  lapi/bara^  Krxl, 


DolichoU»  paiagoHica^  Wagntr. 


Fif.  8845. 


Fif.  3847. 


äeitlicbe  und  autcre  Anoicht  dei  ächidolt  roi.  llgitn*  crislatUt  L 
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Fig. 


Cercolait»  prtk«ui4tt$^  Brandl 


111.  Unter  • Ordnung.  Hnrida. 

In  dieser  Ünter-Ordnung  ist  der  Schiranz  selten  sehr  karz,  meist  laug, 
stets  dOnn  behaart,  oft  nackt  und  geringelt.  Das  Gebiss  hat  die  Formel  i'i, 
(seltener  >« | oder  |).  Die  unteren  Schneidezähne  sind  schmal  und  spitzig; 


Fi*.  584a. 


Linker  Vorder-  and  Hinterfaie  too  Hpdronigt  chrgsoffasttr,  (Jtoffr. 


die  Backenzähne  haben  entweder  Wurzeln  und  dann  querstehendo  Höcker  oder 
sie  sind  wurzellos  mit  Schmelzlameilen.  Die  Stirnbeine,  stets  ohne  Postorbital- 
Fortsatz,  sind  vorn  etwas  verschmälert;  das  Infraorbital-Loch  ist  meist  unten 
eng  und  nach  oben  erweitert,  der  Unterkiefer  hat  einen  deutlichen  Kronen- 
und  Eck-Fortsatz.  Die  Schlüsselbeine  sind  vollkommen  entwickelt.  Die  Hinter- 

34’ 
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fflsse  sind  fünfzehig,  die  Yorderfüsse  meist  vierzehig  mit  einem  naumenrudiment 
(Fig.  .!8d9).  Tibia  und  Fibula  sind  unten  verwachsen.  Meist  klein,  mitunter 
sehr  klein. 

Man  unterscheidet  3 Familien : 

Aenssere  ()hren  fehlend 8.  Familie. 

Spalacoidea  *)• 
W u rf  ni  ä u se. 


Backenzähne  wurzellos 


p 

S 4 

® 'S  Backenzähne  mit  Wurzeln 


y.  Familie. 
Arvicolina*). 
W 0 h 1 m ä n 8 e. 

10.  Familie. 
Muri  na. 
Mäuse. 


Fig.  SSjn.  fig.  SS51. 


ä«Ultche,  untere  oed  obere  Aoeiebt  dei  Hcfa&dels  von  Oaorh^ckus  capanatt,  Wiagm. 


Die  Wurfmäuse,  Spalacoidea,  führen  eine  unterirdische  Lebensweise 
und  gehören  sümmtlich  der  östlichen  Ualbkugel  an.  Der  Schädel  ist  breit,  nach 
hinten  abschüs-sig.  Die  Schneidezähne  sind  breit  und  flach,  die  Backenzähne  |, 
-J.  oder  J,  sind  entweder  bewurzelt  und  gefaltet  oder  wurzellos  und  prismatisch 
(Fig.  3850,  3851,  .3852  und  385.3).  Der  Daumen  an  den  fünfzehigen  Vorder- 
füssen ist  stets  benagelt  (Fig.  3854  und  3855). 

Die  Wühlmäuse,  .\rvicolina,  haben  J Backenzähne,  ohne  Wuiieln. 
wenn  sie  sich  auch  mitunter  wurzelartig  schliesseu,  aus  dreiseitigen,  abwechselnden 
Prismen  zusammengesetzt,  so  dass  den  ganzen  Rand  tief  einspringende  Schmeli- 
falten  bilden.  Der  Schädel  ist  an  der  Stirne  stark  verengt,  mit  weit  abstehendem 
Jochbogen  (Fig.  3856).  Unterirdisch  lebende  Thiere  der  nördlichen  Erdhäifte, 
mit  kurzer  breiter  Schnautze  (Fig.  3857  und  3858).  Der  Gaumen  vor  den 
Backenzähnen  leicht  aufsteigend,  der  Unterkieferwinkel  liegt  höher  als  eine  durch 
die  Oberfläche  der  B.ickenzähne  gelegte  Linie. 

')  a-nälai,  Maulwurf.  ’)  arvum,  Feld,  und  colere,  bewohnen 
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Die  Mäuse,  Murina,  haben  bewurzelte  Backenzähne,  meist  J,  (seltener 
4 oder  \),  welche  von  vorn  nach  hinten  an  Grösse  abnehmen.  Der  Gaumen 
bildet  von  vorn  nach  hinten  eine  Ebene,  der  Unterkieferwinkel  liegt  tiefer  als 
die  Backenzahnreihe  (Fig.  3859). 


Die  Zibethrfttt«  (Fiber  ubithieun.  Cur  ) und  ihre  Beaten. 


Scb&del  Too  Arvicola  ni- 
taU$.  a TOQ  oben  und 
b Ton  hinten  ^eiehen. 


Mu$  ^UadOKif  Jturr 


Fig.  5858. 
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IV.  Unter -Ordnung.  Dipodida. 

Die  Thiere  dieser  Unter-Ordnung  vermögen  mit  Hfllfe  ihrer  stark  ver- 
längerten, drei-,  vier-  oder  fünfzehigen  Hinterbeine  weite  Sprünge  zu  machen. 
Sie  sind  sämmtlich  klein  und  bewohnen  Russland,  Afrika  und  Nord-Amerika. 
Sie  besitzen  einen  langen,  behaarten  Schwanz  und  vollkommene  Schlüsselbeine. 
Zahnformel  «f,  ^ oder  Der  Jocbfortsatz  des  Oberkiefers  hat  eine  weit 

nach  vorn  entspringende  und  eine  zweite  hintere,  obere  Wurzel,  zwischen  beiden 
eine  grosse  Oeffnung.  Das  Jochbein  reicht  bis  zu  den  Thräuenbeinen. 

Man  unterscheidet  3 Familien; 

Vorderfüsso  mit  wohl  entwickeltem  Daumen 11.  Familie. 

Pedetina'). 
Springhasen. 

Die  drei  mittleren  Metatarsalknochen  verwachsen....  12.  Familie. 

Dipodina. 
Springmäuse. 

Metatars.ilknochen  getrennt 13.  Familie. 

.1  a c u 1 i n a *). 
Uüpfmäuse. 


Fi*.  Sw!«. 


P€d$t4t  Oltg. 


Die  Sprin  gh äsen,  Pedotina,  umfassen  die  einzige  Art  Pedetes  caffer, 
Illig.,  aus  Südafrika  (Fig.  3860),  ein  in  unterirdischen  Bauten  lebendes  Thier. 
Gebiss  1^^,  m\,  letztere  zweilappig.  Die  Stirnbeine  sind  auffallend  breit,  der 
Unterkieferwinkel  ist  stumpf  (Fig.  3861  und  3862).  Die  Vorderfüsse  tragen 
5 langbekrallte  Zehen,  die  vierzehigen  Uintorfüsse  hufartige,  dreiseitige  Nägel. 
Sie  treten  mit  allen  Zehen  auf. 

Die  Springmäuse,  Dipodina,  haben  das  Gebiss  ij,  >«4  oder  mit 
gewundenen  Schraelzfaltcn.  Der  Infraorbital-Fortsatz  besitzt  einen  gedeckten  Canal 


1 ni;öj;r/jv,  .Springer.  ’)  jaculor,  ich  werfe. 
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Fif.  S8ßl.  Fi;.  8862. 


Seitliche,  ober«,  biotor«  and  vordere  Ansicht  de«  Schldel«  von  coffer,  Hlig^ 


Fig.  U864. 


Seitliche,  obere  and  untere  Ansicht  de«  8ch&de>s 
TOD  lt4'pu$  neffgptiua,  Htmpr.  tt  Ehrh'j. 


Fig.  S8<^«  Fig.  8»70. 


Obere  uni  untere  Ansicht  des  Sch&dela  von 
.htculua  Aitrfsowi'anux.  BnuJ. 


Fig.  3866. 


Alüttaga  acontiii»%  Itrdt.  Fo.m  von  der  Dorsal« 
dich«,  in  doppelter  Grdsso.  /—V  Phslangt-o. 
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Fig  S867. 


Die  «gyptisciie  SpriDgmMt  (Difnt  aigupUu*,  Htmfr.  tt  Uhrhp.). 
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für  ilen  Xerv.  Der  Unterkiefcrwinkel  ist  durchbohrt  (Fig.  3863,  3864  und  3865), 
Nur  die  drei  den  Metatarsalkuochen  angehürigen  Zehen  berühren  den  Boden 
(Fig.  3866  und  3867). 

Die  HQpfmäuse,  Jaculina,  umfassen  wieder  nur  eine  Art,  Jaculus 
hudsonianns,  Baird.  (Fig.  3868).  Gebiss  i-f,  m^,  von  denen  der  obere  vordere 
sehr  klein  ist,  die  anderen  von  vom  nach  hinten  zu  immer  kleiner  werden  (Fig. 
3869  und  3870).  Die  Hinterfflsse  berühren  mit  allen  5 Zehen  den  Boden. 


V.  Ünter-Ordming.  Saccomylda. 

Die  Saccomyida  umfassen  amerikanische  Nagetbiere  mit  steifen  Haaren, 
ohne  Grundhaar.  Die  nicht  gespaltene  Oberlippe  ist  behaart.  Gebiss  «|,  m 
Die  Schläfenbeine  sind  ungemein  entwickelt  Von  den  fünfzehigen  Füssen  sind 
die  vorderen  stärker  als  die  hinteren. 


Man  unterscheidet  zwei  Familien : 


Hinterfüsse  verlängert,  Schwanz  lang 
Hinterfüsse  und  Schwanz  kurz 


Fi*.  S871. 


14.  Familie. 
Saccomyina. 

15.  Familie. 
Geomyina'). 

Taschen  ratte  u. 


')  Erde,  und  (itv,  Maus. 
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Die  Saccomyioa  eind  schlanke,  langschwänzige  Nager  mit  spitziger 
Schnantze.  Der  Zitzeutheil  des  Schläfenbeines  bildet  einen  Theil  der  oberen 
Schädelwand.  Das  Infraorbital-Loch  fehlt,  hingegen  fährt  eine  weite  Oeffnnng 
unmittelbar  in  die  Seite  des  Oberkiefers  (Fig.  3871,  3872,  3873,  3874,  3875 
und  3876).  Die  vorderen  Krallen  sind  stärker  als  die  hinteren  (Fig.  3877). 


Fig.  8872. 


Unter«  Aniicht  des  Scb&deis,  obere  ood  eeitlicbe  Aniicbt  des  Unterkiefer«  Ton  Lipodomyt  Ordti,  Wvcüh. 


Die  Taschenratten,  Geomyina,  sind  plump,  mit  kurzen  Füssen  und 
kurzem  Schwänze.  Der  Zitzentheil  des  Schläfenbeines  bildet  keinen  Theil  der  oberen 
Schädelwand,  das  Infraorbital-Loch  liegt  weit  vorne.  Der  Schädel  ist  zwischen 
den  Augenhöhlen  ausserordentlich  schmal  (Fig.  3878  und  3879).  Die  Krallen 
der  5 Vorderzehen  sind  ausserordentlich  kräftig  (Fig.  3880). 
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Fig.  S875. 


Seitlidi«  und  hinter«  Aoiieht  d»i  Sebideli  töd  Ihpodum^»  Or</n,  Wvodk. 


Fig.  S877. 


Otpodompa  OrifiY,  IIum/A. 
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Ftf.  3S79. 


Seitlich«  and  obere  Aneiebt  des  ScbAdels  von  0«fm^9  bKreariM«,  Rieh. 


Fig.  8S80. 


&<OMy«  ÖHreariN«,  ^icAar^soN. 


VI.  nnter-Ordnnng.  Soiurida. 

Das  Uebiss  hat  die  Formel  i|,  oder  die  Backenzähne  meist  be- 
wurzelt. Ein  SchlQsselbein  fehlt  nie,  ein  Blinddarm  nur  den  Myoxinen  (Pig.  3881). 

Man  unterscheidet  5 Familien ; 

Alle  Hinterzehen  durch  Schwimmhäute  verbunden 16.  Familie. 

Castorina'). 

Biber. 


I wurzellose  Backenzähne,  Vorderkrallen  viel  gi'Ssser  als 
die  hinteren 


Ohne  Blinddarm 


Mit  Blinddarm 


IS 

Molares  f 


17.  Familie. 

U a p 1 0 d 0 n t i n a ^). 

18.  Familie. 
Myoxina*). 

Bilche. 

19.  Familie. 
Anumalurina'). 

20.  Familie. 
Sciurina. 

Eichhär  neben. 


')  xaaxmf,  Biber.  ')  äitldo;,  einfach,  and  üiovg,  Zahn.  *)  iivm^os,  Haaelmaus. 
*)  ävofiitt,  Gesetzlosigkeit,  and  oiga,  Schwanz. 
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Die  Biber,  Castorinä,  sind  Nager  mit  wohl  entwickelten  ScblQssel- 
beiuen  und  fünfzehigen  FQssen,  deren  zweite  Hinterzehe  eine  doppelte  Kralle 
trägt.  Der  breite  Schwanz  ist  mit  Schuppen  bedeckt.  Die  Uahlzähne,  wenn 
gleich  wurzellos,  schliessen  sich  später  unten  und  tragen  oben  anssen  drei. 


Fig.  8881. 


Blinddarm  von  Anontalurui  fVaivri,  Wattr/t.,  ntt.  Gröste 


Fig. 


Seitliche«  obere  and  untere 


Fig.  3883. 


Fig.  S8S4. 


Ansicht  des  Seh&dels  von  Cattor  ßbtr,  L. 


unten  eine  verkehrt  stehende  Schmelzfalte.  Das  Infraorbital-Loch  gleicht  einer 
Spalte,  der  Jochfortsatz  ist  plattonförmig  (Fig.  3882,  3883  und  3884).  Zu 
beiden  Seiten  der  Vorhaut  und  der  Scheide  liegen  die  Bibergeilsäcke  (Fig.  3885). 
Die  Biber  bauen  gesellig  am  Rande  der  Gewässer  Bauten  aus  Holz  und  Steinen. 
(Fig.  3886) 


Dkj;  ized  K C'KJgk 


643 


Fif.  Sd85. 


Pr&potiBldrtLten  d«s  Uibers.  ab  Ano«Prit»«tiBi*C»Q4l,  d Körptr  de«  Peai«,  « <i)«o«  peoi«,  c Pripotioni, 
y ßibergeilsBck,  link«  dessen  drAsige  Auekleidnng  r blossgele^,  o.  /.  A paarige  PripBtiaI*l)rA«en,  «,  i«  »m 
AntfOhroogsg&Dge  der  Priputial-DrAsen 


Fig.  398C. 


Ctutor  ßbtr,  l. 
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Die  Haplodontina,  sipd  durch  die  einzige  Art,  Aplodontia  leporina, 
Kicb.,  im  Staate  Washington  vertreten.  Die  prismatischen  Backenzähne  besitzen 
einen  einfachen  Schmelzsaum  und  werden  mit  Ausnahme  des  ersten,  einzigen. 


Fif.  3887. 


Obere  Ansicht  des  Sch&del«  von  AMOMo/urMs  P4IH,  Ttptm. 


Fig.  3888. 


Schidel  TOD  Aplodontia  Uportna,  Bich.,  von  hlnteD  and  tob  der  Seite. 


von  hinten  nach  vorne  zu  grösser.  Der  Schädel  ist  hinten  aufTallend  breit  uod 
hat  keinen  Postorbital-Fortsatz.  Das  Infraorbital-Loch  liegt  im  Joebfortsatz  unJ 
ist  oval  (Fig.  3888,  3889,  3890  und  3891).  Der  Daumen  trägt  eine  deutliche 
Kralle,  der  Schwanz  ist  sehr  kurz. 
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Die  Bliche,  Myoiina,  sind  aof  die  östliche  Halbkugel  beschränkt.  Die 
Backenzähne  tragen  qnere  Schmelzleisten.  Der  Postorbital-Fortsatz  fehlt,  der 
Schädel  ist  an  den  Stirnbeinen  stark  verschmälert.  Das  längliche  Infraorbital- 
Loch  liegt  in  der  Wurzel  des  Jochfortsatzes  (Fig.  3892  und  3893).  Der  Daumen 
ist  rudimentär  und  trägt  einen  platten  Nagel.  Die  Hinterfässe  sind  fönfzehig 
(Fig.  3894). 


Fig.  3890. 


Fi(.  3991. 


Unter«  Qüd  obere  Aiticht  des  Scb&dels  ond  rechte  Uoterkieferbftlfte  von  JpMottita  Uportna.  AicA. 

Fig.  S993. 


Pie.  «M*. 


SeiUiehe  und  ober«  Aotieht  des  Scb&deU  von  MysenrJinus  a$</latianus,  Wapti. 


Die  Anomalurina  besitzen  Backenzähne  von  gleicher  Qrösse  mit  queren 
Scbmelzfalten.  Der  Schädel  trägt  keinen  Postorbital-Fortsatz.  Das  grosse  Infra- 
orbital-Loch  liegt  in  der  vorderen  Wurzel  des  Jochfortsatzes.  Der  Jochbogen 
ist  zart  (Fig.  3887  und  3895).  Der  Daumen  ist  rudimentär,  die  HinterfOsse 
sind  fünfzehig  (Fig.  3896).  Von  der  Handwurzel  bis  zum  Oberschenkel  erstreckt 

H«7«b'i  Zoologi«.  IV.  35 
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Fi^.  S894. 


Der  OarteBtchUfer  {Kliom)f»  tfa^n.). 


Seitlich«  Antichl  <lei  Seh&del»  tod  knemalHrt^t  r«iMm. 

?ig.  S8H6. 


Lioks  VordsrfuM.  recht«  Uioterfai«  ron  AiieinalNrN«  FVo«#r<,  traIrrA. 
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ÜDter«.  •filliche  nod  obere  Aoeieht  des  Sch&dele  tod  Arttom\f$  monax,  Schub. 


Pig.  3887. 
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sich  eine  behaarte  Hantfalte,  die  durch  einen  Knorpel  am  Ellbogenfortssti  der 
Ulna  gestützt  wird  (Fig.  3897). 


Fi(.  S900.  Fi(.  SMI. 


Hiat«re  and  Torder«  Anticbl  dtt  Scbidelt  von  Artlomg*  monüM^  Schuh. 


Fig  800t. 


Die  Eichhörnchen,  Sciurina,  besitzen  an  den  Stirnbe  ^ 
Postorbital-Fortsatz.  Der  Jochfortsatz  des  Oberkiefers  bildet  eine  cj 
ansgehöblte  Platte.  Das  Jochbein  reicht  rückwärts  bis  zur  Gelen 


Image 

not 

a vailable 


550 


him-Hemisphären  lassen  das  kleine  Geliim  unbedeckt  (3908  und  3909).  Alle 
Insectenfresser  treten  mit  der  ganzen  Sohle  auf.  Die  Hoden  liegen  in  der  Bauch- 
höhle und  treten  nur  zur  Brunstzeit  etwas  hervor.  Sie  führen  häufig  eine 
unterirdische  Lebensweise  und  fehlen  auf  dem  Festlande  Süd-Amerikas  und  in 
Australien.  Die  ältesten  fossilen  Reste  fand  man  in  Oolith. 


Fir.  390«. 


T^lpa  turopata.  L.  Rechter  UnterseheDkel  fon 
Torti,  Dftt.  Or^e.  Pa  Patell».  a Fortsats  am 
Schienheio,  t rorderer  Fertaatx  des  WadeDbeioM, 
T Tibia,  F Fibula. 


Fif.  S«0T. 


Talpa  amropaea,  L,  Haadwurzel,  lfiiUlh«&d  «nd 
Kehcu.  ru  Scapboidenm.  $l  Lunare.  'Cu  CuoeU 
forme,  p Pieiforme.  f Siehelbeio,  i Trapeaiam, 
S iDtermedium.  9 Trapetoideum , 4 Unmorae. 
F Kelacarpiie. 


Fifl;.  SiKt8. 
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Man  unterscheidet  6 Familien: 
Vorderffisse  zu  breiten  GrabfQssen  umgestaltet 


1.  Familie. 
Talpina'). 
Maulwürfe. 


Sb 

bo 


a 

<s> 

<0 


a 

s 


© 

> 


a « 


- S« 

s c 

O.  o 

e-g 

M-S 


FOsse  normal 2.  Familie. 

Soricidea*). 
Spitzmäuse. 

Metatarsus  ausserordentlich  verlängert . . 3.  Familie. 

Macroscelides*). 
Bohrrüssler. 

Onterschenkelknochen  getrennt 4.  Familie. 

Tupajae*). 

Spitzhürnchen. 


ö **  o 
o>  o 
^ C £ 

00  Ä SÄ 

So» 


O ^ 00 

a c I 
a -5  « 


's  -2  '5 
< CO  -i 


Schädel  ohne  Jochbogen 


Schädel  mit  vollständigem  Jochbogen 


5.  Familie. 
Centetina  ‘). 
Borstenigel. 

6.  Familie. 
Erinacei*). 

Igel. 


FiK.  3910. 


S«it]iclie,  ttDt«re  und  ob«r«  Anticbt  det  Seb&ddU 
TOD  Sculcfi  aquaticM»,  Fischir. 


fig.  S0U> 


üoionoiCo  d«t  Sebidols  nad  Unt«rkiof«r  doi  M*nU 
worfoo.  20  PaUtinQiD,  21  ManlUr«,  2S  PrimaziUurd, 
26  Jnnle,  2?  Procosins  iTgonaticDO,  i dio  drei 
Schneidttdbne  JederMits,  e der  Bekzabn.  p t,  B,  9, 4 die 
LOckenxihoe,  m 1,  2,  2 Mablxibne,  n RftsieUmecben. 


Die  Maulwürfe,  Talpina,  sind  unterirdisch  lebende  Insectenfresser  mit 
seidenartigem,  kurzem  Haarkleide  und  cjlindrischem  EOrper.  Der  Schädel  hat 

')  talpa,  Maulwurf.  *)  sorez.  Spitzmaus.  ')  fia-xQot,  gross,  und  axflis,  Schenkel. 
*)  tnpaja,  malayischer  Namen  der  Thiere.  *)  xePT^njs,  Stachelschwein.  *)  erinacens,  Igel 
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einen  äusserst  dQnnen  Jochbogen  (Fig.  8910  und  8911).  Die  verkürzten  Ex- 
tremitäten tragen  starke,  gekrümmte  Krallen.  Das  änssere  Ohr  fehlt  und  die 
Angen  sind  rudimentär.  Die  Schnauze  bildet  einen  Rüssel  (Fig.  3912). 
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¥\g.  SOIS 


Die  Weid*pittraei]t  (5orrx  tulgans,  A.) 


Fif.  3UU. 


Die  Dittell&odische  Spiizroaos  (Croeidurn  $uar*olen$,  Kiy$.  tl 
iD  cat.  Ur6««e. 


Flg.  sntv 


Kupf  von  Hhynchocj/ou. 


Ftg.  9916. 


Coocan  and  Colon  von  Fhgnfkocfon. 
c Ooecnm,  i lleun , r,  r.  r CoJon. 


Fig.  9917. 


typtcuM^  Smith. 
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Fif.  KIS. 


Ctadohat$9  füNa,  }\’agn. 

Fig.  9m. 


Dtr  TMtrek.  CmUtti  tcaudatut,  TTagn. 


Fig.  S980. 


Krön«  dM  «ritCD  oberen  recbtco  boekfBsnhoM  T«n  Opmnmn  Bajf»4$u,  7i$r. 
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Die  SpitzmäDse,  Soricidea,  besitzen  normale,  nicht  znm  Graben 
eingerichtete  Beine.  Ohren  und  Augen  sind  wohl  entwickelt.  An  der  Schwanz- 
wurzel  und  an  den  Seiten  des  KOrpers  befinden  sich  ein  stark  riechendes  Secret 
absondernde  Drfisen  (Fig.  3918).  Hieher  gehSrt  das  kleinste  aller  Säogethiere, 
Crocidura  snaveolens.  Keys,  et  Bl.  (Fig.  3914). 


Fi(.  3»!S. 


Srtnac*u$  turopaemt,  I^el. 


Die  BohrrQssler,  Macroscelides,  sind  auf  Afrika  beschränkt  and 
bewegen  eich  hOpfend.  Sie  besitzen  einen  langen,  an  der  Spitze  nackten  Bässel 
und  grosse  Augen  (Fig.  3915).  Die  Innenzebe  steht  ab  oder  fehlt.  Stets  ist 
ein  Blinddarm  vorhanden  (Fig.  3916  und  8917). 
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Die  Spitzhörnchen,  Topajae,  leben  in  Ostindien  und  auf  den  be- 
nachbarten Inseln  and  gleichen  Eichhörnchen  mit  sehr  spitzer  Schnauze.  Die 
stark  gekrümmten  Krallen  befähigen  sie  zum  Banmleben  (Fig.  3918). 

Die  Borstenigel,  Centetina,  haben  einen  Schädel  ohne  Jochbogen, 
deutliche  äussere  Ohren  und  Augen,  fünfzehige  Beine  und  einen  Darm  ohne 
Blinddarm  (Fig.  3919). 

Die  Igel,  Erinacei,  charakterisiren  die  zwischen  den  Wollhaaren  des 
BBckens  eingestreuten  Stacheln  oder  steifen  Borsten.  Die  Backenzähne,  deren 
hintere  quadratisch  sind,  besitzen  stumpfe  Höcker  (Fig.  3920).  Der  Jochbogen 
ist  geschlossen,  das  Os  tympanicum  bildet  eine  Bulla  ossea  (Fig.  3921  und 
3922).  Der  Darm  besitzt  keinen  Blinddarm  (Fig.  3923). 


XV.  Ordnung.  Chiroptera.  Flatterthiere. 

ünguiculata  mit  scheibenförmiger  Placenta,  mit  Eckzähnen  und  pectoralen 
Zitzen,  welche  zwischen  den  verlängerten  Knochen  der  Vordereitremitäten 
und  dem  Rumpfe  eine  Flughaut  tragen. 

Das  wesentlichste  Merkmal  der  Flattei-tbiere  liegt  in  der  ausserordentlichen 
Verlängerung  der  vorderen  Gliedmaassen,  deren  Finger,  mit  Ausnahme  des 
Daumens  an  dieser  Verlängerung  theilnehmen.  Letztere  werden  durch  eine 
nahezu  nackte  Flughaut,  patagium,  miteinander  verbunden,  welche  letztere  sich 


Pi|r  »i»5. 


8«Ulich«  and  ober«  Atteicht  de»  ScbfcdeU  tob  Pittrofm$  SäteardMi. 


zu  beiden  Seiten  des  Leibes  auch  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Ex- 
tremitäten, manchmal  auch  zwischen  letzteren  und  dem  Schwänze  ansbreitei 
An  den  vorderen  Extremitäten  trägt  meist  nur  der  Daumen,  höchstens  noch 
der  nächste  Finger  eine  Kralle;  an  den  hinteren  Extremitäten  sind  alte  voll- 
kommen gleichgestalteten  Zehen  mit  Krallen  bewaffnet.  Der  Schädel  zeigt  eine 
starke  Einschnürung  in  der  Postorbital-Gegend  und  mit  Ausnahme  der  Gattung 
Fhyllonycteris  überall  einen  Jochbogen  (Fig.  3924  und  8925).  Bei  den  Vesper- 
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verbunden  sind  (Fig.  8926).  Der  Oberarm  ist  sehr  lang,  die  Knochen  des 
Vorderarmes  sind  der  Rotation  unfShig  und  der  Radius  bildet  nur  einen  dOnnen 
Knochen  am  distalen  Ende.  Der  vierte  und  fünfte  Finger  hat  stets  nur  zwei 
Glieder  (Fig.  8927).  Am  Becken  fallen  die  schmalen  Darmbeine  auf,  häufig 


¥if.  3926. 


Pt0TOfUi,  BnittbeiD  von  d«r  StU«  mit  dem 
fenge  de«  ScbUuelbeiDee  and  der  StemocotUliea. 

Fig.  8929. 


V«tp4rugo  HoetHla.  #/  Bl.  Wirbele&ole  ond 

Beekeo  tod  der  Seite«  in  doppelter  &at.  OrOeee. 


Fig.  3928. 


Pt4r<ypui  weibliebee  Becken  Ton  der 

Veotralflicbe«  Vi  net.  OrbMe.  i*  Ligament  der 
Scbamfuge,  Itp  Tnberenliuii  iliopectiaenm. 


Fig.  9930. 


Ungeo  Toa  Pt*ropn$» 


Fig.  8931. 

Magen  Toa  ftipertilio  murinm$. 


Fig.  8988. 


Untere  Aoeicbt  den  ScbideU  von  NoHüio 
Itportttus. 
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Das  Gehirn  gleicht  dem  der  Insectenfresser.  Fossile  Reste  der  Flatter- 
thiere  reichen  in  die  Eocän-Schichten  zurück. 


Man  unterscheidet  zwei  Unter-Ordnnngen : 


Backenzähne  spitzhfickerig  oder  schneidend 1.  Unter-Ordnung. 

InsectiTora  *). 

Backenzähne  flachkronig  II.  Unter-Ordnung. 

Frngivora’). 


I.  Unter -Ordnung.  Insectivora. 

Flatterthiere  mit  stumpfer  Schnauze,  die  Backenzähne  meist  aus  drei- 
seitigen Pyramiden  zusammengesetzt,  so  dass  eine  Wförmige  Eau&äche  resnltirt 
(Fig.  .S932).  Nur  der  Daumen  eine  Kralle  tragend  (Fig.  3933). 


Pig.  3931. 


Kopf  TOD  fflanciuHS,  «Vu//. 


Fij.  5915. 


Kopf  der  Kroisen  UnrefsennMe  {ÜJiiHv- 
lufihu$  /trtum  (quinum,  K*]/».  »i  Üla§.). 


Fi;.  5U36. 


Nueneafnts  der 
;ro«»eii  HefeUen* 
nas«,  Tergrdsiort. 


Man  theilt  die  Insectivora  in  zwei  Sippen ; 

Nase  einfach,  ohne  blattförmigen  Hantaufsatz  (Fig.  3934) . I.  Sippe. 

Gymnorhina'). 

Nase  mit  einem  die  Nasenlöcher  umgebenden  häutigen  Auf- 
sätze (Fig.  3935  nnd  3936) II.  Sippe. 

Istiophora*). 


I.  Sippe.  Gymnorhina. 

Die  Backenzähne  tragen  stets  Wfßrmige  Schmelzleisten,  das  Ohr  stets 
mit  einem  Tragus. 

Man  unterscheidet  drei  Familien: 

Schwanz  vollständig  in  die  Interfemoral-Hant  eingeschlossen  1 . Familie. 

Vespertilionina^). 

Schwanz  läugerals  die  Interfemoral-Uaut  2.  Familie. 

Molos  si‘). 

Schwanz  kOrzerals  die  Interfemoral-Hant  8.  Familie. 

Brachyura*). 

')  insectnm,  Kerf,  und  voro,  ich  fresse.  •)  friiges,  Früchte,  und  voro,  ich  fresse. 
•)  yvuvos,  nackt,  and  Nase.  iaziov,  ein  Gewebe,  und  cpofim,  ich  trage. 
*)  veapertilio,  Fledermaus.  *)  canis  niolossns,  der  Hnllenbeisser,  wegen  der  Form  der 
Schnanze.  ’l  ßvax'^s.  kon,  und  otipa,  Schwanz. 


Schwanz  die 
Interfemoral-Uant 
überragend. 
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Fif.  S987. 


Pt4C6iu9  QHritus^  lAOfohrig«  Piedermao«,  Vt  n*t>  Ordue. 


Fif*  9938. 


Kopf  dar  langohrigeo  Fledermaus  {PlteoiHt 
a%titu9,  AVfs.  *t  fi/os.). 


Fig.  3939. 


Fig.  9940. 


C'A^omWes  iofqMatu$,  Hot»/.  Kopf  des  Mioochens. 
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Die  Vespertilionina  kennzeichnet  ausser  der  Beschaffenheit  des 
Schwanzes  anch  der  selbst  an  seiner  Basis  von  der  Flughaut  freie  Daumen. 
Gebiss  tf,  c-{,  I oder  7 (Fig.  3937,  3938  und  3939). 


Fig.  3941. 


ChiromtUB  iorguatui , hon/.  Kopf  doi  Weibcheas  mit 
der  üftndBDf  dei  fettabtoodenideD  Kehltecke«. 


Die  Molossi  sind  plumpe  Fledermäuse  mit  dickem  Schwänze  und 
kurzen,  dicken  Extremitäten,  deren  Fibula  vollständig  entwickelt  ist  (Fig.  3940 
und  8941). 


Fig  3943. 


3tlf$tacina  tubirculaia,  O'rajf. 


Die  Brachyura  haben  einen  an  seiner  Basis  von  der  Flughaut  ein- 
gehflllten  Daumen  (Fig.  3942);  der  Schwanz,  obgleich  kürzer  als  die  Inter- 
femoral-Haut,  ragt  aus  letzterer  hervor  (Fig.  8943). 
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II.  Sippe.  Istiophora. 

Der  diesen  Fledermänsen  eigene  Nasenaufsatz  besteht,  wenn  er  vollkommen 
entwickelt  ist,  ans  einem  hnfeisenfSrmigen  StQcke,  ferrnm  eqninum,  aas  einem 
zweiten,  in  dessen  Concavität  liegenden,  der  sella  und  aus  dem  beide  über- 
ragenden, lanzettförmigen  prosthema  (Fig.  3935  und  8936).  Die  hieber  ge- 
hörenden Flattertbiere  saugen,  wenn  die  Insectennahrnng  karg  wird,  auch  Blut. 


Man  unterscheidet  5 Familien; 
Nasenaufsatz  rudimentär 


3 

’S  ;S 

2-3 


st 

a 

9 

2^ 

PM 


Ohren  ohne  Tragus 

[Mittelfinger  mit  1 oder  2 Phalangen 
Mittelfinger  mit  3 Phalangen 


a s 

§ - 
9 u 


Ohne  Prosthema. 


4.  Familie. 
Mormopes '). 

5.  Familie. 
Bhinol  ophina*). 

6.  Familie. 
Megadermata’). 

7.  Familie. 
Phyllostomata*). 

8.  Familie. 
Desmodina^). 


Die  Mormopes  haben  Nase  und  Kinn  mit  eigenthümlichen  Hautfalten 
besetzt.  Die  Interfemoralhant  ist  gross,  die  Backenzähne  besitzen  Wförmige 
Schmelzfalten  (Fig.  3944). 


Die  ßhinolophina  sind  auf  die  Östliche  Hemisphäre  beschränkt.  Auch 
hier  besitzen  die  Backenzähne  Wförmige  Schmelzfalten  (Fig.  3945  und  8946). 
Die  Ohren  sind  getrennt  (Fig.  3947). 


Fig.  3944. 


ChÜouyctert»  rubifftH6Su, 


Die  Megadormata,  gleichfalls  der  östlichen  Halbkugel  angehörig,  haben 
ebenfalls  Wförmige  Schmelzfalten  auf  den  Backenzähnen  and  die  grossen  Ohren 
mit  einander  verbunden  (Fig.  3948  und  8949). 

')  fiopuäv,  Gespenst,  und  üifi,  Gesicht.  *)  fie,  Nase,  und  tdgjog,  Kamm.  ')  /leyae 
gross,  und  ätQiia,  Hunt.  ')  ^li/Uov,  Blatt,  und  azofia,  Mund.  ‘)  iiauog,  Band,  und 
oSovg,  Zahn. 
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Die  Phyllostomata  bewohnen  die  westliche  Halbkngel.  Der  Nasen- 
besatz  hat  gewöhnlich  ein  aufrechtes  Prostheina,  die  Ohren  sind  fast  immer 
getrennt  (Fig.  3950). 


Fi(.  SM7. 


Rkin0topku$  /«rmm  «yttiMMm,  ^otM  nofeisen&ue,  */,  Mt.  OröM«. 
Piff.  S948. 


Jl4ffaätrma  /yra,  Otajfr.  Kopf  uod  OebiM. 


Die  Desmodina  sind  auf  Südamerika  beschränkt.  Schwanz  and  Prosthema 
fehlen  ihnen.  Die  Backenzähne  bilden  mit  ihren  Kronen  eine  einzige  Längs- 
schneide (Fig.  8951  und  3952). 
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Fif.  8949. 


Die  LeierBM«  (Mtgadttfua  l^ra). 


Fif.  8950. 


Fampyru« 


Fig.  8983. 

d c b a 


Pf#ropu«foi^«fAatM«.  TVmi»..  f»ox«  ZeknniKeB. 
a obere.  8 untere  tou  der  Keuflfccbe,  c obere, 
d untere  tod  der  AuiseoeeUe,  net.  Or&MO. 
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Fi;.  S954. 


Fi;.  8855. 


Hpomoffkorut  cryptwrn«.  Seiteoaotieht 


des  Sebidels  nod  Hnlco  ScbldelbUfte  voa  onten. 


Fi;.  8856. 


rttropu»  trAi/mcei«  At$t. 
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n.  Unter -Ordiinng.  Prugivora. 

Die  als  fliegende  Hunde  bezeichneten  hieher  gehSrigen  Flatterthiere  haben 
eine  spitze  Schnauze,  die  Backenzähne  tragen  auf  der  glatten  Krone  eine 
Längsfurche  (Fig.  3953,  8954  und  3955).  Der  Zeigefinger  trägt  meist  eine 
Kralle,  die  Ohren  und  der  Schwanz  sind  kurz.  Sie  bewohnen  die  heissen  Länder 
der  alten  Welt  (Fig.  3956). 


XVI.  Ordnung.  Primates. 

ünguiculata  mit  scheibenförmiger  Placenta,  deren  vierter  Finger  niemals 
der  längste  ist,  mit  Eckzähnen,  pectoralen  Zitzen,  ohne  Flughaut. 

Der  Daumen  ist  bei  den  Breit-  und  Schmalnasen  nnd  bei  den  Menschen 
den  flbrigen  Fingern  gegenüberstellbar.  Auch,  wo  er  fehlt,  ist  sein  CarpalstOck, 
meist  auch  sein  Metacarpalstfick  vorhanden.  Die  grosse  Zehe  ist,  mit  Ausnahme 
des  Menschen,  auch  mit  ihrem  Mitteifussstflcke  von  den  flbrigen  Zehen  gelöst 
nnd  den  flbrigen  Zehen  gegenflberstellbar  (3957  und  3958).  Das  breite  Schulter- 
blatt wird  durch  eine  Gräte  in  zwei  ungleiche  Hälften  getheilt  (Fig.  3959),  ein 
vollkommen  entwickeltes  Schlüsselbein  fehlt  niemals  (Fig.  3960).  Die  getrennten 
Unterarmknochen  ermöglichen  pronatio  und  supinatio.  Die  Fusswurzel  hat  überall 
denselben  Bau  wie  beim  Menschen.  Die  Augenhöhlen  sind  geschlossen  und  nach 
vorn  gerichtet.  Zahl  der  Schneidezähne  |,  die  Backenzähne  haben  breite,  höckerige 
Kronen.  An  dem  Gehirn  bemerkt  man,  dass  das  kleine  Gehirn  vom  Hinterlappen 
des  grossen  vollständig  bedeckt  wird;  der  Seiten  Ventrikel  hat  überall  ein  hinteres 
Horn;  nirgends  fehlt  die  Sylvische  Spalte;  der  Riechkolben  ist  rudimentär 
(Fig.  3961  und  3962).  Die  zwei  Zitzen  liegen  auf  der  Brust. 


rS  a 


Man  unterscheidet  4 Familien: 

[Nur  an  der  grossen  Zehe  ein  Nagel,  sonst  überall 
Krallen 


. ^ 

I 3 
! O 


£ C CO  • 

° i 

's  .2 


2 S{.5 


N — 

: ® 

; *2  tß 
: S «e 

s 
' S 
' bc 


Nasenscheidewand  breit. 


Nasenscheidewand  schmal. 


1.  Familie. 
Arctopitheci ') 
Krallenaffen. 

2.  Familie. 
Platyrhini’). 
Breitnasen. 

3.  Familie. 
Catarrhini*). 
Schmalnasen. 


Alle  Zähne  in  jeder  Kinnlade  in  ununterbrochener  Reihe. 
Sprache.  Aufrechter  Gang 


4.  Familie. 
Erecti*). 
Menschen. 


Die  Krallenaffen,  Arctopitheci,  haben  einen  gestreckten  Schädel, 
dessen  Hinterhauptsloch  mehr  nach  hinten  gerichtet  ist.  Das  Gebiss  hat  die 
Formel  ».J,  c|,  p\,  mit  spitzhöckerigen  Backenzähnen  (Fig.  3963).  Der 


')  (?exroy.  Bär,  und  »t'^xos,  Affe.  *1  Ttlatvf,  glatt,  und  (it'v,  Nase.  *)  xaxa, 
herab,  und  Nase.  *)  erectus,  aufrecht. 
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Daamen  ist  bekrallt  und  den  Qbrigen  Fingern  nicht  gegenQberstellbar.  Die 
Kxallenaffen  sind  auf  Sfldamerika  beschränkt  (Fig.  8964), 


Fif.  M97. 

Ui 


BAckensaiichl  d«r  Koocbtn  der  Hand  von  O’arilia  gina,  Is.  Omffr.  § Scapboidenra.  /Lnaare,  e Cnneiforoit, 
p Pieifonne,  l Trapexiom,  i Trapeioidae,  m Oe  ma}fouiD.  m rncifennc^  i Pollez,  m Index^  iii  Kediaa, 

fr  Anoalaris.  » Uioiron^. 
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Die  Breitnasen,  Platyrhini,  haben  einen  mehr  hohen  als  langen 
Schädel.  Zabnformel:  t|,  p|,  m|  (Fig.  3965  und  3966).  Die  breite 

Nasenscheidewand  drän^  die  Nasenlöcher  seitlich  (Fig.  3967).  Häufig  ein 


ri(.  SS6S. 


Rftok«Banaieht  der  Knochen  doa  Fomoo  von  Gorilla  pi'na.  Im.  Offfr.  n NoTicolar^  a Atirafolui.  d Cal> 
cnneoo,  i Entocnnoiforao,  m Mooccinoifonn«,  $ Eetocaneifonno,  b Cnboidoo,  t Rnllox,  ii  iweit«  Z«bo, 
IN  dritte  Zehe,  w,  * riort«  Zehe  and  kleine  Zehe. 


Digitized  by  Google 


570 


Greifschwanz,  nie  Backentaschen  oder  Gesässschwielen.  Die  Breitnaaen  bewohnen 
Amerika  zwischen  den  29.  Graden  beider  Breiten  (Fig.  8968). 


Fig.  z»sa. 


Lioks  ^cbaltdrblatt  roo  Ctbns /atutllm . Wagn.,  io  oat.  Ur^Me,  rechts  dssselbe  toq  der  Gelcnkfliche 

aos  mit  dem  ScblAeselbeio. 


Fi?.  8961. 


Fig.  396:2. 


Fig.  3963. 


Hapnl$  MHiciUata.  a ob^re , 6 iioterc  Backen- 
tibne  Ton  der  Kanfl&cbe,  rergrAucrt. 


Fig.  3965.  PIg.  3966. 


Jfjfce^s  palliaiui.  Obers  osd  ttoters  Backensihne 
TOD  der  Kaafl&ohe,  oat.  Grdsse. 
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pif.  mL 


Der  S»hai  {HapaU  JorrAiu,  Im. 


Gesiebt  von  J/pc*Ui  vi//os*is,  Orag, 


Fir.  mi. 
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Fif.  SMS. 


Der  roUie  BrlklUffc  {Jtifittn  ittt$culu$,  Kukl.). 


Fit.  9!fn, 
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Die  Scbmalnasen,  Catarrhini,  haben  das  Gebiss  t|,  p\,  m\, 

also  wie  bei  dem  Menschen,  aber  mit  Vorhandensein  des  Diastema's  ffir  den 
unteren  Eckzahn  (Fig.  8969,  3970  und  3971).  Der  Schwanz  ist  niemals  ein 
Greifschwanz.  .Die  Schmalnasen  bewohnen  die  warmen  Länder  der  alten  Welt 
(Fig.  3972). 

Fig.  9973. 


D«r  OraBg'UUDff  (Ptlä4cu$  $attrrus. 


0«bUs  «inet  nÄnnlicbcn  laalrftioager«.  i Schoeidet&hoe , e EckxmhD , pS.  4 LflckeiuibBe,  J,  m 2,  3 

Bmekeotibo«. 

Die  Menschen,  Erecti,  haben  dasselbe  Gebiss  wie  die  Vorigen,  aber 
ohne  Diastema;  die  Eckzühne  ragen  nicht  Ober  die  übrigen  Zähne  vor  (Fig. 
8978).  Der  aufrechte  Gang  geschieht  mittelst  der  mit  der  ganzen  Sohle  anf- 
tretenden  Fflsse.  Gabe  der  Sprache. 
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Aegithognatbae  140. 
Aepyornis  naiimus  23fi. 
Aetomorphae  270.  273. 
Aftersdiaft  1.32. 

Agamen  23,  23. 

Agamidae  23,  2L 
Agutis  ■~>24,  527. 

Ala  spnria  135. 
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Pruebtfreaser  403.  408. 
Fruehttauben  259,  261. 
Fruchtvogel  317,  ^6. 
Frugivora  .560.  567. 
Fuligulidae  180.  189. 


(i. 


Gabelbein  143. 
Galbulidae  341.  856. 
Galeopitbecida  512.  513. 
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Oftnse,  echte  186.  133- 
Gkiikle  100.  102. 
Gavialidae  100.  102. 
Oavialis  gangeticns  102. 
Oeeko’s  5. 

Geekotidae  1& 

Geier  273,  27.‘>. 

Gaiendler  278.  278. 

Geier  der  oeaen  Welt  280. 
Geiereeeadler  273.  274. 
Geomvina  5^,  539. 
Gespeneterthiere  512.  517. 
Oiftnattem  5^  78. 

Giraffen  464.  469. 
<’ilaDXTSgel  341.  356. 
Glattwale  434.  435. 
Goaridae  2.59. 

Grallae  15L  203. 
Grasfresser  403.  4Q9, 
GraTiirrada  421. 
OroasfaasbQbDer  243.  247. 
Grabenottem  82. 

Grnidae  218.  214. 
Grjpomorpbae  270.  278. 
Gymnophualmi  23.  23. 
Gjrooorbina  560. 
GjpaCtidaa  273.  278. 
Gjpaetoa  barbatus  278. 
Gypogeranidae  271. 
G^^geranns  serpentarias 

Gypobieracidae  273.  274. 
Ojpobierax  angolensis  274. 
Gyrantes  151,  256. 


IL 


Haftxeber  13. 

Halbaffen  488.  510. 
Halbbufer  524.  527. 
Halsecbscn  14,  SO. 
Handschwingen  135. 
Haplodontina  -541.  544. 
Hasen  522. 

HasenmSnse  524. 
Hatteria  punctata  44. 
Haut,  hinfällige  413. 
Helodemia  horridum  30. 
fiemiglottides  202. 
Hesperomithcs  152,  154. 
Heterophagi  149. 

Hirsche  464,  470. 
Himndinidae  286.  304. 
Hohlenenten  186,  190. 
HoblhOmer  464,  471. 
HokkohQbner  243.  247. 
Honialopsidae  56,  07. 
Honigsauger  286.  305. 
Hunde  4S9,  .502. 


Hfipfmäuse  535.  538. 
Hyänen  499.  .504. 
Hyaenida  499.  504. 
Hydrophidae  79,  80. 
Hyperoodontina  486.  438. 
Hyporhachis  132. 
Hyracina  484. 

Hyatricbida  522.  524. 
Hystrichina  524.  528. 


I. 


j IbisTOgel  202. 
Ichtfayopteiygia  14,  3L 
Ichtbyomithes  152,  158. 
Icbthyofauma  ^ 
Icteridae  286.  290. 

Igel  .5.51.  ."Me. 

Ignanidae  ^ 25. 
Ignanodon  TOa. 

I Indecidnata  418,  414. 

' Inepti  259,  265. 
Insectenfresser  488.  .549. 
InsectiTora  488,  549.  .560. 
Istiopbora  560.  .563. 


J. 


Jaculina  585,  538. 
Jyngidae  337,  389. 


K. 


Kaimane  100.  103. 

' Kakadus  864,  370. 
Kasuare  231.  287. 
Katzen  499,  504. 
Kanzähne  378. 
Kehlkopf,  unterer  147. 
Kiel  13L 
Kinnfurche  47. 
Klauenseblanch  457. 
Klettermeiscn  286,  292. 
Klippschliefer  476.  488. 
Koalas  408. 

Kolibris  328. 
Koprolithen  8S. 
Krallenaffon  567. 
Kranishc  213,  214. 
Kranichgeier  271. 


Kriechthiere  2>  3. 

KrokodUa  14,  ^ ^ 108. 
Krontanben  25ST 
Krop^^tnse  174.  17B. 
Kruateneebsen  ^ SO. 
Knckncke  841,  3^. 
KuckncksTOgel  151.  889. 
Knrzschwanzpapageien  864. 
868. 

Kusus  408. 


' Labmagen  460. 

Lacertidae  2S,  ST. 

; Lamellirostgrea  150.  lS3i 
i Lamnangnia  476,  488. 
i LangflO^er  150.  168. 

I Lanudae  286,  29.5. 
i Laridae  167.  168. 

. Laufhflhner  248.  2.*iO. 
LaufrOgel  151,  227. 
Leguane  23,  25. 
Leienicfawänze  317,  320. 
Lemuiida  .512,  518. 

' Lepidostenidae  43. 

LeporidaS22. 
j Lepotina  .522. 

! Leptoglossae  22. 

I Lerchen  287.  309. 

' Lestris  108. 

' Lialisidae  23,  20. 

{ Li^|eniebildkrOten  184. 

Longipannes  150,  168. 
Loris  364.  366. 
Lophiodontia  447. 
Läckenzähne  878. 
Lurobschildkräten  124,  131. 
Lycodontidae  56,  00. 


.\I. 


Macrochires  151,  827. 
Hacropodida  411L 
Haerotcelides  551,  5.S5. 
Mähnentauban  259,  261. 
Makis  512.  513. 
Maluridär287,  308. 
Mammalia  2,  370. 
Marder  499,  500. 
Marsnpialia  403. 
Manlw&rfe  551 
Mäuse  ^ 534. 
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MäaserOgcl  541.  349. 
Mcgadermata  .')63. 
Megalosaurus  10S. 
Megajiodiidae  243.  247. 
Meisen  2hü,  291. 
Meliphagidae  286,  805. 
Menschen  567.  573. 
Menuridae  817,  320. 
Mergidae  186.  187. 
Meropidae  341.  346. 
Mesosternuiii  373. 
Minirechlangen  5^  5äi. 
Mniotiltidae  286.  812. 
Molosai  .560,  562. 
Moniotidac  .341. 
Mondsclilangen  56,  fiL 
Monodelpliia  386.  413. 
Monodontia  436.  438. 
Monotremata  393. 
Moorenten  180.  189 
Motmopes  563. 
■Moscliidae  464,  468. 
Mo.srhusthierc  464.  468. 
Motacillidae  286,  312. 
Möven  167.  16,8. 

Murida  ■~i22,  531. 

Mnrina  532,  .5.34 
Muscicapidac  286,  .301. 
Muskelmagen  145. 
Musopliagidau  341,  352. 
Mnstelidu  499.  .500. 
Myoiina  541,  545. 
Mysticete  434. 


N. 


Nachtbaomschlangen  5^ 
IL 

Nachtscliwalben  328.  333. 
Narkenschilder  94. 

Nager  488,  519. 
Nageechnäbler  341.  355. 
Naja  82. 

Nandus  231,  237. 
Nanosanrns  108. 

Narwale  436.  438. 
Nashörner  447,  452. 
NaabomTOgel  341,  349. 
Nasicornia  447,  4.V.5 
Natantia  414,  427. 
Natricinu  65. 

Nattern  56.  64.  65. 
Nectariniidae  286,  305. 
Nestflüchter  149. 
Nesthocker  149. 
Netzmagen  459 
Nicht-Wiederkäuer  463, 
412. 

Nieren-Pfortadern  lü. 
Notomis  Mantelli  217. 

Ha)rek*i  Zoologie.  IV. 


o. 


Obesa  472.  474. 
Octodontina  524. 
Odontoglossae  186.  194. 
Odontomitbes  1.50.  1.52. 
üestuchomorphae  270.  271. 
I ihrenrobben  491.  492. 
Uligodontidae  5^  61L 
üphidia  1^  45. 
Ophiosaurus  vcntralis  28. 
Opisthocoelia  94,  99. 
Opiathocomidae  243.  244. 
Oriolidae  286,  298. 
Ornithodeljihia  385.  386. 
Ornithopoda  101  105. 
ürnittiorhynchus  393. 
Oscines  284. 
üs  du  canou  374.  457. 

Os  humeroscapnlarc  284. 
Os  quadratum  2. 

Oasa  innominata  375. 
Ossicnlum  iiifraorbitale  17.3. 
Otididae  213,  217. 


P. 


Paarzeher  414,  455. 
Pachyglossae  22. 
I’alacotherina  447. 
Palamedeidae  186,  194. 
Pansen  458. 

Papageien  151,  861. 
Paradiearögel  286,  287. 
Paradiscidae  286,  282. 
Purapterum  135. 
Parasphenoid  L 
Paridae  286.  291. 

Parridae  213i  219. 
l’asserinae  151.  28,3. 
Pedetina  ,5.35. 

Peitschenschlangen  5^  6L 
Pelecanidae  174,  179. 
Pennae  1.35. 

Perissodactyla  414.  441. 
Pfefferfresser  341,  860. 
Pferde  447.  453. 
PhaOthontidae  174. 
Plialacrocoracidae  174,  177. 
Phalangistidae  408. 
Pliascolarctidae  408. 
Pliascolomyida  413. 
Phasianidac  243,  249. 
Phocina  4^  4S2, 
Plioenicopteridae  198. 
Phyllostomata  563,  564. 
l'hvtotoniidae  317,  326. 
Pici  15L  884. 

Picidae  337.  889. 


I Pienmnidae  387,  839. 

' Pinguine  1.5(T 
! Pinnipedia  487.  488. 

Pirol  artige  286.  298. 
Pisangfresser  341.  .352. 

I Pittidae  817,  SIB. 

Platyrhini  567,  569. 

' PIcctropteridae  186,  192. 
Pleiodi  259,  263. 
Plesiosaurns  93. 

. Plictolopbinae  364,  .370. 

I Ploceidae  813.  m 
Plotidae  174,  112. 
Plumulae  135. 

Podargua  .343. 

PoCphaga  403.  409. 

: Pottwale  436,  433. 

Prachtdrosseln  317,  818. 

' Praesternum  .37.3. 

[ Primates  488.  567 
j Proboscidca  476. 

l’rocellariidae  167.  168. 

: Procoelia  94,  99. 

; Prusimü  488.  510. 
j Prunkottern  7!^  82. 

I Psalterium  460. 

I Psammophidac  % 63. 

Psittaci  IM,  861. 

I Psittacinae  361.  368. 
Psopbiidae  213.  214. 
Pteroclidae  243.  251. 

I Pteroptoebidae  317.  320. 
Pterosauria  14,  109 
Pterylae  135. 

Pygopodidae  ^ 23. 

! Pytlionidac  56,  75. 


K. 


Haben  ^ 28L 
Racken  34L  343. 

Radii  131. 

Radioli  131. 

Raine  135. 

RalUdae  213,  216. 

: Rapacia  493. 

I Raptatores  151.  268. 

Rasores  151,  241. 

I Raubbentler  403. 

Raubmöven  168. 

I Raubvogel  151,  268. 

1 Raubvogel,  adlerartige  270, 
27.3 

Raubvogel,  eulenartige  270, 
280. 

Rectrices  13.5. 

Regenpfeifer  213,  225. 
Reiher  2^  294, 

Reisszabn  496. 

I Remiges  135. 

37 
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licptilien  2,  3. 

Rentilien,  acrodonte,  coelo- 
donte,  pleodontr,  pleoio- 
donte,  thecodontc  (L 
Reticolam  4 .'>!)■ 
libacbiodontidae  Mi 
Khachis  13L 

Rbampliastidae  341,  SliO. 
Rheidae  231,  23L 
Rbiuocbetidae  213,  214. 
Rhinolopbina  563. 
Rbizopbaga  403.  412. 
Rbopalodontia  114. 
Rbjncbocepbalia  1^  43. 
liiesenalk  162. 

Riesen. Faulthiere  421. 
Riesenicblangen  M.  75. 
ItiesenTflgel  2.!1.  235. 
Ringelecbscn  1^  38. 
Rippen  378. 

Rodentia  488,  510. 
RObrenvale  434,  435. 
Robrrfls.sler  551,  ,555. 
Ruderenten  186.  188. 
RuderfOssler  150.  170. 
Rumen  4,58. 

Ruminantia  46:1. 
RDsseltbiere  476. 


s. 


Saccomyida  522,  538. 
Saccomjina  538,  .539. 
Säger  IMi  181. 
Sägeracken  ,S41. 

Saltatoria  403.  405. 
Sandscblangen  Mi  Z8, 
Sänger  286,  309. 
Säugethierr  2,  870. 

Sauria  14,  15. 

Saoria  vera  18. 
Sanrognatbae  140. 
Sauropoda  104.  105, 
Sanropterygia  14,  20. 
Saurnrac  1.52.  1.53. 
Scansoria  408.  404. 
Scapula  acoeasoria  .3.35. 
Scapns  131. 

Scelidosauma  105. 

Scliaft  131. 

Scharben  174,  177. 
SchariTOgel  151,  241. 
SchattenrOgel  202.  204. 
Belieidenicbnäbel  213.  220. 
Schildkröten  1^  1 14. 
Schildscbwänie  .Mi  58. 
Scbiiognathae  140. 
Schlangen  H,  45> 

ä^ose  54. 


Scblangenhalsvügel  174. 
HL 

Schleier  282. 

Schlinger  M,  75. 
Schlundtähner  5Ci  60. 
Schlüpfer  286.  295. 
Schmalnasen  567.  57.3 
ScbmuckvOgel  287,  .302 
Scbnabeltliier  .39.3. 
Schncidezähne  378. 
Schnepfen  213,  227. 
Schnepfenstraussc  231. 
Scbopniflhner  243.  241 
SchrcivOgel  284.  317. 
Schulterndem  1.35 
.Schwalben  286.  .304. 
Schwäne  186.  194 
Schweine  472. 
Schweissdrflsen  871. 
Schwielensohler  464.  466. 
Schwingen  13.5. 

Scincoidea  2^  28. 
Sciurida  522,  541. 
Scinrina  541.  .548. 
Scolopacidae  213.  227. 
Scopidae  202,  204. 

Scopus  nmbretta  204. 
Scytalidae  Mi  6L 
Seehunde  491.  492. 
Seekühe  484,  4 10. 

Seele  131. 

Seeschildkröten  123,  125. 
Seeech langen  79.  80. 
Segler  328,  332. 
Seitcnfalter  23,  28. 
SingrOgel  284. 

Sipbonium  283. 

Sirenia  434.  440. 
Sittacinae  .364.  368. 
Sittiche  364.  368. 

Skinke  28  28, 
Solitair.Didus  solitarius 
966. 

Sonnenrügcl  286.  305. 
Soricidea  551,  .555. 
Spalacoidea  532. 

Spechte  IMi  S34. 

Spechte,  echte  387,  339 
SperlingarOgel  151.  283. 
Spheniscidae  1.59. 

I SpitzhOrnchen  551,  556 
Spitzmäuse  ,551.  .555. 

I Spizognathae  284.  313 
Sporengänse  186,  192 
I SpornOügler  213.  219. 

I Springbeutler  410. 

Springhasen  535. 

I Springmäuse  535. 

Spule  131. 

I Staare  286.  288. 

' Stacheln  870. 
Stachelschweine  524,  528. 
Standvogel  149.  . 
SteatomiB  caripennis  .33.3. 


i 


SteganopodcB  150,  170. 
Stegosanria  104.  10,5. 
Steissbübner  243. 
Sternum  abdominale  94. 
Stenerfedem  1 35. 
Sticfelachienen  284. 
Storche  151,  198. 
Storche,  echte  202,  204. 
Straussc  231.  288. 
Strichvogel  1.50. 
Strigidae  282. 
Strigomorphae  270,  280. 
Strigopinae  .364. 
Strntbionidae  231.  2:!8 
Sturmvogel  167,  168. 
Sturnidae  286,  288 
S lina  472. 

Sulidae  174,  178. 
Sumpfliühner  213,  216. 
Sumpfvogel  151.  200. 
Sflsswasser  Nattern  65. 
Sylviidae  286.  300. 
Synebondrose  .375. 


T. 


Tachypetidae  174.  178. 
Tadomidae  186.  190. 
Talgdrüsen  .371. 

Talpina  551. 

Tanagridae  313.  314. 
Tangaras  313,  314. 
Tapire  147,  448. 
Tapirina  447,  448. 
Tarsida  M2,  517. 
Taachenratten  538,  ,5.39. 
Tasthaare  .370. 

Tauben,  echte  2.59,  261. 
Tanbcnvügel  151.  256. 
Taucher  150,  1,55. 
Taucher,  echte  1-59.  162. 
Tectrices  135. 
Teju-Echsen  23,  34. 
Tetraonidae  243.  250. 
Theropoda  104.  108. 
Timalüdac  287,  295, 
Tinamidae  243. 

TOlpcl  174,  178. 
Tomistoma  Scbleg.  102, 
Tortricidac  .Mi  5^ 
Toxodontia  447. 
Trachydemii  2^  36. 
Tragnlidae  464,  467. 
Trappen  213,  217. 
Treronidac  259,  261. 
Tricbechina  491,  494. 
Trichoglossinae  364,  36*1. 
Trionychidae  124,  129. 
Trocliilidae  328. 
Troglodytidae  286,  295. 
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Trogonidae  3d1.  356. 
'l'rogoni>]ihidac  12. 
Trogonophis  Wiegm.  12. 
TrompeterTOgel  213.  2LL 
’rropitT<'igi>l  174. 

Tronpiale  l'86.  290. 
Tnigratten  624. 

Tupajae  .661.  556. 
Turdidae  287.  307. 
Tnrnicidac  243,  25Q. 
Tjlopoda  404  4fi0 
Typhlopidae  65.  51. 
Tyrannen  3 17,  221. 
Tyrannidae  317.  324. 


u. 


Ungniculata  475.  4R7. 
Ungulata  475. 
ünpaarieher  414.  41 1. 
Upnpidae  341.  343. 
ürinatorcB  150,  155. 
üropeltidao  5i.  SS. 
ürsida  498,  12Ü. 
UrrOgel  152,  153. 


V. 


Varanidae  23,  3L 
Vespertilionina  560,  562. 


Veiillmn  131. 

Vibrissae  132.  370. 
Viperidac  S2, 

Viperina  54.  8i 
Vipern  54.  82, 

Virerrida  499,  502. 

Vogel  2.  131.  _ 

V Ogel,  Begierartige  151, 32L 
Vulturidae  273.  27.5. 


w. 


Waldhühner  243.  230. 

Wale,  echte  4,34. 

Walrosse  491.  494. 

Waran -Echsen  23,  31. 
Warzenschlangcn  56,  ML  j 
Waasersebtangen  ^ 61. 
Weberrögel  313,  316. 
Wehrrögel  180.  194. 
Weichschwanzspechte  337. 
339, 

Wendehälse  337.  339. 
Wiedehopfe  .34L  313. 
Wiederkäuer  403. 
Wirbelthiere,  hOiiere  L 
Wühlmäuse  522= 

Wurfmäuse  532. 

Würger  280.  295. 
Wnrmschlangcn  SS,  SL 
Wuimzüngler  1^  2L 
WurzelfrcBser  403,  412. 


Wüstenhühner  243.  251. 
Wüstensclilangen  5^  63. 


X. 


Xantusidae  2^  26. 
Xenodermna  javanicus  76. 
Xenopeltidae  ^ 60. 
Xenopeltis  nnicolor  60. 
Xiphtsternum  373. 


z. 


Zahnarme  414. 
Zahnfortsatz  372. 
Zahnlose  414. 
Zahntanhen  263. 
Zahnyogcl  152, 
Zahnwaio  434.  436. 
Zeuglodontia  434,  440. 
Zibethkatzen  499.  502. 
Zonnridae  23,  2S. 
Zugvögel  150. 
Zwerchfell  .371. 
Zwerghirsche  404.  467. 
Zwergschlangen  5/i  60 
Zwisäenschlnnd  363. 
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